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I. 

DIE UNIVEKSALHISTOKIE IM MITTELALTER. 



BÜDINGEA, 

I ■Mum Mi^K MMm m «MMMeurmt, 

I. THEIL. 



r n aw nuima am a.uaam mn. 



Vorwort. 

Uio üuivcr»allii8torie iui Altertbume bildet ilic Uniudlage, von weicher die weiteren. 
BeobaebtuDgea dieter WiMeuebaft «Mmgehen baben. Die OrenBoi, weldie sich nur luebei 
boten, etwa vom Jabre 117 bis 1168 nach Christo, entapreohen keinem Herkommea. Den- 
noch glaubte ich, inneriuilb dieaea An&ngea und Ende«, bei der Beieichnong Mittelalter 

verharren zu .sollen. 

Wie aber die ehristlieheu Apologeten «ich dtm ln'idnisehen Denken entwunden und 
emporstrebend Anschauungen einer neuen Zeit gefunden haben, so ist die liewegung der 
Geister für geschichtliche Forschung und Darstellung nach diesen Mustern bis zu Karls 
dea Qronen Ableben nieht aehr gettadert worden. Olnchaam innerhalb ^eaer veraltenden 
Strömung erhebt noh aber tmvermittelt eine freie Auffiuanng hiatoriaöher Thiitigkmt Sie 
wird gdeitet von dem so weit als tief bliclci iidi n Kanzler Ludwig'a dea Rromircn : aber 
der von dem Kanzler geeignet Befundene hat das ilmi ilbcrtragenc universalliintoriHehe 
Werk nur l:>Hsi,j ausget'iilirt. Für ein Holehi'-i wiire. nacli der l'eberzeugung eines unter 
Muhamedanerii autgewaciisenen apanischen liincliotes, zu Ottos des Grossen Zeit ein der 
neueren Begebenhdten und Hauptsprachen Kundiger an der Darstellung der Nenseit geeignet 
gewesen) wenn niebt anne peraOnliohea Intereaaen die wirkliche Anaftlhmng gana gehemmt 
bitten. Endlich iat der Halbbruder dea Königs Konrad III. in einer vollkommenen und selbat- 
losen Fassung der Univcrsalhistorie emporgetaucht, ohne Iftngere Zeit Nachfolger zu finden. 

Die Auswiiid unter den im ersten Abschnitte vorgeOihrtt u VertretiTu iiiisi-rer Wissen- 
schaft ist nacli Möglichkeit vollständig gestaltet. Deu vier, den zweiten Abschnitt Einneh- 
menden ist ihre Eigenart gewahrt worden; die hohe Bedeutung des Letzten tritt um so 
entgegen. 
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I. Amamduiho: Hax BOiiiiiom. 



Erster Absohnitt 
OeBtaltuQg duroh dM Qhrlsteiithiim. 

Wit »III das beffiuueiiJe zweite nachchristliche Jahrlnindcrt die gebicJcmlc» Kreiae 
ilcH liOmirriiilu's iibt-r <iic <U-m BesMicn dcsstlbfu diolieuden (Jcfahrcn da<'liti-u, ersielit 
man am bt stt-n aus 'J'ai itiis. Eine Bewflltifrmin; dt-r (iLrinaiuii orschit-ii jt-dum Verstiludifift'U 
uuuiüglich; geuu^r, weuu man Hicii durch (jri-nzbautmi uud Garnisonen gegen ihrcu Angrilf 
«ebfltete. Alt der tndere imbewiltigte, doreh sHe Mittel stR«dicher Gewalt zu bekämpfende 
Gegner uechien das ChristeiithiiiD. 

L Die Univeisalhislorie als religiöses Zeugniss. 

Elnlcitnn?. 

Wie die besten liekeuner damals Uljer ihren Heruf uud seine Gefahren dachten, lehrt 
in klaren Worten, wie mich dflnkt, das vierte Evangelium. Siegesgewias verkOndet dae- 

selbf, wie aus Jesu Munde gleich den anderen Evangelien,' die Verfolgung durch die ün- 
frlftiibi^en. Doch nur <Hi ses vierfc I'"\iiii>.'i liitiii iM'ijlciti't sciiu- Naelirirbt mit der Erklünintr, 
das*) die Verfolger ein froninies Werk zu tliiui glauben. Es bezeielinet den von ilem lllufer 
AngekOndigten als das walurhaftige Lieht, welohea jeden in die Welt kommenden Menachen 
erleuchtet; seinen Opfertod fasat es auf als auch bestimmt, ,dic zcrstreutcu Kinder Gotten 
zu vereinigen'. Mit dem Anspniche universeller Giltij,'keit der neuen Lehre wird Existenz 
wie Gewalt der römischen Macht ignoriert; die Glilubigen aber werdeu auf ihre eigene, 
die hebrBisohe, Literatur verwiesen.* 

Von den biblischen 0 ( schichten sachlich oder chronuldpseh ansziii^i luMi. i t srln int d<'iui 
auch seit Juatiuus dem Märtyrer den christlichen Apologeten des zweiteu Jaltrhunderts ab 
Pflicht, wenn sie heilige und Profaugeschichte in chronologische Uebereinstinimung an 
bringen anehen. So hat adion Tatianus eine Liste der AtgiverkOnige, vielleicht aus Apollo- 
doros' versificierter Chronograpliic , in seine Ansprache .an die Griechen' eiii^erti<rf. Dann 
findet sich iu Cieuieus' von Alexuudrieu ,Tcppichcu' (griechisch: Strouiata) eine Art von 

' llatlli. 17 l.i» -J-J inii .1- i;[nl D'.': -jt,',' M»r.- Kl.S. Lue, II, lt. .loli, IC, 2- i:;-,-; jvj-'.'.>'<;; r'. .vJi.r . jui; i>.>.' U/;:». 
taf«^ V.» f5ä4 är:?.«TT:va, '^■'■>''i > J'r:x. T:ioT:^:;:iv Ttli Oali. T)ii»n IcJInntr dio iir«jtrilnr»Iii'lii 'l'iM'ii'i. r. sein l'rh.-r Knt- 

Hlrhniip lind Sti llung tlff vii-rli n Kv;iui:t - -.vmIiI L > ]ifr lli imal timi V4irtr;ii;liii'-. li'-r /■ l" — !l]t iti- it Ii nirlit 

die ua|^üit5tigR Mrinuti^ uttitifc^- l]IIl^;•^*<?lli^■•it■ll^■ll hiHjivt i- }irt»'ii Krt'Uuiit;!! Tiieudor Komu: Alt-.'K.-Si'M-lite -It-Mt vun N.ixJtrA' I 
(1S67), 103 hia 17i, b«iK>Ddcr< 15.1 ff.. 141 I>i» 141 umi dir ührigcii, UI 11x72), C7a veneK-linctcn Stclli-n Die »pHlorr tlico 
logiflcbs Kjtchlitornttir xa rrntr-icharit, daH ich itnlrrLiviru. — Si-hi>n hirr mHch«^ ich auf da» iiufinrrks.tiii, woa A. tiürckv 
(Hvmio X\tX VJ'i] in rtnir prSiciseo Abbandluu); darKfthaii hat: dan d«r Arzt Lura«, dr< Apo»!»')» Paulus treuer Be- 
gleiter nacli Rom, in dem rrsten, vielleicht io den Jahren G? bis M fwchr{eb«n«n Bache iciuer DankirardigkmlMi di« 
HanpMMiiente für dir i^nt« GeiUlt — den nach der /eistitnnig Jeraialan« TerfaMten xf^ivt XijH — 4m driUaa Mrmtr 
fitbum teb«icB hat, dMiem jaUlfB Ocalalt, dar tiöaf«« Üjtt, ,(» <U« JahM 80 U* M gelMMB nag*. 

* 1,9 ud ll.SI r.— fi,te: ipmiti ncTP^ — TL Kain io ,OalMyr wahna Wacf (UTS), & IS» An,, mdit danof ay^ 
■Mrina», da* IMUeh ifdien dar Apääto) Paolw aaf Bob aiaha: Btaiar 1, t ft II, 1; ...«!• abar deck aidrt m trar- 
kaMBaa tat, da» . . . Baal vaö daa Cfcriilan wladar a«glart wlid, «labi aar vek dar Apakal/paa tS, 1. 17, 1, «aadara lalbil 
TO« Taiilaa L Kariatkar 1, & 1»,««, dana Iraalwi, TartaUiaB, Oanuiadiaa, Lactm m. i. f.* 
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ohronog^pbuchem AbriM feBtgeBtellt, von welchem m den wichtigsteu Ansätzen absuweiohen 
den Nadifolgwa wldirend des dritten Jahrhunderts onthunlich erschienen Ut Za diesen 

AnsiU/.rn pcliörte auch der von Justinns gefondeno, ilass Afoscs Zeit vor allo <rri(:'clnsclien 
Begebenheiten lalle, oder, nach einem andern damaligen Autor einer , Ansprache na die 
Griechen*, Moses soiwohl Inachos* als Opygea' Zeitgenosiie gewesen sei. Als eigentliche Quelle 
die^jer seltsamen Behauptung ist wohl mit Recht Justus Ton Tiberias genannt worden; 
dieser hat auf Omnd der liisturisohcn Anifabi u des aln n Testamentes — es sei ausdrdeklieh 
bemerkt: bei Tacitus' Lebzeiten — eine Art Weltchronik bis in Trajan's Kegieruug zu 
solirttben unternommen;* bei dieser Arbät bat er sdnerseits mdh die in jen» , Ansprache 
an die Griechen' genannten drei alteren Autoren benatafc. 



1. Al'rieanuN. 

'SUt einem weit liiilieren Masse von Welt- und Mcnsolicnkcnntnisa, auch mit peu(l<;euder 
Kunde lateinischer Sprache und Literatur ist nach etwa einem Jahrhunderte ein solches 
Werk wiiMioh Terfaast worden. 

Ks war ein christlich iiherzeuf^ter Krief.'smann, der eine Weltclirouik zu sclireihen 
untermihm, und zwar für Christen als ,eiu aui wisseuscliattlicher Grundlage ruiieudes liaud- 
buch'. Africanns hat, wie so mancher Andwe in dem weiten rilmisdien Reidie, den seit 
Gaesar's Siegen verbreiteten Namen eines Angehörigen des Julisohen Gesehlechtes als zweiten, 
eif^rntlich nichts mehr bedeutenden, Namen g'eführt und als ersten den aus der crnr Iclcincn 
Zahl altrümischer Vuruamcu gewilhiteu Sextus. Deuu noch Alhrt jeder zur regultlreu 
Armee gehörige Soldat als römischer Borger die herkömmlichen drei Namen; der dritte, 
der Hrtuptname Africanus, lilsst nicht eben auf eine seit liinfferer Zeit im Besitze des 
Bürgerrechtes stehende Familie schliessen. eher aui' libysche Abkunft; wirklich wird A&i- 
canus bei Snidas ein libyscher l'hilusoph genauut 

S«n Rang in der Armee ist nnbdcannt In deo Jahrsn 194 und 195 war er nach 
Svricn coniitiandiert und in eine partliisr-lir (Trenzpro\nnz. Mit einem christliclicn Könige von 
k^dcssa, den er einen heiligen Manu nennt, war er nahe bebreundet; dessen von 211 bis 
216 regierenden Sohn breitete er anf Jag ku. Aus WiBsensdrang bereiste er awisohen 
211 und 215 auch Egypten. Wahrssheinlich im Jalire 223 erscheint er unter den Veteranen 
des chcmali^'-en biblischen Etmuans, welche Stndt seit der Bewältigung Judaca's durch 
Vespasian zu einer Militarcolonie Nikopolis geworden war. Als der Sprecher ilirer Abge- 
sandten an den Hof des Kaisers Alexander Sevenis eriaagte er die Erhebung von Nikopolis 
an stAdtiBohen Beohten und wurde mit der Neubildung ^eses Glemdnwesens betraut 

b) Li't^ni riffht' lUlilunj. 

äeine literarische Thätigkeit nahm allem Anscheine nach znnaehst eine Alexander 
Severus' WOnschen entsprechende Biditung. Er sohrieb in vienehn oder Tiemadswansig 



* All'reil von (iut<«limld in dro Jahn'lohM JahtbSckera fUr Philolotri« von I8«0, S. 107 f. Itu rchrltri-n bis kh Ufr OmI 

wpitpr Ar-n Korftcliun^cn von Hriorieb 0«lavr ,8cxtUJi .Inliiu Africannii' I (IHhü) 1 hin ^9 ^oin\^-^ tibrr 4i« Virrirrndflll^ 
lir-iilnin l.rr Autiimi bri Africaniu bMumlcni : S. 1» und W. On» Vrrbillni" ~l.-lh -ii-li nun ■■■i. -I.ti .lii-tn» i.li- lli'lhi 
Dikl», riiiludioni«, Kutor, Tbrnlloa und aicber auch Oiodor «UMchheb, Al'riranus aber noch atiucrd^ni l'oirmon, Apiun und 
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L AMumMAm: Uax Bttrani 



BSoden eine sum Theile erhaltene RealenojrdopRdie, welcher er nadi damaliger Sitte den 

ftlr uns. wie Orifrinc«' oben erwabntf .Teppiche', befremdenden Titel .Stickfici' (grie- 
chisch: Kestoi) gegeben hat Das Werk cuthillt vorwicjreud iiutiir\vissenHcli;ittliclu\ unter 
dieüeu viele ilrztliohe, sum Theile aelir Hiistüsaii^c Uclc-bruu^tu, dazu pniktischo Anwei- 
eungan fbr den Landbaa und filr ^{yptisohe Zanbennitt«]. Derartige wie andere Ueberliefe- 
nin;rr< n dt r Pricsterscliaft des Xillandes lind damab von den Christen nnbefiingen nnd be- 
wundernd ubernonunen worden.' 

Ent wenn man neb dieses Einleben des ChristeDtboma in die bestehenden uieiiüchlichen 
Ordnungen nnd Schwachen vergegenwftrtigt, gekngt man sn einem Verstttndniase der Wu4c- 
Hamkeit einer vom chri'stlichfu Gesichtspunkte ;i1>.r<'t*Hssten Universnlliisturic. wie rs die von 
Äfricanus gescbriebcue gewesen ist £iu weitere« wescutlicbes Moment ist aber die Tbat- 
saohe, dass der Verfasser vor Allem der Wahrheit, wie er sie eben veratand, dienen wollte. 
In 7,wci 8pUterea Schrifton Itat er mit scharfsinniger und heiterer Handhabung der Kritik 
(li<- Melitiirkcit der Susaiina-Fabel er\viei«en und ebenso die Krfindonif Ton priesterlichen 
und kölliglichen Stamnieltcrn Jc8U enthüllt. 

f) ChrittUeke Un!t^ertaUli^f<lri■ . 

In fünf Bünden hat er die Uuiversalhistorie vdn A<lani his zu des Kaisers Klaualial 
drittem Kegierungtijulire (221/222 u. Chr.) als Chrouogruphie vorgeführt. Auch ihm Kind, wie «ic 
es sweifeUos fbr Justus von Tiberias warm, ,lloses' heilige BUcher* die höchste historische 
AutoritSL Auf diese gestQtzt, hat er seine Zeitreohnong mit der ErHcliatfun;: Adam s be- 
{Tonnen - wie er denn nach Jalircn Arlain";* datierte — . .so das.s bei dem Aliselibisse des 
Werkes unter Klagabals Rcgieriiug diis Jahr 5723 von ihm verzeichnet werden konnte. 
Dodi taast sieh nnr Tennnthen, dMs er unter dem Begriffe ^ahr* das jnlianische verstand. 
Das erste Buch gieng von der Welt Scböpftmg bin zu ihm Theilung im Jahre 3661, das 
zweite bis Mose» in einem Jahre 3707. das dritte ])i.H zur ersten Olvmpiade, <las vierte bis 
zum Ende des Perserrcichcs, so dass das lUiilte vou xVlexander dem (jrrossen biu zum .Jalire 
322 n. C!hr. rdehte. 

Das Ende der Welt .setzt Äfricanus gleich mit dem Hegiunc des tausendjährigen Welt- 
sabbates; denn auch er glaubte mit den damaligen Juden und Christen an dm System 
der sechs oder sieben Weltwochen, welches su der Zählung von sechstausend Jahren in 
der griechischen Bibelttbersetsang bestens paast Äfricanus* ganze BemUbong gipfelt aber 
in dem Satze, dass Christi Geburt, ,die gOtÜiche Fieischwerdung', im Jahre 5500 ein-^ 
getreten sei. 

ESne Uebersieht der von ihm benatxten Quellen sn gewinnen, ist nach dem fragmen- 

tariscben Zustande unserer Ueberlieferung nnthunlicli. Immerhin muss ausdrücklich bemerkt 

werticn. dass von diesem ersten christlichen Cbronograplien .nur überaus dürt'tifxe kirebliehe 
Angaben sich erhalten haben*. Ee wird mit liecht die Erklärung in der Thutsache gesucht 
wtvden sein, dass Eoaebios* ans dsn besten Quellen geschöpfte Kirohengesehiohte durchaus 
Äfricanus' Uebenicht entbehriich madite. 

' a«lwr I tT eitlart mit Recht roo dem Brirfr Hadri«»'* tau Egyptm (V«pitä SataniilliU 8, S) Aber du ZtuuninrDlcbM 
dir diMtiiMi nll|l|ieB BektMitaitM: d«voti aimt Berapi, ifii m CtÜM tfhotft» MmmI, . ■ • a«M ChriMUatra» piwbjtir 
•M ■alhMuUew, mb kumpei, am diflM. BdiM Dl K«Im hit la Mtetr AnaljrM ümm Briate Mted bMMikti 
(HaMn u%( «ndi Miw BMb«irtnciB«itt turi Ml«D«taiMMD.< VbI.3imb vBtdMChitataitfcn«, IwHni^fbi 
«M B. ZU^er (BcrttB ISSI), 8.M01: Wm dia Itoht PataM4» Sbir iU aurtttaiy <kr Mitori« ArngM* wtffcwdit fcH. 
•ifi mm dM AtMim 4m Wtamr UatMiNlMii Saalaan gMOgod mSd^wlMW «wtdtiL 
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Und doch hatte dieier unennttdlich foncfaende, auf so TenbluedeBeD CkMeten miter- 
ribhtete Soldat die Darstellung dieser Umyersalhiatoric als refigäin Pflicht seiiieu Glnubens- 

peno-sfii tiud der Nachwelt vurjjjele^-t. ( Jlei<'hzeitiji: mit üiin ImIxMi Siuict I lijipnlvtiis iu 
Aiexaudcr iSovcrus' Zeit und ciu Uugcnauuter uach deciHeu Ermordung ia weit uuzureiclieu- 
darerWdie TeTBooht, in chriiUidhein Sinne Chronographien m liefern; aber Africanni' ob 
andh mangelhafte Saebhnnde zeigt öoh ihnen weit Oberlegen.* 

9. CllelehaelUg« heidnlsdie Historiker. 

G:ir niauehee Werk war freilich obnehüti seit Tacitufl gescliriebeu worden, welches, je 
bis aiil ilie eig'eue Zeil der Verfasser, uach Slltereu Mustern (Jesr hii liten den Hiiinerreichcs 
berichtete. Vuu Atricauus' heiduiucheu Zeitgenossen haben uauieuthch /.«ei oder drei 
einigermasaen Umversallüstorie betrieben. Die bdden Bedeutenderen waren an hohen Be- 
anifniigeii auf'^estieijcn. als sie Begebenheiten der Vorzeit und Gegenwart des römischeu 
KeiüheH darstellten, dazu i twa .seiner mfh hti;;steii Naehbaren, der Geruiaiieii vmd l'artlier. 

Marius Maxiums ' Arbeit in lateiui:^chcr Sprache scbloaa sich an Sucton'ü Kaiserbio- 
graphien an, wenn wir auch erst sdt Hadrian^e Re^erung edn Werk verfolgen ktonen, 

welches für stadtriJniische Herkunft g<'zeiigt haben dtbffce. Sein Zeitgenosse Kas.sios Dioti, 
ans dem uurdwestUcheu Kieiuaüien stammend, schrieb zwar in griechischer Sprache, doch 
etwa uach Liviiu' Vorbild und diesen reichlich excerpierend; er schilderte in achtzig Bänden 
iQmische Politik und EjnegfllhniDg von den Anfängen des rOmisdien Staates bis lu Küser 

Alexander Si verUS. Der e1u'nt':ills tioeli zu iieiiiu iKle Dritte. rU r jOl^StO ttt dieser BeflM, 
ist ein schrei blcrtiger Syrer Uerodianos,* welcher Historie ebenfalls griechisch in adit Bttohem 
schrieb. Es ist eine auf ein bequemes Leserpublicum eingerichtete, oft auf guter, hftufiger 
auf mangelhafter Kunde der Be;jrebenheiten ruhende Arbeit, welche von Maro AureTs Ende 
bis zu den Gunliant n reicht. Ilemdian ;i:elaii<;te also /,nr Schiiderong von Regenten, deren 
Herrschaft auch Atricanus noch erlebt -m haben scheint. 

Ueber dieser drei Verhftltnim sum Christenthume, und somit anoh so dessen Stellung 
in der Entwicklung der Menschheit, \',\mt Mich etwa Folgendes sagen. 

Mariii'* Maximus trat, vernitithlieli er.st in spHten .Jahren, unter dem Kaiser Maerinus 
als PriUect der lluuptst^idt mit einer ganz Italieu luufassenden Amtsbefiiguis in dienstliche 
Beaehungen sa den Christen. Er mnsste rie ireilidi als Mitglied» von BegrftbnisBgenossen» 
Schäften kennen und die Fftpste a1.s oberste Vorsteher dieser Gen0S8ent>chuften. Weun sich 
imn in den Kxcerpten ans seinen \\ erken, wie sie in der Kaisergeschichte (der historia 
August«^ vorliegen, weder eine christeuleiudlichu Aeusseruug tiudet, noch ein Wort der 
Theilnshme su ihren Gunsten bei den Verfolgungen unter Maro Aurel und Septimius 
Severus, so kann die Erklftrong vielleicht iu der Krwilgung gefunden werden, das» Marius 
Maxinuis gleichgiltig gegen die neue Lehre war und von derselben keine dringende Gefahr 
fUr den Staat bctUrchtete. 



> OdMT I M, n» 1-Si. 

* J«b«ui Jakob MlUtr-vMMMyktagMohMm-^OMeUtUMhnllMr MmAm IlulaiU> Im Uttea Bude Att «m mir 
tMMi|m«lmw ,UBtMBuboBC«i nr rOmbeliMi KalMqtCMlMcUi*, 8. IT bb MS. V»hn dw in Tnrta bwnwfctoii Aafufr 
^8.14, ttlNT Mia V«rhtltniu la CsMiua Dio: mrinr li«mnklta|W ia danaclben dritten Bande 8. VII. 

* bk sls**^ Ss' snIm wi« mMoar Schaler und Mitarbeiter FtmlKaaf dlier danelbcn, baMuiden ia dam «rwHbnlen dritten 
Buds te .aslwolwi^MS ip«^ «tf Kul MadUkn'i AMMdln« & SOS I. ««nNiMn M IiSbms. 
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I. ÄHUununwi Max Boobimb. 



Vonkommen flbeneagt von einer eolohen Gefahr war eetn lenatoriMdier OoUege CaanttB 

I^. Von diesem wird die Notliwindigkoit der scbarfcu KepressioD des ChriBteutliums 
dnuf^cnd erklart. Es geschieht (Buch LH, 36. 1 — 4), bei dem Hctivcn Gesprftclio der Au<,'u- 
stciscbeu Zeit Uber die zu schaffenden Ordnungen des neuen Keichea, in Mäceuas' Hede 
deutüch genuf und m Uebereinstitnmnng etwa mit den GmndiAtsen des leitgenOensohen 
Jnrisk-ii .liilius I'aullnB.* 

Herodiau hült sich in besclK-idener, aber nin-li kläglicher Vorsicht fem Ton der den 
römischen Erdkreis bewegenden religiösen Ditl'erenz. 

IL Christliche UxÜTersalhistorie als wissexischaftliche Pflicht. 

L PtrphyriM ud die letite caurliteKverfliIgniK. 

1. EinigennaMen wird man den in der zweiten ^Ifte des dritten Jahrhunderts 

thfitigeü, so j^clehrten wie x barfsinnigen Philosophen und Geschichtschrciber Porj)hyrio8* 
als den natdrHelien beidnisclit u Gegner von Africanus' christlicher Univeraalhistorie zii be- 
trachten haben. Auch lUr die letzte eigentliche ChristeDverfoiguug des römischen St4uite>i, 
die DioeletianiBohe, lind Poiphyrios' Anregungen und Beweisfilhrungen ein wichtige! 

MoDK'Ilt. 

Bei alb'r Hinj^ebimir nn seine relifnös-iilerariiiche Autyabe liatte Africanii« doch wcilcr 
die nOthige ächulung, noch die erlbrdcrlichc umfassende Kenutuisü von den bisherigen 
LeiBtangen auf diesem Gebiete gewinnen können, um Eindruck auf die heidnieehe Gk|^er- 
aehaft zu machen. Als aber die Kirche nach der Vcrfol<T;ung sieh unter Constautinns' kaiser- 
lichem Schutze erhob, da geboten Pflicht, Ehre und Klugheit gleichmüsHig, ein Werk zu 
schaä*eu, welches den neuen Lebensbedingungen entsprach. Mau uuisste an AMcauu»' Ab- 
sicht feetbalten, die allgemeine Geaehichte tu einem religiOaen Zengnisae dea ringenden 
Chri.stenthuni* werden zu las-;eii, aber die Scbwricben zu un idi ii, wi-b ln- dieses Vorgiinfrers 
Behandlung und mangelhafte literarische Kunde jeden iSachverstäudigen erkennen lies«. 
Ein Bischof, welcher dem ersten christBohen Kaiser ohnehin nahe stand, dwoh seine Iffio- 
gi[aphie desselben aein eigenea Verstftndniss far die veränderten AufgabMi seiner snr Herr- 
schaft <;e]aii'_neu Glanbfiis;_'-en<)SHeii Idar f^enu^' bewUhrte, war tih Forscher VOn Umfinsaendster 
Gelehrsamkeit gleichuam destiniert, dies ' Ehrenwerk zu schallen. 

9, Btsebloa. 

Einer der michtigaten spütercn Fr>rderer der Univeraalhistorie, Lord Henry üoling- 
broke, hat freilich vor anderthalb Jahrhunderten von den uniTeraalhistoriadien Schriften 



* <)Bi BOTH et m tcI ntl«ne inca^Ua* reli^oa«* indocnnt, ax qnilwa uini boadam noTNltWi IwMitUiN* lapoitui- 
tm, Iwilkwt Mfito ymiUmtur. lOhar «ckUrt: . . . ceaeUtfoni paf uH qMlilai« tfgaitatii aat la enwa tolltmtw 
««t UHät Mt la iMNdM dapoitntw. JqIII FhU MBtaatlarui Uber tpbOai, ttt. XZI de vattefauMaribw «I 

iiiift«i»iUiih f S ima «t ZXn a* tfUaml» • l (Hwchk«, JotopnidailiM aBHfw^iun qn« rapcnn*. ISSl) f. 4U. 

■ VtHmr dum BtMtmaf lUr HlitoitMlMi dmeli HivraiTnii« ia dtuaa m iahallMUwMi SHdlnngttaMli« n DnM vgl. 
». Seak in S«a .TwhudlaacMi der 43. FUMtfcnTerummlungr' (iS9a). S.SSI. Hla wyiT gmaa«, ttr mm tmA n wich- 
tlf« Hndal-AiMt 1« dadi aigaatUeb aar WalerlegiiDg von Porpfayrias aaMaBdaa, nalibw dia KaWahaag d«a Bache* 
DaaM uoi IST Chr. «firiaiMt hatta. 
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ilicäcs Bischofs KuaebioM, l'ainphiloa' £>ohue8, geuieiut, der Verfiwaer li»be ,uur die WMWr 
getrabt^.* Selbst Gibbon's dordidringender SohArftinn hat an Ensebios nur geftinden,* daM 

er mit Leichtglfiabigkeit weniger gcflirbt ,und mehr <:e\\]\\ in den liüfischen Kllnistcn ge- 
wesen »ci als irgend einer seiner Zeitgenoaaen*. Eindringende iStudieu haben aber in unseren 
Tagen das Urtheil über Eiuebios' Verdienste, voUeud» als UniTenalhistoriker, Überaus 
gOnstig gestaltet Neben aeinen mnfasaenden, vielaeitigeii KenntDiaMDt Braieiii wntoi Blicke, 

hnt niiin <rof'nndcn, dans rr ancli Afrirantis' <iuto Eigenschaften als Geeduc h tschreiber be- 
sitze: vollkommene Aufrichtigkeit' und Wahrheitsliebe.* 

So hat man — in dieser leidensohafiliflh bew^ften Zat des negenden CSirutendiimM 
— ab attfiiohtiges, von wisseuachaftliehem, ruhig erwogenem fVdmutbejceugendes Rckcnnt- 

uisH anznst li< II. was Kii8ebioB bei Bcgrlliidtinpr < iiiiT Alnvcichnng von der bisheritrcii flirisf- 
Ucheu Chronographie uiddenchrieb : ,Icb habe mir mit Eifer voigeBommen, die Wahrheit 
in hohen Ehren in halten und genan zu erforschen.** 

In der Neuzeit ist ea Joaqih Justus f^calitrir ti^euct^tn, dosten uicujals ermlidcudem 
Scharfsinne zuerst wicrlcr dir tinvergl< iclilichc Werth von Eii^<l)i()s' univcrsalliiatoristdier 
Forschung, nanieutlich für die Chronologie des Altcrthuni.s erkennbar wurde. In diesem 
Sinne edierte er 1606, nur drei Jähre vor seinem Tode, in Leyden das grosse Gesehtohts- 
werk des Bischofs von Caesarea, freilicli iioili ohne Kunde von dem ersten, wesentlich in 
armeniseher Spmrlif < rliiiltcin ii Tlicilf. W'hh ihm vorlatr, l)f/.eiclmotc i-r doch als den 
,Schatz der Zeitrechnung* und kuUpfte daran ^ seine eigenen kühnen uud fundamentalen 
Beobachtungen. Er preist an Eusebios ,mannigfaehe Gelehrsamkeit, unamfldliehee gelehrtes 
Studium, höclisti Kunde des Älterthunis' — nml diei* Alles, obwohl er ihn .lediglich für 
den Aussehreiber des Africnnus liielt'.* Diese Ansicht ist durch die Aufidndaug des ersten 
Buches der Chronik ganz l)eseitigt. 

h) l'ericrnih'le« Materini. 

Am stärksten zeigt sich die sehr entschiedene Kritik, welche Eusebios au Africanus 
übt, in dem Verzeichnisse der zehn für vorrOmische Geschichte benutzten Autoren. Afri- 
canus wird unter ihnen fiberhaupt nicht genannt, obwohl m dkaer Tafel neben den be- 
rühmten Namen Manetlio, Kastor, Diodor, Aby<leiios, Lourrinos mul Porpliyrios auch die 
nicht eben bedeutenden Snmnder zum Tbeile bedenklicher Art genannt werden: aus den 
letzten Jalirzehntcn der römischen Republik Alexander Polyhistor, aus der ersten Httlfte 
des swätm Jahrhunderts n. Chr., speoiell ans Hadrian's Begiemng, neben dem gelehrlen 
Phlegon <ler wiiidi;re Keplialiou. Afrieaniis' Name wird, so weit sich erkennen lätsst, im 
ersten Buche der Eusebiauiscbeu Chronik nur bei biblischen Geschichten und auch hier 
nicht eben mit Achtung erwflhnt. 

Erst die Keilseluiltior-icliung hat die Bedeutung würdigt n gelehrt, welche der von 
Eusebioe gebraehten babylonischen Qesdiichte zukommt. Er schöpfte sie, wie es scheint. 



* Vfrl. mcino Zsriclior Autriltt*«llMUV i» SybeTi kbtoirifeher EaliHMa TU iU (1S«1). 
■ The aecUnc and fall af ÜM K—MI «mpin («i. Hdta IBM) IV SM. 

» Gelier II« 23, U7. 

Ail'rtil fk'liM'jie, I.II (Iböb), iriit dem Uo|>|ielt!ti i En-. Lu t-lit"nK"riiiii .sinn-nn sniHTSunl, |». -1. Tomii« I, 1876. 

' TlK'^aani*' temi'urmn tumptertcDB Eii«"tni l'«m]>hiii (-lir<init'<»n \j\ /h i [l.nniin 

* Ocinr U> S3 ood 24, wo atwb aiu Schflue'a £<UUoii I 263 II', die (juKlIennerkr fUr TorrOai*eb« Oeaciiicht« gvitamit doiL 
QalMr mtkaill BImt AbjrteMT Ml 8. ttS, flbtr KaphallM'i BAidu(M 8. Si. 



4 



Dlgitized by Google 



8 



L AMUmunni: lUz Bflnanm. 



▼ornehmlich aas dem nnter den jnlisehen Kaisern lebenden Abydenos. Der Versneh des 

trefflichen Forschers, im (iegeuHutze zu Porphyrios' niibcfnngener Kritik, in dorn r'jiiiiel- 
buflif mit Hilfe von Abyclcnos' Naohriclitfii wahrt' Hc-rcltonlicifon iiaclizinvciscn, ist liente 
nicht mehr ernst 211 nehmen. Ucbrigcns bcwalirt er auch clfii bibliisi'iic-u (JcHchichteu gegen* 
Uber, recht som Untersdiiede von Afrieaans* blindgliitibigen Bereebnnng^, den freien Bliek 
mindestens so weit, data er ak der frtlhestc Kritiker der Bibel genannt werden kann. Er 
zuerst hat unter Andrem von den Fietivzalilen der F'xodns/eit bis aui' den Kiinifr David 
abgesehen und diesen als in die iünite Generation von der Exodus au gehörig eingereiht.' 
IQt offianer Absage von der ihm sonst so thettren hebrilisoben üeberlieferang* hat er erst 
mit Abraham's Geburt die glaubwftrdif^e QeBchichte in der Bibel beginnen Inseen; von 
dieser Geburt zJihit seine allmählich zn einer Art von Icanouischeui Ansehen frelanpte 
Aera. Bei solcher Neaerung nahm er auch keine Rttoksicht auf die durch Africauus acheiubar 
abfesohlossene christfiehe Qironographie, welche Abraham's Zeit swei Jahrhunderte vor 
Sykion'a and Assyrien's Ghrttndimg gesetst hatte. 

e) Kritik 

Wie jttdisdie so hat Eosebios aneh griechische nnd rttmisohe Geschichte mit kritischer 

Qnflli ubciintziin^- darzustellen (.'esiielit "• da hielt er sich aussi r dem früher erwilhnton 
Diodor auch ausdrücklich anilerodot undDiooysioe von Ualikarnassos. Er benutzte Ksutora^ 
Tabellen in dessen Ohronik nnd mag nach dem betreffenden, Kanon genannten Theil dieser 
Chronik den eutaprechendeu Dop{}ehitel des zweiten liandes seines eigenen Werkes g^cwilhlt 
liabtn.' Dii si s enthillt eben in zwei IIan])ftheileii je ilic ClimuKgraphie und die svnchnini- 
stischeu Tabellen; das Werk endet mit dem Jahre '62b n. Chr., auf unnere Zahlung reduciert. 

Von grieehisoh sohrmbenden Nachfolgern dieses geistesm&chtitifen ErforBchers der Uni- 
vcrHalhistorie ist kaum noch Ivyiill"-^ w\i Alexandrien an ueunen. weli her in eiuer mehr* 
bändigen Slreitsehrift fre<reu den Kaiser Julianus gewahrt hat. Muses' Zeit im < «i jreiisiitze 
ZU £a8ebios wieder vor alle griechische Cultur zu setzen. Abei- auch in aller tolgendeu 
l^BaDtinisdben Historiographie mirerseUer Art wird Afincanas als «leitender Forscher' an* 
gesehen, einigermassen als der correotere oder religUhiere Schriftsteller Euaebioa gegenüber 
▼orgesogen.* 

Inswiacheu hatten aber in lateinischer Sprache uocli iui vierten und beginnenden 
ftmften Jahrhunderte fiOr die Christen des Westens herrorragende Qelehrte der UmiTorsal' 
historie eine Bahn bereite^ welcher wir noch eingehend au folgen haben. Die Nach- und 

' Wir ich auf ^^iiirin flniifrn \\>^r rn 'tfinsrilicn Er^i'l>ni-«-i" crlftiruii'-n I-in. wi^Ilc Aft I,i>-.'r in iV-r luuls M'"i;;liL'ltln'it rln- 
tclirnil<'!i AliliiiiiilluiiL' 'li^ L'.iluiilni-uui (luaniQiIain riun'in. iAnim |iriiiii.r Ii;- i ll.'lirJi''i'niii> im Ii. o.nniiiH li« ( Wi.'tior 
akaiieiuuclii- Sil«uiii~l>L'richte C'XXV, IS9I) H. 17 i. oilirr en>%vtt. — Uvlxcr U* ii, 1>« ff. wct>t auf Kiu«biw' Bircchaapg 
dar AbsUmrannp UaviiTs mmi ^ K>b»h«il Mliier A«rm vm Almhimli Mnut; «btndii. & 47 bbSl ttkar hIb TaaUlUilii 
an Afnciiniu' t'liroDoln^c. 

• Gelter II'SIO. 

* UabarKutoi vgl. hmüi* ,UwT«(«alhiatoric im Allcnhuiuc' S. 171 t; über die Bcyiiter and die BeceicJiDunc Kanon: O. Stiller, 
DvCMwtoKhtechMttMi (BarUa IBT^, 8. »ff. Wff.CMaw U>S9 billigt dlw, Mclidem «r 8. SS r. and 88 im Anachloas 
aa IbnwM'i iCfeMMgraplMa tob SM* «• Btaalmiv 4*r 8tuliltalMid«r ««rlw* hat. BbaoilM. 8. Sf dai in Tesia Oa- 
fSliaite Sbar AMeaaM. Dar CkiwMfra|ib vw IM hat iMrlaalm Im «maa Biada dar chfMlaa ailam van ManiMaB 

* AlM rlahlif Ar daa mailMi Baad bai AHM flahSa«*« Bdiflaa m IBM: BaMM dwgaiaaram aaaaaam f«aa Mpmnt. 
aatqwacbinid dem OrlgiaaltUel xfmmA WlgHtli Malbt ftaHick der ron Otto ZBaUar fiimafmm' Lakan and 
WirW (1865)^ S. S4 bqprltodata OamaaMIal: ^fMiiifi* tm hm «Mninnt tvnpa. 

• Oalaw If 107 M» Itl ank fllr dM Valgwida wiadarbah banatat. 
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Missbilduiigeu unserer Wissenschaft in Constautinopel und im mubaniedaniachcn Oriente 
liegen jm dmehm groMentiietIa «tueefluilb uiuerer Aufgabe. 

8. Anmlanu HeraelllBBe. 

Aber noch im ansgebend' n ^ '. rten Jahrhunderte tritt Uk dem AntiiK hcncr ArainiünuB 
Marcellinus' e in fTeachichtaclireibtr 8( Itsarn« r Art uns cnt^et;en. wirlciier in latrinischer 
Sprache römifiche und einig<emia8«cn auch universelle Ilisturie vom Jahre ä6 bis '616 u. Clir. 
behandelte. Fonnell gebOrt er dem Heidentiiume an, wenn aneb in gemSasigt pbfloeophiaeber 
Form : trotx aller Entswanngen der fanatischen Seoteu seiner Zeit weiss er doob das 
Christenthnm wa sobatsen und steht naeb nian<dien Aeusserongen dem Eintritte in das- 
selbe nahe. 

Die imbedingte Verebmng, mit welcher er neb, als eine Art Ghurdeo£Boier miter des 

KaiBera Julianus Conimando gegen die PerHer, für dessen iniHuyniche und philosophiHche 
Tugenden durchdrungen hatte, wird ihm vermuthlich irgend welches Bekenntuiss des 
Christenthums als eine Unwflrdigkeit haben erscheinen lassen. Immerhin gibt er von den 
aritgeoSMiaeb«! KBmpfen der duriadieben Parteien noch maneherlet suweUen woblwoUeaden 

liesclieiil. Die rhristliclie Entwicklung in den nahezu vier Jahrhunderten bis zum Ab- 
schlüsse von Ammianus' Werk ist ihm übrigens gleicbgiltig j von Bibelexegese und Cunciiien 
ninuDi er mOglicbet wenig Notii. 

Von seiner sonstigen Arbeitsweise ist fllr den vorliegenden Zweck nur etwa das Fol- 
gende zu benicrkcn : Kr bringt eine Menge von Hrohaolitun^jen und Nachri<'hten verschie- 
denster Art, welche sich nur noch theilweise nach ihren Quellen vertolgen lassen. Er ge- 
stattet sidi Fkvibeiten bei echten Uebeiliefenmgen, aneb anmntbende PhaataMen; das 
Vertrauen in die Zuverlässigkeit seiner Berichterstatt u!i<r wird durch Beides erschüttert. 
Freilich will er, obwohl als Antioclu ner in f^'-ricfhischein Idiom und bcscmderer svriseher 
Sympathie aufgewachsen, sich möglichst nach Mustern bewähren, besonders nach Tacitus' 
Yorbild in Spiaebe!, StoffUieilvng, Pttsonalebaiakteristik; die Nadiabmnng eibilt aber nnr 
an oft eine sobematisob enntld«ide Form. Neben dem feurigen Gehalte der für Jahrhunderte 
wirksamen durisdiohien UiuTenaUustorie eisoheint Ammiaans' Werk doch nur als Singu- 
larität 

4. Hieronymas. 

a) LattinUche ytthillen. 

Eusebios' synohrouistisohe Tabellen hat als Chronik um das Jahr 380 in Constanti- 
nopel Hieronymus in das Latunisobe flbersetzt und bis zum Jahre 378 weiter gefilhrl So 
ist «B Thsfl von Easebioi^ Werbe die Grandbge der meisteii imiTeraaniiatorisdieD Arbeiten 
von, nicht byzantinischem Einflüsse unterworfenen, eur(>p!lisrh< ii J^diriftitsllsni bis in die 
beginnende Neozeit geworden. Von den mancherlei Irrungen seiner Uebenetmng des 
easebianiseb«! 0xieehJseh Iwt man biebei an seiner gereobten Würdigung' ahmseben. Bs 



' Ii-h hji)H' iltj XL1V i<.<i]i:lr ilcr Wiener akii'U r li" h'^i Ocnkiirhrifti'n von moiio' AulTaiüunf Mmt AhhIw •taflkHi 

bcgnliiHft, Auch in Bezug »uf seine I^orirning drr mtflhcQdrn chri*tlichrn KnivArwilbintonc 

* ZAckltr a a O S. MS bi* S&7; du rol|triidi> CiUI &3; Aber die VFrl>c!iM'raufc drr Itala auf Wontch dea Pai^i-t. - Da- 
■naaiu 0. 100 ff : weitere Arbeit u der VnlgaM 8. M7 C; n dw Chronik 8. SB« ff.; nOehtigiMtt & S77{ bmwMqmu 8. SM. 
SU». Ocbartoicit S 21 bia 24. 
MmMAm IH |Ul..kM. a XLVLM. I. AM. ■ 
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gdit nlmlioh mit dieaen liänfeln ebenso wie mit denen leiner lateinisoiien WiedeigAbe der 

hebrUiBchen Bibeltexte. ,Die Kühnheit und Entschiediuheit. mit der er sich und damit 
nnclif^t-radf liio ganze abeiidliliidiHi-lie ( 'liristenhoit von der AnturitiH di r Septuufjiiita Ioh- 
mac'hle', kounte wohl treihcli au ihm txotz vieler Feblgritle vor drcissig Jahrcu uoch 
gerdhmt werden. Seit der antbentiachen Pnblioation der vfttieaniflehen Hmdsehrift* dieser 
griecbiflchen Ueberaetzung ist man aber aufmcrksan« gewordeu. wie weit jirerade die Septnn- 
ginta den auf uns gekommenen interpolierten liclirilisclieii Texten (iborlcpen ist. 

AehuHch verhttlt es »icli uuu mit L'eberäctzuug und WeiterfUhruug der cnsebianiscbeu 
Zmttafeln. Man weiss ans Hieronynras' Briefen, wie er Freunde bat, die Eilfertigkeit in 
entschuldigen, mit welcher er das Werk habe dictiercu mflsseu. Fltlchtigkeit und Tncon- 
8cqucnz wird ihm ja mit Oruud auch sonst vorgeworfen. Kritiker haben aber in der Chronik 
weniger auf das hohe Verdienst der Ergänzangeu von Eusebius' Angaben iu Bezug auf 
ritmisehe Geacluchte nnd fflr die Anfügung der Begebenbdten von 325 bis 878 n. Chr. 

Rflcksicht «^rnonmien. nls auf den Naeliwei.-* vou zum Tlieile sopar irrfhfhnlieli voraus- 
gesetstcn Fehlern.' Weun er z. B. ,nur sieben Jahre zwischen der ( iriluduug Rom s mid 
der Wegfilhrnng IsraePs durch Salmanassar ansetsf , so wissen wir jetzt au tbeu tisch genug, 
dass dieser Assyrerkönig vor dem Transporte der Bewohner von Samaria gestorben ist; 
aber die JalirÄlldim» ereht doch auf eine ganz aelitbare AutoritJlt zurfl<'k; denn Cinoius 
Alimentus bat die Aera der ÜtadtgrUndung auf das Jahr 729' besUnimt, also Ibr Hiero- 
nyiuus genau sieben Jahre vor die Einnahme Saniaria*s im Jahre 722. Unbefangen genug 
notiert er die Naehriclitcn aus Meiner in den Vierzigerjabren des vierten Jahrhundert.s he- 
ginnenden Lebenszeit his zu jenem Jahre welches auch .Ammianns als Epoche ftlr 

den Abschluss seines Werkes geeignet schien, weil es den grossen Gotheusieg Uber das 
ostiSmische Reich gebraeht hat 

Diese seine univeraalhistorische Lei8tnn<,^ •rehrirt aber VOT die Zeit, da er während seines 
letzten Aufenthaltes iu Rnm vm» 382 bis ;'.8."> nicht nur von dem Papste Damasus I. his 
zu dessen Tode (lü. Decemher 384j, sondern auch von voruehnicn Kreisen der röniisoheu 
Gesellschaft namentlioh von einer Antahl Damen derselben, sidh voller Bewondening tmd 
g&nzlichen Vertrauens in allen religiösen Fragen erfreute. Als und Weldnst der Römer 
ihn im August 38.'') nach dem Ürieute verschcucliten, folgte ihm eine jener Damen mit ihrer 
Tochter, ihrem asketischen läinne verdankte er die Möglichkeit der Gründung je eines 
Männer- und Fraaenklosters in Bedilehem. Eben dort haben auch nach der Efamahme 
Bom's dtu«h die Gothen unter Alnrioh viele FlflflhtUnge der höheren Stnude Aufnahme ge- 
funden. Hieronyntns" Correspondenz zeigt den grossen Einfluss, den er fortwiilireud, bis in 
das Jahr vor seinem im September 420 erlulgteu Tode, auf gebietende Kreise in liom 
abta. Wie er aber von allen streitflihigen Gkgnem sdner religiSaen Ansiebten auf das hef- 
tigste bakKmpft wurde nnd doch unermüdlich war. ihnen in Büchern. Abhandlungen. 
Mriefen entgegensutreten, so genoss er bei allen rechtgläubigen KatboUken, den etwas 



* Hihm* im 4w «Im* 0L % äMm. 1) «ittoilm Abkudhuif ,0« etlialaniii ^pamaduB Fhocaictemm prinordili* p. 9, «dB. S, 
wo Mk SMm CMmoi . . . imrrairi m itNichM ii^ i» X«ilb |inil«t. Tt im Vorwiiif air im swMklMMt WMt^ 

ardNani Skw dl« jeWr VvIgKtm mIv ag<liwt%. a mMku nIeM «m imt Fifrt» Stalai V. «ta« TOTtaMrai« 4u 
w«MatUck liiaTOyint iri wUo Uabamtaur » w w iüit waidM tot 

• KoeMer 8. ISSf. Dto ClMM MW Um Wafk« ofmikmmkm^t» BiWUtMatam tMmi Ommi wto mm 8«äl%Hnt Vmn 

findM ilafc Mf 8. MI. 
■ V|L pOto Uwl»* n i lM i HH « im AUwtlma«' (Wtoa ISS») S. «7 Hid TS. 
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jUngereu Auguttnuu voran, das höchste Ansehen. Ein fUr uaa wichtiger gallischer Autor 
-w«iHe bei ihm aeebs Honate und war wAhrend diMer Zeit Zeuge von Hieronymus* steten 

Kilnipfeu gegen ,die Schlechten', ,dic Häretiker'. Er verzeichnet, wie .alle Guten Hiero- 
nymus bewundern und lieben' ; nie wHre er von einem so grossen Manne geechieden,' wenn 
ihn selbst nicht ein GelObde gebunden hätte. 

6. Salptolas Sereinia. 

Es 'ist Stdpicius Serenis, Sanot Martin's von Tours treuer Schiller, welcher in so 
warmen Wwten des ,PAuTen* (PMsbytn') Hieronymos gedenkt 

a) LtAtiailndtniing. 

Seine Jugend* ftllt in die Blttthesint galliseher Rhetorik in der swdten i^lfte des 

vierten Jahrhunderts. Er übte den Beruf eines geachteten Sachwalters und vermählte sich mit 
einer Dame aus reicher consularischer Familie; als Witwer trat er, gegen den Willen Heines 
Vaters, doch unter Billigung seiner Schwiegermutter, auf des erwähnten Bischpfs Martinus 
v«m Tours Bath in mOnehisohes Leben und aadi einiger Zeit, ahdi Unhlioh nnd politiseh 
an des bewunderten Bischofs Muster halteiid, in dm ircistlichcn Stand, in welclicni vr uLs 
Presbyter geblieben ist Seine nunmehrige Geistesrichtung i rkcnnt mau deutlich genug 
aus den beiden Bftnden, welche in oder naeh dem Jahre 4ü3 geschrieben sind und nach 
einer vermnthlich aus Bequemlichkeit später entstandenen Bezeichnung: Chronik genaimt 
werden, wahrend nac-h Livius' und Tacitus* Muster der cchto Titel gelautet an haben 
scheint: ,zwei Bücher vom Anfang der Welt' (a mundi exordio libri duo). 

b) LUurmiteh* ThOtt^uit. 

In der Einleitung versichert er, auf vielseitiges Verlangen a< iiR- .Biichlrfn* geschrieben 
SQ haben; denn Viele wollten eben ,in Eile die göttlichen Diugi" nnt di m Wege eines zeit- 
qiarenden Leeens kenneu lernen'. Als entsprechende Ausführung wird gleich in den ersten 
Worten erklllrt: ,die in der hafigem Sohzift flbarfiafisrte Geschichte seit dem Weltbeginne 
kurz znsammengefasst mit genauen Zeitangaben bis auf die Gegenwart in grossen Umrisseil 
SU erzählen'. So habe Sulpicioa Severus ,die heilige Geschichte bis zu den £van- 
gehen nnd der Apostelgeschichte dureUanfen*. Gleichsam entschuldigend ftigt er hinm, es 
ftadit unpassend' gefunden zu haben, ,auch spätere Begebenheiten anzuknüpfen: die Zer- 
störung Jerusalem's, die Bedrängnisse der rhristliehen frenieinde, die dann toltjeiulen Zeiten 
des Friedens und dann wiederum die allgemeine Verwirrung durch Gefahren der Kirche'. 
DttnB folgt ^as Sagsdidi das Qettladniss der ,BeiiiitBnng auch heidnisdier OeaeliielA' 
Schreiber m genauer Zeitangabe und Fortfähnmg der gsachiehdichaa Bahenfolge'. 



' . . . «ÖfaillB tomyato f sn tt l w • taSl» tkv <Um>IW nrtltWWI Bllpiei Severl (Übri qui ra)M>niunl ri. HrIih 18A6: 
Coqnu Kriptorura iiimlMllMtliiniiiiii LattBorain . . . aeadcalM . . . VIoHotMneoiu I) Diftlofi I ». 4 bl> 6; 8, 2 und 3; -.'6, 5 

wd e — a m, im, im. 

* Jacob Bcmay« ,Ueb«r die Chronik dpn Solpiciu« i^eveni«^ (Ifttii. S. ht; Qbrr deroa Titctbrnriiuuiij^ H. 71 i-; Vehrnfttting 
drr nicht (fana xichrr illii rru^tVrtrri KinU-ituiii; S, 4;^ f.; il:-' r.ipirn.ii;,' HiUrio'H Uhr: \n.uii-in:i- II H S I,. Hiiltul 
8. 61; ilir Auäiiutzuuj; eljwÄÜwihiT Aultin-u S IW.', iV tT , -1 birt -H iiini 4."'. — Mirt<ivi>r?lÄti4iii*seri vi.r.uilti'Mijfin, bontcrk« 
irh (b'i-h, <]n-A i\u- irii Jjihrt' 733 iilj(fr*<-hliifif,'UL- 'j:.«r*ii^i Ii.' l''iil«olinn;.' cini'r Wi-ltchronik den «o^naontcu Serenu Snlpiciun 
Tgn Onr«ld HMn-ttggtt ia Minor U«tUiig«r Uwnrtatioa (1B76} and im AnsiuT* l (187Ö) 876 bu ilH ia Uirem 

g-BM l iai tM fc mnAam tot 

1* 
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For den der Entmeklimg der UttimMUuitori« Us auf Taeiti» Kundigen ist diw«t 

autwchliMilioke Hervurkclireii dei rdigioaen und ZurOckdiViigeii dm politiHchen Elemente« 
nicht 80 ganz befrenidlicli. Dif <,rrrisHteii Vertreter unserer Wissenschart iui Alterthume 
haben sich freilich vor derartigen Abwegen sorgfältig gehütet. Doch hat sich schon bei 
E^pbonw one starke Etnwirkang der religiOeen Ueberiiefemog gezeigt; Tinmioa bat ihr 
breitaa Raum gewährt; bei Fabius Pietur )>ildet nie dit t i gentliche Grundlage «1er Dar- 
atellunjj; ; zur Besserung und ethiHcheu Betriedij^unjr des Lesers hat sie Diodor in uiinde- 
ateujj drei seiner universalbistorischen Buchrolleu vorgetragen. Weder Atricauus noch 
Euiebioa achänen llbrigaas biblieebe Geaebicbten in solchem MissyerbfiltniBBe so den joo- 
ftnen behandelt zu haben, wie Sulj : Ins Severus. 

Seines Laiiiisiiiimnog Quiutus Julius Ililario im .lalire ,'5;'7 n. ("lir. erschienene .Chrono- 
logie oder Wehdaucr' cupiertc er tür die ariauische Lehre.' Alricauus hat er nachweislich 
gekannt, aber tranig benatat Ensebios' Chronik hat er xuwctien naohgesidilagen, ohne seine 
ehronologischen Constmctionen nach ihm za richten. 

Seine Sprache ist, wo er ungezwungen nach der Weise der damaligen A<juit;iiiier 
achreibt, keineswegs correct.' Er verfügt jedoch über einen grossen Yorrath von liede- 
wendangem nnd Worten nicht nur der ihn besonders geteifigen Jnrispmdenc, sondern 
auch der Historiker und Poeten clnssiseher Zeit. Es ist (ihcrnischend genug, die Termino- 
logie des römisohen Forums für die mosaische (ieaetzgebung verwendet zu sehen. Dass in 
seinem Gesehichtsbnehe Leeeblathen aus den Uistorikem, besonders aus Sallust imd Tacitus, 
aber auch ans Vellejus angebracht wwden, ist weniger ttberrasehend. Seltsam flült aber 

auf, dnas er [ranz iinpewi'ilinliche Ansdr(l<'ke aus Plautus nnd Teren/ i-in.^treiit. Nirht als 
ob das Alles um zu prunken geschähe! iSalpicius Severus hat durchaus reine Absichten: 
die konstliohe Spradie ist ihm ein mfihsam angelerntes €hit! 

Zum Tröste mag ihm einigcrmasseu gereicht haben, dass er sich mit der Redeweise 
der lateinisclien Clussiker aus einer Zeit bekannt genmcht hatte, da daa r^^m^sche l'niversal- 
reich noch unbesiegbar erschien, ächmerzlioh genug ertt^nt seine Klage, dass diese vierte 
Wettmacht der danielisehen Propheseinng' nicht nur unter mehreren einander bekämpfenden 
Herrschern stehe, sondern auch ilir Boden von fremden oder autstftndischen Völkern beselat 
sei: ,UiiHi'ii- Heere. Stildte, Provinzen sind mit barhariselu-n Nationen »^etnisclit'.' FUr unver- 
meidlich scheint schon er die AuHösung der Westhttlfte des Kömerreiches gehalten zu haben. 

Wie sie weder Sdints noch Sicheibdt gewlhrl, ist ihm die rOmtsohe monarchische 
Gewalt selbst widerwärtig geworden. Indem er (H 5) nach der Bibel von der göttlichen 
Anbetung der Statue Xchnkadiiezar'.M hcrielitet, spricht er aucli seinen Abscheu vor der 
bei den Imperatoren üblich gewordenen Adoration aus. Schon frülier (I 32) hatte er mit 
Worten warmer Bdstimmong von des ,Prie8ten Samuel heilsamer Bede gegoa den unsinnigen 
Volkswillen' der Wahl eines König» sich geäussert. 

Auch auf kireldichem Gebiete hat er IjetrOliende Erfahrungen gemacht. Bei dem Be- 
richte von der in der Bibel vorgeschriebenen Besitzlosigkeit der Leviten angelangt, schilrlt 

• Valnr HÜHio tat Gdm ■.a.O. O ttl Ut IM sdhr toMmaMr. BMMgr^ AatidM, iam vm Si^pMw aamw « ■wM m, 
twMwi ii i mnl s» Ht ww yw M «fiMbHA baiMtsI mI. irabtOatacr niSaki «r UM Ilm «nl AMMStf TarnnAn« 108 ftr 

uni^Dlhr gieieik. 

' Bi>ru*y> i'2 Anm. Di« T*rw<irUu>te Antomtxpriu-he flir Pro«« und Pomie, namratlieh andi fllr tcchniache Aiudrack« d«r 
Juni»jinnti*nji. tindrl nicl» rbt-ndaitrltMl S ff. crwlL-arn. 

* I>u Nähere bivriib«r in meiner ,UnWenMilbi*torle im Aiterthain«' 8. 76 ff. 
«flcmw'Cbmik U S^ W ud S S. H C B«Ih, 
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er der Geistlichkeit seiner eigeaen Zeit dieses Master ein; wie eine Pest sei die Begierde 
Mieh Bents Uber sie gekommen.' Der kummervolle Bericht Aber Aufkommen und Yer- 
breitung der Ariauer, neULTlich aiicli dir tilr dif Giftubifi-cii so sfliildlich «^ewordeueu Pri- 
loillianiaten, bildet den iulmit fast des It-tztcu Drittels in dem zweiten, mit dem babyloni- 
sehen Exile beginnenden nnd mit solcher Dissonanx (II 85 bis 51) das ganze Werk ab- 
«chlit aseuden Buche : alle sonstijjen Weltbegebenheiten sind dem Autor pleichjfiltig geworden. 
Ueberhiiiipt liat er reiu .saclilii'he Ert'igiiissc, aueli wenn sie in der Hibel berichtet werden, 
besonders KOnigsfolgeu, uiögliclist weggelassen. Er erkltirt da» ausdrücklich als seine Ab- 
licht in Besag auf die Herrscher dei nordisraelitischen Reiches.' Die — bei Diodor's 
AlMwabl des Stoffes oft eutscheidende — Ergötzlichkeit fflr deu Le^er hat er doch ni(;ht 
ganz voniat-hlUs.siL't: aunlührliob genug werden (II 12 bis 17) die Qeschiohten Elsther's 
und Judith» vurgeirageu. 

Die Nai^welt hat von seinw Abnngung gegen die KOnigsfolgen kmne Kotia genommen. 
Was er derart eben ordnungshalber bringen niusHte, bat' in einige ITandachriften von Hiero- 
nymus' Knnigreiclieu Aufnahme neben Africaaus' Angaben gefunden.* Im Uebiigen ist aetn 
Werk doch ullniiihlich vergeeuien worden. 



UL Die christliche Universalhislorie als Kampfmiltel. 

Vorbemerkung. 

Die rciueu Fornion, niii wclohiii christliebe l^nivcrsallnsfurio als wi^^cnscbaftliche 
Pflicht vom dritten Jolirzebnt des dritten Jalirbunderts bis zum ersten des vierten dar- 
gestellt wurde, itnmen nunmehr anderen, meist minder edlea Arbeiten den Plate Man 
erkennt nur ao bald, dmn Sulpicius Severus' Werk, welches schon den Begebeulioiten so 
wenig Raum gönnte, eine Wemiung in der lUhaudlunj^ des GcgenstandcH anklindiirt. Unter 
den Schriften der Zeitgenossen wird man zunächst an des Bischofs Augustinus zweiund- 
swansig Blleher Tom Gotteertaate erinnert, welohe meneehlieher Univenalhistorie ttberkanpt 
verhiÜtniH.snillsHi<^r nur wenig Raiun belassen, doch mit ihren oft hinreisaenden und zuweüen 
erschtttteniden Schilderungen uim noch lieufe öfter ergreifen. Aber ilir Verfasser hatte vor- 
zügliche Kunde von Profangeschichtc voruchuilich der Griechen und Ilömer, so dass bei 
ilim eine Unterweieung Uber Gnmdalttse and Genditipankte einer cbrietUehen UtÜTenwI- 
lüetorie vieUooht am besten nad wohl rioherer geordnet ala bet^dem llteren Zeitgenoaiea 
Hieronymus sn eriialten war. 

L Oroaliu. 

a) LAmimaduidUmt. 

Von Bdden hat sich Oroeins mit Tieler Anfinerksatnkeit Informationen geholt Anf 
der iberischen Halbinsel heimisch, lebte er dort vor und nach seinen Ueisen in Nurdafinka 
und Pulilstina als untei^feordneter katholischer Geistlicher. Kr hatte bei der UeberHuthnng 
Iberieu's durch Vandalen, Suevcu und Westgotheu binhlugiiche Gelegenheit, bei diesen 
neuen, wotoas llberwiegend arianisehen Eroberern sioh auch Aber besonders wichtige hftre- 



• . . . tanU Iwr t<'in|Mir<- aniiiMi« rorum Imbrnili cu|iiclu vi'Iult ubm inccMiL I tS, 6, 8. SS H4dia. 

• llonini hon rp»,'iiin oiuoiaiiiquf, qui in j>iirto dctiui tribaom "■*"*■"""» — ' 
^Bia bcvviUli «Uidmtw raparttu oaiiiinn«. I 4T, 8 Balm. 

• Ote. Aftieamw U IN. 
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tiMshe AnfEMsaogen and MachtverliftltniMe sa unterrichten. Oft und snwMlen «eltBan be- 
■ohftftigt ihn der (liedanke iui die gotliischen Feinde und gegeiiwilrtigen Ili rren. So weni^ 
er die rOmischu GuwHltlRrrHcliaft liebt, ao beetraitet er doch (V 1, 13) uachdrfloklioh, daM 
die gothische vorzuziehen sei. 

h) SMt» AleAar gegtn HtuUn. 

Mit mangelhafter Befhhiguug ' und noch naangclbafterer Genauigkeit hat er es in dieser 
Sittiation unternommen, bis zum Jahre 417 eine bis auf die (xegenirart rdehende Universal- 

historio zu schreiben, weh-hi* ilm Locktitol flllirt: .Siebeu Hiieher iCf^rn ilie Heiileir. Dum 
Werk ist iu Kartliago nbgcsclilossen worden; schon das fUnl'te Bueli ittt in Afrika ge- 
flehrieben; d» prnat er (2, 2), wie man ihn ,gcrn. friedlich, henlich, nach gemeinem Rechte' 
empfangen habe. Nueh heute kann mau (i<u h uielit ohne Bewegung die freilich seltsame 
und ungeschickte Kinleituiig h sen. in welclier er Hi iin' unlH'iliii<rfe, aiieh mmt geh-gentlich 
betoute,' Hingebung au Augustinus zu erkennen gibt; er rübnit dabei (§ 3) etwas Aehn- 
Uchei Ton den Hunden. Sein einbtndiges Werk wird ftnsaent beeeheiden dem I^^ser vor- 
geführt als uusHchlieftslich abgefasst naeh des verehrten Ifeisters Vorschrift zur Wiilcrlcf^untr 
der lleiileu, doch mit Benutznii;,' des ganzen vorhandenen liistorisehen Mattriiihs. ^ Auf 
Augustinus' Weisung und Empfchhing war er, obwohl ,uubekauut und arm', auch nach 
BeÄlehem gereiat, ,nm Gottesferoht m Hieronjrmus' Fltasen su lernen', den er ,ali ein« der 
bmden noch lebenden Stutzen und Sftnlen der kuthuIiHchen Kirche- auffnsste.* Daas Orosius 
fllr seine lTniver«ftlht8torio Hieronymus' ensebianisclie Clirouik reiehli(hst benutzt hat,* 
erwähnt er freihcli mit keinem Worte und ebensowenig dessen Beispiel filr ^Utillenmi&aaige 
hiatoriaehe ErwSgnng. Von Aognatin'a ,Gotte8ataat' citiert er swu in der Einlwtnng sehen 
das elfte Ruch, benutzt iiat er aber ci^^t ntlich nur die fUnf ersten. Daneben hat er im 
siebenten Buche von liuiinus', und hiermit auch von Enaebioa' Qberaetiter, Kirchengeschichte 
reichlich Gcbraitch gemacht. 

e) Analste Sdiriflm. 

Wer noh, von Caaaiodoraa Senator abgesehen, mit Hiatmikem der nttchaten Jahr^ 

hunderte beschnfti^'-t liat. wird Orosi-is' Hckanntscliaff mit gar nianeheni Autor bemerkena- 
werth ünden, welcher erst iu den letzten Abtheiluugen des Mittelalters und den ersten der 
beginnenden Nmiseit eehter Foncbiuig wieder, ob aneh nur tiieilweia«, «ncUoHea wafd. 
Er konnte allem Anacheine nach noch dn vollaMndiges Livius-Exemplar benntien; ftr 
Veapuian'a «ad Domitia&'a Regiemngen bringt er aus Taeitua' Historien — andere taei- 



' Theixi. d« MMner, IV Oroiii Tita riunqnp hiitorianim tihri« . . . Hiancrtatio. lUtrolini 1844, p A Dctaen Ablehnonii. «iae* 
VonuuaonJ Panliu S \6 

* HObsch III 4, 6 (Pauli (>n>?ii hintorianUH ÄtU »-rtiiiiii pii^janos lihri VII; accedtl nuMliMii U'-kt .-Ky •[■'^^-'iiviin vd. Zanjjrnipi'*ter, 
Vin'inl.M.na.' ji 1 i-^ Ih-p.^.qj: u!irr , . milii i.to <]o)ori« at'inc incropatiuui- l'.rus • -t, m'i) mi ijuo tani revereutia tua 
Ktniltiim KAptir-nliai^ i~t vrritAti« rst^rcnit, mihi »nftrr imi auilrri- int noa «aL Comroonuiacc 1Q€ sali« Kit «t ox qajüibet ID- 
trntionr Icittirrni .vi illiiu Irirliunis pli-tiitiulincm reiuisiSM! [>.\ru xiich VI 1, 11, flMMls nvWVBtia anMliMl* tUM OMlta 
furtiaaiiuiHtue diaMruerit, tam(>D mihi locna «xipt, at psoca (ubiciam. 

* . . . praM«perai erg«, nt fx omnikaa. qnl haiwri pnuMai paiMMit MildriMM Mqma MualioB hMt — «mAuIo 
braritv yolBwinii Icxtu onlinarem. 

* Iifltt^f« In Bethlehem ignotw adTena pni|ier . . . traditaM a pstra AaggaMiia, «t Ornrnnm domini, fimiwi MdsM al fwim 
Hlanajod. Omii Uber •polefctieiw »,t. — . . . pMm . . . qnibM «Amn wn» penmnm adhiie la «Me mmwiMtow «M. 
^ MWt MhnuuM «t fl u — to Makilaa l ü iili w Aanlhu A^gudaw et HitrMqrMH, Ib. 1, 4. — bMlH mauMtjaMU, 
eaiM «ie^niom maivenu ocetden«, dcol um la renn«, «aipeclai. Ib. 4, 6. 

* a.a.O. jfaag w pali t i rt laUn. Mriplafwo, qanMM Ofadof «hm maf.Wt—tH. UftaiT Baavtaa^ 8.eM— «H tat i^patait. 
Dia TadtaMaU« «bMidah&iaS. Tltw . . . tHsplam la HlaNwlyaita lacaalit ae dirait: TO 9,«. 
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Joisclie Schritten crwtthnt er nicht — mit bcl<anut(:n Citutcu, doch auch für uns sonst ver- 
lofen» NwdirMliteii; mit Snlpieiui Severus' angehendem Ebceerpte itimmt hier ebe knme Notis 
über die VerbrennuD}; des Tempels vou Jerusalem durch Titus. Wie mit Tacitns Imt es 
dieser Hflcbtipe Antor auch mit Caesar <,'chaltcn : er cxoerpiert nur den gallischen Krieg. 
Seine Erinnerung an claasiacbc Dichtung scheint sich, von einzelnen anderen Versen ab- 
geseheaif «of die ento Hslfte von Yergil's Aneide nnd dessen Geocgion su besehtinken.' 
Selbatverfltftndlieh sind üirc Hidrlr-ilatc iHsimderH des neuen Ti-sf ftnientes. gcfjenwarrig. 
Von umfangreicheren Uisturikeru der Kaiscnecit hat er neben Tacitus' üistorion nur nnd 
gttnzlich Sueton's Kaiserbiograpbien benutzt; im Uebrigen hAlt er sich besonders gern an 
die bequemen Hendbtteher von Florus, Jnstinos und Eubopioa; charaltteristisdi ist aber 
für OrosiuH, dass er zwar bei iUtii crsli n Citate aus Jiwtinus denselben (I 8| 1) als ,Ab- 
kürzer des Geschichtschrcibcrs Pouipeju«' (Trogus) bezeicimet, diesen Pompejns aber 
wenige Seiten später (I 10. 1) neben ,ComeliosS d. h. Tadtus, als Quelle nennt, nur im 
nldisten Satze mit eiutm .uder .luntinus' aus diesem «tiert; sptiter (IV 6, 6) figurieren 

,Tr(^S Pompejus nnd .lustinuH- uIh /.wiA Autoren seiner GelehrHanikeit, bis »refren das 
Ende (VII 27, 1)' ,l'ompeju8 Trogus imd Comeliue Tacitus' alB die selbstverständlichen 
QndlensehriftsteUer ersoheineD, dann mit dn früheren Vertnidiohkttt (VII 84, 5) ^om- 
pejus nnd Cornelius', obwohl die Identität wohl niemals Jemandem gdAufig gewesen isk 

dj WarthmmuBg. 

Uao wird doeh bald inne, dass Orosius' nniversalhistorisdie Comptlation weder von 

dem Gesichtspunkte einea religifiscn Zcuj^isses, noch von dem einer frei erkannten wissen- 
schnftlicben PHicht aufgefasHt werden kauu. W't iin Augustinus wirklieh, wie in dem Pro- 
loge, in dem Vorworte des dritten Buches und am Sclilusse des Gauzeu zu lesen ist, als 
der eigentliohe VsianlasBer des Werkes sn gelten hat, so kann man nut einiger Sieherheit 
annehmen, dass der gefeierte Kirchenvater an der Leistung des 8chttleri< nicht eben viele 
Frende empfand. In dem letzten .Satze dieser Arbeit erklilrt denn aurh Orosius, dass er 
sich seines Werkes nur als eines ersehnten des Gciiorsams erlreue und dem Meister auf 
dessen Venmtwortnng Pnblication oder Vermohtang gana anheimstelle,* wie er sohon in 
dem Vorworte des dritten Rnehcs dem Auftraggeber' etwas gereizt die Schwierigkeit ge- 
diVagter Auswahl des ihm vorgeschriebenen StolTe« einigermassen aufzählt. Am Schlüsse 
kann er mit Selhstbewnsstaein geltend machen, dass er seine Aufgabe als ,von EIrschafiung 
der Welt bis zum heutigen Tage 5618 Jahre reichend behandelt* habe. AU Kampfinittel 
kicmnte ja aueh Angostinns diese mSsrige liristnng piusieren lassen. 

•) miuig§ nUgiSn Ri^lmig. 

Die Vertheidignng diristHeher imd speciell katholischer Lehre wird von QraeauB meist 
in gdegentHcher Discorsform den Heiden nnd sehr selten den Hftretikeni gegenflber ga> 



' [Iii' in MI 3!i, vsrwerlbrtvn Claudianvrnir kanseB aoi iwrlter M*n4 1,'OuuniRii'n nrin. Nicht viel hemrr dürfte «■ utl 

H l I II II I ii H l 11 ^-ilionj II 18,3 ,i>1ui> quam «ivilc' «n« l.iicjin'» Anf»ii/«v. rs nmi III s,', nuA 6. wo Z«u(r>-ni(>i<lcr eine 
N.tfhabiEiun^ \i.n l.nrjin I ÄO — fi2 nolirrt, k'Innrn nnfrpiwilliir Ton VoiTrÄncrm auftjrnonimrn M-iu Dm VpTMtück VI I. S9, 
mis >!»imM']b»»n rr»trn Muilii iI-t rii.\r«iilM iiU vitI'ä p.irta*' Mutinii riticrt, ni4(f iinnwrliin .mf rii.» H<'iuil'*rttiiieninir xiirück- 
iri'hrn, »ie ftnx ili.' •In-i Worti- I li> auf EuniiiV Mode* nnd die iacorrccl« ErinaernnK aa ciaea K«inOdi«iT«a IV 

K. III, |). -.'.I» Nntr. 

* . . . tibi ailiiHliuiMia «i eda«, par te indieata it daleaa VU AB, tO. 

1 m, ftmt 1. 
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halten; sanHehat aber sidiert er die religiöse Gnindli^ des G-lanbens in der Bibel dureh 
«n|g« Beweise ihrer Uebcrcinstiiiiniung mit heidnischen Autoren. Taoitne' Historien i V G 
md 7) werden für den in der fienesis ' henelitefcn wiinderaamcn Untergang der Fünfstadt 
Sodom und Gumorra als wichtige Grundluge vurgeluhrt; die Nutzanwendung gilt dieaiual 
den SOmem, welche troll der neneriiohen Boaetxung ihrer Stadt dnroh die Oodien in ihxw 
Ueppipkeit und CircusHebhaberei verharren. Auch für die Josepbgeschichteu (I 8) geht 
des Heiden Justinus Bericht dem bibiisehen vor, fflr die Exddiis (I Kl) bringt vor der 
Bibelerztthluug Orosius sogar zwei heiduiäche Autureu: ausäer Justinus nuch Tacitus. Uu- 
befimgeo erwHhnt er (IV 4) die heidnieohen flblen Vonmohm swiechea dem p3m'hiaohen 
und dem ersten pimischen Kriege bis in dessen Verlauf mit Citierung der Sibylliueu; nur 
in einer nachträglichen Eriuuerung liest mau (1\' 5, 8), da«« Derartiges ,olme des all- 
machtigen Gottes Entscheidung Uberhaupt nicht geschehen' wKre. 

Bald datMif schiebt er einen Excors ein (IV 6, 34 bis 42) ,gegen die Tadler ehrietBoher 
Zeiten'. Dein entspridit docli auch, dass bei deu Kilmpfeu gegen Hannibal gesnn;t wird, ,die 
Stadt Rom i^ei durch diesen selben wahren Gott, „der ist Christus Jesus**, erhalten und wegen 
ihre« jetzigen AntiieUee am Unglauben gezOohtigt worden' — Orosius meint wiedemm 
durch die Guthen. Mit ariiien Diatriben gegen den Gtotterglauben und ftlr den voomlSSr- 
baren christlichen Gottcsglaubcn (VI 1, wiedcrludt VII 1, nnd VI .'>. StT.i maelit er wenig 
Eindruck, vollends bei breiter Ausbeutung von Mithradat's Zweifeln (Iber Gütterexistenx. 
Ale wesentlieh miamthen sind die im dritten Buche eingestreuten christKehen Ermahnungen 
anzusehen, die zum Theile aus Auguatinue' Gottesstiuit genommen sind; denn die nicht 
Übel gewftliltcn Gr0n7.cn diesen Bnclies. vom Ende des pelopounesischcn Krieges bis zum 
Beginne des pyrrhischeu, sind im Uebrigen mit leidlichen Excerpten aus Livius und Justiuus 
gefttth. Die Ermahnungen so Mltaamen Platses in diesem dritten Bnehe erinnern an die 
bei Phalaris' eiseruem Braudstier (I 20), dass die Bewohner TOn Sicilien und Italien sich 
für die milde Ilcrrschaff ihrer christliclicn Kaiser dankbar erweisen siillrn. Wie .die glück- 
seligen äprosaen christliciier Zeit' (\ II 4, Ii) sich entwickelt iiaben, wird in dem eigentlich 
der Entwicklung des Ohristenthnma bestimmten aiehenten Buche dmwh swn Oapitel (9 und 4) 
in keineswegs erhanlichcr Weise ausgemalt Anmnthiger ist am Schlüsse des sechsten Buches 
AuguBtus' Lobpreisung als Friedensstifter zu lesen, als welcher er grundlegend lllr Christi 
Geburt geworden sei, oder, wie es bald darauf gefasst ist (VI 22, 9): .Christus hat dem 
Caesar die nihigata Hemchaft gegeben.* 

Auffallend ist. dass gerade Orosius. an den selbst .\ugiistinnM ciui, mit des Schtllers 
Vecauoh im Titel fast gleichlautende, ächrilt ^egen Priscillianisten und Origeuisten' richtete,* 
in dieser Univeraalhistorie von den Uäretikem so wenig Notis nimmt. Selbst Uber die 
Aitaner, weldie doch in dea Anton qMmiaohem Heimatlande bei den erobernden drn Oer^ 
manenstJtmmen — und vielleicht auch bei den mit diesen einp"i'driingonen Alanen — 
ipeciell bei den Westgothen so mächtig vertreten waren, tindet mau nur vier, selbstver- 
stftndlich verdammende, ErwiUinungen, ordnungsmiissig im siebenten Buche. Unter «Ueeen 

* Ondu I B ua 6. 

* Paill OfMU U AnraUaa A<g«1 l— inimiiMwiiM 4» «mn FHnflU Mh l M im «t OriceBiitami «i. OMifii» 8ah*|t( 
0a 4w WWatr MUaMkmt Bmam\>mg *u i t M a M mm KciftaM BcokiUattei tpL XVOI PriwÜlUal qua nymnl) 
ltl-.ltT. Wai AagwUnM dma bill, Mt hhi m IM TMflttefW mUgMMtim Stall* dw Mtaet D «. 44a OiMtt 
enlaidau Hyipani ]>rMb^ri connilutia«! im Pritailll«ttlHl* . . . qwl» r«lal bwviUto . . . ni|iumH. in Wkm apaht*- 
tteiM UUat OnMtiu lehon Capilol 1, p. 86 oad S ntt Oi%Mai, PltadlUM» and Jovfadaaw awk dia niwitas IlliiMtM 
FeUfliu oad CmImHiii nit Mbarfef BUfs «mImIiim. 
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sind di« wliilrfrten: die YenrvtfoDg des Arianisnnu auf dem CodoS von Nieaea (28, 25) 
und mit bcRonderer Heftigkeit die Erw'ähnung von den Kaisen Valens Abnendung anaoi- 
aeher Glaubenabotan sd (33, 19) den nach dem Christenthnme verlangenden Gothen. 

/) Tntrügmmg dar Wmtgolhui. 

Abgesehen davon, dass diese Bekehrangsfiage küneswegs so einfteh sn erledigai ist, 

bemerkt man doch bald, das« der Autor die kritgerisclie und intellectuelle Hedeutung der 
Gothcu sehr wohl keuut. Ueberbaupt .sucht er »ich {Iber die Be},'ebeubeiten der Gegenwart 
xa unterriehten ; was er etwa von den zwei letzten Jalirzebutcn vor dem Äbschlusse seines 
Werkes im Jahre 417 n. Chr. boiohtet, bringt er — wenn er nieht seine Naohriebten 

selb.st als (ierlichte bezeiclnut — unter einer Art Garantie, wie er lieh einmal ausdrflokt 
(Vll 36, 12): .aut die l'cbi rzeugunfr derer, wclelic dabei waren'. 

Zu dieser Kategurie gehört ihm auch ein (iewikhi-amauu nxxn liierunyroOS* Mäuner- 
kloster in Bedüehem (VII 43, 4 bis 8), der, aus Narbonne gebürtig, imter Theodosius* Leib- 
wache gedient hatte und spJUer zum vidlon Vertrauen des Gothenkfinigs Atliaulf gekommen 
war; da duri'te Orosiun von dvm nunmehrigen Mönuhe einen für dessen Vorgesetzten Hiero- 
nymus bestimmten mandlicheu Bericht mit vernehmen, der Uber AthaulTs in das Unge- 
messene und doch auf ESrhaltnng des RSmerreicbes gebende Ideen erwflnsehte Auskunft 
gab. Indem er nun dir \n csti.'orliisi-hc TIi ^;(■llirlltl■ Iiis in sein Sehlussjahr' vortVil>jf, Htellt 
er dem Leser vor, wie zutrUglich tür die Erhaltung des Kömerreiohes es sei, die Hilfe des 
kriegsgewobnten Gothenvolkes sn gewinnen ; der neue König Walha sei (Vil 43, lOi ,von 
Oott bestimmt, daH.s er den Frieden bcHtUtige' für die römische .Sicherheit unter Geiael- 
stcllung. Die milde llaltniif; di r (Ji tln n li;it ihn auch sonst beschälftirrt ; am Ende des 
zweiten Baches vergleicht er die guthiäche Besetzung Kum's mit der einstigen so furcht- 
baren duroh die Gallier. So weit gebt allerdings seine Gothensympathie nicbt, dass er 
unter dieser germanischen Herrs<diaft zu leben sich wUnschen kOnnte; wir haben oben 
(8. 14) gesehen, wie er rOmische Jteichsgewalt vorneht. 

g) Da» SiBmtrtktM md dit mar WMmmiardUmi, 

Ifit den Kriegen und Völkeninterdrikikungen der Römer ist er keineswegs einver- 
standen. So scharf er sich aber auch gegen Sie !lu>srrt i \' 1), der römi.«ichc UniverHalsUuit 
bietet, namentlich in kirchlicher Beziehung, zu viele Vortiieile für die Mensi^hheit, als dass 
er ihn nicht vertheidigeu sollte (V 2). Bei jedem Anlasse tritt er doch für seine spanischen 
Landslente gegen rttaniscbe Vergewaltigung «n. Die rttbmlidien Kimpfe der Nnmantnier 
und ihren muthigen Untergang aohildert er mit Begeisterung (V 5 bis 7); nachdrückliolut 
tadelt er den rOmisehen Senat wegen versiiehter Auslieferung des un|j!(lekl!chen Riinier- 
feldherru iMaucinus. Coustautiuopcl als die neue Hauptstadt steht ihm mit dem alten Rom 
nemlioh gleich ; bei dem liSmisoben Erdbeben von 878 v. Chr. nimmt er (III 3, 1 und 8) 
Gelegenheit, die ßettung des christliehen ^^>lkes von (' nstaiitinopel bei dem Erdbeben 
von .39ß n. Chr. den Gebeten des Kaisen Arkadius und daneben auch der Bevölkemng 
zuzuschreiben. 



• Vabtr Mmftair BmmH^ Itatmm & IM U» 14S iiclrt%« BMlnabttMim; «Ur «r hat teb & ISit M« 171 
Iklwa Oltmitm dar MhuMbOaUwif mUkt whMM. 

^kteChM. ZLfLBl. LAkk. S 
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VieMidi befldilftq^ ihn die von Anguatini», beionden priUns, wenn andi abwvidMnd 

voll Hieronymus, vorgetrajjene. auf Bibelverse bepritnclete Theorie ' von den vier Wcltmon- 
arcbien. In curioser Ueberhebaug wagt er ein neues äebemu derselben aatztutellen : mit 
Babyloniern, Makedonien!, Karthagern und Komcru; die Neuerung rechtfertigt er asur Et' 
heitemng de« heutigen Lesen anf vwaefaiedeDe Art Er Tei-glddit in Angutinui' Sinne 

(II 3, 5 bis 10 1 dii- l>ojriiuieiide babylonische mit der abs<'li!if«fiaenden riimisehen Mnnareliio; 
mit wuuderlicheu Ausküniteu versucüt er aber (VII 2) bei allen vier eine webeDbundert- 
jftbrige Dauer naebniwetBen.* 

h) Flürhtifl w»d gttehirki. 

Er pestatk't sich, bei seinen Erzählungen ans vorrhristlichpr Ileidenzeit ^rar manche 
Leicbtl'ertigkcit und Flüchtigkeit in aeiueu Excerjiteu uiier trotz derselben. Ein MuaterstUck 
derart iat (I 21) im Anschlnase an Joiitin*! Bericht die ente Ueberncht grieehiacher Qe- 
«ehichte von den messi nisehen Kriegen bis znm Ende dee peloponnesiflcben. Die Pi raer« 
kriege ersclieineu dann noch einmal im zweiten Huehe (8. 8 bis 11, nnd dann ein- 

gehender der peluponueaische mit »einen uäuliHten Eulgen bia zu äokrate« Tod 14, 4 bis 
17, 17). E» ist aber gerathen, in allen mcbs, ersten BOehem und einem gaten Theile de« 
siebenten «eine •Innotlichen Berichte mit aller Vorsicht an benntsen. Immerhin kann man 
für die uns verlorenen Liviusstiicke Oroeius' Hilfe so wenig entrathen irie bei deu früher 
erwähnten taciteisehen liisturien. 

Bei allen seinra Schwachen ist dieses rasch gearbeitete, immerhin gans lesbare Werk 
ein nicht zu untenobätzondcH Kampl'mittel ge^en Heiden und Häretiker. Die religiösen 
Ermahnungen zu einem lebendi;ren katlioüsclu-ii ( 'liri i nthimie Hiud fjar manchmal au uuge- 
schickter ätelle eiugeachuben und daher vermutlilu ii oiur ohne Wirkung geblieben. Wenn 
aber diese ganie, auf edit religiöser Uebeneogong rahende Universalhistorie viel gelesen 
nnd durch .Tahrhnnderte exoerpiert worde,^ so wird ein scdcher Erfolg nicht am wenigsten (km 
Umstände zuzuschreiben sein, dass der Verfausser. wie einst Diodor von Sicilieu, mit Go- 
sohicklichkeit viele unterhaltende Erzählungen einzuflcchten verstanden hat. Ein eigentlich 
wisauifldiaftlicfaes Interesse, wie es bn Ensdnos unsere BewandeniBg erregt und such 

bei dem fleissigeii AtVicanus niclit fVldt, iiept ( )rosiu« ;;anz fern. Bei all' seiner pMlrmik 
gegen Ung&nbige und Hulbgläubige weias er doch ganz gut, duas das kaüioiische Chriatcu- 
thum, vollends ine es seit des grossen Constantinns ZSeiten Mganisiert ist. trots des Kaisers 
Julianns Phantasien, einen Kampf uro seine Existens nicht mehr zu besorgen braucht 
Das Kampfmittel, wie es in dem (ifscliicbtswcrke (lie-es spanischen l'fitrrer.-* sich uus dar- 
stellt, gilt wesentlich solchen Heiden, die mit der Bekehrung zögern, oder Häretikern, wie 
die Qodien, die inmitten katholischer Bevölkerungen noch an ihren anf die Dauer nn- 
mVg'licheil Abwi ii l i u n festhalten. Ob Orosius" Werk jemals einen Erfolg der Bekehrung 
davongetragen li;it. i^t tr< ilii li r<'i ]it zweitelliatt ; alxT sein WiTk ist auch von JordaneS 
und Gregor von l'ours als eine liauptquelle angesehen und ausgeschrieben worden. 

Es sind aber suniehst andere, meist weniger beaehtete Gesehiditsohreiber, mit welchen 
wir uns sn beschlUtigen haben. 

> VgL mcinr Zaricher AntritUrrdr rnn Ihül in <ler 8.vb.-l'9elia> kMoibdeB ZeltldMift, Bd. VH, S. UM IT., «tJelMr DhUcI- 

Inafaa lUgeiMinar GeMliicble, inib«Mnd«re d«* Uittolattani'. 
■ Ote OfwaUnakatt von OriMiw' «hraMl«gtelM» Mmm» ]«t IfBrner 67 In* 82 (de cbranolo^a Omaii) enlgaagvn. Die 

Aukanft, lh> Mr inpwiUu CariaiM at^n* inentna n britaB, icnflgt dach nicht, obwohl alc für EmicUieite« usiraiitlbaft 

riehUC iat 

* Has vMfMche »nr Amt Jbtia Miilptam», qol OnnI* wA iul> te ZiQgenclita'a BdlUwk Sl 701 Wt m. 
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So weit das Schema vou Hieronymus" Chronik, mit seiner notizenhaften ErzHhIaDg 
der EreifTniÄse. ilocli leidliche Kähmen universidhistorischer Diirstelhui;.'- als inöplicli er- 
schciucu iä«st, sind die zeitgenössischen Naclirichten einiger eitrig kathuhächer geistlicher 
KAmpfer dei ftnftea und MdMten Jalirhnnderto, weldie ndi an jenes Schemn halten, in 
maere JECidae su steben. 

a) Prower Tiro, 

Zuerst in einem aquitanischen Pfarrer Prosper Tiro tritt ims eine solche Fij,'iir ent- 
gegen. Seine Chronik aoblieast noh mit Excerpteu von Adam bis zum Jahre 378 einlach 
an Hieronymos an, den er In der Kaiaeneit ein wenig, etwa mit Gonaolnamen, ergjtnzt, 
auch mit etwas spärlichen Citaten aus Augustinus. Seine eigene Leistung nimmt jetzt im 
Drucke kamn viwnndzM'anzig' halbe Qunrtseiten ein. Sie reieht von dem Jahre bis 
4öiS und ist dann bis 4&Ö i'ortgeaetzt: möglichst mühelos, wie die neueste FrfÜ'ung festgestellt 
hat,^ aber doeh mit dgenartiger Genialifllt in mandi* imposanter Schildemng. Er hat sein 
Bach ganz zutreffend Chronikenanszug (cpitoma chronicon) genannt; die von ihm noch 
ausser Hieronymus benutzten S< hrit"ten liistorisflun und relifj-iilsen Inhalts sind ja auch im 
Weseutlicbeu nachgewiesen; dem älteren Zeitgeuussen Augustinus, dem er auch brietiich 
nnd vertheidigend nAhergetreten war, hat er doch mnnchea Material entnommen. Oroiins' 
Werk scheint ihm trotz 4li)ereinHtimmender Thatsaelien nichr zu Händen gekommen ta 
«ein. Was er filr die .Jahre .'S7'.' bis 439 an Bi ■<;el»Lulii iteu lirini^t. isf unpemeiu dürftig 
(Seite 4()0 bis 47ü); nur bei kirchlicht-u Mciuuugsdidereuzeu uud bei berichten (Iber Ver- 
folgungen von katholiaeh Glftnbigen, vollends geiadiohen Standes,' dnreh die Vandalen 
eihält man etwas ausführlichere Kunde. 

Von etwa dem Jahn' 440 an vertii-rt Prosper, mit steigendem Interesse für die so be- 
deutenden Thatsachen der noch übrigen fünfzehn Jatire, Uber einige Scliilderungeu, welche 
genügend eine nicht gans geringe Begabung filr histonaehe Darstellung beseugen, und 
selbst nnivcrsalhistorische« Verstflndniss bei einiger Anstrengung. Das Küchlein schliesst 
freilich mit lebhaftem Unwillen über die ,Hartuäckigkeit* des Bischofs von Alexandrien, 
welcher die Osterfmer von 4&5, entgegen der Weisung des Papstes Leo L, um eine Woche 
SU froh begieng. Aber vcniier gdit doch eine, wenn anoh nicht vollständige, so doch an- 
spnclienilr ErT'.ithlung von dem kläglichen Tode des lJsiirp:it<trs fler Kaiserwllrde Petninius 
Maximus, dann von der Verhandlung des Papstes mit König ,(iisiric' vor den Thoren der 
Stadt, welche hiemit in dessen Gewalt Obergeben wurde; aber der Vandalenkünig habe 
sich doch hierauf ,dcs Feuers, Mordens nml iMartenw' endudten, »oh begnügt mit einer 
vierzelintJigigen Au.sj)lün(lerung K<tm's und Abfülirm»;.'- von vit-len tausend rJrfMngenen, auch 
der kaiserhcheu Witwe uud ihrer Töchter. So berichtet Prosper auch ganz ans<diauhch ans 
dem Toriieigehenden Jahre 454 Uber «üe Ermordung des von ihm wiederholt gepriesenen 
,Patridu8* Aetiua; dn Eunuch Heraelias habe Valentinian HL su der That veranlaait; so 

* Is MI bImin itsdo tt ABgratia Kbtt «oMwibi vU putMt, quam hanc cr.nKi-rip«it hMM AqniUniu (M. G. H. Ane- 

tmrn Mt^aarini wl. g. - «hwoiw«— iriBwm i— cnU V, VI, VII, toL t ed. Tb. Mn—wn p, »i3-*86K p. SM. Br 
»MflhcigHHlB rMAdaCMBfn«m8.74»a«MlbMawtoPirMp«rtn«kiyNr(nu[it. & SU «M B^rwie «nunllnw- 
flMMU, Um ar XMIw «w, BlMbof ViMdr UnmumU, E\dgMttM «Mi ia rt « A. Hr tOfHtm» «dar timUm «t 
MMlw «4*r MMMta» «t »wwwMH» Im Indai taflptanm artMiomw 4«r iSnMM 8|pMda FapMM Odaihu I. 
(«U/6) iMMast wM, amh (& 14«) mmIw Pmpw OmMU». 
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sei der Feldherr ,von de« Kauen Hand imd den Schwertern der Umatebenden hn geheimen 

Innern <lf8 Palastes' getödtcf wonlen. (lanz >v<ihl «^Llnupen, wotiii aucli nicht eben voU- 
stftudig und nicht ganz rirlitig,' ist auch die Snlnldt ninof der ri">niiH(-hen Geaandtschaft vor 
dem mit erneuerten Streitkriifteu in Italien im Jahre 452 ciugel>r«chenen Attila; mit einem 
Conanlar nnd einem früheren Cnmmandanten der Leibwache begibt sieh der ,glttekaeligate 
Papst Leo' zu dem Tlinienlii rrvrlii r. \\ f-l< l!i'r .A\c Gi sandtsehaft würdifj aufiiidiiii : <lV)er 
des höchsten Priesters UeBaudtüchatt hat der Küuig sieb so gefreut, daas er vom Kriege 
abzustehen befahl und nach Friedenaversprechen Aber die Donan znrttekwiehS Uebenuia 
Torsichtig äuieert Prosper sich (Iber die Scldacht von 451 zwischen Ättila's und Aetina' 
Von den Oothen vprstMi-kt in Tl<'erc. Trotz des nnpri-licuren Alensehenunikomnicns sei das 
Krgebniss ein uneutscbiedeuea, ,die üuuen aber seien dadiinth besiegt gewesen, dass die 
Uebwlebenden, naoh Verlost des Vertraoens in das Kimpfeu, in ihre WohmtlM surBek- 
kehrten*.' 

hl Ihjihil'i iif. 

Weit höher an Fieiss und Zuverlässigkeit zu stellen als dieser gewandte Prosper Tiru 
ist sein spanischer Zeitgenosse Hydatins Lemiona,* so nach dem jettrt Jinso de Lbna ge- 
nannten Stildtdu n in Galicieu iK zi ichnet Aus seiner Clinmik erfhhrt man, dMS er, um 
35)4 geboren, .als Knahi' uikI Mi'mde>l' im Jahre 4(*i> iiudi Palilatina mitgenommen wurde. 
Kr sah in Bethlehem liieiunyuiua in Wirksamkeit und laud sich dann in Egypten, von 
wo er Erinnenmgen an Alexandria bewahrte. Schon im Jahre 416 wird er als Kleriker 
bezeichnet; neun Jahre spilter war er Bischof, vernnithlich in der Nahe seiner Heimat, 
in Aquae Flnviae, jetzt Cluives im nördliflien Portugal. Seit 411 war dies nordwestliche 
Iberien von Sueveu besetzt, unter der Form römischer Foderateu, welche thatsAcldich unter 
ihren Königen das Laad beherrschten; Hjnlatios bewirkte im Jahre 431 als Gesandter 
der römischen Bewohner Gallaeeien's hei Aefius, welcher damals in Gallien commandierte, 
die Herstellung de» von dem Suevenkönige verletzten Friedens mit dem weströmischen 
Kaiserthum. Eifiriger Katholik — nicht ohne Zulassung von heidnischem Zeichen- und 
Wnnderglaaben — ^ a»di Fsind von IhiieilluuiiiteD wie UanidiMeni, hatte er h» Jahre 
444 dem Melropolitanhisehof von Kmerita (Afcrida) Uber die Entdeckung solcher Illtretiker 
sammt ihrem Bischof zu berichten. Dann hat ihn (401 oder 462} ein arianisober Neben- 
konig der Soevea drei Monate hu Ehfk gehalten. Bald nadi ybUenduiig seiner bis xum 
Jahre 408 rndienden historischen Arbeit ist er gestorben. 

Sein Fleiss wie .seine Zuvi rl!lH.'*igkeit wurd< n s(;hon erwfllint : doeii liaf er hei seinen 
Jahnfthlungen nach hieruuymiaui.sehem Muster, entfernt^ wie er von den betreffenden Hilfs- 
mitteln war, irrige Zeitbestimmungen nicht vermeiden kOnnen. Redlich hat er in der Ein- 

Ititung Eusebius' Verdienste gerlthmt, ehe er Hieronymus' UeberMtenng und Fortsetzung 
Von Kusi-bius' Tat'cln erwilhnt, die er selbst wcitcri'.ufiüireu unternommen hat. Da geht 
ihm nun zunächst ab, sichere Kunde Uber die Bisch<)fe von Jerusalem uud Alexandrien ge- 



* Horomwn a. ■. O. 847 bin S&S. Einr mjiiii|;rhcnde Bemerkung deiM>UH<n, wir writ i\f ArlH'ii Pr(M]M>r Tlro'a nach dem End* 
in hi«nw]riiiiaai*ehcii Chronik KediebeD, alao von 37V tiia ihb filgc ich hier ein (S. .'U9) : •^rH laitlcmoa haa diaqaiiitii>- 
IM olpola MB ah «diton a»4 a rcrnm grutanim enamtorr et dynUaMan traetandai. 

* b qpi» «mfllda qnanvia nenlria cedentibua InaesUroabiiw MraeM conmiiiriaatiaiB iactae tlot. Chuai Inaaa •« »aiHM 
vMW flilll». qaad amlwi proeliaodi Moeia qni «nperfiieraat ad |ira|irU nrertcnuil, p. 4SI. 

* dmalaa wtaM v«l. D Mmimmi (IBM. Vgl. obm 8. It, kam. I),p. 1—16, nh «iner wie \mmm MMtoibaft TalliHbi- 
tfsHk BI»Wlmf. — BjiiM« bMidM«» In HiMni ▼«»«•(*• aich ^. lS)s pnwIiMiae OaUaanlaa, utu in Lmdw cM- 
tatat dar Ort Ua« Sbrigeaa altltaa, eppMoa oder tarmm Umiovrmt. 



Digitized by Google 



Dia OurotMJ uw o M m MimbAun. 



.21 



winiMn za ktanen; er nennt von den letsteren nnr den einen, den er als Knabe gesehen 
bat, und aneb diesen mit irri^rt^'u Zeitangaben. Ebenso fehleriiaft sind seine Zahkn der 
Re;fifninfri'n von Kaisem aud PiSpston nach dem .TMlin- ?i~f<, nnd zwar die der Kaiser 
öfter, die der I'ftpste meistens. Er betont in der Einleitung lebhaft, aus UeHchichtachreiberu, 
anderen saTerlSssigen Beriehten nnd «einer eigenen Lebeneorfishrung geschöpft m haben; 
genau erwähnt er dann bei Gelegenheit Briefe und Belationeu. die ihm zugekommen Hiu(L 
AusnaliiiiHweisc hebt er. wie t?eitc 29, hervor, er crzfthle nach Angaben von römischen, den 
Spaniern zugesendeten lieamten oder auch von Seefahrern. Seine Darstellung pattöt wühl 
nicht in ein unireraalhiatoriaeheB Sdiema; aber sie nmfaset dodi wie Gallien nnd Italien, 
HO das nördliche Afrika und Provinzen des römischen Ostreiches auch in Asim: am meisten 
berichtet er Hogcbenheitcn aus der iberischen Hall)insi l, nanicntlicli aus Callaeoien,' wo er 
nach seinen eigenen Worten als Zeuge und öfter nattliiitig erächeiut. 

Sehen in der mehrenrthnten Einleitiing aduldert er mit ei^preüSenden Worten den 
kläglichen Zustand* der Angehörigen des in Auflösung begriffenen Römerreiche». Wieder- 
holt kommt er auf die traurige Thatsache zurück, insbesondere fdr seine spanische' Heimat 
Callancien. Nächst Augustinus, de&sen Hinscheiden im siebenuudsiebzigaten Lebensjahre er 
(S. 28) mit grSsstar Ehrerbietonif berichtet, empfiehlt er Ton sainen lüteren Zeitgeooesen 
gans dringend einen in anderem Zusammenhange oben (S. 19 tVi peschilderten Sehriftsteller: 
Solpidns Severus hatte schon mit seiner Biographie des heiligen Martinas bei üydatius 
lebhaftoti Eindmek binterlaesen; besonders aber bewnndext er dessen Ohnimk, indem er 
bescheiden hinsnfiBgt: .eine andere als die vorliegende,* da sie vom An&nge der Schöpfung 
reicht bis zur höclist verderbliehen Secte der Priscillianisten'. 

Er sachte eine möglichst genaue Bestimmung für die Zeit des Einbruches der Alauen, 
Vandalen nnd Sneren wShrend des Jahres 409 in ,die ffispanien*; UbereinBtinnnend fand 
er die Angabe eines Dienstags, aber zweiielliaft blieb, ob um 28. S^ltember oder 12. Oo- 
tober."' In der Enlrflstimf,' tlber Aetins' Moni stimmt er mit Prosper Tiro (iberein ; von dem 
bei diesem genannten Eunuchen, welcher den Kaiser zu der That bewog, und von den 
SehwerlBtrnehen der Umgebung Valentinian's ist Ujrdatins kdne Knnde angekommen. Aber 
er hat dne andere, dort fehlende Nachricht; mit Aetiiu^ seien, ,durch den kaiserlichen 
Schwerttrilger einzeln hereingerufen, mehrere Ilriclistju'stellte getödtet worden'.* Weiter erfhhrt 
mau von ihm, dass der an Valentimaus Iii. Ermordung mitschuldige Usurpator Petronius 
Masimns snnen 8ohn Palladins snm Oaesar ernannte nnd mit einer Tochter Valentanian*s 
vermählte. Dennoch will er es nur für ein .ttblea Gerücht'' halten, dass deren Mutter, die 
Kaiserin -Witwe Eodoxia, des Vandalenkönigs Beaetxnng Uom's veranlasst habe; die That- 



' Uctwr iii<'K. ri.'litic< r.- l' .riii und iU> iLiiulM tinlllit lic <>iiUaMi«] MwillllMII Sb IS iuUi. 

* . . . tum ijpiaruH omuiura lutstfrabtlis lfiii)>on« ««ruiuitariiiu. 

* Die HalbiDnel ist ihm .Spauion'; »o M-lion .s. 14: Tboixlofiu« nationr Spanns de proTindS OlWwcIl, «Mllto C i tt O . Cor- 
rccter bringt er HiapaniM. Aach Jonluw« ichmbt (Romaiui 316) Thciidoiiiiu S|Muins. 

' . . . chronica alia i|iiain h>M mmt, p. 16, c. 37*. 

■ Kaah Momiimin'i fiatiaiBiug in dar Annarkuf im B. 11, c M. Da* ia dao T«st awlgai i g wia a a » IMaa ID idiM Oel». 
hrm eOat aa/ «inaa lUttwwh; M mnm IV id. OaL lavtca. 

* . . . «WB lya» ftt ipitbMlsBi tim alif«! lingaUiitwr to tr —tl t J«|nlMrtnr IwmmiU, y. IT, ISS. Pm^af (8. 4Bi, c. ISTQ 
walH BW (^.«kaa 8.10): Aatiaa . . . enilalMir aoaAatai aat, MH» p w a l ii U y ia fc e to danl y a wyl «, ^a aUaai mite 
amieia« ao|wlabirtw. MimINvw Oamt Mag» «iM FMMagi wMm mA 4ar tMttt JaMbrim (agl. wilaM ■. M) sieht 
KiMbUUfan aal an 8<UiiM« aar gm» Una kooatoi (ahm. Dinora n 81} Aaüai, nafna ossidantaJU i«i pMItm uhu 
•k Kfi Attllae terror a VaJentiaiaao impafalan au BaSHao andc« in paMia tmMslar, at^M aaai Ipaa BMperinM ea- 
«Uit rtfBBn, DK luuiMiitiu Talwt ratavati. 

* Gaiaarfaaa lalliaiiatw • raiirta ValaMlaiwi, ot aate Cmb« dlipaigit, f. ST, a. ISl. 
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iMshe, du8 dieae Urenkelin des igtwma\ Tochter des iweiten Theodoeäna diireli BmSt 
den König geladen habe, wird von eiueni jau^eru, doch (Iber die Traditionen dea theodo- 
aianischen Hauses meist bestens unterrichteten Schriftsteller versichert.' Vergleicht man 
aber bei diesen furchtbaren Begebenheiten i'roapers und ilydatius' ächilderungeu, so ist 
dea Erateren trota aller aeiner Sehwachen, wo er irgend aoa der eigenen Lebenanit berichtel, 
anaiehende Erzählung weit niilclitigcr als die des hedflchtigen spfinischcn Bischofs. Auch bringt 
der Letalere, von Prosper durcbaiui gemiedene, Behobtc in nicht geringer Zahl Uber Zeicbea 
and Wander, welche jedem heidnischen Sohriftatdler der Zeit wohl angestanden hatten. 

r-, Vil li, r l't' II nennen»!». 

(ians eigcuthUnilich teäselt uns ein afrikanischer lllsturiker, welcher seiner Wu-ksam- 
keit nach in das folgende Jahrhundert gehört, aber nodi gana in den Uebergaugsfonnen 
sich bewegt, welche bei Hronper und Hydatius vou Hicnrnymiia* Chronik an einer aosauuneu- 
hiliigciuli-rcii Darstelhing hinüberleitcn. Rianhof Victor Tomioiinon.iis nmss zur Uiitorschi'idurig 
Tou Anderen mit diesem Beiwurte bezeichnet werden, welche« dem uns unbekannten Ilaupt- 
orte aeiner IMOeese gilt;" ibreraeitB gehörte dieae aar prooonaolariaohen Provins, deren 
Hauptstadt Karthago fast drei Meoachenalter Residenz vandaliscber Könige un'l ^Uun wiciler 
des kaiserlichen Ötattbaltera gewesen ist. Victor* s* Chronik ist von einem gotliiMclicii Abte 
und in Saragossa fortgesetst wurden; su öiud eben alle drei Arbeiten vereinigt auf uns ge- 
konunen and auch in der neuen Edition wie ein Zaaaaunengehftrigea eraehienen. Das ist 
aber dem Iiih;ilti' keineswegs entsprechend, wie wir denn <ietu trcfl'Iicheu \> cstgothiaohen 
Abte nnter den üniTersalhistorikem des aeobaten aasgebenden Jahrhunderts xu begegnen 
haben. 

Oer nna hier bead^lfiigwide Bischof Vietor bekannte rttckaichtaloa aeine, Oondlbesehlflaaen 

pünktlich entsprechenden, katholischen Ueberzctigungen. Wegen eines pUnktlicli von ihm 
vertretenen C<mcil8be8chlus8e8 gerieth er im Jahre 555 nach seinem eigen< n Berichte in 
Conilict mit dem Kaiser Justinianus. Auf den Balearen, in Egypten und Constantinupel, 
m«at in KlBatem, iat «r bia cu dieaea Kaiaera Tod (18. November 505) hk mehr oder 
weniger strenger Haft' gelialtcn worden. W<'gen einer irrigen Hercchiuin!,' dieaea Todes- 
fallea und hiemit der Thronbesteigung des Kaisers Justinus II. hat er am Ende seiner 
Chronik (S. 206) beide Erdgniiae in daa Jahr 5S7 verschoben. Ob er dann wirklich in 
seine Diöcese «urttckkehrte oder in Constantinupel starb, ist nicht mehr bestimmbar. Doeh 
wirrl in jt^ticn Schlnsssüfzcn crwilhnt, dii.is des Alltors gleichzeitig init .liisiiniaii nml in 
dessen Hauptstadt verstorbener bisuhüÜicber Exilgcnos.<«e bei ilcu daliiugcbriichten Gebeinen 
von biachöfliehen lAlrtjrrem vandaliacher Verfolgung* beigesetst wurde; Vietor'a «gener 
Heimkehr wird nicht gedacht* 



* Qfaerii ii' n x VAnd*li>riiin »U Kuiloxia. Valt-utiiiiaiii ilmti', c|ii-ltili> imiuiui' K umaiu in(cif>.-np Matr' llinax S M}; 
4*reD lu lriir! crw»!!!!! er S. ".'i, ihn' \ ■Tiii.'ililiin); «ml KlitKTw u-hi-ii 4:t7 S 7«. 

' Urhvr Tuiuii-nticnsit ritl. M<iiainM'ii, Cbniu. min. U ITS {. bei Ug^nu der eigeutUohan, bw S. XU6 nicbendnii Ediläun. — Van 

i|. iii>4'llM>n wirii .S. IC.'> IT. die in meinem Texte besMtttiM anMMmf>liim|lMte alt nnl udma Chraalkan crSitort. 
' Kr KliiMert im g«ii<l«end S. 2u4, Z. i bis ». 

* . . . nrlM tcgU atlMtatU', abi ewtiun eorpon Jaocul, aift Victor aelbM zum Jahre 47V S. 18S). Uebrr di« lllHlllllli An 
LddavgafllHtaB liwwfct «r & MM: jiuta ean f ewi M , f«itai UgMriana Vaadalontm las liiigM* oliMidMiit. 

* MoBMMi im *t mglkMwh der Rockkekr dte a. INs «nd vUntw ehnniiM dl«twiMi HHh »m Tnd» MiiM» O*- 
aUurtaa Thandori CMMimMitaBi «yiewpi dSiAe «r dl« Gtmilk afegMeUoMMi halw, dm dwina |^«lMt nv«MW mm. 
Anf dM- TMhwvAsadan Salt« hat HenmNn da«h tm Mdw 8«vIB« tbw Victor TimmmmIi dtlwti in aatum dam- 
BatlMM, «t dkaat, peraancM "writur. 
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Er iMtraehtete nek ah den Fortieticr ▼on PhMper Tiro*s CSiroiiik, toh der er «n bui 

Ende des Jahrea 443 reichendes Elxemplar im Begimifl aeincH Wei-kohMM als auHschlicsslich 
benutzt erwnhnt. Kr endet, wie o:e8aort. mit dem anfreMiehen .laLre von .lustinus" II. Rc- 
gierongsbeginne. Die Irrung ist leicht zu entschuldigen, wcuu mau erwMgt, auf welche 
HiUnaittd der Rechnnng er angewteara war. Von 444 bis 568 aihlte «r, wenn aneh mit 
Ausfallen, nach ConBul- dann Kaiserjahren. Bei Änwendunj.'^ dcv Cünaularverzeichnisse mit 
iliren Notizen lüit i-r die des Westreiehes von 414 bis 457 imd von 501 bia 663 benatst« 
filr die Jahre 45b bis 600 mit drei AuHiuvIaueu die des Ostreiches.' 

Trots dea Tarktkndaten Abaohhuaea von PhMpei'a Chronik im Jahre 448 ist «oben 
vor liliifrorer Zeit bemerkt worden,' dass Victors Schilderun>;en von Aetius' Knnordung, 
Maximiis' knrzer Usurpation und der Fflrnprachc den Papstes Leo I. bei der Uebtrgabe 
Kom's au deu Vandalenküuig vielfach wörtlich mit Prosper s tieriohten stimmeu. Es sind 
dies aber, wie achon oben (S. 20) bemerkt, nnd wie andi bei dem Vergl«ohe mit Hjrdatiaa 
hervortrat, besonders imposante Stocke uuh Prospers Feder, welehe anch von einem andern, 
Victor zugekonuneoen, Erzähler benutzt sein können. 

Seine ff&nt» hietotiache Solüldemng, nach hieronymianiaoheno, ob anch fillr Jahresfolgen 
mehrfach modiüciertem. Muster angel^, zengt von festen religiösen Ueberzeugnngen und 
Uochachttinnf l'dr GL ielipc sinnte. Er bringt die TlintRaeheii. soweit seine Kunde reielit, 
möglichst genau und in gedrängter Kürze. Auch der Leser thcilt einigeruiassen des Autors 
Unwillen, wenn dieser (8. 191) das gewattnine Tmgspiel aofaildert, wehdiea der Kaiser 
Anastasius hei seiner Thnrnbestaiigang dem Biaefaofe von Gonstaatinopel gegenüber neb an 

Sohuldeu k<immen Hchr. 

EUr die Geschichte und Machtstellung der Päpste hat er wenig luteresse. Gelegentlich 
veneicbnet er (S. 199 und 181) die Namen von fünf ,rtlmtieihen BisebOfen* ohne ROekateht 
auf ibra Begierungszeiten. Den letzten dieser Reihe, Agapet (L), Iftsst er, wieder ohne Be- 
mllhnog um richtifre Zeit, zweimal als Erzbischot ti^urieren : diesen Ehrentitel (rewHhrt er 
aoicdl dem höchsten Geistlichen von Kartliago (Ö. 2ü2 und 20.'>J. welcher an die elf Jahre 
in toener Ueberzengung die Leiden dea Exila bis smn Tode getragen hatte. Im Uebrigen 
gelten lii i (Iii sein Hisroi iker als dem römischen Hischot' gleichstehend die Bischöfe von 
Alexandrien. Antim liia. .Icrusulem und ( 'onstantinopel. In dieser letztgenannten Stmit. der 
kaiserlichen Ive.sidenz, präsidieren sie angeblich mit dem Papste Vigilius gleichmiissig im 
Jahre 558 einer Synode, wdehe ,die drei Gapitel* dea Ooncils von Kakhedon verdammte. 
Schon im Jahre 550 hatten .die alrikanischcn Kirchenvltter' lantistitesi .den römischen 
Bischof \'igiliu«' wegen Verwerfung der drei Capitel ,mit Wahrnng eines Heuelocalcs aus 
der kathulischeu Gemeinschaft ausgeschlossen'. Die Glaubenslehre war angegriffen, für 
welche aneh Biaehof Victor ao viele Trübsal erleiden mussts. Nun aber, da ein filnnlieher 
Synodalbeseliluss vorlag, selirii b er ! '20?> i. wie ihm von Gleichgesinnten berichtet sein 
wird: ,naoh dieser Tbat erfolgte ein Erdbeben, welches sehr viele Bauwerke zerstörte und 
in den vobleibenden Basiliken fast alle Altäre*. Die Naohridit stimmt an einer andersD 
(S. 198), nach welcher ein die Dreieinigkeit lästernder .\riancr in einem Ba dehau s e von 
Constantinopel durch drei feurige WOrfe einea Engels getOdtet wurde. 

* Hmmmm «.«.a 8.ISII. 

* IMlB PifWiwat, OtHhWito dar TaBlallNbMi HMnalwa ia AMIw (Bailtai ISST), 8. SSI f. 

* AOa thi mwlm StS M Sw Hjaoie «m OoattM&aopol («. wa) mit itm W«rtw ju misI m mUmm admiit «tapMlHt, 
tmtidk Tigilivf BoHMiw tp h twf» ab der ento, dianr Jsdaek aiU itm Vcnraifc« npanUto «lv«rio ordlaanu. 
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Immerhin bewahrt der Autor genug nOohtemen Suuif um eine« im Jahre 467 Tiendg 

Tage lang leuchtenden Kometen zu ^odenken. Er beldllt eben neben der Fülle von 
kirclilicheu Angelegenheiten, welche ihn stets beschäftigen, «nfmerk»ame8 Interesse tür den 
Gang der weltlichen Dinge. So notiert er Begebenheiten aus nahen und ternen Theilen 
des unter Justinianue* Regierung su lo «wlaunlieh weiter HersteDung gelangten KomMer» 
reiches. Besonders gern folpt er den Kreigniisen in dem di n Vandnlen wieder abgewonnenen 
nordafnkauischeu Crebiete, des Historiken Heimatlande. Daneben unterlUsst er doch nicht, 
Buni Jahre 563 au&unehmen, die erate Qeeandtiohaft von (m> nnmilden und heidniuhen 
Kriegern wie die) Avaren sei bei JusUntan eraehienen, der sie «mit grOssten Qeschenken 

Sttrückkeliren liess. von wn sir pi-kdimiHMi waren'. 

Dieser redliche, streng und scliarl denkende Autur mit weitreichender Kunde vou so 
mannigfachen Begebenheiten ist noch lange gesohMst geblieben. Wir werden das noeh b« 
seinem wist^inthischen Furtsetzer zu erOrtem haben, der, diireh hfiliere Bildnng lu einem 
begrflndeteii Urtheilr li. tithiL't. diesen Vorffitnirer zu din Wenigen zJihlte. welche ,in ge- 
drüngter Kürze die GeHchu^hte last aller Völker bis auf die Gegenwart' zu behandeln ver- 
standen.' wie wir sagen: der univeraaUiistoriiohen Aufgabe gwedit wurden. 

Sxenrs Uber den C*me« lareelUns. 

ißcht durch «nen Vermittler hieronynnaaisoher Otdntuig, wie es Prosper T^ro fklr 
Victor Tonnennensis gewenen ist, sondern direct au Hieronymus' Chronik angeschlossen, 

haben wir noeh einer nndern, nur scheinbar in un.sere Kreise gehörenden historischen Dar- 
stellung zu gedenken. Da hat ein aus dem westliehen Illyricn stammender, lateinischer 
Zunge sieh selbst snreehnender GeistKoher und froherer Beamter in Constanttnopel eine 

Zusammenstellnng von Krciji-ni'^Heii seit !^\~') Ins irrliitVrf . weldie in der nenfsfen 

Edition sammt dem handsehrittlichcu Apparate dreiundvierzig weite Quiirt><citen einnimmt. 
Er wird Marcellinus mit zwei Ehrentiteln genannt, welche aber seine praktische staatliche 
Positico doch nicht tftuschen dürfen. Durch ein literarisohes Werk, vermuthlich eine Topo- 
[rrapliie des '''stliehen K'inierreielies. in y\<-r Hfielicrii mit i:eti:inin und sdir i)elobten sach- 
lichen ächiideruDgeu, besonders eingehend Uber Constantinopel und Jerusalem, hat er sich 
eine geachtete Lebensbahn eroffiMt Vielleicht ist er mit JnstiniaD sdbst allmShlidi Mif- 
gestiegen; denn dieser wurde erst nach der Thronbesteigung aeines Oheims im Jahre 518 
einem Gardeoberst ii!s ,(";iiididat' zur Ausbildung im Dienste /iil'i m ii ^en : ilnrli schon .')19 
ist er Chef der Haustruppcu, 520 zum Commau«lanten der intianteric cruauut. 521 mit 
dem eponymen Consnlate als aetirer Commandant von Reiterei und Fussirollc und von 
einem Zeitgenossen zugleich als I'atricius bezeichnet, 523 wird er als notorischer I'atricias 
erwillint, .Mau wird liimaeli ann< liniin di'lrfVn, dMH> Mnrcellinns iu .Instiniau s Dienst eben 
im Jahre 521 eintrat. Er erhielt nun, wenn auch kein anderes Beispiel nachweislieh ist, 
von Jnstinian, ala Trappenbefehlshaber in der Hauptstadt, die besebeidene, aber sn stetem 
Dienstverkehr© mit dem Gebieter bringende tjtelle eine» Cancellarius; die Kbrentitel eines 
Chefs (oomes), schwerlich niederen Banges, und eines entsprechend hochgestellten Mannes 



' . . . 4«! Urtarian omifani pWM ftnUiMi ramaia liMvItata «I 4UiffMilto Ma««aNM «M nurt at aiqM ad aartna aalHtan 
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(vir dariMimiiB) rind ihm dorJi sn Tbeil geworden.' Nach einer nicht sehr kUuren Nabhrieht 
Gumodor*« hat er 8ioh vor JuBtinian'H Thronbeflteigan|2; mit Aufgeben des DiensteR in den 
geistlichen Stand begeben und der Kuiner ilin l)ei den» luHturisfdien Werke unterstdtzt, ihn 
auch, in ,angenchincr Erinnerung ua des Geleiirteu ,Ubemuniincncn Geborsani' bei dou 
Schranken (esnoelfi), «spltter in aeiner eigenen Regierang^|ew»lt reichlieh ale aehr beliebt 

erscheinen' Insaen.* Diese letzteren Worte dürften wohl bedeuten, diuss Kaiser .Iu!<tiniiin bei 
Abfassung der Clironik für Marceüiuus jene Ehrentitel verfUgt hat, deren sich derselbe in 
seinem Vorworte zu der ersten, bis zum Ende des Jahre« 518 reichenden E^tion wunder- 
liche Weiae bedienen konnte.' 

Mit Erw{l<»-ung der frülieren topotrrnphisclien Fni-srlitinir des Verfassers niid seini B 
Emporkommens .im kaiserlicheu Uofe hat mau auch ein leichteres Ventiluduiss der Ziele 
adner Chronik gewonnen. Er gedenkt in dem Vorworte keiner ndem Foriwtenng -von 
Hieronymus' Werk als seiner eigenen, deren anaschlicsslichc 140 nnd in der sweiten bis 534 
reichenden Editifm löl! .Jahresbezeiehnimfien narli rinHetioncn und ('niisiilaten er selhat- 
bewusst hervoriiebt; zugleich betont er, diuis er nur ,dus Ostliche Ueich' behandelt habe. 
Fhiaper'a religiöser Verdienste (fodcnkt er (8. 88) in einem Kxeerpte aus Qennadina, doch 
mit dem ZiiHiitze, dtisit dies<-r viel verfanst iial)ea soll. Mit ^rösster Soflgfalt iat in der nun 
vorliegenden vollstiliidi<rcu Aus^j-abe von MarcelliuuH' Werkclicn das ganze auf nns fji-kom- 
mene, zum Theile uur in iiruchstilcken erhaltene Material vui^efubrt, dessen sich der Ver- 
üuaer, wohl nicht adten nach Jnatinian'a Verlangen, bedient hat; gar manche Quelle fiir 
die spilteren Theile der Arbeit ist uns tVcilieh unbekannt geblieben. In dem ersten Theile 
ist Orusius reichlich benutzt, ilmi aber doch nur in einem Exeerpte aus (Jeniuidius (S. 7;!) 
ein kuhler Nachruf gewidmet Angelegenheiten des Westens werden uur wenig und in 
Kdne behandelt. Es geschieht, wenn die kaiserliche Autorität, wie bei dem Anagange dea 
weströmischen umi der Gründnnir di s ostgothiwhen Staates, in lietraeht kommt, oder anch 
kaiserlich theodosianisohe Verwandtscliaft oder religifise Action von Si iten lU r PUp.ste {regen 
HUretikcr. Die Häresien werden mit Abschen behandelt, auc.ii zu Justinian's Befriedigung; 
^ Slladhafti^keit der Neatorianer dea Oatena nnd der Entydiianer wird beaondera nach* 

dröcklicli betont. Soweit dient ja auch eine solche Zusjinuuenstelluntr als Kimipfniittel I 

Dem Siuue des so strengen wie empfuidlichen Kaisers ist die ganze Ciurouik dieses 
, hochgestellten Gheft' gleichsam bis auf jedes Wort angepasst geschrieben. Das sofort mit 
der WeiterfOhrnng der hieronymiaaiiachen Arbeit vom Jahre 879 an anftretende Aeodo- 

1 lliriinlllBM uBittnnr llbnw ie toiuiHirum i^ualitatibus i't iHMitionibmi [locoram (ManMMeii B. 4S Tcmmtlwt •inlMdrtnid 
•Ine Topographi«) pnlrlii-rTiinii imiprietjiti- i'<infi<'ion* itincri. «iii tramitrm Uadabiliter (inrnfrit, c|iipiii Tobis pariter li«- 
rnliqui. — ... ConKtaiitino|M)]itjiiam civitatcin rt urbrni Hirrnttolyninruni . . . tii1niiti««tnia ratlnnt' «b^vripAit. Aufi Ca.4»ia' 
ia^l iuitJlaUullM lUviuarUML huiii»li»n:irM|i[i- Iil.üin.in \. I, C. 17 J>' lii't.ii;.l>- r'iri'tiani» um! i. LT), von .M.uimiM'ii in Juu 
C1ir<>liir.i minore II -50 f. riiit dem volli r. riJir.i-Nrli! ir'rliclit-n Ai»|tarÄt«' i-inli il- inl Map. i-liiini^' * 'hrMuik Mir,'r-.^i/.f , iih'-r tioreii 
Ch«rA*;t. [ ■ Ii in. i . ■ V* I' CjuH^iuilnr'» Wurl<' ;,'itu rjutu^rc- Ihv l.i'lK*liMin^ iini' lit'.';i Ii fu ^liti- Si n ■ .-iit 1 i^-'i ( 'a-^t"i|.:ir ztirUck. 
Victtir 'i'Miint'iitif-ii-'<ifl j>. 1*.H> a. £»]&; ctit (Juütiiio iiti|><T:ilor() ut!{KiH .JiütttniAiui« vm-Abul>> iuii i-atiiliit.iti inilicia fiiiu-ttu mit 
MuDiDiwa s ErklürunR S 41, Anm. A. a. ftiO: . . f\ ean>li<lat(i ina(;i>trr niMitnni ordinariu« LuiKtituitar. |i. 1!)7, a. A'.'.t: 
. . . «luKtiniaiii patrii'ii rartiom*. - Mtwiimsrii I. I. 41 : a. üll> <!tiiiii'« cloiiirnticanim nach Hciucin ci|ct*urci UrifCr* aii dm l*a]M( 
Hormixla bri Thirl <'|i. pnnt. I 8, ep. &7. — a. üJ!l: in Diptjchru aU comea, naf . eq«!. et f. praes. «t c. unlinariu*. Da* 
Labaa 8. SaliM Toa CjrtUlni b^TUiopoUtana« iMieicbint JmtiDUn at« »Rftawv ... all H—w i mA «ipaiig)fW. — Dia JlflgUcb- 
kait im Dinttm ab OtaMllariu b«i jMtiliiaB aU Tropyniwwandant eifttart HmraMM a4t, Coantal and CtaiM* 
■Mt & 41. 

* MaiMlIiBai . . . patriaM JaiMnIial fatar «giiN mmiIIm; wl maliaM eaadltiam dawalni a tmpaN prisaiiii« «Hqw «1 tum 
bn|wrU MamphaUf AagwU Jaifiaiaat «pM «MMn doaiiM Jnaata |Ni4aiit, «t qid aale Aiit ia aliMqaia W H iili gratoi, 
paatea ipai« inpario eopioa» aouatiarimiii afpinn«. 1. 1. 4t. 

* ügo *«M vir «laiMMi wm IUimUImn . . . Fraahlto p. se. 

i> iiti* i l f iia «w >M. M W . «t m u . n.«. sa. i. Aifc. 4 



Digitized by Google 



26 



L AwAnuma: Max Bflnanui. 



sianiHclie Uaiu wlrd^ wie etwa die echte Vovgttiig«noli»ft der nimmelur herradienden kaiaer- 

lifheu Kumilic, jjtrllliinf und endet mit dem ,d('n pnten Ilerrsclitni' zuzuznhleuden Gemable 
Pidchenae Marciauus im Jalir« 4ö7. Dieser Ericoreue der ivuJceliu' Tlieodosius' des 
tGroasen't wie er in dem Vorworte und bei adnem Tode genannt wird, ereoheint adion 
879 bei der allgemeinen und namentlieli auch ktitliolisch religitti^en Ijobpreisung dcH Vor- 
J'iiliren als dessen Nacliahnier. \\>n den drei nilelisten Kaisern werden Leo und Zeno nicht 
cigcutlicli getadelt, Leo wegeu meiiuLleridcher Tudtuug (im Jahre 47 Ij aciucs eifrig ariaui- 
flchen Caesars Asper und dessen Söhnen gelobt oder doch entschuldigt, bei Zeno dessen, 
streng gcsinntcMi Katholiken' so vcrhasstcs, idr Jiistiniau eher syniijathiKehes EinheitHgesetK 
(Ilcnotikon) von 482 niclit erwähnt, die K;irliolikenvertol'^uii<; dur< l: <l n ariuiuNehen Van- 
ilsUeukOnig (4Ö4) unitiuuielir, auch mit einer Wuudergesehichte, eiuguHuhiirlt. Der dritte 
dieser Kaiser, Anastasius, dessen spsraame und niaasvolle Verwaltung seinen Nachfolgern 
Justinus und Justiuianus erst ilire Unteruehmangou ermBgliehte, wird nu* rcligioaen. poli- 
tiselien lind niilitilriseluii fUrfindi'n hei jeih m Anlunse. aiu-h in seinen Feldherren und 
li<»untcu mit gehitosigen Wiedcrhuhmgeii getadelt, so dato« die Glorie der beiden Nuchtülger 
um ao heller atrahlt. Was wir von Victor Tonnennenais erfahren, daas Juatinua im Jahre 
625 »einen KelFeu auf Bitte der Senaton n .nn;,'eni' invituf. zum (Jacsjvr ernannte, wird 
von Mareellintis unter der Mission des l'apstes Johannes I. naeh ( 'onstantinnpel hepraben. 

Der Leser wird wohl von diesem ei*gebeneu und bewundernden Diener Justiuian's 
kdne redliche und frde antveFsalhiatorische Auffaaaung erwarten, wie tae uns in nnbefiui- 
genen Satsen Prosper, Hydatius und Victor geboten haben. 

d) Ca$$wdor»t. 

Ein .lahrhiindert naeli Orosius" Ctcschiehtswerk wäre ininu rhin wolil Niemand zn einer 
univertuüiiiätorisclicn, bis auf seine Zeit reichenden Darstellung beteiligter und mit allen 
Uilismitteln besser ausgestattet gewesen, als der langjährige vertraute, bis Aber Theodorich'a 
Tod getreue und bewundernde Rathgeber des ostgutliischen Kttnigthtuns: Caaaiodor.' Ab«r 
er hat in seiner Chronik sicli naeh kurzen, auf Hieronynnis »rt'sttttzten l'ebersiehton von 
Adam bis zur iSliudfluth, dann der assyrischen, iatinischou und römisciieu Könige^ fOr die 
stadtrOmische Bevölkerung geeignete, doch nach zahlreichen Schriftstellern besöndera Sfriele 
und Banli< hkeitien Rom's betretlende Nachriciiten an<refii<rt an die Iu ihenful<^e der Consuln 
bis znm .lahre In dies<'m Jahre bckli'idete nändieli des Kiiuijrs 'riieodorich Sclnvietrer- 

8ohn und präsumtiver Nachfolger Eutharieh — welchen üassiodor ,uuscru Herrn' und vor 
dem byaaatinischen Horrseher nennt — mit dem Kaiser Juatinua den Gonaulat;' der 
Glffoniat konnte etwa dieses Jahr ala das des Abacbluaaes Mee Differensen swiaehen beiden 

■ Vy^t. iihpn !S. 2X, Ann. I, Ubor die L'ri-nkclin Euduxi«. 

' Zi-noii iiiiiHrraMr Eu^pchiHd fMoM MfUaB ... per bHiatiam . . . |Milliiltw M . . . a ea t tioUM ad« ncadit. Victor Tvbm»' 

' (:«»iiir.il'iri Sniatori» Variw cd. Moninurn ' MO H. nucUim ntiqnlniDl I. XII, 1HU4) tirinnl 8. VII und VIII alle AnftchlOaM 
tttH-r Nmnrn and Vor^ncliichle der uraprlluiriiirli syriKition KamiUa. KamSüp'/^ «ei (weimal InKhrifUich banngt, a Jova 
Canio tWe Cafttiii nie npiwIUto > mootibnii Svrinr . t Ai'^,v|iti. EnMpaelmKl i'i IleliiKloni» «W iC|ii»tol<i I 4 goaaaalor Vtir- 
waadtar. DiaMa Caiiodar LabaiMaaU winl wohl richtig von MoouMaa a. a. O. S. X umi XI «af 49u Ua MS katUauat. 

* ChraaleB lli«m Awritt OmMM aaaatarto («d, Mommwa MOU. chroalaa niMm U IW— Ml) ISB bli ISS, all gnmm 
VadiwaiMB atter Quallaa; Hteiwjimii' ClMwrik hat ar Ua a« IhrMa Bala beavtet, wmmmaUMttmi iaah war Um nm 
AaCug» dar lOmlKlten BapobUk, wo ar soBSehit Lhrlaa «acaiaht. 

• a. aO. 8. IIS «nd lOB, ISS Ha ISl. 
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Bdbhen betraehten od«r dodi wühmImii. Nur formell und thdlwriae will diMe Chronik 
umyewlliiitoriBeliein Bedttrfnine «iitspreeli«ii. 

S. Johbuieii. 

Yiel&ch hnt sich an Caaaiodor'H Forschungen JonlnncH gehalten, ein Schrifteteller, 
desien Nnnio, Iltrkiinit. Beruf uud Wohnsitz lilnjfnt und vollends in tinstTtni Jahrhundert 
zu tteltdunieu Irrungen Aula«» gaben. Ks gehört, wie un» eben bei Anderen, upeciell bei 
Caasiodor entgegengetreten ist, lo anch bei Jordanee, m dm eo vielfaehefi anverglnglichen 
Verdiensffn Theodor MommsenV, dii' Nchel (ihcr den seltsanien Autor zerstürt zu haben.* 
Kr gehört zu den raOaiaehen und thrakiwhen (jothen, welche mit dem Könige Theodorich 
nach Italien xogeu; mit den Gothen iius«ert er »ich beeouders gUnstig Uber die Alanen, 
nicht unmöglich: wegen weiblicher VerwandtKdiaft. Er war Notar, dann MOncb, unswafel- 
haft katholisnlif II (il;nd)ons iiihI vuii ili-r fjöttliehon Kinsetzuntr des Kaiserthnms zur all- 
gemeinen Oberherrsuhaft überzeugt wie (Jaasiodor und gleich diesem von der NUtslichkcit 
gothlaoher Hitwirkung. In UntermO«en mit der Hanptatadt Bfarotanopolia hat er seinen 
herkömmlichen Wohnritz. Die nn<-hsten Land8cliaften und Völker sind ihm genau bekannt, 
und gern berieht' f i v ührr sie mit Hcl fluni nt,'' Ober barharisclu» l'inriiiiiitiircti ; \ nii Italii u 
ist bei ihm wenig Kunde zu tiudeu, noch weniger von Iberien \ seine etwax bessere Kunde 
von Gallien erkiftrt rieh ans dem weetgothiachen Herrichafteantbeile; eelbst aus dem gnnien 
weatHchcn Illyricuui weiss er nur von Viinluljnn;! lU ii-n) und SuIdiuic (Spalato). Seine 
literarisclic Th;lti<.''k<'it winl iiiirlit wii" lu i ()i(isiLis als i-cli<^i'")So I'Hiclit diirrli Aiii^nstiuiis) 
vou be(^uenien Freunden mit billiger Zuspraehe <;c\vc'(-kt. Zu der gothiueheu Geschichte, 
die er als Exoerpt aus Casriodor^s swOlf Blinden publiriereh mBge,* wird er von rinem 
Castalius ermuntert — dessen Hezei«-]inuu<; als ,Urnder' noch keineswegs geistlichen Stand 
bedeuten nnisB; ihm sind die ,Geten'-(i('scliiclittni dediciert, welclu' snfnrt mit einem Orosins- 
Citate beginnen. Deusen CompositiuuHweise, ub auch eilig, uuehzuuluneu, ntug Uberhaupt 
des oiBtgothisehen Autors Abriebt gewesen sein. 

Es wird .Tordanes :i i ' >u einem Vigilius,' einem au<leren ,Bru<l(-r', welcher Oberdies 
als irptMulwie !uTV(>rra<.''t n<i iiMl)iliMsinu-) bezeiehnet ist, zu einer l)arstcllnng emnintert, 
Welche zwar uuiverHalhiüloriäcb begiuuen, über dueh die Kömerthuteu bis aut die Gegen- 
wart aehildem solle. Er nannte seine neue Arbeit suerst: Römisches (Romana); aber in eben 
dem Jahre 561, in weleheui er noch den Sic;,' der Kangt)l>ardi n filier die Gcpiden erlebte 
und verzeichnete, unterbrach er 4 inijre Zeit des kleine Werk,' um das grOtigcre der Gothen- 
geKc.hichte zu vollenden; dann hat er doch beide Sehrii'ten in diesem Jahre abgeschlossen. 

* JonianU RomaiMi et Optim, rvccnraitTh.Hoaiimra (MUH, aoctorw «iili<(ui<iiinii t. V, |ijirii prior, lü-'^i), |i V— XXII. Ergtound 
hat deiMlIw in den diraniea minora p. 63 — M «rwraHO, «i« plinktlii h .Kjnianu dm i-nni« Marcriliau« iinil nebea Ihm 
«otwwhr MMh aadn« tum unbakanata Clifaaih«B-h««Btal« «der, wia an elnlKen Baiiplalca nlt llataeUiBiii' Farlatlnaf 
(«Migl wImI, m ImiMn BaM* aia «Iiiot Fari j e touf dar coMataito CraitialiMipolitns dafwt «mwrpiail, diM ala defc 

■ SmiMk «t «atiri« wUf daadaalM Samtaria «aloniM da origiM aetu^M OaianMi ab «Hg» tt wut/a» mm per fenrn' 
tlonaa uf/nufa» daa aa o Jaa tean In ua at hae paira Hbella choartam, Oalioa U, 8. M, bariebtot af flralUeh, daa er daa 
Werii Ton ahMin Vatwaltaf CllMlWiiii"f irar aaf drvi Tapo erhielt, doch uMum ntqri. wai Mbm Rmda badlBft 

* Per Irrthiim, in iliai dalt gleiehaaiaii^n P«p>t itipupr /.rit xii vermathtii, M Tnii Adolf Rbrrl hiM«iti|rl «Orden: .ehriatUrh' 
lateinitcKr LilrrRlni' I 6dS «tnreli Hinvrri« «uf Junlune«' Ermahnnnf an Ihn in der Eiiili'iltinir zu di-n Rninana, da« VI- 
(illoa relleto «.ircnlo ad Deuni te convi rtai l>i>m «timnit mich Mommstn S tr, 

* Da nmma tempornm vel ori^ne aetibnwjqr Komanorain. H. \ bi» SS. Ui« Uedicatinn au Vi^liun iilronit 8. I und S ein. 
MmintMi> SwaMMMiMIhiiv: mttfn* HbalU da Mttbwi BanaMnm Sndet abdi & XXIU bto ZXX. 

4« 
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Da bat er aber statt des Tlteb ,BitaniMshes' den etwas riobtigeren gewNbtt: ,V<m dem 

(Janztn di r Zi itcn oilcr <1( in l'rspninfje und den Tliafuu der Röhut'. Ö« bringt er in der 
Dedicatiou eine Art Eutwuri' tilr >lit- Darstellung. Er verkündigt, Übrigens uhnc Kunde vun 
Snlpicins Sevwus' Werke, den Heginn mit einem ganz kurzen Auszüge au« der biblischen 
Geschichte bis aar SUndfiutli, man gelange dann za deni assyrischen Kön^thume, welches 
;:an/. Asien unterworfi n habe, liit-raiit' /ii einer Eriiinernn<x an das Medenrcieli ; es folgt eine 
andere, au ,deu l'erHer (^yrus', ,welcht-r gleichfalls das bewältigte Mederreich auf die Parther 
QbertngeD hat'; so gelaugt er rasch genug zu Alesander dem Grossen, welcher ,nach Bc- 
siegung der Tartlicr den Staat zu griechiseber Botmftssigkeit umwandelte. Nun meint er, 
den reeliten Ueltergauj»' zu .Oetavianns AufruHtus (^a<'sar' frefunden zu haben, welcher .da« 
Heidt der U riechen umstürzte und zu lieelit wie Ilerrachaft der Römer lUhrtc'. Er liat 
dann nnr noeb die Aufgabe zu losen, die 700 Jahre vor Augustus mit der Grandnng ,Ytm 
^ in l'rliam r IvonuiUiH' au zu seliilderu und die Erzühlung mit dem vierundzwanzigsten Jahre 
ili s KaiM i>. .Instinian* (5'tl n. Clir.; zu seldiex.sen. Mit all' diesen lrruii<reu und Stltsanikeiten 
ist denn auch der Text des liilchleius ausgestattet (6. 3 bis 52), welches ducli mit einem 
Citate des dem Christentbum entgegenstehenden, sonst viel gerObmten Gelehrten Jambliobus 
aitlie1>t; die cbronologisebeu Nöthe der UuiverBulliisturii' i\lhrt er vor, gedenkt der Bibel- 
zillihiugen von Adam an und ist nm li i twu zwei Scitrti Im icits /,ti .Vi-nca« gelaufrt. l)ie Einzcl- 
furschung hat übrigcus die Uenutzuug einer grosseren Zahl von IlUcheni erwiesen, als wir 
annalunen ; einige Quellen von J<i'rdaaes' Dantellung sind doch nicht mehr zu bestimmen.' 



4. Oretrer tob Toars. 

lii I'frii'inlichc 1 V'cA'r.'/iMAn , 

Xoeli in derselben zweiten llältle ili s si rlisti ii .lalirliunderts, doch iiline Kunde von 
Jordanes' Arbeiten, hat der über die Geseliiehteu seiner Zeit, nanieutlieii des frUnkisclien 
HcrrsehaAsgebietes, wahrscheinlich Bcstnnterrichtete ein weit surtIckgreifendes Weilt geliefert, 
welches wesentlich mit der letzten Vergangenheit die Gegenwart behandelt. Wenn Htels 
"•(dtend ''cma^-hf wird. da.ss (trejror aus seuatori.-'clier Familie stamme, so lilsst das doch 
keincsw(!gs auf italische oder gar stadt-rOmische lierkuuft schlicssen, da dieser Titel erblich 
manchem gallischen Ghwssgrnndbesitzer in Thml wurde. FUr ihn selbst mag von grosserem 
Belange gewesen sein, dass er vieli' Hisehf^fe, und nameuflieli von Tours seit Sanet Martinus' 
Tode (401), zu seinen Vorfahren zfthlte. Etwa im Jahre 538' geboren, ist er im Jahre 573 
von dem Clerus und Volke zu Tours nach dem Tode des dortigen Bischofs zum Nach- 
folger erbeten, von dem KBmge Sigibert in Rbetms bestfttigt npd dort conseeriert worden. 
Bis zu seinem wahrschnnfich im November öM erfolgten Tode hat er seines Amtes unter 

■ Jihti dia Zaitinnir vun biW »UU der «UMbiauiiich-hienmyiiiiMdMlMK TOD tSW Jahirii bi» tn C'lirUti Urhun iit ducli iikbt, 
wto Il«auuam 8. XVI* aiuiliiint, rvu einem IirD(i>tiM) eutBoramrn, Mmiifrni irgvndwii- von Africaiius (tli lzi-r I it), welcher, 
wie naa smIi mm 4«ai SjmheUee «ieht, bei der bjrunUniwIien GeiallicUceil genug Antoriült hatt<' 

• Otqpirii «pm (MOB, S«i|ilMH fwtiiB ll«n)*ngicanui 1, IBSft). Bl* 8. MO M 4h GMcUcbMwwk vun den iuawiiabM 
UafMch'wdwMB WIUMfanAnnH «diMt, die «IwirtllebMi SMctn Sdrifta IM Ut «. S8t ««■ ftvM KisnIi h wW M mrt i. 
Vir Onr>r'i l«beo vmi dia AbhMngiarit «faiH 0«tckickt«ndM* und dMiM t^mOm M|to leb Andt** AatttkfOgMi ta 
der Elnleltang und den AnmerkmgeB, mnigt Mab WMh daa VenMrts «m WaU% mmI bm6V» hikalmldHM AmMImmbim. 
Unvergrwcn blriben »uiu-n »hrw aoeh haata dla alnMtiiidaa, ataftsilws, aaah Vm and bbaH tMflUAaa BMMfcnafa«, wahba 
im Jahn USil der rcrewict« WUhelai Oiaatbiadkl ta daa .iBliaMalrtlitoiftini dar daalNlMm Varaair aataar Uabar- 
•aüM« Tea Ontor'a .i« BOeiMn' «. VU Wi XIiVII *oift*alal hak 
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«llaeitiger Anerkennang^ g«waltet, üt in ▼ielfiushe Beiiehungen in den firttnkJsdien K9nig«n 

und Königinnen, auch wohl zu allen franco- gallischen Bischöfen und Ghx>8ften getreten, 
wie or denn Hüdcn uinl Norden des LaiidcH fast j^anz bereiste. Mit dem italisrlit-n Schön- 
geiste VeuHutiuH l^'urtuuatus,' wclchoiu durch der Königin Radegunde Uüchsuhätzung geiHt- 
lieher Wohnats in Pbitien sn Theü geworden ist, nnteriudt Gregor eelir freondiehnfUlch 
Dachbarlicbe Besiehnngun, wie er denn dem poetiadien Fremdling auch ein Landgut an 
der Vienne geaehenkt bat 

h) Uttrari$di» Lmthrngn mi Q^Mtfn. 

Sein (icMchichtswerk hat er vur dem Tode des Königs Guntram im März ö93, wahr- 
tK-hcinlich im Jahre 592, vielleicht 591, nach wiederholter Dorchudit beendet Am SchluMe 
desselben bringt er daa voUsttndige YeraMobnias aller seiner Sebiiften; an erater Stelle 

nennt er .zelin Hilchrr Geschichten' Mlm ciii libros liistDriiininO : mit dienern Titel stimmen 
auch die alten llandscliriften ' und der uiauuigl'ache Inhalt des Werkes. Die Bezeichnung 
iFrankengesobidite' (bistoria fVancorum) ist junger nnd nicbt sntreffend; ne ist aber trots- 
dem bis in die neueste EÄlition vnrgezt^en worden. 

Bei einem ro umfangreicben. in liiii)_''er Zeit und bei IJuterbreeliunjren vor ileni lünl'ten 
und siebenten Buche, allmählich eutstaudeueu Werke setzt es doch in Erstaunen, wie geriug 
des Aators Kenntniss von römisoher Literatnr gewesen ist; ausser Vergirs ,Aendde^ nnd 

SaOnSt's ,CSaiilina' Hcheint er nur die tlieudosianiscdie GesetZKammlung und eine ,Rcchcu- 
kunsf gekannt zu bii))en. Wenn er in der Einleitung (S. ;>4| iuisser llierfinvnrns' Jahr- 
ehronik amdi Kusebiu» als seine Stutze ncaut, so kann wohl nur gemeint '«iciu, dass dieser 
das Originalwerk gesebrieben babe. Ueberdies hat er (I 6 und 7, S. 35 f.) die von Eusebius 
so gründlich verworfenen, von Africaunt geglaubten swanag Generationen von Adam bis 
Abraham \viedcr>rc^('ben. Orosius lint er <rcj)riosen und viel benutzt, dazu Uußnus und 
Einiges von Auguistiuus. Er konnte ein E.^euiplar der eiuigo Jahrzehute als raveunatische * 
Annalen, jetit aber als 4t>liecbe Oonsnlaraiq^ben' (oonsularia Italica) beseiehnete Jabres- 
aiifzciebnungen, mit dmar Beilage von Nik !iri( hten aus Arle.s iiussclu-eiben. Von Geschichts- 
werkeu, die uns verloren sind, citiert er das dritte und vierte Buch eines KOmers Sulpicius 
Alexander (LI 9) und das zwüitle eiue» durch eine Zuschrift des Papstes Vigilius vom 
S9. Juni 588 beikannten Bisebob von Brag» Renatus Profittnrus iFVigiretns, eigentUeb Fri- 
gaircth genannt (II 8 nnd D). Anch sonst hat sich doch ein erhebliches handschrift- 
liches Material fdr sein Werk nachweisen lassen, noch ganz neuerlich die auch von seinem 
Zeitgenossen, dem Bischöfe Marius von Avenches benutzten .italischen Oonsularangaben'/ 
Aber mit den Epen ttber die Thaten der früheren frünkisohen K9n%e nnd Heroen be* 
nntste Gregor doch TmiehmHob mUndliehe Maehriehten nnd beaonden gern solche yon 
GeistBehen. 



* Mw SobfiftMi tat HmIm Bnd« mtaf BUW dnr .MMtont »WyMnil'. lai lS.<MUhto Sm mMm BoehM a ifS «• 

• Ut MMN «MilMiMrikmt.b«nMfct Walto &vnm.a. Ol BrtMlwM HM Mhtbit w SbifwttiMk 

• HUiMtaw AnUtc ISTSk SL SM U» STB, 4sMi immUbtm VtmuttUlm Skw ßi» W^MmaSk te MflMwnalm 
8M«nw SolpMiHi' (OntiaiMi ISTS), & tt. Vttar 4m wb Mmmmm («Im^ maamtm I) «ivffrfShrlm TMd ^eMmlaiU 
lulica* rg\. aarh 8. S9. Aaa.S. 

* Mammen, HUnlgiiai« ni ItaaAvMritaMdi «hnoiM (MGH. wieMm Mti<|iMBd ZI = Ghioalm aiMM D) SM votwcM 
to mUbttOu SallMUamelH hT Of^pi^ O wdi t tfc» U S nU Smmb W«rtaBt la tummlMMm Itg» — . 
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e) Anliitse der Puhlirotion. 

Wie einst Polybios, weil es sonst Niemand that, au» reinem Pflichtfrefiihl ge^ren anne 
Neigung und ohne genügende Vorbereitung' seine wesentlich zeitgenössische Uuivennl- 
lüitorie geiebrieben hat, ao erklärt saoh Ghwgor in der eraten Vorrede, trots inner mangel- 
haften Vorbildung* acin Werk unternommen zu haben, weil sich Niemand fand, welcher 
ßchilderte, ,was sieh unter uns zu;?etragen hat'. In der zweiten Vorrede bittet er den Leser 
förmlich um Verzeihung, dass er mit der Wissenschaft der Grammatik nicht recht bekannt 
aei. Ueber die Mangel aeraer literariMibm Vorbfldnng sprioht er gans unb^uagen nnd 
heiter im Vorworte zum Buche ,vom Kuhme der Bekenner : er sei .ohne rlictorisehe Kennt- 
nisse und gnuumati8che Kun.st',^ worauf Beispiele folgen, dass er nieht einmal die Genus- 
regelu und den Gebrt^uch der Präpositionen kenne, wie das seine Schriften hinlanglioh 
beatfttigen. 

Xaeli setni'!^ bdoliten Vorgilnpers Orosius Muster 1)c<riniif iiuch er sein erstes Bueli 
mit bibliseheu Geschichten von Adam an. Wenn aber ürosius voruehmlicii die PHicht «les 
Kampfes ncfrca die Heiden bei seiner Univeraalhiatorie im Auge hat und die Hirrtiker 
nur wcnio^ erwilhnt,' so betrachtet den Kampf gegen diese der Bischof von Tour» ali aeine 
besondere Pflicht. In einem anderen Werke llusi«eH er ni< li einniiil dahin. d;\i*s ,in unserer 
Zeit die Uugläubigkeit und die gehässige iSecte der Ariauer iu den Plätzen liispanien'a durch 
der Schlechten achftndliche Behauptungen verbreitet ward*.' Er erklärt lachlieh in den ,Ge- 
achichten' die .\nnner als ausaerhalb der christlichen Gemeinschaft itehend, indem er sowohl 
von den fun litliiin ii Verfolgungen in dem tleshalb zu (uunde rre>rnngenen Vandaleiueielie, 
als auch von des Küuigspaares Goswiutha und Leuwigild iu iiispanieu Grausamkeiten gegen 
Katholiken unter dem ^tel berichtet (II 3 und V 38) : ,von der Verfolgung der Christen*. 
FörndiiOie RelifjionsgesprÄche mit einem nrianischen < siindtcn de» West^gothenknuif^s und 
dann (V .'54 und 44) mit seinem eigenen, sabellianiscln r Ililresie verfallen<len Köni;re (Jliil- 
perich verzeichuet er iu einer Art von Excerpteu und lässt seine eigenen Argiunentc mit 
gröblichen Tadelworten auaklingen; man mnss wohl auch annehmen, dasa diese Sehelte 
mitgewirkt haben, um jenen in der Heimat erkrankten Arianer /auu kathnlischen Glauben 
SU bekehren und dienen König zum Verzi<'hte auf seim- hiir<'tiselien iVbsielilen zu bringen. 

Das verhindert aber unseru Autor giu* uicht, am Kude des sechsten Buches bei dem 
Berichte von Chilperich'a Ermordung dieaen «Kero nnd Herodes unserer Zeit* mit den 
düstersten Farben als König, doch namentlich, auch den BisohSfen gegenüber, als Schrift- 
iteller zu kennzeichnen. Man muss das um so bemerkcnswcrther finden, al.s (rregor sich 
sonat d«i mit einander hadernden FrankenkOnigeu gegenüber so charakter\ oll als glitig 
erwiesen hat, wenn er auch die frinkiaehe Barbarei in dem rOmiach coltivierten Lande 

that.sHclilifli genug hervorhebt. 

Mehr nach Orosius' Weise klingt seine Bekämpfung des römischen Ileidenthums, in 
welchem er daa Ifuater attea anderen tJn|^«ibena gesehen haben durfte. So bildet in dem 
besondera &belrdchen sweiten Buche die wiederiiolte und ansftUurliche Zuspräche der 

> aialm .OBtaamlkblMl* im AltoifaHM^ 9» nd H. 

■ . . . philoMipliMitM ilMt«r*M taldlcfut pMol, l»i|««miii mtiaui arahi PtaeCui» {nHm p. Sl. 

* ... MUH •in« Kterii MOiMiab st arte gniMMtka, p. T4T. 

* Vgl oben 8. tft. OriMiiat* Md* fcndtciAriAt« nm HinUktgr ■. II, Aan. S- 

* . . . imiro icmpof«, onm luNdaUtM m inlqna ArriMMma ««U in heb Bitpaniae pw malonim punnuu MwrtioQW 
wniMla ftriiwt. Ubar in gWrta nuB^jnnn I 81, p. SM. 
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frommen Könifin Cührotielulde mn ihren Ganahl EOnig Ohlodoredi gegen dessen heidnische 

AuiTaHMungt-n eine Art begttSterten Miisterstdckes (II 29). Es ffillt doch auf. diis« \un dtm 
Ilc'identhiimt' der Geriimnen wenig die Rede int; Helb»t hei dorn Doppfduicgc, welchen ein 
uliristliclier Eukol Cblodovech's über eine von der äee eingebrochene nordgernianische 
Kriegssohaar unter «inMn SeekOnige OhxoGhilBidi* daTontmg — es sind die anten \nkmger 
auf fränkischem Boden — , selbst bei diesem Anlasse wird ihr Hndenthom nicht mit einem 
Worte berührt. 

£s eutopricht auch der frUberc Theil des ertiten Buches dem von Orosius Ubbruummenen 
biblisohen Bericht«. Gregor hat es jedoeh nStlng gefanden, vor acAßhe Erafthlongen, llber- 
haupt vor den eigentliohen An&ng des Werkes in einem zweiten Vorworte sein katholisches 
GlaubeushL'kenntniKS aufzuzeichnen mit aiiHfirdeklifher Ilcrvorhebunfr des GregOnsatses SU 
den Uftrctikcru (ä. 33 f.), gegen welche gleich hier der Kampf beginnt. 

JX» vierandswanng ersten Gapitel sind gilnslich im Pkredigertone gehalten. Sie reidien 
bis zu Pilatus' und Herodes' angeblichen Selbstmorden, mit Einflechtung mancher andern 
nützlichen Nachricht, wie etwa über Egypten und das rntho >Icer: dazu stimmt auch die 
clirouologiache Gleichsetzung von Daten israelitischer Geschichte seit Abraham bis su 
Cltriati Gebnrt mit den Baiihen der Assyrer, E!gypter, Bllmer — diese enden not Oaesar 
und Aii;_'-nH»us — femer mit bemerkeuswcrtlicu ;_'riei'l>:sr!ti ii Sfjintcn,' r>:>Hs liifhei eine Anzahl 
irriger oder auch missveretandener Namen bedenklicher Herkunft mit unterlauft, versteht 
sieh bei unserm keineswegs wissenschaftlich gebildeten Autor von selbst. IKe Einfügung 
der Gründung Lyon's als kaiserlich römischer Centrale in diesen chronologischen Exonrs 
wOrde einer Belehrung des Ksohofs von der Kansel auch entsprechen.' 

d) Selbetändige FortBtltunjfeu. 

VoTi dem fiinfnndzwanzigflten Capitel an empftlngt mnu über die Darstellung einen 
andern Eindruck. 1-^ sollen mit kuner Erwähnung der vom Apostel Petrus in Uom ge- 
stifteten Christengemdnde die Ohristenverfolgnngen bis rar Friedensseit nnter dem Kaiser 
Constantinus geschildert werden. Da werden des ersten Verfolgers Nero Laster mit widri- 
gen, in keim- Kirche gehörenden luiizelheiten gcHchildcrt. und mit manchen einander wider- 
sprechenden Angaben die Tbaten und Leiden herv-orragender Märtyrer bis zu des Kaisers 
Dioeledanns Ende. Immer mehr tritt hiebei Gallien in den Vordeigmnd mit tum Theile 
freilieh irrigen Nachrichten "der Behauptungen, wie denn der Autor ( u l> i,M'nbi it nimmt, 
auch zu erzählen. Asm» die scluinste Kirche von Hourges. Eigentlntm eines Heiden, (liesein nach 
seiner Bekehrung gewidmet wurde. Obwohl nun Gregor gar manche andere schriftliche 
und aneh wohl mOndfiehe Nadiriidit schon hier in seine ,Gesehichten' verwebt hat, so 
meldet er doch panktlicli, wie nach dem Ende von Eosebius' und dann HieroDymus' Clironik 
— als ob er nicht in dessen lateinischer Uebertragnng Eusebius gelesen hfttte — Orosius' 
Werk beginnt. Von diesem hat er aber hier nur Weniges über die Kaiser des endenden 
inerten Jahriinnderts an g e n o mm en und sich UiA aaaachlieBalich gallischen, vomefamlieh 
bisohoflichen Gesohiditen sngewendet, unter denen ihm besonders die seines VoigSngers, 

' Arndt h. nu rkt MI H, S. 110; ik «nrfM Amil— Mlio« Bw«itf tumbutm Hjfalaa. 

• C'A|.il<-I II umi 17 bi( 19. 

• L9b«II, ,C>r. i;i'r M.ri T'Mir«' (tw. itf AuS«|r« IH8S) wirrt man, Uoti rt«r wannc-ii VuitmIc Heinrich t. ."ivl"'!'« Iß V l>i>. VUI). 
waldiea ich di« erst« KiDfUhrung io bütoriaclia Stodivn «t daakep habe, vuUendi in der Aulyne de« Werke« ä. ff. 
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des heiligen Martinas um Henen liegen. Soihon früher (Otip. 99) hatte er diesen ÜBr Gallien'a 

Sonne erklärt; nun l?Uiflt er (las erste Buch mit desseu HmBohetden und wundersamer Be- 
8tattiin<r ondrn. Nur etwa ein Sechstel oder Fünftel dieaea Buchea beschäftigt sich mit 

gallischeu Diugeu. 

Zn den erwähnten Worten der Bewunderung seines heiligen Votgängera admmt völlig, 
dass Gregor seinen Freund VonantiiiH Fortunatn.s vpranlasste, dessen Leben in einer f'ronHen 
Dichtling zu Rchilderu, wie uns das in Veniintius', die vier versificicrten Bücher' zu Martinas' 
E!hren einleitendem Briefe au den bcfirenndeten Bischof gesagt wird. Dieser selbst hatte hn 
vier Bfldiem (S. 684 bis 661) tiber ,de8 heiligen Bisohofii Harünus Tugenden' geachrieben, 
und das mit einer langen Reihe von Wundern. Schon die Angilben Ober dc-xHen Lebe nszeit 
von 81 statt Gö Jahren sind bei Gregor irrig und die« auch im ächlusscapitel des ersten 
Buohea der ,€«adiiditein*. Li den .Tugenden' finden rieh aber «ooh nodi andere starke 
Veratöaae diaaer Art; Ifartinus' Tod wird, wie sein Lebensalter und seine hiaehiSdiche Amts- 
zeit, ganz genfui von seinem treuen Sehliler Sulpicius Severus angegeben ; er starb am 
11. November 401 und war seit dem 4. Juli 370, also 31 Jalire 4 Monate 7 Tage Bischof; 
nach Gregor s Specialachrift iat er 897 gestorben und war 36 Jahre 4 Monate 10 Tage 
Bischof; dazu habe ih r lieili<;e Ambrorius, weldiCT selbst SU Oatem 897 atarb, Marlinua' 
Tod in Mailand noch verkOndet* 

t) BekullAm w»d V«nttg». 

Finden sicli nun so eihebBdie Irrungen bei dem zwnfellos Wahrheit liebenden Bisehofe 
in der GeHchiolite des am meisten von ihm verehrten seiner Vorgäno-er, ja aller gallischen 
Bischöfe, so können die ungemein zahlreichen Verstösse, MissvcrntUnduisse und Flüchtig- 
keiten* in aeinen Schriften, namentJioh aber in den ,Geaehicliten*, nidit eben anfiaUen. 
Und je mehr man seine literarischen Arbeiten kennen lernt, um so mehr mnaa man doch 
die Vielseitigkeit seiner schriftHtelleriseheu Bemühungen anerkennen, dazn seine echte «ud 
tliiUige religiöse Uebeneougung, seine UnermUdlicbkeit im Verkehre mit Zeitgenossen aller 
Lebensstdlungen von den fränkiaehm Herraeherfiunflieit hia in den DUrftigaten und Un- 
freien. Um in den richtigen Zeiten der gottesdienfttlichen Haiidlnii'/en nicht zu irren, hat 
er sich einige aHtronumisehe Iveuntuiss anzueignen gcwusst, die er in achtbarer Weise in 
einem besonderu Schriftchen niedergelegt hat* Wie er gern ein wahrer Friedensstifter ge- 
wesen ist und die inneren Kämpfe dw merowing^aehen KVnige als ein schweres Ungllick 
betraohtete^ rieht man ergrrifend ana dem V<Mrworte sum swritem Theile aemer Historten. 



' «- JU O. S 2'J3 bi» 370. 

• Otcforil Turoi>»n»9 opcra (s. obaa 8. M). H un<l b9\ mit Kran« KniMh'« Anmrrknngrn, ant<-r denen «icli auch andere 
iMiter« h'ai'hwrimiigi'n UlH<r Gregor** Irrungi ii tinclm li<">"ndrni bUb*ch wird .S. 65'.', Anm. 1, MI* Seram*' Tita Maitiai 
e. SO nacbKrwirn-ii. du dir von (irrgur als O'^h . i rhan lrn. ■ kostbare« StUck de« KltcbeilfdlltHa TW T«ail fCpH«MM 
upbirTarbixe SehlUul keina(w«|f «in OcMhaiik d«* Kaiaen Maiimu aa 8. Maitinw y w w tat. 

• BMomtn« aaiiahMid bat WÜImIoi CUMatnAt (sbMi 8. 8. ZZZVm Wi XL «M MmMkn M Ammkummg im 
Ongar'* WaMaitdiaba hanwfabahaa. 

• Tatt «an 8. aar bb 871; Ih Obitaa aa^a inalplt Sa «um atalanm n«e, qaalitar ad aSIgiini inplaiidui Mmi* ab- 
aamri. Bi wbA ««■ AnAt acbM 8. 18 duaaf «dbiriMM funaabt, dait aio ao tabaiMasigar ft l tM ^ t «1» 4» ««tawigta 
Friaarick Haaia (BwIm ISB^ diäter Sdiiilk aina baanidaM latotadaah« Dari«gMg fwaldmt hat. b dar Tbat tat lafat 
VeMirnat van KiMch & SM dabla g aw li g|t «afdaa, at IlbtUn praUaatariam a. MM ia aadloa TatDüfariaM bitalto 
re|)«rir«t tiad tSe ab Oragarli AriMt arkaaata, Toa walcher Wi daUa aar nagnaoto babaaat waraa. Kiatob baaaikt 
auch, da» der Titel nicht gua paist, da in dem ScbriftdieD snnXchat auifllhrltch vofk den tieben WeltwOBdam dia Bad« 
ilt, b«i denen Ure^ar alatt de* Dianeateoipcla *eu E|itM*iis und eine* andern beidniaclien Mirakel* die Aiebe Halh aad 
den Teaipal SalaaMmia aaldaekt hat. 
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Er beklagt den uu«gebroebeneii BOrgerkrieg uud ermalmt xn fleiuiger Lectiire der Alten, 
welche die Wirkungen Hulcitcr Bürgerkriege geackildert haben.' 

Mit seiner fn icu. It-liliiiftcn uiu\ oft sflir :m/if)i<'n(l<ii Darstollun;,' zpitf^cnössisclRT He- 
gebenheitcD hat er sich den Ansprucii erworben, zu den lesenswerthesten tieschichtschreiberu 
des Mittelalten gecahlt su werden. Aber aneh nnter der Sehildemng so mannigfacher, Ton 
ihm erlebter oder i-rfahrcuer Ereignisse hat or sicli d<.ii liber <lie Grenzen der Mernwiuger- 
staaten reii licmli n Ulick gewaln t und int sciui-r I'liiclit der Bekämpfung vou Ungläubigen 
und vornehmlich von Häretikern eingedenk gebheben. 

IV. Beschränkung universalhislorischer Forschung. 

Für hin<rc Zeit zuui Icfzton Male tritt lu i (!re;rnr von Tunrs eine iiiicli iillen erheb- 
lichen Thatsachen zum Zwecke der Diirstelhiug forschende Thutigkcit hervor, welche 
zugleioh Gelegenheit findet, solch' bequem antnehreitende ünirerBalhiatori« als Kampfinittel 
g«!gen UufriiHibifjfe und besonders gegen IlAretiker zu verwenden. In Gregorys mit Heiterkeit 
«Igestnndener Lnckeuhid'tigkeit liisfr)riseli-pliil<d<t}ri.-ehen Wissens konnte vei-stündifre und 
wissenschaftlich gebildetere Ueberk'guug docii nur eine Mahnung finden, au feste chrouo- 
loipsohe Ordnung rerkOnten hieronymianischen Vorbildes eine weit reicfaende und doch 
die heimadiohen Gebiete gehörig berlloksiohtigende Histoii<^aphie gedritngter Fassung su 
knttpfno. 

1. Marius von Ax'iulns. 

Eine solche dürfte zuerst der Bischof Marius von Avenches oder Lausanne' verfasst 
haben; man muss eben bdde Städte nennen, d« die Znt der Verlegung des Bischofsitzes 
nach Lausanne unbekannt ist Geboren im Jahre 530 oder 531 — ich nehme an: von 

rfiiiiaiiiHelier Familie, nii-ht zn fern von selnfn s|)!lteren Biaeh>if«itzeii — jrclan<yte er 574 
zur bischöHitOien Wllrde und ist am letzten Tage des Jahres b^i gestorben; er kann recht 
als dn Zeitgenosse Gregorys von Toturs beseidmet werden. Sein Gresehiohtsbneh hat er, 
ohne naeliweisHchen Titel, au I'ro.sper's Chronik angesohlo.s.sen ; dessen Ordnungen nach 
Consuluten hat er [)rineii)iell beibchalteu, obwnhl er von den liyzüiitinisehen sich wenig 
Kunde verschaffte. So habeu sich zahlreiche Irruugeu für Kegierungszciteu byzantinischer 
Kaiser und für die CSonsnlatsjahre ergeben. Ans unbekanntem Anlasse fBgt er von 538 an 
die Indictionasahlen bei, weun auch nicht in richtiger Weise. Kr benutzt die con.sularischen 
Jahniotizen von Italien und dem Oriente getrennt, ilii- letzteren für die Cunsultol^reu mit 
Geringschätzuug, so dass er nieist diese Namen an zweiter Stelle oder gar nicht bringt. 
Italische Consulamadwiditait' wenn auch nicht die aof uns gekommeneUt hat er wie 
Gregor von Toni-s (oben S. 29, Anm. 3 und 4) benutzt. Bdde venvenden auch dieselben galli- 
schen Annalen; docli stimmen die von dem Compilator von f>\l «^ebratliten nur fflr drei 
Jahre mit Marius Uberciu. Er verwerthet Nuchrichteu, zum Thede wohl miiudlicher L'eber- 
Befemng, aus dem in den grossen Frankenstaat aufgegangenen BufgundeiTeiehe, TemmtiiUch 

' Si nif-innuL ililij,'i nti r x ii runi »tripU «-t irldcbiti«, <(uij civilia Im-II« parluriiiut, |>. 190 Ml- 

* Clironica mm.rx II -i^H-TM» \l.'<i i . ]>i<rop< AvMflcMiia dmnlM «d. Mawuii. Wo ■l«hli AmI«n8 citint ifl, Mgt ich 

dieser iiiliAlt- oitil g^-ijÄnkcurciciun Kilitiou. 
» Der Tnn WaiU IHfi'i in di ri NaLliriciit. ti von ih r 0.1ttin(;.,r <i.-. ll-cliall (i<T Wiiüen.tcbaftrn 1865, .S 81 bi« lU, aufgvltrjirtit» 
Titel ,raTPiiu»ti.TCb(' Annalen' ist «I« >u fng von MomniMn (cbronic« miaora 1} 261 dorch omualtfia ItkUea fllr twbcB 
epitomac eraeixt Vörden. Za d«o gallindifn ilMlMl, ipealdi 4m OoBJ^Iatoi* *wi Sil, «gi-akraalM nlBora I SIT. 
Dtatartriftm te phil-.kM. OaMi^ XLVI. N. I. Mk. t 
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ieiner Heimat Anch des Cornea MarceUiniu Zununnienstellnngen, die ihm zn Händen 
waren, ergftnKt et- /.mvc-ilcn für Kamen und TliutHachcn aus burgandisclicr Qm-Ilc. 

Zuerst ztiui Jalirt- ")()() brin^'J er (Uvas ciiiu'-clHMKlcri- iiiul ciiicni xViifjchörif^en ilcs nur 
nomiDell uuch tortbt-Ktvhuudcn burgundiächca KciciieH wulil iUiMtcLcmle Maclirichteu. Da 
enHhlt er von des Köni^ Gundobad siegreichem Kampfe gegen ^e Franken und sdnen 
hnnen Bruder «Godages« )-. 'In din Frcnulcn gerufen hatte, aber nach Eroberung von dessen 
lliUiptstndt Vifnnu von (iimdobiul pctödtft wurde; dieser biit auch 'l\)des<|ualen über dessen 
voruchinste Anhänger verhängt und Hein so gewunuoueti Gücuiuiuitreich ^bis zu »eiueiu 
Todestage glacldich r^ert*. Dann aber findet er nnr Icnne Notisen, entsprechend für die 
bnrgandischen Geschichten, die er nüt der definitiven frilnkiselu-n Eroberun;; von 'VM ohne 
weitere HemerknnjT seldiesst. Nnr bei der IMiin<leniU}^ Maibmd'f» vi>n 53S YAhsI er neben 
dem Namen der Guthen nueh einntal den der Burgunder al» Sieger tOucu. Die nächste, 
eingehender gebrachte, fllr einen warmen Anhäinger des altrOmiscIien Reiches gar erfrenliche 
Nacluricht gilt dem Wiedergewinne N<irdafrika's .dnnli den Patrieina Heiisar nach zweiund- 
neunzig Jahren'. Da» sind Worte, welche der Conies Mareellinus «loeh kliiglicli vermieden 
hatte, statt deren man vielmehr bei ihm ein l'ruuime» ,nach Gotte« Willen' zu lesen bekommt 
mit einer Rechnung von Vertreibung nnd lian^nn^ der Vandalen aus KarAago im 
9i;. Jahre,' nach dessen Besetzung niUnlicli im J:ibrc 4.'5'.(. Marius aber Hihrt mit rfiniisclier 
Befriedigung fort: ,Der Vandalenkönig Geliuier wird als Geiaugeuer in Oonatantinopel 
gezeigt and dem Kaiser Jufltinian mit Frauen und ScbStzen von dem oben erwfthnten 
PatrioiuB vorgestellt.'* Dieser Auffassung ents]>ric]it auch, dnss crnadidcs ( bitbenknnigs Totila 
- <)<ler wie ihn Marius n<'nnt : Baduib) — I''iitlei-rnn<; nnd V<'rwiistun<r der ;ilt< n Ibinjitstadf 
gern verzeichnet: ,in diesem (547) hat mit wieder geBauinielteu Streit krilMcu der Feldherr 
Rclesarius das Stadtgebiet Rom cur rSmischen Herrschaft snrllckgcbracht'.* Pflr das ost- 
gofhiscbe i\eieb ^'elit ilnn jedes Interesse ab, die Vernichtung desselben I n Ii die Streit- 
kräfte ,(ler Republik', wie er (bis ri^niisehe Osfreicli in Kürze nennt, bat vii Inn hr seine volle 
Sympathie; er beklagt zum Jubrc 5G8, dass der in ItaUen zum StHttluilter und Patriciu» 
erhobene Nanei nach so vielen tobliehen Kriegsthaten von dem Kaiser Justinus TL ab- 
berufen wurde; mehrere Siege und Niederlar^en, auoh wohl Krankbeitsausbrüche bei frän- 
kiseben Trnpjien, auf dem von den Byzantinern bcanspnicliten italisclien Hoden bat er filme 
weitere Bemerkung verzeichnet ; König Theudebert, der im Jahre 539 in da» uürdliclie 
Italien alt verheerender E^berer eingebrochen war, scheint doch bei Marios einige Be- 
wundcrun«^ erweckt zu haben, da er bei dessen Tod* i.")48) von ihm als .grossem Könige 
der Franken' spricbt. Das verhindert aber uielit, datss Marius nach einem Siepe, welchen 
ein fränkisches ileer über das byzantinische in Italien erfuelit, mit ,FortsehatTuug vieler 
ReidithOmer*, oAmlidi in das Frankenreich, — dass Marina noch in demselben Jahre 548 mit 
Genngthunng einen römischen Erfolg zu verzeichnen hat. ,l)m Heer der Republik hat 
nadi Herstellung seiner Krilfte einen Theil Italiens besetzt, welchen König '^Phcudobert 
erobert hatte.' Mit Localnachrichteu vuu UiuiuicUerscheiuuugen, Krankheiten, Wetter^ 
beriditen und Ueberschwemmnngen nehmen dodi die Aufieiclmungen Aber firinkisdie 

> jMUaini AngaiH tV «t PMüiid SM) Awfads Mka . . . rtUtM Sw vteiiMU «t. OMhi«« V»»V» *^ «>« 
MM oiaMimi* raui nooigviiiroo iH>«tn puWi 4«vi«tiM|ue Tandalb et 0«UaMr n$p «ttui e»plo et CMiatHltiM|Mliai milWb 
i|Mfto JnatinlaDi principU cihuuIMii ipriu ■odanlione (Q reccpta «t, «im ena pMrla Irmliu, quun datan Iturali wl- 
fartipirta, p. iO» M|. Uebct des Auttn MdaitlrtMi rifi. oIh>ii S s.-i 

*...«( JiMtintano Augulo c«n ataMm et ftMMi Hi • wiira auipui |>atriciu pruMaUtnr. Marias |». US. 

* B« Huw lamwflU vkiho BatanriM du cMtaleni BiNniB ad Banaaam daadniaa wraeaTil. Marias f. StS. 
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Begebenheiten su, auch in der königlichen Familie, in Bezug auf cinzelue Geistliche und 
KlBiter von 648 Iris mm Schlüsse un Jahre 581. Marius' Blick wird im Jahre 569 auf- 
merksam auf die };('iiriliut. und doch niclit nlnu' Verluste, von Pannonieii ii> Italicu eiu- 
gehroehenen Langobarden unter ihrem Könige ,Albonnu«'; im dritten Jaiire darauf (572) 
hat er sobon dieaes KOmga EnnordiiDg an Tenseichnen, die Flnobt seiner Gattm mit einem 
Tbronaiuprecher tmd allen KOnigsflchiltzen nach Ravennn, im folgenden Jahre die Erhcbnng 
eines neuen «jar streiif^en ljiiiig()l»ardenköni>r!<, bis aueli dieser ('174' von Meinem Knappen 
ermordet wird, iiieraut meldet er zufrieden, dutis Langobarden bei einem Einbrüche iu da» 
frftnkische, frnher bnrgtmdiaehe Gebiet gftnzlioh von den Franken vernichtet wurden; dieie 
be^ie^rfcn auch in die Provence sich wagende Mauren und ,andere VolkerBchasren*, wie der 
UtSturiker mit (ienujj^tliuun^ weiter berichtet. 

Marius hat ja auch gelegoutlicli — viclleiciit iiaclt der l''ortKet/.uiig von Maroellinus' Arbeit 
— anm Jahre 640 einen Ueberfall Antiochiens durch die Pener bei einer Verheerung 
derselben in Syrien gemeldet ; aber so weit nach dem Osten reicht wohl sonst xcinc Wias- 
hefjierde nielif. Was er leisten wollte, war, eine F<irtset/,iin}r von l'nisper s Chronik zu 
liefern, wie Nicli uuu zeigt und der Letier bald erütiirt, doch mit »elbätiludigem Wege. Ks 
geaehidit nur in dem Sinne, das« die Tbaten dea noch fortlebenden ROmerreichefl bis zur 
Gegenwart gebührend hervortreten sollen, wenn auch nicht eingehend im Oriente, (iberall 
ohne Pnmk und in i;( ih'ihi</ter Ordnung erwiihnt. nanw iitli<h aueh für <lie in Italien \r)ll- 
brachten Thateu ; die iiuuptbegebeuheiteu des t raukLiireieheH, hu etwa im ktzleu haibeii 
Jahrhundert, nttmlich seit dem Ende dea Bui^undenstaates (534), sind von ihm knri und 
gerecht zu erwähnen, nachdem aiu-h dem besten Burgunderkönige sein Rwht geworden 
ist; die Niederinge der Langobardeu in Italien wird wohl nicht als eine bleibende ange- 
sehen, aber mit Aufmerksamkeit beliaudclt 

Ich denke, dan hier «ia» Besdirlnkung univenaUiistoriscber Aibnt vorliegt, welche 
iu diesem, wiasenichaftlicher Thitigkeit wenig geneigten Zeitalter nch ventiiadig selbst- 
gewfthlte Grenzen steckte. 

i. JohanncK BIrlarriiHls. 

n) Lehtnsijofhuhli'. 

Koch einmal wie bei jenem Bischof Victor Tounenuensis komme ich iu die seltHame 
lAge, einen Hiitoriker, dessen Taufname dner nihem Bezeichnung wegen Verwechslung 
bedbr^ nach einem Locale zu ueuncu, dessen Lage wühl nouli unbekannter int' als jener 
afrikanische ]?isehofsitz, welcher sicii doch /.nverUlssig in ihr proconsuhiriseheu I'rovinz 
befand. Von dem Kloster Biclarum, w^elches dieser Johannes mit einer, durch Isidor von 
Sevilla gerühmten, neuen Ordensregel versah, ist nur die Lage auf der iberischen Halbinsel 
ohne jede nähere Bestimmung bekannt; mehrere Versuche mit fthnlichem Namcnsklange 
sind geseheitert. Der uns jetzt beschäftigende Autor weHtgntliischer Ahkunft ist weit im 
Westen, in Santarem geboren und im Nordosten als liischot von üeroua geutorbeu, nach 
dem Jahre 610, da er luletat ui dner Deeretale erwähnt, und vor oder in dem Jahre 688, 
wo sein Nachfolger genannt wb?d, wi« sein VotglbBgar im Jahre 689. Als Jüngling begab 
er sich nach Ck>nstantinopel, wo er eine Ausbildung in griediiaeher und lateinischer Sprache 



* Jvbuato abtaUs BiclarviuU «lironica &67— 690 «li. Muiiiinwin (chronica minor« n;i 207 

klliuim "«IM ^ ^il**** ImmM. 
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erluelt; im nebsehnten Jahre kehrte er als streng flberaeiifter Katholik in die Humat 
zurttck. Vergeblicli hcuälhte sich HÖn Künig^ Tjiuvi>;iM, ilm zum Ariamnuiu zu bekehren. 

Er lio«fi oin zclinjilhrigfB Exil in liarcolona und NiiclisiflliiMfrf'n vim dortioc ii Ariaiicrn 
Uber sicli ergehen, uhne die Treue <ilr seine wostgothiacbeu Sunungcnu»HeQ zu vcrletxcu und 
fUr teineii thatkrttftigeii, aufriehti^ von ihm bewunderten Kttnii^, welcher bis «tif die Beete 
byzantinischeii Iksitzes die ganze Halbinsel in \v(.'st<r<>thi><L'heu Hesit/. brachte mid den sOd- 
gallischen Antlail bewahrte. Er lilsfst in Heiner Ilirtforic Eiiivij,'iM von di >iHen zweifeni I{e- 
gieruDgajahrc au ucbeu den Kaisern Justinu-s iL, Tiberius 11. und Mauriiiu^ in den Julires- 
sfthlungen ale gleidibereehtigt «recheinen nnd bleibt bei dieser Ordnung iroUenda unter 
Keccare<i, d* in kafludistdien Sohne und Thri>nerV»en cliesc« Königs; die vier ersten Jahre 
Reccarcd'H wurden mit Mauriciuü' lünitcm bis achtem cum Sclilusso glcichgcsetst. 

b) PUtm. 

Bd all* sdner Bildung und ungcwOlmliohen historiselien BofMiigung sind dooh auch 

ilnn starke Irrthünier in Kejncmngszeiten nachgewieiien. Das li.'higt aber mit seiner ll>>eh> 
»ehSltzung von Victor Tonnenneiisis' Chrnnik zusammen, die er (wie ol>en S. 2.'! schon 
bemerkt), weil sie ,in giösster Kilrzc und Anstrengung die Gesehiclite fast aller Volker 
susammensnAlgen' vollbracht hat, neben den Arbeiten Weniger rflhmt, und diese sind keine 
Gerinj^ereii als Eusebius, Ilierouvinii^* un<l dazu Prosper. 80 liat dieser Johannes, der sein 
Werk einfach mit den ersten Worten als Fortsetzung von seines verehrten Voi^ilngers Victor 
Chronik betrachtet witwcn will, ancli dessen Ucehnungsfcliler mit lierilbcr gcnomuieu. Wie 
die Yorgftnger bis auf ihre Zeit, ,was in der Welt geschehen ist, sn unserer Wissenschaft 

gebr.i' Iit haben', so liat au(;li .Jnliimnes .sieh bemüht, in kurzer Fassun;r (h ii Sjjäterlebendcn 
kundzulhuu, wa« iu unseren Zeiten geschehen ist, zum Tlicile was wir als Augenzeugen 
gesehen, xum TheSe waa wir nadi Beridbt Glaubwürdiger erfahren haben*. 

e) Qttk^ung teiner ^rfteit. 

In überaus gedriln^ft I r. ilm li sittsgut verstilndlieber Form bringt er jahrweise seine Xach- 
riehten (Iber die Weltlii ;n bciilii itcu in Alisilt/.en. Nehmen diese, wenn auch dem Iiiliülli' 
nach sehr wichtig, etwa nur einige Zeilen ein, so mügcu sie zuweilen iu den Absciiritten über- 
sehen worden s«n; swn FHUe dieser Art mit dem freilich irrigen Jahre 672 sind aus 
vemiuthlich licsseren Copien iu Isidorus' von Sevilla CSuronik bei der neuesten Edition 
(8. 213) als wabrs(!hcinlieh bezeiclinet worden; die eine dieser Naciirieht<.'n euthitlt doch 
^e wichtige Bestiitigimg der von Narscs, wegen seiner durch die Kaiserin Sopliie bewirkten 
Abbemfnng, an die Langobarden ergaBgenen Aufforderung sum Eindringen in Italien. 

Vom Anfange seiner Arbeit mit tTustinus' II. Regierung bis zum uoniinelleu Jahre 57(> 
brintrt er ftir sdncu Aufentluilt in Ci>ust4iutiuopel zeugende Nacbricliten aller Art aus dem 
Ostreiche. Eiben im Jahre 576 scheint er nach äpauien surUckgekehrt su sein. So eröfhiet 
er, wie sur Qenngthnnng fUr Victor Tonnennenws, seine Darstellung mit der Nachricht, 
djiss Justinus II. gkieh im crsti 11 .Taluc seiner Kegierunj,' die HeschlUsse des Concils von 
Kalcliedon, bei denen die alrikauiscliuu liischöfe so treu verblieben waren, wieder in volle 
Wirksamkeit setzte. Daranf lAsst er unmittelbar die persische Ktlndiprnng des Friedens mit 
den Romäam folgen, weil diese in ihren Landen die christlichen Armenier und Iberier 
beschOtiten, weleke den Uebertritt sum persischen ülauben verwngert hatten. Auch in den 
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beiden ullclistuu Jahren Justins wird weeentlich von byituuiui»cln;u Naclirichten gehandelt, 
XU welchen natflriieh «Doh tolehe ans dem nSrdlidien und gelegmdich dem hmeran Afinka 
gehören. 

Nur kurz, seihst hei den Westgothen, wird eines Thronweehnfls gedacht, in (losscn 
Folge docli in Justin s drittem Jaitrc Liuvigild zur Regierung im diesseitigen Spanien gelaugt 
und (Wunderbar' die dorüge Oottwannaciht wieder herstelle wie denn seine Thatni Johumes* 
Intereeie melir und mehr fesseln ; daneben folgt er von nun an den Oesdiioken der Sueren 
in Gallaecien bis zu ilircm Verschwinden imtcr wcstgothischer Herrschaft, 

Bei der yemicbtenden Niederlage der Gepiden durch die Langobarden uutcrläest er 
nicht (S. 218), SU bemerken, daae die gepidlschen KronaohAtxe von einem flbeilebenden 
ffeii ih:-H li tzh-u Köiiijrs und einem uriaiiisclieu Bischöfe dein Kaiser JustinuH (iherhraclit 
wurden. Dasselbe kann er — irrigerweise aus dem hier gleich folgeudeu, sonst fast rich- 
tig«! Jahre 573 — tou dem Ungobardisohen Konigeschntse berichten, der nadi Alboin's 
Ermordung ,in rSmiacher Republik Hesitz gelan<rte'. In denuelben Jahre hat er von einer 
Vv-it zu er/.ilhlcn, welr-lier er lu Coustanfiuopel .\ ide tauseurl Meuselien iialiiut<t'hwinden 
sali'. Schon in liyzanz wird ihm die hier folirciule Nacitricht zugckoumicu sein, dass Liuvi- 
gild seine beiden Sohne erster Ehe Hemienegild und Reecared su Mitregenten ernannt 
hat. Im vorletzten Jahre (575) seiner nähern Kenntniss von romaischen Begebenheiten kann 
er Hoch einf^ehenil von einem grossen Siege tlbcr die Perser herieliteu und von der spar- 
samen Verwcrthiing der Beute in Constantinopcl zu Gunsten des Staatsschatzes. Spitter 
muss er sieh mit Notiien begnügen, so Uber ditakisehe VerwOstnogm und Belagerung der 
Hauptstadt von der Landaeite durch die Avaren. 

In seinnu westgotliischcn Heimatlande hat er bald nach seiner Kückkclir Ilerniene- 
gild's Empörung gegen den Vater erlebt, der, fortwHlirend im Interesse des Königreiches 
nnermddlksh thiUag, den widecepenstigen Sohn naeh mandiar ZBgomng im filnften Jahre 
mit den Waffen bewilltigte, der Thronfolge beraubte und in Valencia internierte. Der 
Historiker billigt durchaus, was Linvijrild in diesem Falle verfügte ; von Hermenegild's 
katholischem Eifer nimmt der so streng katholische Autor keine Berechtigung, das ganze 
weetgothisdie Staatswesen in Gefahr su bringen; mit dessen Ermordung in Tarrngona bringt 
er den köuifrlit hen Vater in keine Bezieliuug: dass Reecared bald nach seiner Thronbestei- 
gung den Thatcr .mit schmählicluter Tödtuug' enden Hess, wird kiu-z und allem Anscheine 
nach billigend berichtet. Sdner Vorstellung entspricht denn auch die am Schlüsse seiner 
Arbeit (S. 220) \m in das Eänseb« geschilderte Beatrafong des nach der Krone strebenden 
vornehmen Hltnpilinga einer VenohwVnnig gegen den neuen König. 

d) Wirkm witor Rteeani. 

Es konnte schon ab selbstverständlich gelten, das« der Geschiehlsobreiber für König 
Reecared, deHsen vier erste Ucgifruiif.'-Hiiilire er uocli zu Bchilderu hat, nur Worte der Pauk- 
barkeit und Verehrung tiudet ; hatte dieser FUrst doch den katholischcu Glauben im west- 
gotluaehen und sueviachen Volke cur Hemdiaft gebracht, ttberdies grossen Kriegsrahm 
geomtet, da im Jahre 589 ein von ihm aoaenchener Feldherr mit erlesener, wenn au<dl 
nicht grosser Truppenmaobt' bei Careassonne einen vollen Sieg aber das angerttckte 

' Nam Uaudiu» dux rix cum COC viru LX l'erm« milia »•nconun noacitor infugaue et inuiuuun curum (lartfim gludio 
IhmUmn. Mm wM &am fltaf» wm OUmb's SN Mw «b«v «• MHianiltr gl rii l % MH lh (& tlQ, «M aber «ialoMlv 
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IVuikenlieer davontrug. Begreiflich ist, dam unser Abt Johanne« von Biolanim die 
im Jahre 590 gehaltene Synode aller Bischöfe de« westß^othisclien Gewinimtreiches, auf 
wilflitr der Kimif' das Arianerthum Jtis zur Wurzel' vt'niicliteu wollte, mit Hclrudi<riiiig 
I eingehend behandelte, auch eine kurze Uebersiclit fiber die Qeaciiicbtc der ariuuiüclieu 
Lelure seit Constantmiu dem Oroesen bu rar < ! egenwart beiAlgte. Eben in dieeem Jahre 
590 loag er, da sein Voigftngcr /.nlct/t "iSD erwnlmt wird (vj^l. oben S. 35), tlir diw Bisthum 
von Gerona bestimmt worden Hein, da« er vielleicht vom Jalire ältl an bekleidete; der 
Abschluss seiner universal hijituriucheu Arbeit erklärt »ich dann leiclit gentig. 

WtiUr lil!,-k. 

Bis zum Knde bleibt sein Interesse auch auf ferne Gebiete menschheitlK lHT Gc«chiciite 
gerichtet Wenn sein Zeitgenoase, der Bischof Marius, zweifelte, ob die Lungubardeu sich 
in Italien behaupten kOnnen, so iat der westgothiflohe Abt davon Uberaengt Ein von ihm 
in das Jahr 586* gcsi t/.tcr Siotr des LangobardenkOnigs ,Authiirio' über die UMmer, von 
deren Triijipt'n .eint- Meii;,'e ers<lil:)"^'-<'n ward', gibt dem Historiker (!eli<;enlieit, den Satz 
mit den Worten zu »chlieHsen: Autliari ,nulim die Grenzen itulieu's in Betiitx'. Aus dem 
itar den Antor so erfireolidien Jahre 590 beriebtet er aber auch, dass ,der Beherrscher (ini' 
perntor) der Perser Christi Glanben annalmi und Frieden mit dem Kaiser Manrieius schloss'. 
In der That hat Chosrota II. I'arviz gleich nach seiner Proclamation als König auf rö- 
misches Gebiet flüchten müssen, auf welchem er aich vom 1. iSepteuiber ;>W au bis zu 
sdner Hentelhing mit rOmiseher Hilfe im Januar 591 befimd.' 

Ein frleirbzeitiger, über die persischen Zustände wohl unterrichteter ;rriee1iisolu r Ge- 
schichtiichreiher In merkt, dass dieser ChosroGs nach der Flacht aus seinem Ueiehe <lie per- 
naohe Religion aufgegeben und nut dem Wechsel des Glaubens auch das Glflek günstig* 
gefunden habe: ein Brief mit völliger Hingebung dieses KOnigs an den Kaiser Maurikios 
aus der Zeit seiner Hedrilnj^niss ist erhalten, dazu nach seim r TliTstclhing in .seine h'e- 
gieruugsgewalt eine feierliche Anerkennung des persischen Mäityrers Sergius, dem der 
romlliscbe Kaiser in besonderer Sendung ein goldenes Krens gewidmet hatte. Man wird 
allerdings anzunehmen haben, dass die Nadiridlten über die für das Christenthum günstige 
Wendunj; in l'ersien dem Abte oder neti ernanuten Hi.schote Johannes erst mit ilem Kude 
des Jahre» öÜO zukamen oder dem Anfange des folgeuden und noch ohne begründete 
Einselhoten in der naehtrftgfidh eingetragenen kursen Form. 

Er gibt durch Schlussrechnungen bis zum Jahre 590, b^finnend mit Adam, mit der 
Sintfluth. mit .•MmihanTs und mit Christi Geburt zu erkennen, dass er in/emlwcIcliL- l'oit- 
sctzuug seiner historischen Arbeit keineswegs beabsiclitigc. Wie sie jetzt vorliegt, wird sie 
dem Vvrhmam durch Genanigkn^ edle Gesiuanng und weiten Blick immer ein gutes An- 
denken sichern. 



«■ Mtm MM w t i B BnSktaif «MrtuiHi mIs. Ds nteieiti in OnfOf'a van Tom SaMUMOiv dar Miladit pX Sl) 
a» UMaitap 4uch aiaan galUidNa Uatarinh gigm fvlliiaclw HMpOear vadUfand «anScinadaii VtanlMii 

aridlft wird, ao mag allardiagi dia Bnlackaidasf diureh «Im niaht lAr giwaa Sah! roa ElapAn bewirkt wofdan arin. 

• . . . Aulharf (w MB aMataad» fiatriatai, qoi taue KavawiM pnaerat, aai|u in aniMi laittaai racam frait. Paoli hi^torla 
Laagebaidanm nt 18 ad. Waita. Is aiciaar Anmariranf; rarwaiil danallia aof ala pioliaUai Argomont vnn iloratio Bijiiirlii, 
wonach dieaer Siill<tan<l Rnda 584 oder 685 irffschlaoMn Min diu.«». Dm G«f«cht Ut dilii r für .'<S(j nii ht (allU»ig 

• TbrodoT JfBldck«', Gc.n-lilchte der P*r»«r omi Ar«brr iiir Zeit diT S*uiii<lrn Chronik ile< Tiibarl. I.»j-ijrn IS75I, S 4rii) 

ttbar dir ZriibmlinmiunB nn<l S J«7 Uln r .Iii' nnftnarn'hf lURilnMignuK J<"r Christ«'», mit Krgüntniii.' .S 2M.I f 

• ...flj» tiara |U«ißaÄÄ<i|ir»»i (Um^öUii ui t^» rj/ijv Xföi St^iitnts. Thooplij'laJcUw 8iinoli«tU IV 10. IVr Brief um Hilf» 
MUairfaa Kantfi IV 11. Anarinnm^Mi des li^aiii|M Safglaa V M as4 14. 
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Die in den Handsobtifien von Vletor Tonnennenms und Johanne« Kelarenn« nuumnen- 

|j;^L'»cIirifbeueii AufzeiclmuiigLn, welche sich als Reste einer Chronik von Saragossa erwieaen 
liiilit tt' und besonders Nuehricliten aus don u!l<'}istji^eli-fj;enen I^indBohaftcii, dann nua dem west- 
gutiiischen lleiche überhaupt von 45U hi« 568 briiigeu, sind wühl mit Kecht als auf die 
Feder dee Biaohofii Manmos von SHra|,'ossa snrQckgehend bezeidmet worden. Zeitgenowe 
and Amtsbruder des uns näher getretenen Abtes und nun RiHchofi Johannes, wiirdo er uns, 
wenn «ein auf das gothische Spatiit u IteschriUiktes Werk e rhalten wJire, ^ i' Il- irht als Local- 
arbeiter einen belehrendco Gegensatz zu jenen beiden universalhiäturiächtin Versuchen 
hieten. INe eriultenen Beete liegen anMerhalb nnserar Au^be. 

9. leMonu tmi SeTÜla. 

a) EntmidduHf. 

Zum ersten Male haben wir jrtst naeh Ensebios und Hieronynras wieder «nen Foradber 

7,1) bi'cibacliteii, wdoliiT, ein uiigeinoiu fruchtbarer Schriftsteller, sich mit n'iriiisrlier I>iteratur 
der Kaiscrzeit, tiberwiegend der prosaischen, sehr lleissig und mit ausreichender Kunde 
lateioiachen Sprachgebrauches bescliAftigte. Immerhin hillt er sieb in seinen historischen 
Arbeiten au die Voi|;9nger xwar anoh de« ersten Jahrhunderts, ab« doch wesentlich vom 
\ii rti II Jalirliuiuli ii ab. Alfspaniseher Abkunft und mit der pothischen, nun katholischen 
Ucrrschaft in gutem Eiuverueluneu, hat er etwa au die vier Jahrzehnte bis zu seinem 
Tode am 4. April 636 den Bisebofsits von Sevilla innegehabt Von den beiden auf uns 
gekommenen ffescbichtlichen Sebriften gilt gleichmAssig die Thatsache zwie&oher und recht 
veränderter Edition, derart, diisa in beiden Fullen die zweite Bearbeitung die umfang- 
reichere ist, in welcher doch maueheH Krhebüche der ersten vernachlftssigt wird. Dies 
Urtheil wird als tan wesendich richtiges ansnsehen son, wenn aueh sohon bd Indorus' 
Leb>«ten Uber Interpolierong und VentOmmelnng seiner Fublioationen geklagt ist* 

h) Hitioritdtt LüHungm. 

Das grössere Wrak historischen Inhaltes wird von einer Geschiobte der Gothen, Van- 

dalen und Suevcn - gebildet, SUerst mit des Königs Sise))ut I'.ude im Jahre 619/620 abgo- 
selilüSHen. dann unter dessen zweitem Nachfolger Svinthila im Jahre ()21 vcrätndert, uiu b ver- 
mehrt in detinitive Gestalt gebracht Ausser seiner eigenen Chronik hat er die hierunyuiiuuiäche, 
Oroeius, Prosper, Hydattus, Victor Tonnennensis, Johannes Bidarensis und Haximua von 
SarngoHsa bcinitzt, also, ausser dem letztgenannten bis anf Fragmente verlorenen, die fUnf 
auch uns erhaltenen Historiker, deren dem Aussohreiber Isidorus vorliegende Texte sich 
cum Theile haben deünieren lassen. Genannt hat er keinen von seinen Autoren; wie uu- 
erbhren und nachlSang er seinen Stoff saaanunentmg,* ist ans den Randnoten des jetit 
bestens vorliegendra Textes ersichtlich. Da auswärtige QeaohiohtMdireiber ridi ftlr diese Jahr- 



' Elxnfall« von McimmMtn in Arn Clironic« minor« II ttl U* SSS nlt dm «W Muinnw' Ark«it kaaMato KaaMdltMi 

All* Isi'i«tnlN jiiil'lii irrt 

• In (l. r ur.c. iiMMii iiil.a'SK ii Ii. !i Eiiitiuu (clirouicj« minor« II 24I— ."»Ol), wcicb«- Moinm»rn dvn hi»1ori««lwn Arbeilen Itidor*« 
und ilirfii K.irl'« tjunpi n mit iinvi rf.Tngiichfm VrrdirnMp gi-»ii3iii< l Int, wird du» im Tnto c'"*"«»<'rt'' Bt-dmlii n » iedfr- 
holl pi-llrnd piMiiJicht, hr-uiui!<T» sihur; für dir (in>tallun|r der l'hn iiili iS 410): . - . nt . . »d foniijm tr*""'"»'" ii<-rv.ni»nia» 
conjuiicti« dunliu-. Id ut vcniiii l\>rt*w. ciTtr 11..11 «st vorisiiml,', i t licnn »ein, dubit«liimi-s il» m«gi» niuii-ri. .iiuin <r^dari. 

■ El knd HomniMn'a Worte S. 1:44. «locii mit d«r Bnliebnldiping.' «d raun aelatem pertinenti« <ia«« «dfert laidoru«, ut ipM 
mm Mttm Mat, H« mmm» hqjw ImpMb w mI w— pmwte M ipaiHMi an ■MM*.. 
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. himderte apaniaehe inneire Angelegenlieiteii kaom berOhiten, lo tvar bidtmu filr die mieviaclie 

KOaigsfolgC auf Hydatius aiifrf NvicHt n ; nach dessen Srliluss im Jalire 4(!8 konnte er nur 
für etwa ein Jahrhundert uud nur im AUgemeiueu versichern, das» ,viele Künige dtr iueveii 
zum arianiacheu Glauben abgefallen seien (8. 302) ; die Nachrichten Uber den Ausgang des 
Bueviscben Reiche« konnte er dann wieder Jol»nnee BideieDBis entnehmen, welcher ihm 
drei KVnige nannte von fiTO his 58'» und dii' KroLenin^r des i,aiuleH diircli die WeHt- 
gothen nach der Ermordung den dritten, eines Enkels de» ersten dieser Könige, Tbeudemir, 
welchen Indorus als Hersteller des katholiaehea Glanbens ohnehin kannte. IKe vorher- 
gebende Geschichte der Vandalen ist eine besonders miilieloHe Compilation. Schon in den 
{rothischen Ocsehirhten liaft<" er di(> ,wnnder-iam rasr-lie* UnterwerruiiLr der Sneven iti dein 
Jahre vor des zwiur ariauischen, aber kriegerischen Königs Liuvigild Tude treudig erwähnt. 

Am Sehluase dieser ersten Abt]unlnn«f hatte er einen wntem» gans besonders erfreu- 
lichen KriejrsLrinlj-- <;i-'^n\ dl( Byzantiner /.u verzeielmen, welchen Könii; Si.schut in <,'hii-k- 
licheni Kampfe i-inij^e StiUlle entriss uml <lann Svintiiila iliren irniizen l't sitz auf der Halb- 
insel; dic8C8 regierenden ilerru Tretlhchkeit preist er vor dem UUckbltcke aul weätgotliische 
Geschichte in den ObersehwKngliehsten Worten, was ihn nach wenigen Jahren nirht 
verhinderte, bei <Ier Absetzung desj^elben wegen Grausamkdt au GuuRten eiucH neuen 
Köiii;;« mitzuwirken. Aber Svintliila's Naidifoltrer Siaeoand (631 bis fi.U!) verhin<^te ebenfalls 
Uber die von Isiduru» behimdelten spaniHcheu Uevölkerongen, auch die ,römi8cheu' Ein- 
geboraien und die Alanen, inatniiert su werden ; dies geschieht in einer Dedication (S. 803X 
die sich auf ein Exemplar der DruvOlkcrgcschiehte zu beziehen scheint — in Handschriften 
findet sie sieli l)ei dem einen oder anderen der drt i jdx r aueli selbstAndiir in iiUKserster 
Kflrze aus liibcl und römiücher Geschichte die lierkuult der nun fünf \ ulker »ehr k-hrliatt 
SU eriävtem sucht Das rechte Gteigenatflck su dieser aelbatbewuaaten Schulgelehrsainkeit 
bildet (S. 267) das Vorwort zur Geschichte von Gothen, Vandalen inid Sueven in einer 
Lobpreisung »Spanicn's, welche an Entzttcken Uber der iberischen Heimat Herrlichkeit viel- 
leicht auch heute seines wunderlichen gleichen findet.' 

e) Di» Mim Ckrmahim. 

Das recht eigentlich in unsere fiLrcisc gehörige Werkchen mit Chroniktitel ist v»u 
Iridoroa in swei Formen publidert worden. Die grossere — snerst 615 ausgegeben, dann 

(524 etwas verbessert und fortgesetzt, fi30 formell ali<resehlo»sen — , ist als eine fredrünifte 
und bequem zu handhabende Universalhistorie geschützt worden. Ein Auszug, die kleinere, 
im Jahre 627 abgeschlossene Form, ist, wie mir ichdnt, einem dringendem Interesse wd- 
terer des Lesens kundiger Kreise entsprungen au denken, zum Nachschlagen fllr Zahlen 
und Thatsnchen möglichst bequem, einigermiussen den assv riselK n Tiilelehen vernleielibar, 
auf denen sich durch Jahrhunderte die Jahre uud ^turnen der epouymen lieauiteu ver- 
srichnet fanden. Daas ein groeae« Nachschla^ebuch ein fiedtlrfhise der Zeit sei, hatte wohl 
dem ungemein scbreibicrtigen und vi> It n h belesenen Bischöfe von Sevilla dessen Amts- 
bruder Braulio von Saragosaa einleuchtend genug gemacht, ab er ihm, nach Braulio'a 



• FSr Ua bfMirtiiiiMiMmbiidim SMMlmiMi M T4t nd 7M, «iuS|MaiMi MUMt «tf 8.81» feto «SS «wKcBMia •diert. 
hat TliMfcr VSHato 8. S6B U» 370 in iImh aplaatniBi uclifewlmi, 4m die liymrtiiiiii* mMirta rmtiitei^ vwa 
«iMB BMiopiiniliMlMn VMwimr dat OmyadM !■ Sjrriaii (rieoiiiadi ^vdtmü, lalda i wii ibartMian wofda, dar apaatasiia 
Fflutaotaar, «o« da» 8l(cili|^aila> der OM^MieB aigriCn, Mir Vancit Aigaa, flür dfaM Zail iauMr iNMir aeliriab. 
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eigener Nachricht^' riutb, eine solche Arbeit zu verl'assea. laidorus iiat durch viele Jahre 
an demadben gearbeitet, das er Booh der E^fmologmi nannte, vieUeidit auch der UnprOnge; 

aber er starb vor der Vollendun^j, ohne die kleinere, hieftir verfasate, Chronik eingereiht 
oder Abtheilungea des Werkes voigenommen zu hnbeu, weiche nachträglich Braulio und 
Andere zu den zwanzig bis achtondiwanzig Büchern oder Abschnitten gestalteten, wie sie 
jetet die Handaebrifiten adgen. DHnentepNoiwnd findet Mi dort aueh der dtronikanaiug 
in awei Capiteln de» fünften, Beehsten oder siebenten l^iuhrs. 

FUr uns aber bat die stricte Aufnahme in die Sammlung eine nicht unwichtige Be* 
deotong. Iridoma wollte in aeraen Etymulogieu anek daa lerabt finden laaaen, was ihm hier 
in gedrängtester, von Braulio beklagter, KOrze als das Wichtigste und Neneate an universal- 
historischer Auffassung erschien \in<l wissbegicrigeren Lesern in der grossem flironik mit 
schliesalicher Begründung schon vorgelegt war. In der That wird in diesen beiden Schriften 
warn entern IMe anageflihrt, daaa man die gesammte Henschengeeduehte in aeeha den 
Soböpfnngstagen entsprechende Weltalter theilea könne. 

Aber in der früheren grOsscm Fassung seheint der Gedanke dieser so weit aus- 
greifenden Theilung des historischen Steifes erst allmählich gereift zu sein. Schon daa erste 
Wdtalter (piima aetaa aaeeoH oder mvndi) wird in den ^ndsehriften, wenn Überhaupt 
erwtthnti nnneher vor oder nach den st^i Iis Schopfungstageu augesetzt (S. 426), noch un- 
sicherer daa zweite Weltalt«r vor odt v n.ich der Sintfluth (S. 429), das dritte vor oder nach 
Abrahams Geburt (S. 432) ; für die Abtlieilung von der SOndäuth bis Abraham mag unserem 
Isidonia die entsprebhende Generationenafthlnng in Aagvatinas* Gotteaataat (XVI 10) er- 
lamditend gewesen sein, wie ja auch Euaebios Abraham'a Qebnrt al» eine Epoche bezudmet, 
von der aus allein erst siclierc Zithlung möglich ad — was frdlich für Beda'a genaue 
Rechnungen seit Adam uiclit störend wirkte. 

Mit dem vierten, dnreh David'a Komgdbnm beiddmeten Wdtdter achdnt (8. 489) 
eine gesicherte Ordnung vorzuliegen, die auch für da« fünfte, mit der babylonisrhen Ge- 
fangenschaft der Ilebriler beginnende (S. 445), gilt; das sechste ist wieder etwas zweifelhaften 
Anfanges, ob nach Christi Geburt (S. 454) oder vor Octavianus Augustus' Herrschaft. 
Erwigt man femer, daaa in den beiden usprOngfidien, dem Jahre 616 aasowdaenden* 
Einleifungsabsfttzen (S. 424 f.) nur von einer Abtheilung nach Generationen und König- 
rdchen die Rede ist, so tritt die allmftbliche Entstehung der neuen Ordnung deutlich zu 
Tage. Man wird daher die feierlichen Sohlnaasfttze über das menaohlioher Einsicht ▼al^ 
aohlossene Ende des dermaligen sechsten Weltalters und die Air Jeden mit dem Tode ein- 
tretende Vollendung de^nelben als der zweiten Bearbeitung vom Jahre 624 zugehörig auf- 
zufassen haben. Es ist das Jahr, in welchem der von Isidorus noch hochverehrte König 
Svintiiila, wie der letate hiabofMidte Beiieht (S. 480) besagt: ,Krieg gegen die aodi flbr^^ 
römischen Städte begann und nut raschem Siege ala der Erste die Alleinhemdiaft dea 
ganaen Bdohea Spanien erlangte*. 

4) ArMnMf <br ntr ümmmimamardiim. 

Jetzt, da alle römische Herrschaft in dem grossen Westgothenreichc beseitigt war, 
würde dne historische Eintheilung nach Univeraalmonarchien, bd natürlichem AbachloMe 

' Monuiuon, 8. «11 und 410 «ach (Ir im IHd»>fc%»iMls. B.4Mt Ii* Mdlmaf dir Mg tiw*Bitin Min, waMM SN 

and 630 »n bedeuten haHen. 
' Untmchiede der I^uel1«iibrnutxuii|j; in dM blUw XOttMOl MB Ue M%t MwWW &4Nf. 

DiakMMAa to »kIL-klat. O. ILTI. 84. LAkk. • 
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mit den ROmorOf wi« naoli dnueUadier Weimagang Hieronymiu, Aufiutiinu, Oronu« de 

mit Hunst versohiedenem Namea beliaupteteii, in der That fUr « inen Bpaniaohen Bischof 
nicht um Platze gewesen sein. Die ganze Tlicorie <l( r vier AVeit heiTschaften wird von 
laidorus iguoriert, wie uacli einem halben Jahrtausend vuu deui grossen Historiker, dem 
Bischöfe Otto yon Fretring, wns wir noch erOrteni werdeo. Der Biachof Inder Ton Sevilla 
aber hat das System der »ev\in Weltulter an die Stelle geietst. 

So ist e« für ihn ein ^^ irli(i<;es VernillchtnisH <i-e\vespn, wtmn er in seiner Kt\ mologien- 
•■Diniluug die kleiut; L'luuiiik mit so vielen j)m-en Numea und Zahlen im Jahre ü27 auf- 
nahm und (8. 485) in drei erheblidien Abelltien einer sngleich gelebien and begeietertan 
Dariegung die neue Ijehre vortrug und mit sechsmalifrer «lentlicher Nanuuncnnung, das 
sccliste Weltaher reichend .his wo jene Welt ^'eendet wird'. Die in der proHsen Chrnnik an di«' 
Öpitze gestellten ,GL'ueratiuueu und Ktjuijfreiche' halien ihren , Ablaut* nur in diesen Welt- 
altern. Deren eecha Abschnitto werden denn auch in den Handeohriften ohne Düferenien 
wiedergegeben, der scehstc unbedenklich mit OetavianuB* stcbsundfilnlzifä^jährigcr ElegiemnjC 
und Christi Geburt beginnend. Nun kann dna tSchlnsswort kurz and doch befriedigt lanten: 
jdes sechsten Weltalters flbrige Zeit int Gott allein bekannt'. 

XKe von Isidoma au^eetellte Ordnung lolhe nodi unerwartete Frllohte fireier Behand- 
luug der Univerj^alhistorie tragen, wie aich daa an der Widcnng der Nachahmung durdi 
Beda zeigen wird. 

Seine beiden Clironiken selbst sind freilich sonst zu irgendwelcher ernsten Erörteranfr 
nicht geeignet. Wenn sogar ein Zeitgenoeae von Braulto'a Stdlnng nnd Bedentnng klagte, 

daHs er von den Etvmolo^.'-ien. deren Abt'assiiML'^ er doeli Hen)st anperathen hafte, erst nach 
siebeujährigem Uarreu ein nicht einmal corrigiei-te» Exemplar des unvollendeten Werke» 
von dem Verfaaser erhielt und doch veratflmmelte, gefeilte Exemplare in vieler Leute Besits 
wuaate,' ao iat schon begreiflich, daaa anoh die beiden historischen Arbeiten nur interpoliert 
und verstiinimelt atif uns gekonnnen sind. Da» in der Einleilunp fS. Iiis i\QC>) voll- 
atftndig und Überdies am Rande der Edition jedesmal genau vorgelegte Quellenmaterial 
beweiat, daas, abgeeehen von der Bibel, einigen Pliniua- und Joeephnaexcerptan dieaerOe- 
aohifllltschreiber nur Aiituren vom 4. Jahrhunderte an, besonders reiehlieh Ifiemiymaa, 
benutst hat. Unter diesen hat er recht fieissig die von uns früher geschilderten excerpiert : 
den Aquitauier Prosper, die beiden spuuiachen, sowie den von ihm in der Einleitung zu 
der grOaaam Chronik nach Hienmymua noch einmal ao belobten afiikaaiadien Biachof 
TonnennanaiB, der ja auch unaere Adhtimg gewonnen hat. 

4. Die rredegarianlsche .Sammiang.' 

a) Die echte Form. 

Nur in beschrftnktem Sinne gehört hieher eine EWirtcning fiber da« bis zum Jahre 642 
reichende Geschichtsbuch, welches, weRentlich in dem fränkischen liurgunderreiche ent- 

« siliiM ... titeiiitBrtiii wwMM^M » moltW Mmi. M Mmmnw «. 410. 

* In OilUs Mctor «otftiU FNdeKtrUal eet banukt M immwMi («hrMtea Mliiora n WI) iMb w«U nur ia Ica ffiu», 

(Um sin Unli«kaiiDler die allnlliUi-h rnto(«Dil«iM Sammlniig (aMmmcngefllirt b*lw. Vtber die DJiiDenlomn Antomi, b»- 
vmdcra Aer dein viertrn Buche i:cti(tri(;i'n belli en Htnpttheite bia 613 nnd Mi (Ix-ziehnoKiiireiie MO), Htm einen linrhir- 
■bnrhreiber tienonden lllr djw rnte Buch und eiuselne Hi-lfer in KafMUlti. Iiat docb Hrnnn KniM^h (MUH. Siripiorr. 
rerum Men>vlii|[lc«ruiii, t. II Cbronirarnm qnar dicontur Fiedegarii Kliolulii-1 Ubri IV, f. I — 16S) in winer ElnleituDg; 
■nr HüUn S. 1 W« T flbmaHwto HachwalM gabiwbt. 
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8t»ndeii, vennnthlick in Metz' zu seiner definitiven Gestalt gebracbt wurden ist Ueber da« 
benutcte Uaterial dar Ärbfliter an diemn Sainmelwarke sind wir nur unvollattndig untere 
ribhtet. 

So wird der grösHte Theil des ersten Hnches von einer vollHtilndigen lateinischen Ab- 
schrift eingeoouunen, welche das ,Geueratioua'-Buch des BisohufH Uippolytus aus dem enden- 
den nrriteft und b^nniMden dtittan Jaltrhiradart wiedet^bt mit aÜ' adnea Ei«er|rten ans 

der Bibel, f^eo^raphisclion Wie historischen Niiflirielitt n, Vfrzeiclinissen der aloxandriniKclien 
Könige bis Klcopatra, scbliesslioh der römischen Kaiser bis za Severus Alexander s Ende 
(235); einige Einfügungen irftnkisoher Hand sind ohne Belang. Es wird aber vielleicht mit 
Recht vernmthet, dasx ein auf jene beiden Hemcherreihen folgendes Verzeichniss der hebrid» 
srhen Könige von Saiil bis /,n ('yrus' erstem Jalirc — {gemeint ist: in I?al)vlon - fhcnfnlls 
Uippolytus angehöre. Dann wird nach hieronymiauischem Muster eine charakteristische 
Jahreaberechnnng von ErsehafiFang der Welt angestellt bis sn dem (im Jahre 618) twttlf» 
jxhrig in Metz König gewordenen Öigibtrt II., welcher «loch noch in dii sein Jahre getSdtet 
WQrd<'. wie iluM eiii^'fheu'l uii vierten Hm lie. Kapitel 42. L-r/.älilt ist. Ein in HhnHeben Fas- 
sungen auch sonst erhaltener i'apstkatalog folgt von Petrus bis zu dem 642 erhobenen 
Papste Theodor. Das Anfangastflok der isid<n!ischen gnisseren Chronik (8. 486) von den sechs 
Tagen der S« hriptiing, mit der Adam » endend, ist zuiiiielist ulitmonimeni Ans noch unbe- 
kannter <;rieelii.«hir <,>nelle trefielii"ij)t't. macht eine GeneratioiKinziUiliinfj von Adam bin zum 
31. Kegierungsjahre des Kaisers Heraclius (ö4l) den Scbluss dieser uns zwar eutbelur- 
lichen, aber doeh von mannigfacher Bemflhnng' sengenden Arbeit 

Die hier gebotene Ucbcrsicht des ersten Buches kann einigernia.*He» .weh die Eigenart 
der beiden folf^enden erlilutern. Es soll, soweit eben die liternriHchen Mittel reichen, eine 
entsprechende Reihe von Excerpten geliefert werden, welche den Leser über alles Wesent- 
lidie des seit der Wdtsdiöpfung bis zur Gegenwart Geschehenen unterrichte. S9 beginnt 
noch daH zweite Buch gilt hieronymianisch mit aHsyriächcn Anfängen und Abrahani's — von 
Eufebios als Epoche eincrpseliiirt'fer — Geburt; das F^iide bildet eine angeblirhe Besiegung 
Helisar's durch die Franken, welche aus Gregor von Tour» als, ntichst Hydatius, nun- 
mehriger Hanptqnelle geschöpft ist; das dritte Bnoh führt bis su Ghilperich's I. Ermmdnng 
('.584), mit welcher auch Gregor sein sechstes achloss, das letzte, welches den Autoren dieser 
Öamndung zur VeH'ilgung stand. Begreiflich und fast selbst verst.Hndlich ist. das» von den 
Trojanerzeiteu au die Franken, nach gern aufgenonnncner mannigfacher Sage und ganz 
sogemd IrndUch wahrhötsgemSsser Qesehiehte, in den Vordergrund treten. Gar manehe 
sagenhafte und <xiiT wunderliche Ueberlieterung anderer Art, dooh tut gAnslioh ohne Hdligen- 
wunder, bat inzwischen auch ihren Platz gefunden. 

h) (HddMiiif DanUUms. 

Der TTauptverfasser des vierten, bis gegen En<!i- fies .Tiihrt'S (;42 reichenden Buches 
empäehlt sich mit einer Einleitung (ä. 123); nach bichening durch einige hieronymianische 

• IM« Kapilrl Hl, K2, 87, W8 di-» rii-rtcn Huchn «inil uro 6bH von eiiirm Au»lr««ii>r piiigrfiit^ AU lir Hiirnal dfr braten 
Handichrift, i^leiclitun Quelle der ttbrigeu, hat MeU tu galten, uihI «war im Mittelalter daa dortige St. Amnlf-Kloater. 
Knucb 8. 2 und 6. Dm «• taMn BnqitllMnt in ATudni {kwtMBomt, WifflMwi) iMrtntai Htaü. MMht d«iMlb« 
8. 6 wahmheinlich. 

* Predegariuu Scliola<tiou> . in m>i,'iiii bi niirnm jiiu-Uiriirii tnopia ulili* ac necetHrina, nei i.»<(m<' i{ii*i|n«in rnntcmnvndu*, 
a^aa bnvttat «t «aaura onaU rltia l«ni|Mnbiu inputari dabant. Diaia Wort* «iaaa ao trefflichen Fanchara wla Hahirich 
Vdok (VdMhM) bM Xnudi tUMg ab «Im HalBoa« aiB%«mmMa «.1. 
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I. AaMnM)Vm: ILui BOohmr. 



Stetw ipricht er bescheiden von aeiner gar tnangelhaftep Befiüiigung; er eniMlmt aber den 
Leser, von der wahrhaftigen Wiedergabe der QneHepaehriflen Oberzeugt zu sein; nach Erw 
lt'(li<,ning von Gre}ror* s Werk lialjc er, wo rr irpfcnd Iconntc, zeitpenösRisrlio Aufzeichnungen 
eiugeseheu; Uber die Thatcu und Kriege der Könige habe er lesend^ hörend und auch 
■ehend kennen gelernt, was er yon Chilperioh's Tode an hier einantragen aiob bemtlhte; 
die Bcnilüniug Iftsst freilich gar Manches zu wünschen. 

Dem liier Aiifrek(Ui(ii<rttii entspricht das Bucli, welches niöf,'lichst gcnan die fränkischen 
Geschichten von öbi bis Üi2 beiiandelt, aber gelegentlich auch die der Itomtter, der Avaren, 
der Saracenen» d. h. Araber, des westgothisehen nnd des hmgobardischen Nadibarreiches.' 
Von bynntinisehen Betiebten int der kurze Uber des Kaisers Phokns Aufkommen uubraooh- 
bar, der spUtcre Aber seine Todesart mindesfeus zweifelli itt : iu'li(-n naclnveislich Irrijrcn) 
bringt der Autor jedoch Uber des Kaisers Ileraclius Kiluiple mit iVrsern und ,Saraceneu' 
OlaubwOrdiges, vollends Ober die PersOnHehkeit desselben, vemmdilich naeh Mitdidlnngen 
einer nur hier erwKhnten wirksamen Gesaniltschaft desselben an den Konig Dagobert wegen 
Bekehrung der Juden; von dem Verluste PalUstiua's an die Araber nnd von deren weiteren 
Fortscbritten unter der kurzen Regierung von Ileraclius' Sohne wird doch einige Kunde 
geseigt; anf Constanlinus iHsst er, ohne die Zwisehenr^perong ni kennen oder au beaditen, 

Coiisfans III. folifeii; ili sscn uiiirliickliclie KUmpfe gcfren die Araber, mit iiachtr.'l^rlithir 
Nennung der Eroberung Jcrusaknrs U>'M). werden bis zu Muawijas Friedensancrbietca 
im Jahre 658 in einem nicht unrichtigi n'' Exccrptc erwfthnt, dessen Fortsetzung ,mit Gottes 
Oestattung* der Verfasser liefern wilL 

Der Avaren wird ziiiiä< li;*t wr/in liius schweren inneren Kampfes um die ITrn>r liaft 
gedacht, der mit ilireni äiege Uber die bedrohlichen Bulgaren endete; wie dOOO Manu mit 
ihren FamiÜNi anf bayerischem Boden nach Mnkisehem Konigsbefehle trügerisch, bis auf 
einen SpHter von den T^angobarden gütig aufgenommenen Rest, umgebracht ^nirden. ist schon 
oft erörtert worden;' die Zeitati^ralR' des Autors (6S1/682) unterliegt erheblioken Bedenken 
für jene iSchlacht wie diese BlutÜiat 

Mit ungtlnstigem VomrthMle sind die westgothisehen Oeschiehten gestreift, wenn ja der 
betreffende Verfasser auch (10*) die frilnkisvlie Niederlage von 589 zugibt, welche Johannes 
■ BiclareiisiM tromlii,'- seliildert: ^feschieht von diesem schon seines ersten katholischen, lioch- 
gepricscueu Königs Kcceared halber, dessen Vater Liuvigild trotz seines scliarl'eu Ariauismiu 
ihm als Herrscher tind Sieger so bewundeningswdrdig erscheint (oboi EL 37); der frede- 
garisiihe Autor bringt über Beide nur die Nachricht von des Vaters Tod luid des Sohnes 
Nachfolge. Aust'ülulicli sdiildert er datlir zu dem .Jahre (iO*! ()07, wie sein Köni<^ Theude- 
rich des westgothisehen Königs Witterich Tochter mit schönsten Versprechungen heiratete 
und sie nach «nem Jahre ohne ihre Schfttse heimsduckte, und dies ohne Ton einon Kriegs* 
buude des Westgolfaen nnt ww& fiflnkisdien Königen und auch einem langobardischen 
behelligt zu werden. 



> Madi MihIm K^Mala: Saaiwt 1«, SS W« ««, Sl t Avuni V*| 8hhm«u as« W«l|pl]mi: ft, 6, SO, SS. »( bttg^ 
toiMi «• U* 71. MH wdthcr NadilM|Mt Ue «mIIm bwiM iteS, nl|t n Kapital SS tm AmT Vita OpIuAmI 
laas Mkla««Ma KniMüi 8. ISS, Am. 1. 

* Kiufch^i Anmerirani«!! m 8. tSt. 

* Meinr Anniehl mil Erkllrnnfwremiclicii der BInttli«! halM Ich In ntebicr OMt«nrddilMh«a Ocackichlc I SI t. muprfUirl; 

an dru tr(i>r(^ru<'h<'n Mord vod tJngarm durch bayrriiKhe Grone im Jahre 904 («bcnda». S üll) ari docb rrliinrrt Wt'Kirti 
jenen Balgareaiaorde* and ÜwitweUea EntliDnaieiu vgl. mit Kniicb 167 noch besonder» Cnpar Kchm' anverirkoglichc» 
Warte; ,IKc DavMohea nid dl* KuUuxUMmmf (ISST), & IIS f. 
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Endlich lis&rk «r sam Jalire 681 eine, mit nioht mdur oontrolkrbarai EfauellMiten bo»- 

geatattcte, Erddüimg ,ttber spaniscliea Gebiet und deMea KOo^;«'. Ans Sisebut'a iind Svin- 

tLila'r* Uenrifninpen weiss er ulelits Rühmliches zu melden; von dem letztern Herrscher 
berichtet er aber al« Tliatsache, daaa er gegen seine Uuterthaucu gehässig (in suis inicus) 
find bei «Den GroMen «diMs Hddies TerhaHt gewesen eei; mit wdcher Bewundenmg, 
beaunders (Iber ihre Elriegstbaten g^en die nun aus Spanien vertriebenen Byzantiner, Iri- 
diirus über beide Könige sich Uussert, haben wir fS. 40) f^esehen; mit wärmster Verehrung 
spricht er zu und von Sviuthila, bis detiäeu rUcliHichtäluae Härte ihm die Gemüther ent- 
fremdet Nmi ober wird der von Indonu frdlieh recht hoU als König angeredete IKae- 
nand von dem Fredegarianer al« d<^r \ un einer l'artei designierte Uetrent hczeichnet. Dieser 
erhalt gegen sehr viel Edelmetall — die Kiehtigkeit einer Suinnie vim 2i jO.OOO GoldstiU-ken 
mag zweifelhaft sein — von dem mächtigen Fraukeuherrscher Dagobert zur Hilfe ein bis 
Sarafoeaa ▼orrOckendes Heer, wegen denm Unwidenrtehliofakdt Sviatbila abgeeetst wird. 
Eine zcitgennsHischc genügende Controle Ober das liier Berichtete steht uns nicht zur Verfügiing. 

Aehnlich geht es mit dieses Autors langobardischen Neuigkeiten (Kapitel 6!) bis 71]. Bei 
■einer Tradition von des Königs Arivald verabredeter und geleisteter Geldzalilang an den 
byaaDtiniachein Statthalter leaaeina fitar d» Ermoidmig dea Henofi Taao iat, trota begrOn- 
deter Bedenknn p^egenüber einem anderen Berirlite bfi Paulus Dinrctnus über Taso's To<l, 
doch nicht zu Uberseben, vollends bei der Tliatsache, dass dieser Gelehrte ansdrtkcklich 
maao UnkenntnisB von Arivald's Regierung hervorbebl* Nim iat er aber aneli im Irrtliume, 
wenn er des Königs Agilulf und Theudelinda's Tochter Gnndiperga nicht als Rodvold^a, 
sondern erst als des zwcitnllchstcn Königs Gemahlin' kennt. So winl man nicht di.s ?^ f rli - 
guriers Version ablehnen können, dass diese Königin Guudeperga nach Arivald's Tode, iu 
Folge eines von den Langobarden geleisteten Qelobnissee, dem Hersoge Bothari das Konig» 
tlumi durch formelle Wahl der (Ims-^i u bestinuiite; ob sie ihn wirklich heiratete und gar 
die Ehe zur Brdingnng seiner Erhebung macluo. steht dahin un<l Belbstvcrsfilndlicli ilire 
lible Behandlung durch den gewählten König; denn hier werden Uothari auch, gegen sou- 
ftig» Ueberliefertmg dieses um die Rechtspflege verdienten Henraohers, viele Todtongen von 
langobardischen Edlen zum Vorwurfe gemacht So wird auch seine Eroberung der byzan- 
tinisclien StHdte an der Rivicra als ein Act von Wildheit und Erbannungslosigkeit geschil- 
dert. Da aber zugleich Gundaperga's Herstellung in ihre Rechte als Königin und nochmals 
Botliari*s Gemahlin, nur von einer ItSnkisehen Gesandtsehaft bewirkt, bei dem Fredegarianer 
erxfthlt ist, auch mit drohendem Hinweise der Gesandten auf die frilukiselie Abstammung, 
nnmlicli Tlicodcliuda's. so wird wohl Alanohes in diesem Berichte als übertrieben surUok- 
gewiesen werden mllsseu. 

Für di« uns beaobaftigegids »BiitBduHakniig der Univenalhiatorie' mangelt ea dem Frede- 
garier doch an Kenntniaa und Kldung. 

c) Utiwrneht dar fhrtnitvngmt. 

Immerbin nnd die Fortaetser der fredegariaehen Bociher imiveraalhistoriadtem Ailereaae 
noch ferner als die YoigKnger. Von diesen jetst klar bestimmten drei Conttnnalonn* sind ja. 

* Da adw (AriTaldl) ngii i^stu ad Boitrim mliilui aOfiiM minim pmwiL BMoria LMfobaitam tV 4t. Vmf» 
BM* in Odi-nin «U llcrxo^ TQn Priaul «rird Cap. 38 rnMilt; aWr Panliu nrnnt ilen danalifcii ,Palli«iVi^ — BtMich* 
IM^ all Exarcli Ist janger — irrig Qragerios. * L L o. 47 aalt den Aaoiarknnf«n der WaiU'ielna BdltiMi. 

■ Brno Xfwch ■.a.O. aar. Pia Fcrtieti«^ wllut nH BfBfii^aM im den jMm mkn gn a HS M» isa. 
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üreiKdi weite Gebiete und nnineheirlei VSlker Europa'« von 642 bis 768 so hietoriMlier Be- 

liuudluDg gebracht worden; aber diese gMoliiobtlicbcn ErzUhlungen gelten überhaupt nur 
dem Frankenreicbe und allintthlicb immer mebr den Tliafcn. Siepen. muh Entzweiunfreii 
und Schwierigkeiten des karolingiBcheu Hauses. Schou der erste ir'orteetzer — gleich deu 
Uer folgend«! Sebrabem geiatUehen Standei — erle^gt seine An%abe in diesem Sinne. 
War der Fredegarier in seineu Berichten von den Begebenheiten in den letzten von ihm 
behandelten Jahren 623 bis Ü-12 Uber die Oescliichte des merowingischen Fmnkenreiches 
eher su aust'nhrlicb, so begütigte sich der nächste Fortsetzer mit einer gedrängten Ueber» 
sieht ▼on 642 bis 736. Er entnahm sie, mit entqtraohenden knnen HmniAlgimgen, dem 
in diesem Jahre 73(^ beendeten .Buch einer (Jeseliielite der Franken', deren Sehlnssworto 
über das dermalige sechste Regicruugäjuhr des Königs Thcuderieh IV. er daliiu Ändert., 
daes ^man seine Lebensjahre zugleich mit seinem demialigen Thronbesitze abwarte'.' So 
geringen Weribes eraoheint dem Aostrasier das merovinfpsehe BUmigtbnm! Mit den Worten: 

,naelidein dies sn he.oieiti;rt wjir' greift er von 724 bis 7ii4 auf die nihmreiche GeHchiehte 
des (Fürsten Karl' zurUck, welchen mau anderthalb Jahrhunderte spater als deu Uaimner 
(Uartellos oder TucUte«) beaeichnet bat Er endet mit Karra etwas eingebend geschilderter, 
siegreieher BekAmpfting der Friesen zur See. Auf dem einzigen, selbstftndig beschriebenen 
Blatte der ersten Fortsetzung wird mit >'U\;\ (!ii]ii)f']l so vieli'n Worten wie hei di-n Friesen 
der grosse erste Sieg Uber die Araber unter Ahderrahmau gescliildert, welcher hier König 
genannt ist Ueber Hwknnft, Wohnsitie, Ei^nart dieser ,Saraoenen* erfilhrt der Leser 
gar nicht«. 

Eben dieser Schriftsteller i^t dorh \valirscheinlieli der erste von den beiden gonii<'tlietcn 
Schreibern der folgenden, bis zu Pippin s Königthum im Jahre 751 reichenden Abtheilung. 
Als ,Bebr fleiia^er' Vw&sser, des Sohreibens ▼ermuthlieh nukmidig, wird ons Pippin's 
Oheim Graf Qiildebrand genannt. Dass onter solcher Leitung die zu schildernden Ainfzehn 
Jahre ganz wesentlich dem Preise de« neuoji HcrrHcherlinnBos diem n. bedarf keiner Er- 
klärung, vollends da bei den siegreichen Kilmpfen von 737 im südlichen (iallien gegen die 
nun Auoh InmteUter genannten Araber und vermntbtieh auch bei der Reoigwusation des 
Landes Childebrand unter den Befehlshabern gewesen ist Ohne PapHtthunis und Kaiser- 
thums weiter zu gedenken, erzilhlt er die, wie er «elbst sagt, .unerhörte uikI Tin>.'t>Hehene* 
Thatsache, dass seinem Bruder, dem Fürsten Karl, eine Art Schutzherrschalt Uom's von 
dem Fbpste Qngor IIL mit den Soblttssehi des Apoeteignibes und .nnsahfigen* Geschenken 
unter Lossaguug von dem byzantinischen Kaiserthume durch eine Gesnndtsi hatt /ukiiui, 
welche v<m Karl ,für die W7mdcrbare und grossartige Kiire' geziemend erwidert ward. Nach 
dessen Tode im October 741 gibt Childebrand auf etwa einem Blatte i^S. löü bis Nachricht 
von dar megreidien Regienmg semer beiden Neffen and nach des Altsmm Eintritt in gdst- 
Uchen Stand i:747'i von der Pippin's allein bis zur Königswahl und Weihe. Da wird von 
wiederholten Kämpfen gegen Buiern und Sachsen, von einmaligen gegen Wenden und 
Friesen, auch von einer ,wuthenden' Bestrafting alaniannischer Rebellen durch deu nun 
geistlich gewordenen Neffen beriohtet, aber nichts sonst was nicht anmittelbar karotingi- 
acbem Rtdtme ent.spiiclit. 

Die dritte Fortsetzung ist von dem Grafen Nibeluug, Cbildetnrand's Sohne, besorgt, 
ond durch einen Schreiber zwar noch mangelhafterer Kunde des Lateinischen als die 

* TkMtelM Mga MatMMit in Hten re^i qui mm Immb hIU tcfdli •ktenil anattof) Tita« ainal praertoUlto. 1. 1. p. 174. 
c le t. f. 
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vorigen, uber w«t beaaerar Dantelhmg, die ja freilieli auch Nibelnng's beaMnmi Qesohmaoke 
entopvecben mag. Es galt, die ganse königlidie Rejrieruog FSppin's ])is zu dessen Toäe und 

bis zur Anerkonnunp scitin- beiden Sflhne als Tlirontnl^.'^i-r zu scliilderii. und zwnr in imiut 
den biaherigen beiden Furtsetzuiigeu au UmiHtig uud luluilt eiuigeruiaaseu eutHprccüeuden 
Weile. Das iat denn auch (8. 182 bis 193) auHgeAlhrt worden. Da wird bald im Einzelnen 
von des durcli die I^angobarden bcdrjinjrteu l'apHtes Stt^plian (III.) Ucisf zu d< iii Fruuken- 
könige beriehtet wcIcIkm- iiacli ver^rfbliclicr Geciindtscliiitt di'n Laii'^nilcirilcnkriniir Aistulf 
durch einen aiegretolien lieereiizug (754) zu aller Machgicbigkeit n<ithigt; wie iler (Joutlict 
in Italien entstanden und eine neue politische Stellung des E^ipstes eingetreten war, bleibt 
unerwähnt. So wird auch der zweite gliJckliehe Zug Pippin'» (756) gejjen Aistiili" wegen Ver- 
tragsbniclii s ausfdhrlicli crziililt. Ehrlich wird dann Itci einem im fol;,i-euden Jahre mit dem, 
nur eben erwAlmten, Kaiser Couatautinus (Kuprunyniusj geschlossenen Frcundschal tsvertrage, 
der wirkungaloB blieb, gesagt: ,ich wass nicht, durch wessen Thun*. Es folgen (760 bis 
768) die Kriege gegen Herzog Waifar von Aquitanien und seine ISaskan; erst bei einer 
letzten Ileerfiilirt des König» ward Aquitanien, da Waifar von dt u Seinigen getndfet war, 
zuni Gehurmiui gcbrH(;ht. Wuhrend der letzten Kilni2)l'e um dieses Land uud seine sikd- 
galliaehe Naohbaraehaft kehrten die im Jahre 775 an den ,Emir al Mnnienin* (Gebiet» der 
GlKnbigen), den ,König der Saracenen', d. h. an den abbasidischen Khalifen Abu DsohafST 
al Mansur. ansgesoudeten Boten mit dessen Ges^mdten znrllck, t\lr deren beste Aufnahme 
RppiD noch äorge trug. Nicht mit einem Satze wird die Bedeutuug der Sache l'fir deu 
Kampf der Karolinger gegen die spanisohen Ommaijaden enriümt! Wie man sieht, ist aneh 
bei Nibdttng kein weiter rtiohendes oder gar nnivmalhistoristdiea Interesse so finden. 
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TOMHao* n on annnm in t. imniB iML 

IV. Beschränkung universalhistorlscher Forschung. 

5. B«d» y«MimUlti.> 

a) Vorbenurkung. 

Die fredegariaiusche Sammlung konnte in ihrer gegenwärtigen Gestaltong fUr die vor^ 
Hflgende DarateUung nnr in b«Bohrftnktem Sinne zur ErOrteirang gelungen. Die drei ersten 

BUclicr. welche bis 'i84 als zum EikIi- eines iinvollgtJtiuli'rcii F-xctuplars von r!r('L'"r's von 
Tours Geschichte reichen, sollen — obwohl nur Copieu bietend, oder seltsame t^tindungen, 
Sagen, Excerpte aus bekannten Schriften — immerhin den Leeer anf den Zusammenhang 
menBolüicber Uiu<;e von Erschaffuu» der Welt bis zur Gegenwart hinweisen. Neben diesem 
weni<r cririclMtjcn ResiiltAte bot docli das vierte liucli in einer Reibe von Berichten über 
fremde V(>lker äpuren universalhistorischen Interesses, welches bei den drei Fortsetzeni der 
wunderlichen Sammlwng bis 775 gftnzlieh verschwunden ist 

Nun tritt in Beda einer der merkwürdigsten Forscher, Darsteller und Erzähler in unsere 
Krdseu Sein Geburtsjahr wird wohl swnfelhaft; in dem ttiae Atitobiographie und das Ver- 

zcichniss seiner Schriften cathalteuden Anhange n der nut dem .luhre 731 abschliesgendcn 
angliHchen Kircbeni,'ese!iichtc nennt er sein nnninelir neunundfiinl'zifrslfH I^ebensjahr, so daf« 
seine Geburt iu da« Jahre 672 gehören würde;- aber eine andere xVuilas8ung tritt für da» 
Jahr €74 ein,' in weldiem auch das Kloster von Weannouth gegründet wurde, dem er von 

> VncraliUla BidM «pm Utiottoa . . . i««MMilt J«MphM Stmatm (LooM IMl) t Sl od CM Wciner. Belt «er Khr- 
wVidig« . . . (Wi«B 1881), 8. 9S, briBg«ii Ober du ADlkoBimm du B«iaMi«u aar AoMigi «u Mubillon'ü brtrelTeudom 
Elofinia hütoricnm, wnlehw «n« d«H«n AcU ordinlii 8. Beoedletl t. III wie eine Blnleltonfr m R<^da°« Schriften «nrh ia 
dif Patroluici* latin« t. XC von Mitrne (Pari« 1*5<)) «nfgrnnmmrn int uml rtifji S ^(1 k. in Slitri"« Hfisjiifl fUr iLv« Ehrrn- 
wort Vencrjibili« Imt «In bei dem Erabiwhofe Ainalar von Trier '8i)9 Iii* H14)i *iirh (.'h*rl«"i riuiniurr't Edition vi>n 
Bae<l*'< jinpli^chor Klr^heng<^»^'hil■llt•• und 7wci kleiutreu Stücken (l>*y4> Ox^mii i brin^ nicht« He.*Äcrex, N'ciu raliUi« 
Be^lae ojtera nu.ne stipen»iint nmni.-i . . . ed. I. A. (»iI.-« (I^ni'lini 1M43). v..! 1 liriü^ in einer au wettUiufifen wie inbjilt- 
armen Eiuleituutr uieht eiutuA) 4-iue V. r-i atliKiii: üljrr 'li-n KlirH'nnflinen. Ik-ilx «elbst IMUlt a.A> tMipOIMi flilrai 
XLVII, MigD« it. «. <) S 492) Uionjraia» Exignn« veDcratiiUit atibaü Rumanae nrlii». 

* Werner«. «.O. 8 s| flir 672 .mit mttlienuitiacher Orwixiheit', lit-Kinder» nach H. Geble'» Lrydener DinerUtion Tun 18S8, B.S. 

> StcTmuon I, 8, VII folgt PdkI'i Crittea In anaalca BaraaU A. D. 603, { S Ittr 074 («^n MabilUm ■. •■ O. (I i) 8. 10 tkt 
679, welehe Zeitbeatimmun; «I« «ine rwiOhaNcks avch na 411m, BmS I, Sl SUT ft, MgMMMMB 

OhümMAm 4ir iUI.-kM. CiHN. XLTI.B«. VLIUk. 1 
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aeiner Knabmiarit an ragebOrte, und mif desRen GMnete geboren in adn er aaadriicklieh 

mit der ihm eigenen Pünktlichkeit erkliirt.' Als siebenjährige Waise fand er dort durch 
Vemiittliincr vnii Vrrwandfen püfifje Aul'ualinio iiud bliel» zeitlebens in dem Verhjinde dieaer 
ätiltuug; nncli Hiuzittdgung eines ucuou KluMters in Jarrow (tiä2) wurde er demaelben 
sp&ter logeliheilt und ist dort Terblieben: neansebnjKhrig' Diakon, dreiaaigjnhrig geweihter 
Priester, an 27> Mai 735 gestorben. 

Es möge mir an dieser Stelle gestattet sein, des j^riisstcn Pliilosoplu n der Xenzeif in 
Kant zu gedenken, welcher die nilchstc Umgebung der Stätte seiner \\ irksumkeit ebeuiklls 
niemala Oberaehritten hat IKe Erinnerung an dieae Tbataaehe darf hier mit der weiteren 
verbunden werden, das« derselbe altschottischer Familie cntstanniito,' so dass er ciniger- 
masaen ab ein Landsmann Beda's, obwohl nach mehr als einem Jahrtausend, gelten mag. 
Auch der Umstand ihre« beiderseitigen stillen Verkehres ist hier erwRlinenswerth: Kant 
erfreote rieh nut Konigabeiger UniverritfttaangehOrigen nnd Beamten eines snfinedenen Da- 
seins: l^fdu's nncnnüdlicbes Wirken inmitten vnn inelir :ils seelisliundert augclsilelisiselien, 
bei bestem Ein\ urstuuduisse thütigeu liencdictiueru dürfte in irdisciier Arbeit und himm- 
fiseher Hofihung glucklich su schttlaen sein. 

Die Thatsnelie des so frcimdlichen Zusammenlebens der Mönche beider Klöster erhält 
eine ergreifende UestUtifrunfr diireli die brii Hielic Scliilderunfr der letzten Ta^'e l'.i «la s und 
seines Uinscheideus. Gesclirieben ist der Bericht fUr einen frttiieren Mitseliüler von Cuth- 
heriit, dem treuen Aogenzengen, weldier spAter Abt dieser Benediotnier geworden ist Ans 
dem in alle P^inzelliciten eingehenden Schreiben ersieht nniu,' wie die ganze Genosaensehafl 
die Liebe vergalt, welelie iiir widmet war. Und welche sich beaondeis in dem warmen Ver- 
li&ltnisse zur äcbtllerschalt bewahrte. 

In seiner geiatliehen Heimat worden Beda die rdehltehsten EBlfsmittel sn Thdl, Betdea 

für Studium und litcrariache Productiou. Man liiit sicli liiebei zu vergejrenwiirtigen, ein wie 
behii;.diebes Dasein <lle weiten Besitzungen der Abtei den Klusterbrddern irew.ibrten. Ein 
mächtiger Impuls zu geistiger Arbeit fand sich aber in der Bibliothek, welclie von dem 
rasten Abte der Stiftong bri wiederholten Romfahrten soi^sam nnd nmfiaigreich geaammek 
war und von dessen Nachfolgern vermehrt windle. Mit der Bibliothek war aber durch die 
PUraorpe jenes Al)tes uueii eine kirebliebe Kunstsammlung geseliüden worden,* deren An- 
schauung aiicii der literarisclien Tliiltigkeit weitere Förderung gewiilu-te. Krhebliche Nach- 
riditen über Beda's Ausbildung liegen freilich nioht vor, abgeaehen von semer eigenen 
Lebenageacbichte und dem früher geschriebenen Histört^hen von einem seiner T^ehrer* Von 
seiner Lehrtbtttigkeit geben auch die Dedicationen Kunde, welche er in fflnf Werken an 
frflhere Schiller gerichtet hat Schon dieae Sclu-ifteu zeugen für seine Vielseitigkeit; sie hau- 
ddn Ton den hibliaehen Knnjgsbttdiem, Zahlentheorie, Metrik, Oflanbarungen, Zritanberech^ 



' . . . natu« in territorio rjaidvin niniumtorii . . . llirtorU eccIowMtii'Ji |[vnlU Angtoram ed. SIcvcdmii 4X1. Sponin kleinerer 
RriM-u uciKt dncb Gilos, Banil I, S L.VXI\' ff, nach. 

* Is der AbhJutdlung ,ZeU nad Baitn bei den indoBUBaniiclM» Volke* (Wlaiier ekadeBiwiie 8iluia|ilMiiehle XCTUI, 
laai]^ &6M, feato ich aMlne BeweUBhnaf ia «Im Ukm KeirtV «adMiM taw«, «r mM» mür Mim MlwtatBiM Her- 
kmft erkeMlch («Uea. Ammt den dort imaWiua NaohiMlaiafM venxiee Jah mal lUmm CMhur, MI ef tKe emaielijr 
ef Charte» L I ISl, tat, taitari Ullaer, .Wirihngn ia die Vumf (ISfQ Ibar FMBlUea Ciat In der Dai«efaBaf res 
Atoideea. 

■ atntmm I. flw XIT M» XIX. 
« WarMT S. 77 f . 

* . . . tatar qaidMi dv •■■>, ^ui inr iu ri|>taile «ndiefeaal ... «eubvio Tnunberrt . . . Hielori« e<:c4eei«atira gentis An(lornin 
IT S, f aia, p. au, ed.aieveiMaa. 
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nung uder -ürdnuag; die lete^ganannte enthalt auch die uns angehende Chronik; ao mag 
glddi hier bemerlrt Min, dsM Beda im Vonrorte dee Werkes den eohon 716 som Abte 

gewählten, also seinen nunmehrigen .geliehtcsten- Vnri^ONcf/tcn, ITuaetberhf, dringend bittet 
ihm etwa nüthige Verbeeaerungen sofort mitzutheileu.' Qar manche seiner Öchril'ten aind 
für das SchalbedUrfniae verfiMSt; von den hietoriaohen ist hier der ^irehengeeehiohte des 
aagUadien Volkes' zv gedenken, welche in fünf Uücheru trutz »agenhafter Ueberliefemngen 
und Lückenhaftigkeit dv^ Mriterinles in iuut';iHsender Wewe' Nacliriclit <ri^)t von den welt- 
lichen und geistlidien Begebenheiten seiner ätammgeuoaaeu in Britannien bis lormell zum 
Jahre 781. 

rl K'itiitologie. 

Nocli mit di-ui Al).sclilii8se diese» Werkes beHcliilttiirt. hat er naeli driupliclieu. in der 
Vorrede geschilderten Vorstellungen von Cuuveutuulen die üben erwähnte, ebeul'alis um- 
fangreiche ,ZeitenbneohnaDg' geschrieben. Das Datnm, welches tlber £e Ab&asong Anf- 
HciiluH.M oilit. fin<!et sioh im Beginne des leisten AhsarzeH von Oipitel LXVI der Chronik 
mit den Worten: ,Lco neun Jahre'; gemeint ist Leu III., der soprentinnte Isanrier. drssen 
neuntes Regieruugsjahr vom 2ö. Mttrz i2& bis zum 2i>. Milrz 72(> zählt." Immerhin mag 
der Absohlnss andi dieses Werkes etwss qpRter erfolgt atan, wie ja aaeh in der anglisdien 
Kirehengeachichte trotz des wiederholt betonten Endjahrea 731 längst li nn rkt worden ist, 
dssa mindestens in der jetzi<ren Fassun«.' aneli <les Fninkensieirps (Iber die Araher von 732 
(25. Uctober), freilich ohne Nennung des IrUukischeu Namen», früher gedacht wird/ 

Die meluerwähnte Vorrede beginnt mit einem Hinweise auf swei Altere für den Unterricht 
geachrietMne Arbäten des Antors: ,Von der Natur der Dinge' und (Von den Zeiten'. Heide 
sind von ß'eringem Umfange und vornehmlich nach Isidoras von Sevilla gearbeitet; die 
eraterc nach dessen Sohrift gleichen Titels, doch mit reiohHoher nnd verstiludiger Beuatzung 
von Pfiiuos' Naturgesehidite^ mit der im dritten CSapitel aosgespirochenen Abriebt, hier mll^ 
liehst zn bieten, was die (irieehen nacli seiner Mi iiiniijr als Kosmos verstunden hätten: 
alles auf der Krde, in der Luit, am Himmel {Sichtbare und dazu alles Ucberirdische nach 
Gottea Ilatlischlusä,^ soweit es nach den religiösen Vorschriften salfiaaig ist, hierOber eine 
Mrimmg sn ussem oder su hegen. 

Das engere Gebiet des sieh an die Ko«nologie ansehHessenden BOdbdrins ,Von den 
Zeiten' wird weit Oberwiegend von iridorisohen £xoerpten eoBgenommen; welehe eben die 

■ . . . «ditom pro MfAn hm KbellnB MM. dilectimm« sbb» mm* Hartb4>rtP, pcrciirrendiim «tqno examinaivdoiii offen, 
onltaH dnptMUM, ot ai quid in M tQ Titaperabiln dpprehnideriii, •tatim nilii corrigcnduin inainun; at abi ordinale ac 
mtOBthimiBf letan Tidvri« . . . dvTotiu yratiaa aitas. Da teiD|i«nun ratlona pracfiUio. Ulfae L L 

* MU biMmdM« PiitU ood SMshkiiBd« bautkaitt tob W. SIuUm, «ooititi^oul Uitofy «T E^^teMi I (187() 41, 70 M|., ISS, 

lS«iq, mi«. 

Baor I SM, «1«. m» 4Mwk Lm** SisiMiiM feto n Mium Ttd* am IB. Jwl m aU S4 JahtM, S UtnOta, U Tafm 
gt^nHMt iA} ilMMMdi Ut lar aa Tndlanla HvanifaWff O dSS dw aaiiala Jahr »wmMta, TM— IM, nirnintil. wia iai 
vuriirrn JahrhaMait Snitt aaf IM. — AaaMNU (MMiaSwearil) aln«ac«nipliia irirartUa te SMalKHi lliaaplMMihBttSaa 
U ibl, 267 bat die DataB 4MB frtaaUahaB Antar itH belaasliiaa Ziuälaen antBoauBan! Bber Anaftaaiaa' ,OlMriDlchIieh- 
keit der Kenntnis»' nnd Jielditftrtit(k*it beim tTcbeimlsra' aach bei d«r reichKrheren Benntzang grierbiacber Hand* 
•cbriflen .naib der KürkÄ^lir .ui- l!vr..iui' uHhoilt .lo Ümmt II 1:m, lirj. 

* Quo tempore (fraTiewima S^r*! "nt-rum iuc» Ualhjw mj»i'ru cladc v;i'',ili,-it t-l ip-i nun innltu ji-j^l it\ fjMlein provinci« dignait 
*uae perlieiian jwriuu« liirbjut. Hiüt. wcl, ^entU Auffluniin V 'J.i. ij -H" 

* Wanur a. a. O. 1U7 bU 181, dann 122 ff. Uber die Benataang von ludonu in dem mit der ^atur der Oiuge' vieUacli 
fwliBBdaBM klaiBW Zattto*». 
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SSnteintheUuiig, mit Tag und Naebt fortaeliretiend, dargeboten haben. Ent mit dem seeh- 

Kchutcn dieser kurzen Capitel bis zum Ende mit dorn zwciundzwHDzi(;»tvu kommt \ivdn zu 
einer kurzen uuivtrsalhistorisclicii Ucl)er8icbt, welclic, mit der Tlieoric der sechs Wcltiilter 
beginnend, nach isidoms' Lehre in der Einleitung zu seiner kleinen Clirunik (vgL dort I, 
S. 40) in den wichtigsten Sataen würdieh wiedergegeben wird, doch nicht ohne einige aelb- 
atilndige ZaiilcneinfügunireD, daruutcr der Generationen im ersten Ki^itel dei Hattbnui- 
Evangeliums. Für die histuriHclio Kr?.!lhh^)<^ in den letzten meist irnnz knrzen sechs, den 
Weltzeiteu eutsprecbcndcu, Kapiteln wird Ins ftuit zu Kude luiduruH' kleinere, aber auch die 
gKSmere Chronik exoeipiert, wenige selbatHndige Angaben auagenommen. Da bnde Ghro- 
tiiki I. ili'R »panischen Bischofs in des Kaisen) Heraklioe Zeit enden, musste nun einer an- 
deren <,hu'lle l)iH zur Gegenwart vorfresoiHi-t werden; das geschieht in acht, meist kleineren 
SUtzeu liiü zu den Gcgeukaisens Tibcrius III. (Apsinarus), übrigens acbun im 14. Capitel 
erwähnt«!, fünften Begierongajahre 703 n. Chr. Die Jahreaangabe dOrfte andi der Ab- 
baanngszcit de» lilichleins entspre<'hen, soweit eine solche .Schhi8sfVtI<;(Tunu'^. wie wir lica 
haben, bei Beda möglich ist; sein dicsmaiiger Schlus^sjitz wicderliolt nur mit leichter Wort- 
äuderuug den von laidoma* kleiner Chronik: ,Der Rest des sechsten Weltaltera ist Gott 
alldn bekannt" 

Das sind n«m die beiden AMiiindhiiiL'^i ii i^'h-r Scliülcnititerweisiingen. di-ren I'mjrestaltimg 
und inbaltreiobe Erweiterung iu dem (iü. Capitel der ,Zcitenordnuu;,^' vorliegt. Es beginnt 
aber ißß neoe ,Chronik oder yon den aecba Altem der diesseitigen Welt (bujus saeouli)* 
mit einem später zu erörternden Satze. Hierauf folgen sechs kurze VoiTeden, wie Anaeigen 
der mit TlintMiiclicii zu füllf'ndcu Heclis Wt ltulter, imd in jede sind dieselben Satztlieile au« 
Isidorus' Einleitung zur kleinem Chronik eiugefOgt, welche schon im KS. Kapitel des Lehr- 
bnohee tiber die Zeiten gedient hatten.* Uebrigens Iftaat aioh, trota notorischer Bentttaang 
der iiltereu Axbsit iu der neueren, eine weitere Copierung des Bi-^eliots von Sevilla nioht 
sicher bei sonst so vielen gleichen uuiversalhistorisohen Namen noch nachweisoi. 

*) l^rMdhtiM SV Iiidonu. 

Bei Beda's strenger Ehrenhaftigkeit fMlt es uns auf, daas er als Finder der neuen 
Idstorisclien Eintheiluug Isidoru« gar nicht nennt, obwohl er ihn in anderen Srhriften (Mtiert. 
Vielleicht erklärt sich dieses Schweigen aus einer allm'lhlich gewachsenen tieleu Abueiguug 
gegen den vnenntldlich aehreibenden spanischen Voi^nger, dessen Deferens gegen das 
gebietende Gothenvolk dem freien Angelsachsen missfalleu haben mag. VflSl ihm turtheilte 
er wegen eines Werkes nucli kurz vor seinem Ab]e])en: ,leli will nicht, das» meine Sehfller 
eine Lüge leseu uud sich iu dieser uach meinem Hinscheiden vergeblich abarbeiten." Des 
von ihm viel gebiaochten Oroihis' IVdsm der vier in die r^nisehe Oberhokrit mundenden 
L^nivcrsalreiche konnte dem Veriasser der Eirchengeschichte des anglisehen Volkes nnmOg^ 
lieh ansagen. 



* Bai Bada: nüiinm anlM attaH» Da» mU palat Bai bMatw: mMUhb iMrtaa aatali» aaK Daa aA aofattaiL 

* Mm aat . . . aatat ab Maai a*iM »i Haa. — neiiwia a II«* MyM «1 Abnhaak — tarlU ab AMmh «tM mi Dsnd. — 
qmrta a navU «mim ad tnaMgra^WM* • - • Sabylw (to— H — "V* (l" — advaalm . . .atlvalttb Ui 
aana(ai). — Mala qma aue ^(Itar. . . . — lOgM, Patralicia . . . latiM SC «BS, NO iq. — Baia ad. OH« VI Ui, 171 iq. 
v Bada «d. StofMiiiMi II tU aq. » büdonu Jaai«r cd. MoaiaiaaB, ebrenka mSaora II 4t5. 

* la dam Mhtr (8. S) «nirllinten Brirfe lltier B«4«'f l(>txt<> Tage an Catfaberlil von Cuüiwin Mfi man: . . . <l« libri* ro- 
taiaia Udart epiicupi exccq»UiMie» (facera «todebal) «liciMu: ,aolo ut pu«fi luei maadacinoi lagaat et ia hoc po«t obitam 
mmm Out ftwta iabatauf . S tart n uw I, p. XVII. 
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IMe Tier WeltaKWsrohien WHren freilidi sonst nach Hieronymus, aber eigenwillig Ton 

OrosiiiB, vorgetragen worden (I, S. 18). Schon Ii^idüruH kouute im Jahre 627, drei Jahn 
nach diT ghR'kIi<'lii ii Wicrlorirfwiiunniu' aller riimischeii. ullmlicli byzantinischen Besitzungen 
in Spanien durch die siegreiche üotiicDherrschaft eine römische Obmacht nicht als Urund- 
sate ▼erkttnclen wollen. Ans viel tiefarett tmd noch hente nnflbertrofiRmen Beobaohtongen 
hat nach einem Ablaufe von vier Jahrhunderten seit Beda der Bischui' Otto von Freising 
mch von den vier Weltiiiuiian hitn alifrevvfiidtt. So ddrlfo auch der An^relsarlise auf die 
isidorischen Weltaitcr gcrathcu sciu, welche mit Beda 's Chronik auf dem europäischen Con- 
tmente nene Gestaltungen voii fireier nnd doch fester ESntbeilnng der Umsoliaigeschkihte 
geweckt haben. 

/J Weltalter. 

Aber ihm selbst gentigteu iu seiner ,Zeitenberochnung'oder ,-Orduuug' die sechs W cltaltcr 
nieht mehr, wdche «r m den SeUnssworten des Idteren Lehrbuches mit Isidoras' bescheidener 
EinschrHnknng gefeiert hatte. Bei der Umarbeitung hatte er sich in dem neuen Werke Platz 
für seine nunmehrige beseligende Ueberzeufjiing von einem siebenten und achten jenseitigen 
Weltalter' geschaffen. Schon im 10. Capitcl gibt er eine Krläuleruug Uber diese erweiterte 
Einteilung; gleich im Beginne der Chronik Terweist er auf das dort Gesagte nnd beaeichnet 
die beiden nCttCn Alter ab solche der Ruhe und des himmlischen Lebens, indem er von 
ihnen einen Uebergang zu dem im Folgenden zu schildernden menachlichen KinseUeben 
gewinnt, welches er nach griechischer Philosophie als Uikrokosmos bezeichnet Wie er nun 
selbst absr Isidom^ Greoaen hinanag^^gen ist, warnt er in d«n auf die Chronik folgen* 

den Capitel vor Ililresie bei Kriirternng über das Knde <les seclisten Wcltalters. Tu ih m 
letzten Tbeile des neuen Werke« bringt er eine begeisterte Schilderung von dem siebenten 
nnd achten Weltalter in einer unbekannten Zukunft Besonders das achte besmehnet er als 
ein ,von den (ilikubigen immer zu liebendes, zu hoffendes, SU erflehmdes'; das sei die Zeit, 
da ,Christus <leren. mit der (Jabe nnverderblieher Körper ausgestattete. Seelen einftlhrt zur 
Aufnahme in das himmlische lieich und zur Betrachtung seiner güttlicheu Majestät'. Dem 
entspricht einigermassen, daas er von seinem Bndie gegen das Elnde sagt, es sei .Uber den 
veniudi rli< Iii II und wni^'cnbcwcgtcn Zeiteulauf gehörig geordnet und habe einen passenden 
SchhiMS iilitT ilie ewige Bestilndigkeit o<lcr licstilmlige Ewigkeit'.' 

Mit einiger Ueberraschuug tindet man auch in dem irdischen Inhalte der Chronik ein 
weit flberwiegendes religiSses Interesse. tma ftnften Weltalter mit dem bsbylonisohen 
Kxile tritt |)rotane Uelierlieferung weit mehr zurück als etwa bei Prosper Tiro (I, S. 19), 
welcher ilocli so viel als iniiirlieli Hieronx hiiih' ( 'liroiiik fflr assvrisiclic, griechische und ita- 
lische (ieseliichte wiedergil)t; zuweilen kuiiiint man frcilieh in /weite], ob wirklich Hiero- 

* Werner 142 dimlet, nnter wohl irrii^r Beiiehnng auf d« t«Bi|K>nuit rstioiM e.M itatl c. 10, dw aiebcnto Weltallw wto dM 
■af <lie 8rb8|iAiiigittag< folgcndrn Riihrtii(; im «eilte Wahaltn mi ^nm laMir twigir Tag, der «beatoweug mmb aalww 
1»g naoh fkk bäbm wM, alt der tm» ScMpAtagMB «iaea mUnm vor Mk biriM*. Der •telwato «M flu ,4ie lUr^m 
nS OomUm' tMÜnnt, waldw ■hMlat Umtm WaHt^ M^ainhHMii*. Dm tUmmi *iA wMt ntt dm la 
1«Mm, aiMnidilriM^ilm, bpitol CtaMgton. 

* . . . aeatar UbeBna ia nSmUH aa Saeting» teatponun lapni daMripta oportuaa d* aataraa lUbnitato ae itokUl aatarai- 
lite Iwb«« ten. Oy. Tl ^ «IB, »ipa. AamMoa'« Bditton Sar ChmA (II MS— «06) hxii »ich alt Tait—aw^ 
tm awal M* dahla nieht Immiatea — nach OOw TI, p. VI, in 4m cwOUto JalvbiiBdert eehori|;eti — BantelirUtaa «a 
Saiith'a I/CfBagan, i^bl aber von den fflnf enlen Weltallam aar ,tlie g«n«ra) outline', nnd ivrir «uf xwei Seilen. GWr.» VI, 
8. MS bb SM, brinict (rcilich den Trjit dvr fUnf ernten Weltaller voUtUndin nwli der Bulcr Eililiun mit hundM'hriftllvhrii 
Verbaanrangen «iw dem ljriii^ li< n Mn'. nm iVI. p VII). ilmh nur mit wU«' Zeilen Ki< lilfrrtiiriinft üi im r Li-^jiHi ii «nf 
S. 461. Dalier war icb genOtbi^ für dinen Tbeil Ih-i Migne XC bSS— 646 den Abdrtirb iiniitir. mit Kewagten baudtcbrift- 
Itataa TaAaaaanqgaM m bamlaM. 
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nymufl oder das Ezc«rpt Ini IViMper beaHtet ist Imrauliiii Itot smhbi Midi Utnger DOrAig- 
keit ilerartij^er Arbeiten ein gelehrtes Bemahen vor nch um tnügfiohate, fireiliflh oft varfiBbUe, 

Genaiiitjkeit für Thatsuchen und ZeitUeütinimun^'cn. 

Dem entspriolit, dass die Zeit voa Adam bis Christi CJcburt, wie in der Einleitung aa- 
gekdndigt, sowohl nach der JahrsHblong des hebrHimhen Bibehextes als aach naob der der 
SeptiKitrinta bei jedem Absätze verzeichnet wird. Kn (geschieht wegen der erheblichen Heoh- 
nung^sdiftt-renzen zwia<']ieii l)cideu Quellen, welchen Beda möglichst aufmerksam naohicelit, 
auch wohl mit Uili'e anderer Zeugen, etwa der syuoptiaehea Evaagelien. Vor Beginn des 
dritten Weltakers ftlft er aus Angoetiiiiis' Gottesstaat (XVI 10) noch dne trOstliobe Stelle 
ein, in welclicr der Kirehcnvater doch anch eine Art Weltalter swischen der Siindflnth und 
Abraham mit der Bemerkun}? erweist, daSH in der vini ilini penainiten Gescidechterfolfre 
der hebräische Text ,bei Weitem weniger Jahre' biete, und zwar ,niit keiner oder doch einer 
eebr eobwierigen Begrandung*. Sohon bei der Schilderang der Seböpftmgitage incht lidi 
freilich die Hechnungdlimst des Autors sichere Aogaben; der vierte SchHpfungstag gibt 
Anlass, ilio liicbei zu vormuthende Zeit des Frühlinpsatjuinoctiimi« zu bestimmen. Ka war 
dem ix^Her, vom Iii, (Japitel desselben Werkes angetaugeu, eine Menge von astronomischen 
und geograpbiielten Thataaeben, Znblungeii und Vermutbangen vorgeleigt worden, lo daes 
auch die Aeiiuiuoclialfra^jc als ver.stilndlich vorau.sjjt setzt werden konnte. Derartig-c Berech- 
nungen, wie für den Arierten Tag, so für den sechsten mit der Schöpfung de« Menschen 
kannte der Chronist schon von dem palilstinensischen Bischöfe Theophilos aus dem enden- 
den cwnten Jabrhunderte nnd, wie er mit ,8obidc]ieher* E<rlltuterang Unanfillgt; ,von sebr 
viden anderen Bischöfen'.' 

g) Vericendung dar Literatur. 

Neben einer gelegentlichen Quelle dieser Art hAlt er sich doch regelmüssig an die Bibel 
altn and neuen Testamentes, soweit sie eben im Fortgange seiner Erzählung reicht Beiden 

stellt er die MakkaliiicrliiichiT fast g-lcicli an Glaubwürdigkeit, wie er ja aurli, ohne Mn^^ere 
kritischen Bedenken, aus Josephus' jüdischer Archüologiu schöpft, welche ihm in einem voll* 
stindigeB EicempUffe der zwanzig Bfldier sor Verfügung gestanden tn haben scheint. So 
sehr er, wie oben bemerkt, .die hebilltsdie Mehrheit' den — wie wir ans der Edition 
der vati<'aiiischen Handschrift wi^4«en, so viel zuverlilssii/eren — .sielizi^.' Uclicrset/.ern' vor- 
zieht, so erklärt er doch, sich fUr das hebrüische Idiom au Eusebios' und Hieronymus' An- 
gaben so halten.' Von dem Griechischen rflhmt er, dass Theodor von Tarsos, welcher am 
27. Mai 669 som Erabisdiof von Canterhnry K^'^^'ciht wurde, von seinem Begleiter Hadrian 
iintcrf tiitzt, so segensreich »uf die Ausbildiniir des von ilini ir<'snnimr!tcn Schülf-rkreises 
gewirkt habe, dass ,noch heute' Lebende ,die lateinische und griechische Sprache kennen 
gleichwie die dgene', in der sie geboren sind.' Sich selbst hat der Qesdiiditaehreiber zu 



* . . . bMtni TtMvpUiw Ml« tttuk mb folmi FriMtHmt, Md at pcmoMt aUana Mflaran «itoapli, 4» FmA« Utfia- 
tMW, mipiit, taitm Mmu kalaadaam Aftilfam 41« Dmaiiiini M«w craoUbm. Pa w Ut mim «m wdaniqu bm aolm 
iMbdaMdb, lad «t mmIi 41* Mcandw AAn |im fwierl« hamai latata f i i M a n Mtto wpttaM «at SlavaiiMMi n tMa«. 
Uabar LaMaogra md Labaanatt 4aa BiioMb TliMiiiihUaa vao Caamaa *|). Hiaodar Kaiai, ,11«« wmI im Ohiittcnlhaa*, 
Imas^y g aba B v<>n H Zi«fl«r (Beriim tISl), 8. M« ff. 

* . . . jMractU a princi|iio »iohH aeeoiMlam Hrbrum« anni«, nt Eiiiphinc in «■hronici« tni* «ipiat eet. — ... not qai per baati 
inurvrctt« llicronymi imiMtriam piirn Hebraii xe vcrit.^tN fontr |i.>t:iiniir. si<-v<-n«nn II ISS and 904. Dm «ntan Citat 
brio^ n«lwn drin Jjihre von Erd'liaflriin); der Weif, .null wi.- »< !ii.n zwi-inLil verlier uiiil ilmin itnmrr dai Jahr nach ChrlMi 
Oeburl; lin-sicn >lu«n r fol^-vuil haben' «urh <\in Ili«tnriki>r i!.-« 1-Vstlani!<i .illmühlich rinepftUni. n i h ("•irisli Gebart lu iHhIen, 

* . . .fu<iiie hoUi4! snperHint de eonink (Tbetidori et Hadriani) diMipuUii^ ijui Latmaut UraocAmf|np linguam ac^ne ut propriami 
la t«a Mli MMt, nanmt HMari« acriaiiiatlea fcntia Aagkfwn Uber IV, aafot H, f tSS, p. ttS, ad. SirraMoa. 
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■oldien KeDnem des OrieohiMhen offenbar nicht gesftUt; immerhni hat adne Kenntaiaa an 

sorgftlltiger Verpleicliung der Scptuajj^luta ausj^ercicht, ia einem Falle eutächiedener Fehler 
derselljon huoIi j^onll-jt zu einer Polemik wegen Unnufmerksniukeif ' ,der frriccliifM ln'ii Ohrono- 
grapbcu', also mit Afrikanoa doch Eusebios in erster Linie. Trotzdeui liabeu Suiitii'« Au- 
meilcangeD Bfter an Indem gehah^ wenn Enaebioa' Angaben denen der Septnaginta ohne 
Rechtfertigung vorgezogen werden. Die aonat belicl>ii s;< heniug durdi Saaot Avgnstmiii' 
Anseilen Imt Heda eher geniiedcu; er nennt ihn in ln souilerH ^^L■ll^vif•rig^n Fflllen. wie bei 
Metliu£alem'8 Alter, wo er aus dem tUnfiehnten liuehe des Gottcsatiutte« noch neben Hie- 
ronymus oitiert; eines Actes der PietHt fibr Uebertragnng von Angostinue' Qebeinen haben 
wir noch gegen Schhma dieser Schilderung des gerechten Angelsachsen m gedenken. Aus 
den ziiIihoiflR'n souat von ihm benutzten Autoren mag doch der grosso Forseher Diimvsius 
Exiguuä genannt sein; von dessen Osterbcrcchuuug' wird in der ,Zeiccuorduung' wiederholt 
Nadiricht gegeben, besonders eingdieod im 47. Kapitel; in -der Chronik s«ner lu gedenken 
gab der kurze Äbaohnitt (Iber .TuHtinian's I. Kegiertuig AiihiHK: denn DionvsiuR ist unter 
dieser naeh Veiniditang des Ostgotbenreiches gestorben, dessen volle Blathe er noch ge- 
sehen hatte. 

Noch bleibt die hiatorisehe Quellenfirage ala aolche fOr die Ohronik an erOrtern. 

Wie Bchnn 'S. !]] bonierkt. ist, soviel ich sehe, iui.ssi-r den Angaben (Iber die Grenzen 
der Weltalter in der Chronik selbst nichts direct und unzweideutig auf des Bischofs Isi- 
doras von Sevilla Mnater anvOoksnftahren;* aneh von Josephns, Theophihw nnd Dionysias 
Exignus als Quellenadiriftstellem war schon die Hede. Koch mag bemerkt werden, daas ans- 
drflrklicli F.u-if liios, ^volelier zuweilen im grii'nliixrlien Originale zu Unthe gezotri-n y.u sein scheint. 
Hieronymus und Augustinus als Führer der Historie, ob auch gelegentlich mit Einwänden, 
genannt werden. Hit einem heitern (State ans Amolnns wird die Frage der Sprachen- 
trennung b« dem lial^y Ionischen nmmban erledigt In den nttchsten AbsHtzen folgt dann 
der Anfang von 'IVinpelbauten und Monurehien. wie sie im skytlnHchen, dann dem egyp- 
tiscben, hierauf dem assyrischen und gleichzeitig dem sikyouisobeu lieiche erscheinen; trotz 
seiner Vorlagen — mau tftih hier eher anf Afiicanna — wird die Zosammenstelhmg wesent- 
lich auf de« Autors eigene \'erautwortung zurückgehen. 

lu der Schilderung des dritten und vierten Wchaltrrs wird die l'rofangeschielite noch 
immer, wie gesagt, spärlich, doch etwas mehr als in den beiden früheren behandelt, fast 
fortwHhrend nüt Hiwonynraa' wtMKcher, w«in aneh suwalen etwas freier, Bentitaang,* dodi 
ftlr nujc'here Orientierung allem Anscheine nach aus einem Excerptor schöpfend.* Schon in 
den beiden nächsten Absätzen (Migne iüV.i) sind nur kleine liioronymianische Copien wieder- 
gegeben. Das Wesentliche von zweier Assyrerkünige FeldzUgcu nach Westen, bei denen 



> Zu .Irm h^hrllildN■ JtiM ISU, 4w eqrta*giot* M» nil anMk> OttM «w flenligw M MlgM ZC SM. 

" Wcriirr 131 f. 

* lu andcnii Tlieilcri «lirsr» Werkt-» ili' t< tn|i"riitii r*riuiif i^l Mjicrobiii« tnclirf«ih iMinutit worden, n»tli W«m«r B, ISA f. 
«la ja aueh Mdonu' rakhiicb« Verwertbuog, b«M>od«n ia den frBherpn Tlicileo des WarkM, von drniMlIx'n narligeMimen i«t. 

* mildldM ft lli M a BtiifMh; 1. ttidm hat aa Imik; bii tompariba* apnd Aifo« itg m t t hudiu asni« L, cuiu* flUa .1», 
^aam A^jrfW matato iiBMiM IiMmi ««Imt, ms mennfmm (auaU dwiBiMnui «um «d. SeboMs U, 18SSX 8. M 
«anllcli. — *. Bad« bat: Bali aMardaa amla XL, Ia BabnaHn Mm XL «nl, ia LXX aiilaai lu l a i | iia M ti»aa XX, 
ganaa aaa Blaraajraaa 8.M. — S. Bbaaa» iM IIa lUgaolaB niM AM un» *T aa m a cfcrt afcwi. 

■ SanMOtadlc und bMHaitbar, s. B. agbiw aaahtaltbt Jaitbaai SUmOalaa anoaXTI) tawt OlimptM priM ab BNaaiibaa 
coDrtitaitnr ((Utt lieban ZaUwi aaa Hlaw af M aa bat IV a^ai Tlia >i M> toi Mnwua'a M—awr MSi . . . a»M H l sHnr <Hy . 
pia* primai Elii afoai . . .) palt muM^tt^mm oapttvNaaa aaaa« OOOOT (SM Ul iwa if i M i « aa|itMlala Tkqfaa ft* 
lirfaiQ Baana at BomlM lancfantar Marta at Ilia (wartlkb bai HiaraaraMU a. a. 04. 
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du Boich brael ni Qnmdc ging, ist am Easelm«' ei^renem cwetten Bnohe der Ohronik 
eDtnommen; das wSre eben in griechischer Spnehe oder auoh i\m einer anderen als der 

hieronyniiiinise^lien. etwa iiiclif auf »lUf« «rekomnicntn liifcinischen Uehersctznng; einzelne 
Stocke des liier von Beda Gebotenen linden sich doch in der ßetroversion aus dem Ar- 
meniechen, dem Hieronymna-Abdracke gegenüber in Sohoene'a Ansgabe S. 80. Daeelbe gilt 
(S. 1>2) von Heda» Schlussabsatze ganz einleuchtender Art vor dem fanftan Weltalter. Die 
Angilben liber die babylonische (tefinigfuselialt der Juden, die Verbrennung des 'rempels, 
die chaldiiittche Bewältigung Egyptens dUriten ebeut'aUs Eusebios entuommen sein. Von den 
Zahlen atimmt jedoch die der Tenipeldaner nnr mit Josepfans. 

hl Kiqeniirtiqe Vernrn'hiiK^ drf Mnliilnl^ ''(■'■' "» f'hri.i'l Qthvri. 

Die ZusamineudrRuguug der Begebeuheitcu bis /.mn Kndc dieses Abachuitte« mit Christi 
Crebnrt, an die 800 Jahre, «of nenn Halbaeiten der IKgne'acheik Edition ist ans der Abneht 
erklilrlich, auch für diese Zeit die (leschichte der Juden als Vorgeschichte des Christen- 
thums durchaus als das Wesentliche, jegliche Profangeschichte aber als nebensächlich zu 
bezeichnen. Neben Eusebios uud Hieronymus tritt, besonders für die heidnische Historie, 
Orosios als Quelle ein, deren Boilltnuig anweilra seltsam ist, wie man an der Andeutung 
von Xerxes' Perserkriege sieht.' Vielleicht noch seltsainer ist, dass die Sutze über Citsar's 
Alleinherrschuft und seine Beziehungen zu Kieopatra (S. 544, Migne) wörtlich aus Hiero- 
nymus (S. 137} entnommen sind. Was in diesem Abschnitte an jüdischen Geschichten vor- 
liegt und nicht etw» auf Josephns surOo^dit, darf als Beda's eigene Leistung aus amdwer 

Quelle MUireselieu wenleii. 

Der letzte, das sechste Weltalter bis zur Gegenwart umi'assende Abscluiitt bleibt zwar 
nach MSglichkeit in dem Sehama dar früheren, bietet aber doch aus Profimgeschiohte dn 
mannigfaches Material mit dner FOlle von Zahlangaben für die Zeiten von Begebenheiten, 
wie für die Dauer von Regierungen: nicht wenige Nachrichten, V()ruehndi<'Ii aus den zuletzt 
behandelten Jahrzehnten, lassen sich auf ihren Ursprung nicht mehr verfolgen, werden aber 
doch auf €hnnd der ZuTerlftssigkeit des Anton üDr seine seitgeniJssisehen Beiridite unbe- 
denklich von den spUteren Geschichtsclireibern übernommen sein. Unter den Nadlfolgem 
in diesem Sinne int vor Allen des Langdliardeu Waruefrid Solm Paulus l'iaconus ZU nennen, 
welcher nachweislich im Jahre 787, sonach g^n den Ausgang dos achten Jahrhunderts, 
in Montecasnno anwesend war und dort die anmuthige, wenn auch mcht eben kritische 
Geschichte seines Volkes gescluneben hat; da konnte er auch Beda's Chronik benutzen, und 
aUH dem Schlussabsatze tierselben liat er fVI 481 wörtlich die schon oben S. 7 erwflhnte Nach- 
richt Ubernonunen, dass sein verulirter König Liutprand, mit dessen Tode (744) diese Lango- 
bardengeschiohte filr uns sdilieast, dieGebane des heiligen AugntUnus ans Sardinien wegen der 
dortigen Einfälle der Araber nach Pavia gebracht und .mit gebührender Ehre beigesetzt' habe. 

Mit Feierlichkeit beginnt Beda den letzti ii Alischnitt filr die, welche wilhrend dcssell)cn 
gelebt haben, aber auch filr die noch Lebcudeu: naciidem ,durch Gottes Ordnung der CUsar 
(Octavianus Augustns) den festesten und walvhaftesten IVieden bereitet hat, weihte Jesus 
Ouistus, Gottes Sohn, das sechste Weltalter dnrdi sdne Ankunft*. Unnuttelbar folgt aus 



* Bda B. 5M (Mipiv): - . ■ Xmi'« . . I)CCX (Oradus bal »ptiniri>nU) milla anaatanm de t»gno •! OOC Ar Kaxlliic, nn 
«tr«!»'. itiiim iijvr« MC*', (iiuT«ria» «ufern MMM namrrn liitbaiwr n«rT*tnr: wCirtlicli nn* Oroniii* II 9, 1, S. lü'J (Z»ng« 
mvifter). Bei li<Mla lulgt »elbatAadig: aUAinen victui patriam rafn^t, «taoa: llaroduUi« hintoriaram tcriptor, Z«uxU |iicu>r 
^■wc i ti ir. wOrtHdi mw fll«nMqnuM S. lOS. 
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Hieronytntu (S. 145) die Beselirabung von Herodea* absohreekender TodmkFaoltlieit "BtB 
mm Schlüsse von du M p n Chronik mit dein Jahre 378 hat Ikila dieselbe gelegentlich 
copiert.' Orosius zu cxcorjjifron ist er bia zu dessen Ende elKulalln fliilti«;, soweit dasselbe 
sich uttmlich auf ßritanuieu bezieht; da bringt er noch einmal aus seiner Kirchcugeachichtc 
des anglieehen Volkes (I 9, § 24) in dem auf die leiste Benutzung von HiercrnymuB' Chronik 
folgenden Absatz eine A1)ächrii't Uber dea Ghgenkaiaen Ifazimoa dordge Elriiebnng genau 
mit Orosius" AN'orfr n i VII 34, it). 

Die Vcrwerthun^ desselben für britische Geschichte beginnt al)er schon im Weltjahre 
3908 mit der Erwähnung von Oflaar's Eroberungen bd «Germanen und Galliern, dann aoeh 
der Britannen", wie er sehon ausftlhrliell, aber fast w!>rflich am Oro8iu8 (VI 9), in der ang- 
liflchen Kirclienjreseliiebte (I 2) dargelegt hatte; diese eingehende Sehilderunfr von Cnsar« 
miaeglUcktcu beiden Feidzdgcn gegen die Briten war im Ganzen richtig; in der Chronik 
aber hielt er Air paaeend, wie aooh sonst, nach einer kldneren Znaammenstellnng libsn- 
lenkeo, indem er sich au« Kutropius' lireviariimi verleiten liess, Hritaiiiiini als neu eutde< kt, 
Geiaelu and Tribut liefernd, darzustellen' — eine Quelle, die ihm von nun an zur Uand 
blieb. Zwischen zwei iiachriehteu aus dem Lueas-Kvangelium über rüniischc Uuogersnoth 
bringt er des Kaisers Clandias EroberODgr ftntamiim's sonaohst ans der aogfischsii Kirehen- 

iresoliirlite fl '! i. tliatfUlehlicli ans Ornsiiis i'VIT C. 9 niiil 10;. Ans seinem an<,'-lisclien. flbn't^nS 
wiederholt dem sAchsiachea Namen gleichge«teUteu, Werke schöpft er ntehr als vierzig Male, 
wie sebon Stevenson*« Ansg^ibe notiert, Nachrichten ftfr seine Chronik, man moas dooh 
sagen: unverbftltnissmasBig viele, mit den sonstigen nicht eben saUreichen gdsÜichen sowohl 

als weltliehen Sehilderunpen verirlielien. Ffir (liest- 1)eiden (!attun<reii zusaniinenliHn^rendi'S 
Quellenmateriail zu bezeielmeu, ist mir aber nicht vergbuut. Vun den früher in unserem Uuuhe 
erörterten Fortsetsiuigen der hieronymiamBohen Gcschichtsarbeit hat er, so viel ich sehe, 
kone benutzt, auch Prosper Tim für dii si n s|)ätt nn Theil nicht ansgenommen; die Pro- 
venienz seiner l)vzantini8elien Na<;hri<:hten ist dunkel bei zuweilen bestreitbarer Zuverl:is.si<r- 
keit, wie er denn Heraklios nur 24 Jahre der Kcgierung zutheilt; ähnlich ist es mit den 
iSndsehen Naehrichten bestellt, aoeh Ober die Piipste,' wenn von solchen kein Contaet mit 
■Britannien vorliegt 

In Uebersiehtliehkeit und freeisriieten I'ünfiiirmig'en lassen trotz dieser ^fJln^'el beide 
Gattungen von Berichteu nichts zu w Linscheii. 3Ian scheidet doch vun Beda s Eigenart mit 
Gtefbhlen hoher Achtung. 

> B(d«iuW«l<idm4SSl,B«ehCI»MoSSl,aaNi«rmi«vSra< . . . (OvOii) . . . «iiw uraiarani 4*p«iHimi Mfrapti . . . p«r 
«rarittaa Itotai 4iMfai hmt ai nMluAm «omU «ut. WBrtll«h M HI«mijnMU& US] iA,«la«M H ri bwl«». «hiM Bl*- 
ranyoMur geUoiriMriclit rtm. dm kMglkhm Kilif« In ThnUM and de* iUiian Valtu Varbr««BBiig wtodamfcbm, kal 

Beda nardie BcaifRiing r%m VriwMf Bw w isTknlliM avUnt, iukI: «iimil onnia eacdibiui, ineendiii rapiniiqna lUarimt. 

* Hri» III 3903, Ki-ptiiairinU Mit'. CaeMT Q^rnaiMM et Oanoa cj)>it < ( BriUanM <|nn<|ur (rnUinveheiid Orotiu VI 9, l: 

(•i'riiiJiniani . . . Ilth-!, iiitix in GjiUiani . . . recoui-edlt . . . uuiin iu Hritaauijua) quiUu« antf «nni u« iH*iiiun fjuidt-m Roauk* 
iionim coijiiitiiin üifrÄl, (KuUn|MH«: ctK^pif) victo« ohdiiiibnx ac^'i-ptt« «ti|)»?ii'liÄrto? fecit. w*'irflirli Kiitri-juiis \"r 17.3 «nt- 
«lirechrnd; djw «tammt nun frrilii-h au.-* (";ti*.'*.ir'.i Im-IIihu (jAlIii-nm \ ^J; '..ii' i^riniillp.^ Aif l*r;ihlri*'i iit, vsrKhi* h ihren 
Zwi'ck iu K4)iii ziiiiHcliHl ^rri-ichtf, huhr ich tti ih-t .\tihau4Umi; ,Cjittill itri'l iUt Piitriciiie i\Vt<?ii*T ak.iilc*nuttL'lip Sititttii^- 
l..-ii.-;iU. IU«.! (.XXI, l»sw<) > Ii if .Ur(tvlc«(. 
' In liloMr AoRKirkiiug »ei «loi'li brni.-rkE, .last» xuui Wchjahrcr -liViii, n«.-li ClirwU U«burt ll;$9 (Ilt^UVchpr Zaliliing), v.in Uiigcii 
Stock OMMlaallalMher Schcnkuui^i'u in R.>ui und Italii-u mitci-tht'ilt winJ, walnlMI Biic •li-ii FuMUnimi der Flpale Felix IV. 
od OoMii bai Dneheaaa, Utrar pontificalU I (l«66}, S. 74 bb Sl, nur tballiralM, aoeh weniger mit dar aaeaade iditiaa, 
S. 119 bk IST. rtiant. TgL J.Madrich, Die CooMwrtfaiMia Miankvog (IMt), 8. tOT C 



IlnkKlinn«« a<r (kil.-kiM. Ctam. XLVI. IM. II. Abb. 



Digitized by Google 



10 



IL AnuaaMwo: Hm Bodun«. 



Zweiter Absclimtt 
Neabeginn wlsieiiaoliaflli<dier UniTersalbiBtorie. 

Hei aller Dllrfti^nt der fredegarianischen Sninnihing und ihrer Fortsetzer, wie in der 
nacli ^trt nirci» I'riiicipicn ims<rearbeiteten epochemaclieiideii Cliroiiik lUda n kflinh t sich fh-m 
aii(iiii i k.--!inn-u Leser das Wüuuchenswerthe au, diis» auf christliciicr ( i riniiila<^c, aber mit 
geuügeuder UcuUtzuug der heidniadien Autureu eine nur auf die Wahrheit {rerichtetv, vou 
Polemik and ingttlioher Beeohrftnknng gleich freie Dantellung der Mensohheitageeehichte 
geliefert werde. Den Uebeigang erleieliteni die adt etwa dem leisten Viertel dee Mchtten 
.Jahrhunderts uachweisHohen Anualen, welehe sonlclut am Uandc von Ostertal'eln erscheinen, 
dann in KliiHtern und Ilofveräanuuhtngen zu geordneten Anl'zeiehnungen der seitgenöoaischen 
Jaliti n1hm.( benheiten verwendet wonli n sind. Mit d< r \int< r Karl dem Cirosscrt einen atis- 
gedehnteu Theil deH europäischen tcHtlandes uuitanseudeu Heicliamaclit ist eine, llir un.s mit 
der Kai»erkn>nuDg von Weiluuieliten dea Jahrea 800 walirach^icli «bscliliesaende, dem 
liö6aehen Intereaae entapirecheDde Annaliatik mit ,rohem Stil', doch vorsHgUcher Saehkunde 
entstanden, welohe, wahraoheinlich von Einhard, beaondera aeit 796, umgeformt und bia amn 
Jahre 829 atilgereoht fortgeaetat, eine Art Uebet^gang au nniveraalhiatoriaoher Daratettang 
bietet. 

1. Freehnlph. 

a)'Der Kanzler llflix'irhnr. 

Kine Holche Darstellung liegt in weit höherem Masute, aU man bisher beobaciitet hat, 
ana der Zeit Lodwig'a dea Frommen vor. Nicht ala ob dieaer aweite Kaiser karolingiaohen 

Stannnes selVist Intorcflse fflr die Leistung gezeigt hittte. Aber an dem Kanzler Helisacbar 
liatte er als Köniir von Aquitanien und dann bis in das .Talir KIH iils Kaiser einen, wie 
wir jrleich sehen «ei^den, ungewiihulich sachkundigen Keuuer der Autgaben de« tje«chicht- 
sohrabera; hier ist jedooh xunttehat noch Zweierlei Uber ihn an bemerken. Nach seinem vieK 
leielit freiwilligen KUektrittc von der Gcschnftaleitun;; liat er etwa um das Jahr 82'J dii 
Abtei .St. Ri<'(|uier bei Abbeville crlialti^n und ist bis 830 in des Kaisers Gunst, dann ihireli 
einige Jahre in der Partei der aufstJindigen äöhne desselben gewesen, im Jahre 8ä.^> wieder 
in Kaiser Ludwig's Auftrugen thfttig; dann ist er noch vor demselben gestorben.' 

Seine Herkunft ist unbekannt; aber nicht ^jauz unwahrscheinlicli ist vernnithet wortleu, 
das« er im Kloster Fulda einmal als Lehrer gewirkt habe, wenn auch sein Name in Fnldaer 
AufzeicliDungen schwerlich genannt wird. Die Yermuthung ohne diesen Ueisatz ist ausge- 
fbhrt von meinem vor einem Jahnebnt hingesohiedenen theuren ersten Sehttler des ZOrieher 
Seminars, Dr. Kinil (irunaner von Winlertlmr. im HeL'itiiic si'incr 18(»4 t tscbif nenun und 
von allen iSachkuadigen. huchgeschätzteu Dissertation (tbcr die Cjuellen von 1' rechulph's, dea 

> TV Sidicl, Die Urkondra dw KM«liii|M I (INT) M C AnMMUk «M do*b S.M, Amm. I, tannfcl, Am» <-in Ell- 
n^MT cancvllarin* in Jalira Sil «iaa FHvatarinad« Mr MotM Dm» 4b Faib wtaiaUMt hat, whI Ankrr, wmid «r 
UratlMh mit Ladwig'* KaMdw iit, ,vWWcM mImm Afthar aw Ayiilaiiiaa aaiSelwalMlirt nlw'. 
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INadtoft von Liaieui, Oeaditehttirerk.* Vielleicht hat aher d«B Kttnigs und dann 
Ludwig I. Kanalar einen etwa (rinnanischen Nnmcm <j:ehii1it, weleher dem Hemoher mum- 

genehin war oder unpasscml erHcliien, «n daHs IleliHiichiir eine erst aiiorenonimenr, !i(\s zwei 
hebrttiacheQ Worten' gebildete NaiueDafonii wOre. liuuierüiu bleibt jedoch auch die iMügLicli- 
kei^ daM Freebal]^*a Anrede an den .Oeliebteeten* ,iDid durch die Ldebe su unenfttdicher 
Weisheit yenhningswllrdi^en Lehrer'* nur eine höfliche Form und keine Erinnerung an 
frllher empfai^ncn Unterrielit bietet Zu dieser Deutting stimmt aueli das ziiniirhst Fol- 
gende: ,Nach den Uebrigeu, welche Du dringeud durch Autriebe liebevoller Achtung za 
bewegen pflqjfst, daaa sie, waditam und tren, waa ihnen anvertraut ist, sn geeigneter Zeit 
den Dieuern ihre» Herrn sutheilen, hast Du endlich meine Wenigkeit voigenommen.'* Man 
jjewinnt doeli aus dicHen Worten den Eindruck, dass lleliflaehar das Interesae seines kaiser- 
lichen Herrn bei den ihm untergebenen 13eaniteu nor^iältig uud rückBicbtiivoll zu wahreu 
w«ss, also noch bei FreehnlphV Widmung sein Kansleramt bekleidet, von welchem er, wie 
oben bemerkt, im Jahre 819 znrtlcktrat. 

E« ist nun freilieh von mir seibat in meiner Antrittsvorlesun};' bei Uebernahme eines 
Onlinariates der Züricher liocliHchule am 2S. Ootober 18til aui' die Uedeutung von Frcchulph's 
Werk und dessen Oekonomie hingewiesen worden; aber die Abfiusungsseit und <üe E^i- 
eatiiin der ersten, Iiis y.u Cliristi Geburt reielienden, Hftlfte schien mir danial« so wenig er- 
heblich, da»s ich nur bemerkte, es seien die in dieser Bftlfte beobachteten Grundsiitze ,dem 
Verfasser früher von seinem Lehrer eingeschilrft wenden*. Den Abschloas der zweiten Ualfte 
glaubte ioh damals ,wohl im Jahre SSO' annehmen zu dflri'ou, weil die Kaiserin Judith im 
Antan-ro dieses Jahres für ihren S<din Karl zu mhigem Hesitze <lt r d( iiisell)i ii diircli des 
Vaters Machtspruch im V^orjalire xugeschiedenen Hencogsge'walt Uber Alamanuicu weitesten 
Umfiinges mit Stücken Rntiens und Burgunds gelangt an sein schien. In der Tbat aber hat 
das Datum sich jetzt, wie wir sehen werden, als ein um reichlich acht Jahre verfrühtes 
erjrebcn. Wejren der im Ajjril X.^O aiisw^elirochenen ersten Empönm^r der ülteren Sühne 
konnte freilich im Februar des folgenden Jahres eine erhebliche Erweiterung vou Karl's 
R^gierongsgebirt nnd 882 sogar ftlr ihn eine Verleihung Aquitaniens mit Bestimmung zum 
KSn^ltknme uaeh Judith's Wunsch vou dem Kaiser Ludwig I. gewagt werden. Diese V^cr- 
flndcrungcn zu Gvmstcn des Knaben Karl fanden aber ein jühes Ende nüt dessen Haft in 
rrtini, der Mutter in Turtona, dem Ausscldusse des kaiserlichen Vaters von den Geschäften. 
Es hat firriUeh fBr alle drd im Jahre 884 eine gOnslige Wendnng des Gesebickes und 
frohes Zusammensein gegeben; aber erst nach Jaliren, im Oetober 887 oder etAvas spMer* 
bot üch die Möglichkeit, anter starker Kinwirkang der Kaiserin und der aach ihrem heran- 



' Ih! l'untibu« liUturia« Fr«c)iiilphi e|ii*<'u|ii LUovirnaiü (V'itoduri = Wlolertbar I8(i4), p 7. iM uicrki' diMem Aniww, 
da«« irh Krvrlinlph'ii Chronioarnin libri dnn in drr 1697 rrmbioneD«» Augabo im OctUTfamut mit CSS Saitaa Taxt »ft4 
Hicronymuni Conaelinun bcnntxr. 

* KliMdiar kaan aar Gott bdeluit* (mhdi) od«r AehnUdiM bed«ui«ii. 

* Ti qvUaB, Bii il l liitM iB l sit KM—Bhif «t hmn tiHMiMlit lophiae Teiirraod» praecvptor . . . I'raefetio aaf der «MtoB wm 

VtnPOTt*. DI«Hr FiMCMto gäkt MUeb vwm*] ia ptotMi talw «iMfb 

I IpriH U miiriiMMB mm rn»o»ftonan ab« dar Haran^tcbar, niaht FMatalph, bat dit* i 




tat alabMriaa Banda «m ^rbaTa 
18SI. Vabar #Mrair, wl« leb daaala nach lehriab, bamddt 8, 116 f. Dia Laaaart Pkw- 
hat Qnmamvr am il«m bwta a , da* Sauet Ua11«r Codex, aa%enonimeo und ao aar banaebMidaa faaaadit. 
* JMa Bigiüiia dia KataanaklM unlar d«>Kanlli^|crn 1761— SIB)* naob JohanD Friadriob BUbner neo baarballat vanBi^l- 
bift mUbachar ^MbfMk 188») I S5S IBr dia ffiliilwfM—lint vom Aaaban nd 1 SSO Ar dia «w (laiar^. 

1* 
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wadiMuden Sohne raganiigten Hofl«ate fbr d«iiMlb«n du IGttellaiid und mit ^BMem das 
wette Gebiet von der Weeer bis mr unteren Seine sur Hwreohaft ra gewinnen. 

b) BiKhof Frechulpk in Karl'» IL Dientt. 

Kotuitc nun auch liier sr-lion die Huldi^riiTif; der Uiitertliani'U Vfrliin^jt werden. s<> ist 
der ordouQgBgtiuiiUwe Besitz doch iui September 83ä aul eiuem Ueicii«tH>;e \m\ Quieroy 
erlangt worden;' dam erst hier wurde der am 23. Jan! 823 geborene jüiiptte Sohn ab 
volljftlunger Knni^ mit Schwert und Kronu von Lndwijr dem Frumuieu auagestattet; 
ziifrleioli erliii'lt dernf-llM' \i n il<'iii Ilalldiniilfr Pi[>])in von A(juitanien die Al)trefung' 
defl HerzogthuiuH und des uln'igeu, ttuhun 837 ins Äuge gelaBsten (iebietes zwischen 
Lcnre tmd Seine. Erat durch diesen Aet ist anch der Bischof Freehalph von Uneiix dea 
KSnigS Karl IL Unterthan ;r<'^v>>n]i u. Au Keiner Krj^eltenheit Air den iii<ri mlliehen Herraoher 
und dessen Mutter war uliiulnn nicht zu zweifi-ln. wie er denn noeli im .Ininc 83'» ersehen 
ward, Beider Feind und UerabwUrdiger vuu Ludwigs 1. Kaisertliuiu, dun im Kloster Fulda 
TO milde behandelten froheren Ensbischof von Reinia, Ebbe, in seine Verwahrung an Lieienx 
zu aberuehnieu. Indem er dies und die weitere Thatsache hervorliebt, «Uhs dieser Biscliof von 
Lisieux auch iiacli fvtidwitr"« dis Fmnnnen Tode »ich von Ebboa llerstelluufj in st-in Krz- 
bisthum fernhielt, bemerkt mit Keeüt der verewigte Grünauer (S. b), daas Frecliulph zu de» 
Kaisers treaeeten AnhAogem gehörte. 

cj VvrAnmg dtr Kaittrin Jttditk. 

Jetat versteht man, wie mich dQnkt, die begeisterte Dedication der im sweitai Bnehe 

der Chronik genannten UniversalhiHtoric an die Kaiserin Judith. Ihr einziger Sohn, welchen 
,di<-' vcruhningswdrdige IKirin auszubilden verptliehtet iHf, wird als ,der König unserer 
Freude und eines neuen Zeitalters' beaeiehnet. Es sind Worte, welche doch erst seit dem 
Sqitember 8S8 bereditigt erseheinen, da Karl die KOiqgakrone nnd anaser dem froher in 

Aussicht genonnncm M Gfbii tc auch alli s Land zwischen dem unteren Laufe der Stine 
und Loire eniptangen hatte. Den jungen ueustriHclit-n König vei^leicht der Geschieht- 
Schreiber mit Jedid-Jao, dem .gotdieben* ebeufiill» jungen König Salomo, welcher unter 
der Lmtung seiner Mntter ,Bathaeba cum Weisesleu' der froheren Jahrhunderte geworden 
ist ».wie er dieser sriner Barten Jugend selbst gedenke'.' 



' AliKcwhen vmi den (Tonaucn Kinjselticetiinranniren Nithinl't I « briiift ooch ftlr utiftfrn Zweck die Vit» I.iiHoviii MOH. 
.Si riiii<ir<'i' 11 l>i:i: '1«* Ilr.i,' /iiiiüclut Ii .V-<i «inl iiu-i'rfillirt. I.ud»itr ilt'iu KM'iniurii wi im Jalir«' hsh, wir «tif di r 
in den Artlfiinrri, <;•■ *5n ii ^uis\ \\\t'< \>Ann imIl'I i . .591: l*r*rt<'r ■ « iij>i-.it i>tc Ati^ni*** ' t Hlitli^lri■" palxtiitt. 

itUfliiilali- i'Jirtrui ini|'i-rii Liii]i'-.\tir lilio »in* dilti ti^-iisi» <'an»l*» .^<|ui» tradidit; tl ipu.i iriMlti- if iti jt ü - i t, a iiMl>t- 

i|UiK|ii>' »ili-utiu |irriM>tiir (^ii;<iii rrm a<idttain cum friitm l iu« iwgt»: taliment, niutuuiii luirrr ('iiili'i|uiiiiii Seil n\l w cuD- 
liair<- |HMiM vidpKtes il coeptiini disf^imuluitc* notODi |iatrl«, qiii rx boc arcidiaM- videbatur, faellliiue •'«mpcMui-ir. In bb 
iiuiXTalor tnta ac«tatr cooaUteoa, indilit gaaamltai cvnvvntam . . . är|itembri» atedUnto in Carinaoo. In ijuii Kko cI tpin- 
|K)rr liliui ejiu Pip|iiniu «b A^witwl» si MM ««Dil «t ip^ i.-oiiTentiiil interflilt. Ubi donin ds Imperator t'::)ni>i »iiiim Ka- 
rolniii armia vtiiUbsi U Mt MM, «taudt, «mma Mgill eapat iniignivit, partomque rtgal, tfum hamvauiiw tiai Kanilaa 
habnil. ii Mt HMtrim attrilwll;. BbM «iii WKk««to wir BialunU nmaie* a. 768 in «ntan Itanae dMtoi|*MW. Btwn 
biw (t ist) in Atm TrMmt Anulm CSS: optiat p«t ttgai rnmtunm KaraW JavMi data Mt «nd (I «H} FmfaBttaa 
SaS: ahwalw *Malic«t CiiWM«id«w MMin|m auMui» GalBM «n hon ISftrim «t gtyiMWM MwHtata. 

* OiMt eoUn DomImub (• tmcmUlcn min» midire iBn, aoatnc joraadttatia rt mri aaeeall ngM» «t Bwmw mm> 
B•tMllM^ 4|iiM UUam (JcdUUrai II ^Hrnwli« ») |>HMiinia «rattnt M|rf«ntiWiMiHi MMdimin, «t Mmb 4t m all (fto- 
«nrUa Sahaomif 4, S— ,Daai rt «m SUim M |Mtt1a bmI toaaHaa m*. p. SBS 
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d) UniverBalhiitorie für König Karl, 

Dem entspriclit aiicli die solch vergleichoudcr EniuiliDiintj vorlu>rgehcn<lt- und imch- 
fulgeudc Ucrvorhcbuiii^ eiucrseiU des uiUUerlichcu Mahueus io frominer iliugebung und 
Auw fdieiligteii Weisungen m historischem Stadiaxtit aaden^ die demttthige Anericeminiig 
des dennalen auch Ober Frechulph gebiett-nden jungen Henm.' In der Eiuloifung des Vor- 
wortes zu diesem zweiten Theile »t'iiies Werke« preist er Karl als J^nhni der Welt und 
Ergötzen der Meuscheu, wie er durch auumthige Gestalt, beste Sitten nnd thütiges Studium 
der Wisseiischiifk sein unreifes dgenes Alter siegend abertriflt;'* — flir einen fttn&ebnjftbrigen 
Fürsten wohl passend. Eingekleidet ist des Sohnes I^ei« in eine überschwflngliche Bewnn- 
deriuiL' il< r Mnttor, welche als .^rliicklithste Herrin unter den KaiHcrinuen' gefeiert wird, 
,da üie' - — nachdem der Solm mit einem grusaeu Reiche sichere Ausstattung erhalten hat — 
,Bo hoeh, als unter Menschen denkbar, gestiegen ist*. Ihre wissensdiafäiohe Ausbildung und 
BefUligung für die geistige Leitung des Sohnes* moclite er wahrheitsgeniilss betonen dürfen. 
Er knUpft an diese Bemerkung eine allgemeine Inhaltsangabe des vüu ihm präsentierten 
Werkes, eben nur des zweiten Theiles, wie er auch hervorhebt Die Ohrenzm bexeichnet 
er fVcn. Ootamaus Augcntm imd der Qebart unseres Herrn Eriüsers bis lu den Reichen 
der IVanken und Langobarden'.* 

t) HuiiaadMt'» Eiiaihianduiflm. 

Es sind Uelisaohar's Grundsätze, nach welchen er auch in diesem swetten Theile im 
Wesentlichen, doch mit weiii'rer MUlic, zu verfahren sucht. Jetzt dürfte die wissensrhaft- 
hche Urilicilskraft des ersten Reichskanzlers Ludwig's des Frouuueu zu gebührender Würdi- 
gung gelangen, wie sie uns in der Vorrede des eraten Thdles entgegentritt, welcher wir 
schon (S. 11) andere I^lomente entnommen haben. Frechulph erinnert nach «Ituiselbeu, daäs 
Elisacliar in seinen Ansprachen sich zuletzt an .meine Weni;,fkeit' ^--ewendet und ilini liefulilcu 
habe, dass er die BAude der Aheu tieissig durchlurscheu suUe, sowohl der Uagiographeu 
als auch der heidnischen Geschichtsehreiber, wie sie eben zur Wahrheit der Geschichte 
gehören: kurz nnd deutlich zu sanniu lu' hdIIi' er sieh ,an8treii. > n. i. ; nlieh vnii dem Zu- 
stande des ersten Menschen bis zu Herrn Christi Geburt-." I);uiu wird nueli, wohl aus Heda 
geschöpft, die Regel der zwei ersten Weltulter bis zur SUudtlutii uud bis zu Abraham s 
Geburt mit des Assyrerkönigs Ninus Herrschaft eitiert nnd dem Fleisse des Bearbeiters mit 

' ^^>^bf*r: In \n* l Uhrj») t-nim vcliit in »|ii i-iili<, [mr tii*t .-rtii. ri«?i»ii.A" ö. ^Mti.-in^ ani;i,u)iiti tucht JitijUt' jns-i-ii-Moin iinitiinil« 
inriis Carvtlii« p[rfri(..i<,.ijiniL» tuar film.t fxi'rllniliai- iti'»]>u'<Ti'. 'paüi n^i'iiilnru \A t|iti.i vitainhiir. -«il. [ii,>1<ti'.. .\,ii hLi r- I* 
aulsm, pront de «looilui confidlmti]* pieutt-, Mcnn jiit.sLi.iiiljiu tuii )>arel>lt et iutrr caetcrai matrriui« (lilecüuiiu auimuni- 
flOMl Im KMIm nu« dod dedignabUnr contradcri' iupniMriae; quibm imperatorum gtMa auetaraiiM|ae triiinpkb at^« 
doctomm «ngiiHloaaBnni dootrin» iUnntratiui cantii» <|ui<l «jrpnrliim nil dre rabtilioa invaniet, qaid «i Titandun. 

* Domina AugMlanUft 'ftlMalai* Judith, dura io liiimani.«, i(ti<> altiiu uIcTTKa«, mm invtiübir rebm — «nlan 
d* prele, awH annli |lMi» •! haBiniio dalaeutio CuoliHy qal elcfaBlia Mcporii 4« ■Mritw «fitlnii «m it|IU yraiMi- 
Um itiidto iiirtiii— t I—m I « fNffiu «ipMt aataAM. 

* ...4» «rtMU 4* T«ra«lala (olchti «•«Htal«) cwpMii. «I «toqM adaliliaiirit faco iinCtraia, i|iMd v«n» art: pwMuriliidlM 
npMM n— M, fiM «im «al miIUw luirtnw |iuvliaib «onpäftt NgtaM. 

* ... in divfad» tt iltanttfe« itaAli, ut taac erndltieaia MfMvi fcunrilMn, «Iw ta iya, lUtiiasaa dallbaran nacna cospi, 
«piadiiBai «MUHMenlttm »«e lalterv coni^nituro, uum «flnia AtattiUi UmnofiM. 

* I|ltar ab Octavianu Auirualo et I><>iuiiii natWilala MvalMil BMtti tMandwa- Hgiam» M» tCribWMto «fUM, qool |wn|gi 
tn»q«r ad wjfiiÄ Krflncorum et Lan^KViarfiortim. 

' . . . t.iii'lnii Airi;ri v.ii , jarvUAtnr. JiMtlnti. ut [■tM'«<TMtnriil>'i ditipf-ht' r vmIiiiihi'.a .\nt'.iiKi>riiiii niMt baifloffraphttnUB llva 

ctiau f^euliiium M!rij>toruiu, ijuaecuuf^ae |>i'rtiuent ad biatoriar veritatrni, brcritrr ac lucidt- colligpro daradaren a 

aMMUtioM pilat heminii iniiie ad Clvlatl utiTitalan DoataL 
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einigem Zwnfel empfohleu (pandeire dili^eutiuR cnrarem); ,dje nhirieirigeii Fni^reu, welche 
in diesen Zeiten in den Schriften des Ge8etzfr' l'<-rH- — d. h. wohl dem Pentatench — ,ent- 
halten sind, ho11<' er zu Iühcu iiidit vernachlUssif^en,' soviel drivon zur Walirheit der Geschiobte 
gehört'. liiemit ist aber auch die Abtüeiluug uuoli Weltaitera vergcHseu. 

Die Unterweiflang IVecbulpli n ^refat nan weiter dahin, die heidnischen und hibliKhen 
Geschichten getreimt zu beliundeln. uIhd von dm KOntgeu der A^i^ynr. Moder, Perser, 
Griechen znr ^ff)nnrchie de« (^ilnar ( )( t!iviami8 zu <,'el!»n<ren; die vit r NN'i ltinouari-liirTi sind 
wie bei Isidorus und Beda venniedeu; ,vou dem Auttyrerreiche gelange mau durch Ableitung 
in an£rinsader folgfenden Zeiten zu diesen VSlkem'. Dm ist eine siohere, Ton keinem Schema, 
vollende nicht der Weltalter bei Imdorus und Heda ahluingifje, BetrachtUDf; des universal- 
historischen Zu»nmmt'uhan);es. Eine andere Weise der Hetraclitiinir empfiehlt aber Elixachar 
gleichzeitig itlr die bibli^clieu (Jeachichten: ,bei dem V olke Gutte« habe ich (Frechulph) fUr die 
Fatriarohen, Bichter, Ktinige eammt Priestern und wiedertun KSnige auf die Zahl der Jahre anf- 
»uim rken mit 8or<ffilltiperer Heobaehtung.' ,Wa8 in den einzelnen Theilen der Welt jjesehehen 
und des (ii'dilchtnifscs wiirdi;.'- ist, habe ich zu bemerken, so ilass ich darlrjrc, wie .It-trliclieH 
unvergiluglich in den eiuielacn Zeiten eingehend behandelt werde, wann und wo diejenigen 
gewesen sind, welche danuds in den bedeutenderen Reichen gehoten oder dem Volke Ck>ttes 
vorgestanden haben. Ueberdies hast du niii li ansretrieben, von der Zerstörung des Tempels 
von Jerusalem bis zur Geburt unseres tlerru Christi nach den Uuuptsachcn geordnet zu 
sammeln, was dem Volke der Juden geschehen ist, da w^eu der ihnen begegneten UutUlie 
Verwinung dasosein seheint IKe« Alks hast da swar wie auf einer kleinen Tafel gemalt, 
meiner Geringfligigkeit gezeigt, keine Gelegenlieit der EnriäoIiuMi<,'^uiiu^ fil^rig gelassen, .son- 
dern sofort aus Werk zu gehen befohlen. Also mit Gottes Hilfe nntcnttUtzt, der den Stummen 
Sprache verleiht, habe ich, nicht des Wagnisses, sondern des Gkhonams halber dieses dodi 
so gewaltige Meer als imkundiger Schiffer mit einem Xnelien SU befahren begonnen . . • der 
du dem Schiffbrttchigen befohlen hast, reiche ihm die Hand.' 

ZunilcliHt hebt dann Frechulph hervor, daas er durch kirehliehc und wd.tliche (>( Hcliiifte 
gebunden sei, in der Sprache gcliemmt, im Vcrstfln<lniase ub^restuiiipft, dies grosse Werk als 
angebildeter Anl^ngcr ergriffen habe, welches weisen Männern liUtte zugetheilt werden 
sollen.* Alle froheren Erwägungen dürften dnreh diesen Satz dahin bestärkt sein, das« 
der spätere Bischof von Lisieux den ersten Theil seines Werkes als Untergebener Elisa- 
char's in der Reichskanzlei vcrfasst hat. luiuierhiu ist der völli^/e Ahscliluss dieses Tlieih s 
erst erfolgt, als Beide getrennt waren; denn der V'ertasser erklärt nach dem eben mitge- 
tiidlten Satse, er habe dea, irie et sehetnt, finveo frohem Vorgesetzten Wohlwollen sieh 
nicht entziehen können, sende ihm das Werk zur Prüfung und, wenn es glinstig beurtheilt 
werde, solle es dem Verfasser nicht envlhischter gekommen sein als dem Kritiker. ZunÄchst 
au diesen gerichtet sind noch einige Bemerkungen Uber Abweichung von des Meisters \'or- 
idurift Ober pflnktliche Benennung dar benutzten QaeHen. EUsachar wird keineswegs nch 
an der Entsohuldigung eigStzt haben, fVechulph habe in seinen sieben Bachem die Namen 



■ ViiAFsiioiiM etlam dlAetl««, qniir par h>M tempon )■ teripHa habntar l«^laU(l« modani non ni^lij;>T<<iti. •iii.iiituin at- 

* Qummri« eaim ecclnHjulii-is allicatus ac wealaribni nagotiii, lingna iiracpeditiu, •cnra obtncn«, hoc tarn tna^nium inrrudit«« 
ttM airipal a|MH, «tmS •■piaalibw «nt e«wMl M» i > J — , 
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der von ihin beantsten Sehrifisteller nicht tmmw mngeftgt, ,wie vovgeiehriebeiii war* (vt 

pruemonuiati); die vou ilim vorgebrachte Begründung zeigt nnr zu sehr, wie wenig er den 
Werth von Geschichtschreibern zu beurtheilen vermochte. Er habe eben. ,wo sie überein- 
zustimmen schienen, den Inhalt des Auagewfthheu, in KUrze zusaiumengetasst, gedrttngt dar- 
«Mtelten aieh iMmllkt, die Namen derer jedodi, welche Mndemd wm den Uehrigen «hia- 
weichen scheinen, Christen wie Heiden, habe er aufzaifliehlien bewhlowen, ihre Anffmnngen 
vorgelegt, wie sie sich iu ihren Bilcbem ündea.'* 

Nicht eben anmnthig klingen die beiden SchluMsatie dieser Vorrede, in welchen Fre- 
chulph den Leser ersneht, etwaiges Hiaefallen an seinen Bachem nicht etira dner Voraas- 
aetsnng seiner UnliUiifrl^eit zuziiselireibcn, sondern seinem Gchoreamc, viui welchem er doch 
unmittelbar vorher wahrlich kein Zeagniss abgelegt hatte. Und nun gar seine schliessiiche 
Ktte, sich eines Tadd* au «adtalten, bis man die hier benutsten SehrSftotener selbst gelesen 
habe, auf deren Zuveriissigkeit er sich beziehe! Nicht leicht konnte ein (Teschicht«wcrk in 
anumsseuderer niid uiifrOiiMtipiTer Weise eiii|tt"o!ilen werden. .\ueh die lür die Kaiserin Judith 
und ihren köaiglicheu Öoho begeisterte Vorrede des zweiten Theilcs konnte die Un«cbick- 
liohkeit in dem Abschlnsse des erstm Vorwortes keineswegs beseitigen, dessen Schlossworte 
nor zu cliarnkteri8tisch für den Verfasser sprechen, welcher mcli in seinen Seliwächeu bis 
sam Knde <rleieh}reljliel)i n ist. KiiieN entsprechenden StUckcs der KrU iehtening^ in seinem 
vor Kurzem augetrcteucn biscltiittiehen Berufe möge hier gedacht sein; es ist ein auch ge- 
wllhrtes Ansnohen um Unterweisnags- und PredigtstQcke ans dem Pcntateneh filr die nocb 
kirchlich rohe Bevölkerung des Kisthums Lisieux an seinen früheren Lehrer in Fulda, nun- 
mehr (822) zum dorti>ren Abte gewordenen Hraban,* welchem Alkuin in seinw Schule den 
Khrenuamen Maurus gegeben hatte. 

ij I Detinitii-e Ge»talftiu<j. 

Es sind zwiill" Biieher der Frechulph'scheu Chronik, denn auch die Theilim^r in zwei 
nach eiuem laugen Zwischenniume becudcte liändc von je sieben und zwiUf Uilciieru be- 
wahrt die Gleichartigkeit des Ghuiseii. Immarhin fiUlt an^ dass in dem aweiten, bis cum 
Franken- und Langobardenreiclie geführten, Bande das über zwei Jahrzehnte auch die lange* 
bardische Niederlassung in Italien behandelnde Werk (Jregor's von Tours dem Verfasser 
gerade bei dem Abschlüsse des letzten Buches nicht zugänglich gewesen sein kann; denn 
an eine Unknnde Chp^r's ist bei einem mit der erforderliohen üteratnr leidlich brannten 
Geschichtflchreiber ttuf westfr?lnkiseheni landen wllhrend des zweiten bis vierten Jahrzehnts 
des ueimteu Jahlhunderts nicht leicht zu denken. Dennoch ist die einzige eingehender 
geschilderte ESrafthlung^ aas fiAnkischer Geschichte, Chramm's Empörung und £Iade im Kampfe 
gegen seinen Vater Chlothar L (II, V 22), ohne Kunde oder Kitcksicht auf Gregw's Dar» 
Stellung (IV 20 n>it Kap. 4 und V Kii freselirieben. Nach l'Vi elinlpli i>t Cliranim einfaoli 
nach Tüdtuug des Königs der Britonen durch das Fraukeuheer getaugeu, mit Frau un«l 
Töchtern lebend verbrannt, das besieitte Britonenvolk von Chlotar L dem I>Vankenreiche 
unterworfen nml tributpflichtig gemacht worden. Gregor Iftsst ,die Herren dir BretDiien seit 
Chlodoveoh's Tode immer unter Irftnkiacher BotmMssigkeit stehen und Grafen, nicht Könige 

* . . . fiM^M in kii, ia f aiba* MMtcdai* vM*b«ntitr, jmmhb Mtoa, «|aM •■«gacwn, cwptdiow c wipt w ^ anb bMvilat» 
Itetwe itadoli eacim aataa Mariaa adiiirtafB daomrl, atra aarttonm iha lanttUaai, MMtndaiqaa IOmbi amapii, ul 
ia aab habaiitar UMf, qai Tariaala a catori« aaorWlin *MMlar. 

■Onaaaar&lSC 
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genannt' werden, den Grafen der Brttannen anf der Flacht umkommen, Ghramm selbit vor 

der Verbrennnn^ crdroeidn und ^Yoi8s nic^hts von oner nenen UntOvOrfigkeit mit TUbnt^ 

pflichd^keit der Uritonen nn Könij,' Chlotlnir I. 

Nicht anders al« mit (iregor von Tuur» dürltc es mit Waruelrit s rioliue Pauliiü dem 
Diakon stehen, welcher an Karl'a des Grossen Hofe zwischen den Jahren 781 bis 787 lo 
hoch geschAtzt war. Mit dessen Lanjrol)ar(l(-n^'-( s<'hiehte (II h und (i) stimmen wohl einige 
doch auch sclntn bei Pauhis entlehnte Wurttüf^unm'en V)ei Freehulph (II, 23 und 25);' 
aber die von Paulua gemiedene Nachricht der Verbrennung der Langobardenwohntttxe in. 
Ptononien vor der Uebeniedhmg nach Italien wird (Kap. 25) ab dn wichtiges Bref^^niu 
vor;ref(llirt, wälinnd Paulus das Abkommen mit den Hiinen-Avaren XU etwaiger Rflckkebr 
in die bisherigen Wolinsit;;c aU das Kntscheideode ansieht. 

Die ZuBammenstelhnig (irunauers (S. 17 bis 50) Aber die Ton Freehulph henQtsten 
Quellen wird, wie sie bisher nur Billi<ruii<; erfahren hat, auch in Zukunft vuraussicbtlich 
nach ihrem Verdienste anerkfiniil neriion. lüne crwdnselite V.rixi^muw/ li:if nnch neuerlich 
liuemer gebracht,' indem er zum ersten Male die UenUtzuug von Hieronymus' Öchritt ,von 
den berdhmten Milnnem' in den Handschriften nnmentKoh aof die griechischen Citate prüfte, 
welche Öfter vt rlesen. auch in «leui Sauet ( Jaller Codex oft We}f;rela8sen sind. Man Lin])t;inj;t 
hier wiederum <lfn Eiudnick, (Uis.< l-^lisaeliar s W'i isnn<;% naeh den lu-sfon nih">iii:rtr ln die 
historische Wahrheit darzustellen, miudestenü principiell von Freehulph befolgt worden ist. 

Die eigentlich ft)r den ersten Theil g^ebenen Anweisungen sind auch ftlr den «weiten 
im Wesentlichen belol^rt worden, wenngleich das Material verhuitnisKinftsi^ig mit geringerer 
Beniiihnnfr auffresueht und ausfff wählt isf. Die l?i niuznn<r vnn Heda's Chr<iiiik ]nt hier aller- 
dings von Anfang bis zu Ende reichlicher oder betpiemer ausgefallen. Dazu ist Jordunes, 
dessen Ezoerpt das Weric beginnt, mit Orosius, eusebianisohen und hieronymianisehea 
Schriftoi überwiegend gew<>r(I> n. Des damals noch so gefeierten Musters Alkuin For- 
schungen zur Genesis sind j;leiehsani sflbutverständlieh naeh Jordanes und Orosins im 
ersten Buche dieses historischeu Werkes verwerdiet worden. Die unbefangene Verwertbung 
von des sogenannten Bibliothekars Anastanus Chronographia Tripertita im sweiten Thmle 
(3 bin 5) mnss nach der erst in de Boor'i« Theophaaes>£Sdition daigelegten ilangelhaftigkeit 
Ijeurtbeilt werden (vgl. oben S. ä, Aum. 2). 

h) RUckhUi-k. 

So liegt nun die von einem hochherzigen und unbefangen urtheilenden Kanzler Lud- 
wig's des Frommen nach ihren Gnuidzügen geordnete Universalhistorie bis an Chrüti 
Geburt v<»> uns, von d«n mit der Arbeit Beauftragten aiemlieh gehorsam und mit manchem 
WafTnisse eifrener Mcirnnifren ausjrefilhrt. FlOchti^'er gefassr und mi'i'^'ticlist im Sinne der 
mannigfach gebildeten Kaiserin Judith geschrieben xur Instruction ihres heranwachsenden 
königlichen Sohnes ist der aweite Theil, bis su den Anfingen des firllnkischen und lango- 
bardischen Reiches keinesw^s einleuchtend und emstlich Hciiildernd •j^tfiilirt. auch der natOr- 
Uche AbschlusB mit des Papstes Gregor des Grossen Pontiticat (II, V 24) in mangelnder 



* Xarwo . . . «s-etilt y»a(ioIiin Ca>ii|>anisi- «-ripiit ^t-nli Lau^ubafdonm, tt venifMt M pMridamt ItalU». Tgl. PaiiHt 
Nar«i« . . in N'.i[.> i'nu ('i>iji|i.>iu.ii eivimteiii >«cedcns legaUx mox ad LnfobndaniB gwtl l W 4iri|it| Mwlau «L-^td 
lUlian . . . iHMiiidciKlilui vruireut; die <4nellcn luit WaiU rrneichnct. 

* JolMU HMmr, .UmTwMwdtM SmH«» im FraenlTt Ckmiüfloii' (StiU Hutalbuia ISK), a >• 4S. 
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Uebormohtliohkeit ▼erdedcL Trot» alkr Ifiliig«! wird dodi du Ttm tüiiclwr angeregt« 
W&ck filr immer einen bedeutenden Wendepunkt nnbefiuigener WaluiintsfovMihmig fllr die 
UniTemlhislorie beieicfanen. 

8. Ado. 

Der reine Sinn für die Wahrheit der GeBciiichte, wie sie, nach des eben noeb eiuuial 
enrKbnten Kenilei« Vonebrifl, Ue cn CSuriili Geburt aus Hegiogniihen and beididieben 
dduriftstellem zu schöpfen ist (oben S. ir>), darf bei di^m Erzbischofc Ado von Vienne 
nieht gesucht werden. Seine bis zum Jahre 869 geführte Chronik — er selbst starb 874 — 
hat «n einleitendes Vorwort erhalten, welches amn grössten Theile am Indorna* eni- 
tprediander E^leitung abgesofarieben ist. So intooduciert aiob auch der B^nn semea 
Texte» mit den seohl Schöpfun^Htaj^eu nu>' Hi ila's sechs Weltzeiten, welche fortan, und zwar 
bia au ihrem Schluaae eine feste Grundlage für Ado's Arbeit abgegeben haben. Der ver- 
ew^^ Georg Heinrieb Pertz, dessen nnvergftnglicbe VeriGenste um die Monamenta Ger* 
maniae bistorica kaum jetzt wieder gebUbrend gewürdigt werden, hat in der Edition des 
zweiten Handes» dieser Sainnilun^j: fS. 31ö bis 326) da« Mittheileiiswerthe aus Ado's Werk 
ausammengestellt und auch das VerhRltniss desselben zu Isidorua und Beda gezeigt; neben 
dieeen erweist mcb als der Älteste benntxte Autor: Orosins, deaeen scbwacbe und löbliche 
Seiten wir früher kennen gelernt ha])en; die Verwendung von bibliHchen Schriften, deren 
sieh der VerfaHser am S<;hln!<8e der Einli-ilnnj.' bertllmit. sebeint niclit »'lien reiclilicli aus- 
gefallen KU sein. Um so melur sind von dem ü.erauBgeber trüukiache Annaleu und 
einige Stdcke ana der fredegariachen Sammlung — jene Ton 708 bia 741 — , dann Lor« 
scher Jahrbücher mit Einhard'n Fortsetznngen von 741 bia 889, dazu dessen Leben Rari'a 
(It-s CiroHsen als wfitcre Quellen dieses Autors nachprewiesen worden, welcher dem Ganzen 
doch eine entsprechende P^orni zu geben verstand. Die von Beda »trcug beobachtete 
Reibenfolge der Kaiser &nd eine natOrliche Fortaetsnng von bene sn Karl dem Ghoaaen, 
dessen Sohne, Enkel und dem über das Schluasjahr 860 reichenden Urenkel Ludwig IL 
Nilchat echter Bewunderung' der (irösse flcs Papstes Nirolaus I.. in der selbstJ\n<b'<ren, nicht 
eben erheblichen Darstelluug der letzteu Jahrzehnte, bildet eine, fast au Frechulph erin- 
nernde Lobprdanng des regierenden weetfirftnkiscfaen Könige Karl II. (des Kahlen) den 
Abschbiss mit betrübter Hervorhebung, daHs von dessen Sühnen nur der Älteste, also zur 
Thronfolge bestimmte, Ludwig (der Stammler) und ein in den geistlichen Stand getretener 
Ikuder deeeelben am Leben geblieben sind. 

Bei allen innen Sohwlalnn wird num dodi Ado'a Versuch einer Gbronik dem Ken- 
beginne ein«r wiaaenaebafffichen Uniraraalbistorie eimgermasaen entaprechmd finden. 

S. Llndfnud. 

a) HvHewnfi whI Emfvrhmmm. 

Langobardiiaher Abetammnng, vermntihfieh in Pavm geboren, verlor er in früher 
Jagend um 927 den Vater, welcher, von dem Könige Hngo als Gesandter nach Constan- 

tinopel j^escndet. bereits eine widitipre Stelbmfj finpenomiiien liattc. Her Stiefvater nahm 
sich seiner so wairm an, dass der Autor in seinem füufteu Buche der ,Vei-geltung' ' ibm 
Worte der Verehrung und Uebe widmete, wahrend er früher von seinem eigenen Vater 

* Auixpudu«!!) plt iil<4) iiu'Ut nur <li-n (irfriirrti, »uDdt'ru auch — ww Haler den drohoeud^n Sclu>ltii orten gf^eo UernngarlL 
lind WilU Ul I tn>ti <i. < Sntic* .ner iiiiniw . . . «(if Tir|Hm wiri — tai DnklMikiU^ «i« ■. Bl dn aSilkMw TwwiMltMi 

DwlMkiiftaa *k »kU.-hM. Uuh. XLVI. H. 11. AM. 8 
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bemerict hatte, da» der König- Hugo denidben ,weg«ii Beincr Sitten, Ebrenhaftigkat und 
•einer Kunde der gricchisohpii IJRaidenzaprarhe zum UntHch.'ifter ernannte'. Wie Liuzo — 
um eine übliche Koseform für Liudprand zu gebraucüeu — zuerst iu einen königlichen 
Dienst trat, erfahren wir am deui Beginne seines vierten Buches; bis bicber habe er nad» 
den Angaben der wdzdigeten liimier daigeatellt; ' nun aber werde er am eigener Kunde 
, erznhkn. da er licrnnpcwarhsen durch seine melodisch* . iilleii <,Meiobalterigen Knaben über- 
legene. Stimme die Gunst des von ihm noch dankbar gefeierten KOnigs Hugo und Kunde 
von dessen thAtiger Politik gewann. So bei Hofe beaoliltftigt, dfirfte er, yoUends ah Diakon 
der Kirche vgn Flavia, seine literariseheAmebildang Tollendet haben, von welcher Heine Srhriften 

hinlüugh'cl) zenpen. Wie sein \':itiT und Stiefvater wird er als näohsten Wop zu einer hi'dieren 
Lebensstellung sich geuUgeude Kuude von griechischer ^jprache und Literatur, spcciell der 
neuem hietoriaelien, enrorben haben, der wir noch naditrchen werden. Sehr weit reichend 
ist seine Kenutuiss rOmiacher Literatur* von Plautus an. wie noch ebenfalls zu erörtern ist. 

In ilie erste bedeutende Stelhinjf trat er nacli seinem eig'enen Heriehfe ! \' .TO'i, als der 
König iiugo vor dem 2iiarkgrafen, spätem König, Berengar iL wich. Seine Eltern, 

naohweialidi andi snn Stiefvater, brachten angeblich dem neuen filr igfltig und freigebig 
(gehaltenen* Gewalthaber ,unermcs8lichc Gaben', so dass er wirklich in dessen Dienst auf- 
genommen .seiner Gelieinini.<s(' kinidiL'' und mit der (\>rrespoudenz betraut'' wurde. Als 
vollends der verdrilugte König Hugo im April i)47 HUtrb, war das Köuigthum seines Sohnes 
Lothar nur ein fonnelleB unter Berengar's Maoht; Linco's Stiefvater bemithte sieh deshalb 
in seinem und des Stiefsohnes Interesse um Berengars volle Gunst, so daS8 er auf eijjenc 
Kosten und trotz dessen Jii<ren<l Litidprand's Gesandt.schaft an den byzantinischen Hnf (948 
bis 950) Übernahm, sobald der ^lachtgeber seinen Wunsch in dieser Richtung geäussert 
hatte. Der junge Botschafter hatte rieh aber, wenn srin Berieht der Wahrheit oitsprtoht 
(VI 6). bei dem, nach Gesprilchen * ihm gewogenen, byzantinisclien Kaiser — es war der 
uns auch aus seinen gelehrten \\\Tkeu bekannte .purpurgcborcuc' Constantin — um Beren- 
gars Anerkennung beniitiit; er habe aber von diesem nur Üble Behandlung geemtet; man 
kann iweifeln, ob er den (950) zur KOnigswOrde Gelangten oder dessen Ehehllfie Willa 
in den Bflchem der Vagditnng mehr herabwtlrdigt 

b) Äufitahmt am deutodkm Hofs. 

Seine Unzufriedenheit, \nclleicht auch wirklich persitoliehe und FamiliengeAhrdung 
durch das nach seiner Rtiokkehr aus Constantinopel sum Königsnamen gehüigte I^iar 

iinil Knill;; Hugo: V 14 . ■ . m«»* vltrieu», vir (rravital« arntlni, |ilcniiii M|>i«ilia, rrgi» HitirnnM fnenl Btintin«. III tt: 

Kcx ■ Hi:i;.i . . cum pri>(ili'r iiionini |>rübiUleiu. tum |in'|it"r lni^-nji<' 'jrbauitatoiii (•iiütun'iti meiiui (lirii^ll nniiliuni 
III l'.i: Fiili aiilciTi rc« Hugo n<in nsiiiKri« «cipiiti»p <{iiaiii «mUtia« , iic rnlirniioris fortiliidini«. i-ullidilati». Di i i tiain 

(tllur '■aln-ta<'i[ii (> ri U|;i,illi)' AMI .1' r 1 1 II .i:i..lC-ir, in |iAil|'rni in Ill'i'fwitatilill?' turi..«ii^; i Tßfl i'. r l*'^: i .i'ii. . llii.lii-; rf I iiriii»» - 

|thyltk,.-)]»linM|i]f viri)(i n:m -oltim flinjit'.tr. \>Tiirii »'tiÄitt f.trtir^r hoiu^rahat; rl*ii UA vinhu- ■l.nrfl'at, mtilirnjin lamrti 
iUec<*l»ri!* «'an letlabat. 

' sicut a ^aviMiuü«, tpii <*a rrucraiit '^iii<'lil: tn-vrraiit •> vi<li*raiil. «U jrar Vu-Ici. kriitc^wrc« auf Aiiifcii^-hcin. rtondein 
auf Rr'rinchang brriilil) viris audivl pxposni: rriH* Hupmis )rraliaiii iiiii'hi roci» ilulct'clinr adqnirrham (IV 1;, K* nii^niilrni 
UnaiMtUte MDtua «»m, qqod caclcrnn <|aac lurranda sniit, ita ul qni inu-rfuerim esiillealio. Das veriiiiuleTt 4ra Aakx 
4adl nicht, (IV la) Huf»'« »iiMenhclieb« Vvrinndnncra mit MamennennnDi; an «UMani. 

* . . . Mcntorora cjiü coniciiin ae epUtolaruiti eanalUnont aigutorwn {V W). 

* Er UM woM Bmiigsr (H.) tagmi: Qnid dicam, quam fMite iMtriaai «bÜMt (LladynaQ QrmuM, f«i Im» pMiOilM» im 
aanl* «poUTlt I^allnaa. VI I- Uar batniffrad« SaU kana alter aoch and ▼iaUtidit lia m r als vwn Uadpraad*« SUaArMrr 

* AnblpadMii VI 7, t Uni 10. 
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TertahMte ibn, m einem der nftehiten Jahre m fluchten. Er empfing Otto's des Growan 

hfiniglioheu Schutz. Nur allmUlilicb gelaii^^tf er za hohen Yertraucnsilmtern desselben; er 
war im Gefolj^'f der Kaiserkrfmniij; im Fchrimr !U>2, wiinl im SoninuT '.)G3 Bischof von 
Cremona, wiederholt tieeandter zu wichtigen Verhandlungen mit l'äpsten und noch eimuai, 
wie aoglflidi m erörtern, mit dem bTxantinisehen Hofe. Er itarb sinaehen dem Sommer 
978 und dem FrUhjahre 973. hochgescliiU/,! :mch in aeiner Diöcese.' 

Der l'eliertritt zn deni dcutscheu Ilerrsi licr niaj? wolil. trotz Liudprand's anfängliclicr 
Klagen, unter beüouderen, sichernden Umständeu stattgefunden haben. Seine, übrigeuB 
mianathene, Gkaandtaoluift tob 968 naeih Constaatinopd in kaiaertiehem Auftrage Otto dea 
Groaaen, au Werbung um Theopliauo's Hand fUr Otto IL, hat doch zu eiuer nhelwollend 
eingehetiden Schildfrunir "der l?i ririiti rstattung Uber dcu bv/aiitinisclicn Hof geführt. Die 
Schilderung wird mit einem eiulcitcudea Satze erötl'nct, in welchem nach den beiden kai- 
aerfiehen Ottonen deren Gemahlin und Matter Adelheid ala ,ben1iehste and erhabenate Km- 
serin' vorechriftsmaHsig bezeichnet wird ; dann aber folg^ Aoadrtteke der Anhänglichkeit, 
Hinpebuutr und Bewunderung für alle drei mit dem Kaisemamen Geschmückten.' weldie 
doch nähere Beziehungen voraussetzen lassen. Man erinnert sich, dass Adelheid, i'rmze.-uHiu 
dea boigandiacken KOnigahaoaea, gar mancher Hilfe nidit entrathen konnte; daa gilt wthrend 
ihrer ersten Ehe mit Uogo's Sühne, dem Könige Lothar, und wilhrend der gefllhrlichen 
Zudringlichkeiten des neuen Königs Bereugar für eine zweite Ehe mit seinem Sohne Adal- 
bert, denen sie durch die Flucht entrann, bis zu ihrer sweiten VermAhlang; diese ist mit 
Otto dem Grossen geaddosaen and nienuili von Liudprand's Feder verletat worden; Tiel- 
nielir mag Addheid vom nnarem Antor irgendwie in den Zeiten ihrer Bedrlagnin fefilideit 
worden sein. 

t) Btwäkruitf nUMtig» Kumis. 

Die noch heute, trotz I^iudprancrs inaiinigfaclier Leiditfertigkeiten, erstaunliche, vielseitige 
Kunde hat ihn beftlhigt, dem Kaiser Otto I. bei dem PapHttlumie und bei dem byzantini- 
schen Hofe in wichtigen Uesandtschal'ten zu dienen. Wie »chou oben bemerkt (S. 18), 
liegen ganz impoflante Beweise vor von seiner Kenntniss gricchiadieir hiatonatdier und ro- 
mischer allgemeiner Literatur, welche in den leisten Jahrhonderten, etwa aeit don aeohatan, 
achwerlich irgend vereinigt zu tinileii nein dürfte. 

Eben mit dein ausgehenden sechsten Jahrhunderte haben wir in bedeutsamer bischöf- 
licher Stdlang jenen musterhaften Annaliaten Johannea Biolarenaia (I 8. 85 i) verlasaen, 
welcher seine jngendliche Ausbildung in Bjaanz erhalten hat ; aber mit keiner auf uns ge- 
kommenen Zeile ist uns ein Urtheil über seine griechische Kimde in »pftteren Jahren mög- 
lich. Aus dem siebenten Jahrhunderte mögen Isidorus' sogenannte Etymologien, wenn dem 
Verfeaaer ihre VoHendong gegOnnt geweaen wlre, von dem Haan aeiner Keontniaa neuerer 
byzantinischer Sprache un<l Geschichte einigen .Xufschluss gegeben haben. Wie dürftig im 
achten Jahrhunderte Beda'8 Nachri<:hten in>er , Zeitenberechnung' in Bezug auf bvzantiniHclio 
Nachrichten ausgefallen sind, haben wir früher (S. 3} erörtert. Es wurde zugleich auf 
beste Anttmtftt hervoigehobanf daaa der in der aweiten Hftlfta des neunten Jahrhnnderla 
aehräbende BibEothekar Anastaaioa in aMner Chronographie nch in Besag anf die neuere 



* Dar Twvwi^ Georg Hüinrich Pnrtx hat in <1ft Edition Undpmd'» im dritton Hand« d«r Hcriptiira« für die MoniinenU 
Orrininiae hintoriea B. Stf4 ff l Hriii'taii^irJilM' .S V bU XI) dir vrichti^rn Daten diur-« l^Ui'ni a<>r;^lli(( iiuainmen|[«(tellt. 

* Ottone» KoinanoraiD iDTieliMimot iuiperaturr» Augustos (korloaijaiinamque Adelhcideai iiii|iBratric«m •ogaitain, Lindprando* 
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grieohiflche Geschichte ,oberflftchlich an KenntDissea* und «leichtfertig b«ÜD Uebenetaea* 
env-iesen hat, nl)wohl «ein AufentliaU in CkmiUmtinopel reoht dgentlieh winaenaohaftliehen 
ForachuDgen galt. 

W«r d«r ünludt von liudpnu^'i hiitoriwben Arbeiten aneh fttr den flilobtigen Laaer 

anziehend genug, so ist die nxtivUngliche Fiiüsung dieser Sc^hriften erat im vorigen Jnbs 
zehnte nach ihren ( iniiulzdfrcn von pliilulutfisciitr Stile tefttfe.stelh worden.' Durch genaue 
Heobachtoug des latciuischc-n Textes und durch surgliiltige Vergletchung zeitgenOMiacher 
grieehieeher Fragmente in der Bibliothek von Hetx hat Lindprand^s nniverealbistoriwdie 
Beuiilhnng die weit liberwi^eude HehimU der ccliten An^clrficki- iiiul Ahsichte-n dusAclben 
wiidrr g-ewonnen. Die 'l'nuisscriptinii aus und die Fchh'rhaftifrkeit in dem (irie(hinehen. 
welche sich jetzt iu dcu Uaiidi>ci>riticu liudet, tehlt gänzlich in deu Metzer iüxcerpten uud 
kann als liudprand fremd beieiehnet werden; nur einaehie, griechiachen Wörtern bdge* 
filgte Ucbcrsetsungen mOgen auf Liudprand zurückgehen. 

Auf Grund jeuer {griechischen l'eheiliefennigen wurde in» Wesentlichen festpestfllt. 
dass der hochgebildete' Bischof Dietrich 1. von Metz, ,das Licht aller Studien', unseres 
Anton Werke Jiach Deuteohlaiid gebraoht und für ihre Abeehtift gesorgt hat^ In der That 
war dieser Bischof Dietrich L einer der vertrauten Rathgebar der beiden ersten Kaiser 
mit dem Ottonennamen ; schon an Otto'« dis Grossen Rönier/ufr«- ini .lahie !'fi2 liatte er 
theilgenommeu; dann wurde er mit der Eiulioluog Theophanu s, der zukiinttigen Gemahlin 
Otto^s n., betraut ,wohl aodi wegen leiner Kenntniei des Grieohiachen', welohea aieh wirklieh 
in seinem Metzer Rischofsit/.e bis in das elfte Jahrhundert erhalten hat IKe lange gehegte 
irrige Vorstellung, dass Liudprand selbst an der jetzt all mangelhaft erkannten Freiainger 
Absclirift bctheiligt gewesen sei, ist j^anz beseitigt. 

d) Qitelltn der hittoriirheu Ai-beitett. 

Dieser GeschichtecUreiber tritt uns nun in weit schönerer Gestalt als bisher cutgcgen. 
Nach Feststellung der Metser Funde trat dem leisten Forseher über diesen Gegenstand die 
folgende Tbataaohe euttr^en: Liudprand ,war dn viel zu klarer Kopf und viel an belesen 

und rhetorisch fftschult. als d.iMs iniin ilini zntraiun dtirftc. Ungereimtes oder UnvcrstMud- 
Uches geschrieben zu haben; eintucli grammatische Verstösse wird uiau eben annehmen 
können*.* Es sei jedooh bei einem Sohriftsteller der Ottcmenaut ein anderer, niimlieh höherer, 
MaaSBtab anzulegen als bei SO manchem Zeitgenossen Kari'a des Grossen, (ült dies unseres 
Auturs Werken überhaupt, so bietet !^\vh «jlcieh im ersten Mucbe ibr .Vergeltung' eine 
Krzählungsreihe' aus Constantiuopel, welche auf literarischer Kunde oder mündlicher Ueber- 
liefemng beruht und diennal der Wahrheit giinzlich entspreobend anfgeseichnet srin mag. 
Ks ist «lie oft er/.iililte. niichtlicbe l'tilizei^eseliielite von dem guten oder weisen Kaiser 
Leo VI. aus di r uiakeiloni.solitii I )y n.ixtie. deiu Viiter iles — nach Liudprand' weil dunli 
den ersteu Coustautinus erl)aHten und ftlr des Thronfolgers Geburt bestimmtcu Porphyr- 

* 1^. KShWr U> Ibva], fi»''>\tii.-i / u 1< vtkritik Liadpfand'l von ( r. niKna- (Nriim Archiv H<ir (imamnitjuiiipiih« iler QaallMI* 
■ciiriften dMrtMhtr 0«lchichtr du Mittclaltcn. VIII. HuDllovor IstUi, M. 4» bu )<M> 7H hU M>: M ff.: .'•0 iiml äl ; 7«. 

* Uilt dl* Uar Owagte dan betrefleiMlni HawUcliriftcn Oberhaupt, n doch besonders dem Kn'isnivrr fmln mit U'inrr ^iil' 
«iBOMil ««ifaaiemmeoan Corrcetur', jifUtt nur BrUlnuf batfaflll(teB AubeichBoiieeD', .fabcb geteMuea Warten, meiit bei 
AUannsfM', alit««beii roa drn .iiiifaliwaMii Wartatt*. (KSklar.) 

* *iilifn4a<i I II ntt KtUaf** Bffclini^H vut dar TtNialgtaB ArkaM ««b MaaUhar mtd Mailar Sbar diaM OagasHand 
(L a S) vas I • «■ nrf «. |«S bt* m. 

* AatarolMla t f, DI Sl. 
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ptlaBte genannten — Porphyrogenitos Conatentmua V. Von dem roiBstmiiiflohen Wächter 
wird der Kaiser in Haft genommen und in den Pulast geleitet; der Wiichter aber luu, da 
der Gebieter zweifellos erkannt wird, Todesstrafe zu besorgen, so dass die <lritte der drei 
Parzen deu Lebensfaden, welchen die beiden Anderen spinneD, zu zerreisseu bereit i«t, 
wenn der Kaieer ee befiehlt Dae iel ein edites, gut gefiustea, bysantiniwdiee Tniditiona- 
stUok, «reldiee eine der gnten S^ten mueree italienieehen Qeaohiehliohreibere erkennen 

Dem literarischen Wissen für diese Zeit fremd genug ist eine lieibe vou Excerpten, 
meiet aue sätgenOeneelien grieehiaoliak Quellen, wekhe befnedigend wiedergegeben aind. 
Znm Theile um»8tea ttoh freflioli aus spateren Schriftstellern, wie Kedreno» huh der Mitte 
de« elften Jahrhunderts und vollends der mit dem Jalire 1118 in feierlich wunderlichem 
Schlüsse endende Zonaras' wieder gewunncn werden, um ihre N'erweuduug zweilellus fest- 
soatellen. Den Zeitgenoeaen lelhet mag vielleicht in dem «Vergeltangabnche* (III 41) die 
Benutzuufif vou ScholiiiHten zu Homer und Lykophron noch mein- aufpefaillen nein; Lukianos' 
,TrHimie' sind freiUch nicht nur in dem HauptwerkCi aouderii auch in der Geeohichte Otto 
des Grossen zur Yerweuduug gelaugt 

In einw förderlichen nnd inhahrddiMi Dariegmig ttbw die meiaieii« in Lindprand'a 
Sehriften benutzten «jrienhischen Geschichtflchriiliir es felden Leo Gmniinaticus und 
Oenenna — iat Georgios Monachoe ao die erste £>telle unter deu BjMUltinern dieser Zeit 
gerückt Ea wird sngleieh nnter Anderem daigethan, daaa TheophaneiT Fortaetier nur un- 
vollkommen nnd porteüach den Berichten wie deu Begebenheiten folgt.' 

AiiB niniisilier Uteintur ddrfte wohl das vollstttndigste Hild von Lindprand's litera- 
rischer Keuntuiss uunmehr' vorliegen. Die Bekanntschaft mit römischer Poesie reicht 
sweifiBUoB au Flantna* Aainaria und Trtnummna, dann ana Terena' Andria, Eunuehue und 
lleautontimoramenaa; von Ver^il sind die Aeueia und die Geor^^iea liiuifiu-, doch auch die 
Kclogen verwerthet, ebenso Ovi<? s Motumurphosen; von TToraz nelieinen besonders die Epi- 
steln zu lebendiger Kunde gekonmieu zu sein. Auch I'eraiu«' nicht so leicht zu fassende iSatiren 
aind lindprand allem Anaehnne nach ^gegenwärtig (leweaeo. Bei seiner Neigung zu bedenk- 
licher Nachrede fUlt neben der Kunde vunMurtial seine gelegentliche Benutzung Juvenal's nioht 
auf; als letzte verwerflief er Hoetius und MartianuttCapella fllr die Mannigfaltigkeit der Metren. 

Wie weit l'rudentius' Hymne vom Hahnensang zu Liudprand'a poetischer Kunde gehört, 
hftugt von der EntMheiduiig Uber acht Lieder ab, welche in deaaen Bnoke der iVetgeltong* 
nach meiner Ansicht mit Recht, als fremdea Chit beadohnet worden aind^* von anderen 
S«ten aber als deaaen echtea Kigenthum angaaden werden. 



■ In Kollier'« AufaeichaaafMi (ß. 7^ feUt dw «MI Mmbb Jikob HiDir nlt IbuAi bilMta, wmi Mch n fßaMg b»- 

iirtht'iUc, Zonjir«. 

• In den iinttfr mrinor Anrrpiing »ngr«t(-lllrn ,l."ntcninchimgrii zur mittirrn Ocsclii*'litr' habe» als er»ti* Forschung (1 1871) 
X«rl DtadUker nnil JohauB Jakob UOUar vofgwUgtt JLMftuti vm Crtiaaiia und aalaa <)bcU«o*. Der L«tstgcouul«, 
wiinliir Ae bstraffmde Hanptutanndiiuy in rfiwi Bmum (B. MB Ui MQ bafejodalte, «neb n 4«- BrUlranf d«r Ab- 
wriaha^n' tai «riMUiikw 0«Mlii^ & 4SUi«mlMM«Ue «Mlfw intfatil ImUi, M ItÜMr VMMMg «b Pto- 
tarn 4tr altraOMthUM» ra 4«r HfidMr OvhwiMB hii«Mdridtom wgkmti INtalBlNr «ui io tUMmmiamat gUtafc- 
li«h «Irfct 

■ Kahhr & BS bta TB. Dia iMUUMiMtaltaaf M Dfl^lInMtBllH', bMQo4ni8.«t t, M mt la iiiahf. 

* Madlikcr «ad MfllUr, a. a. 0. 8. »9 bii 136 mit nUbarra kmUknmgm «M mnagr Haai M JOtgfmlbtmmkUtßm Ibtr 
Lindpraad vmi Crrnon»' in i1«r (Sybrl'adipn) Hiatoriachea ZallHlbfUt XXTII (ISTS), 8. SM ita< BST. P e rtriU i U oblK> 

Kenntnla» dieMr ,Oi'Ki'iiti> riiirktiiiiri ii' aucli v'ni Knhler S. 't> f. Oieaer hat frvilich unU>r Anderem S 70 mit fferechtcr U«nn|^- 
Ibnang den Naehweia vuu Liud|>ratid'a Bcautaung der Brivfc Üi«ero'a ad familUre* gwfntirt, hat «ucb S. TS FhlogoD'a Ver- 
wartbaof arwIaHn. 
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Dieser rewb«» lateiniflolieii Leee poelaiioher Art iKHt meh nodi 0U16 pvoMmooe bMtaOf 

freilich nur aus einigeu Autoreu. Sicher aind zuiiilchst Sueton^s Biugraphien uud cioero- 
niauisciie Sthrifteii bomitzt, wie denn ncm'rlioli ilir- Vcrworfhinifr von Cicero's liricfen an 
Uekauute lestgestcllt worden ist; die i'usuulauen, Lucliiis, die ciitiliuariachcu lii-dcu u. dgL 
und ohnebin Iliifat bemerkt worden. Nunmehr iit ja auch die BenOtraof der Mirabifien 
von Phle<xim aus Tralles, dem Freigelasst-neu Hadrian'«, erwiesen. Bibelcitate wie etwa in 
dem Ueaaadtacliaftisberichte (Cap. 52) aus dem Matthäus-Evangelium (23, 27) tiiud selten. 

4) V4rlUätiu»$ n» Biidtof Btemmud. 

Hier ist der Einwirkunfr eines Bischofs Iteeeuuiud von P'lvira zu fredcnken. der als 
Gesandter des omaijadischen Khalifen in Spanien an dem Hofe des Ki'>ni<r« Ottu des Grosaen 
weilte. Da empfing, wahrend der Herrscher zu Frankfurt im Jahre 956 residierte, Luidprand 
von dem fremden Bischöfe dringende Mahnung, die Geschichte der enropKiechen Kaiser 
imd KünifTC zu schreiben, sn wi it eben seine [M r^J-nliche Ansoiiauuii;,'- reiche.' Der eiuerii 
muhamedaDiscbcQ Fünften dicaeude Bischof und der mit italienischem uud byzantinischem 
Hofleben Tertninte hochgebildete Diakon ans Pavia konnten ohnehin aus ihrer eigenen 
Lebenszeit gar ^ianclieH vuu eurupuischen Höfen berichten. lindpraod hatte aber die filr 
historische Darntt lhiiiuf liosMuderH f,n eijriiete Beirabung, welche Recenmud zu jener MHbnunp- 
veranlasst haben mag. i'^st nach zwei Jahren' konnte er dem iberischen Bischöfe, als 
dnigermanen oongenialem fVeunde, tSnea ersten Theil des neuen Werkes senden, weldier 
in drei Bücher abgetheilt ist Das erste Bueh leitet er bald mit der Absicht ein, zu erweisen, 
dass die Tugendhaften Christi Güte, die Felilbaren seine Strafe zu gewärtigen haben. 

Er wählt ein Beispiel aus dem letzten Jahrzehute de^ vorigen, des neunten, Jahr- 
hunderts. Die Strafe der blutigen Entsweiungen in der doch christlichen ProTenoe wird 
von spanischen Saraceuen durch E^berung Frainet^s und seiner Umgegead gebracht, aus- 
drileklieli also, wie am Aufangc fl 1) bestimmt war. eine Aetion immerhin eitrener An- 
schauung aus dem Wirken von , Kaisern und Königen' ganz Eurupa's; auf das, doch nur 
aafkagHoh (IV 4), siegreiohe firsohrinen dieser, and gleichseitig afrikanisoher, Saraeenen in 
Italien kommt Luidprand im folgenden Buche (II 48 f.) bei Oclegenheit der Ungamein- 
bröche. So ist nun der erste uns in diesem Geschichtswerkt Ii efregncndc Herr.sehcrname 
der ,des Königs AbderrahamemS des Gebieters in Spanien und A ultrjiggebers des Biscliofs 
Becennmdf weteher fiber die Besetsong Fraineli's »besser untenicbtet ist*. Dieser muhame- 
daniKche GMiieter desselben wurd fortan nicht mehr erwfthnt, auch nidit nach seiner Ab- 
kunft. 

/) EtfrtpUiielu ZmtgnekidaM. 

Indem Lindprand zu dem seitgenMrisdien bysantiiuschen Kaiser Leo VI. dem Philo- 
sophen ttbergeht (I 51. lirin^'t er, mit der erklilrten Absiebt, .«ie Alle zu .schildern, eine 
Ueberncht diesem Kaiscrthume im Norden uud Westen benachbarter Reiche. sind die 
Bulgaren und die Ungarn, welche, ,Ton dem heiligsten und unbenegbarsten Könige Gtto' 
nun SehwMgea ihrer m^ldheit gebracht, «uns früher unbekannt', ^ Klausen nach Suden 

' . . . latlH annpaa laqpMiMnm t«|imqM teta, limt if, qoi mm •■Uta inUw, itt lUtvM «wlni fMcw MmpM»- 

• Antofdtti« I I MMido iagsaU parvttita — . I 1 !■ Ui (p^fintm . . . bnpanlonni . . . kiditn) ... dt 4«mlii{ aortri 
Um Ctarirti, dorn imte viiMtat, boiitM neMMite, tn ai ^iäi ikVfDiriit, uMUa ab «adan eomrtio tn^moraada. — 
IS... Iimt lalara niaiaa laat, iama mUw atka. — IS... Boauaaa tadit aouMi ot «nhraiaalu papi halMbator. 
Bad Miiiia, qaU aab «m ^aa^a hanu ■aitnn lU, pnwt braviaa ftmamu, aayliaaaiw. 
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und Werten' BbgeiohloMen lind. Dazu geboren ferner die dem ,n)ttchtigaten' Könige Amnlf 

gehorchenden Völker mit de« IflhrerfllrAtcn .Ccntchald' .mftnnliclu'm Widentaade'. E» folgt 
lif-r Kampf <ler Kaiser Rcrcnpnr und Wiilo in Italii-n. endlich dlv H'-irierunp wesentlich 
geistiichen Gelialte« dea allgemein al« Papst anerkannten liischuts i^uruiosus von Purto. 
lieber die wirklichen Naehbiuren des Kaiiein Ton ,Oonrtantinopel' gibt er (1 11) ftlr Norden 
— hier mit den Ungarn beginnend — pfanz gute Auskunft, nicht zum Beuten o^eordnet anch 
t'flr Osten und Süden, dieRmal ohne KrwUlinun^'- des Westens; die Lücke kann aber auch 
eine absichtliche sein. In bestinunter Abuicht hat er die beiden ersten BUcher verlaust. Er 
will die ihm wiohtig oder anndiend idiunenden oder durch mttndlidie, anch einige ■dirifit' 
liehe Tradition ilmi bdcamit gewordmem That»achen sor Belehrung, beeooders aber rar 
Krheitemng des Ijosers vorleben; er schreibt durtdiatis ^lei<'liirilti<j- frejren genaue Zeit- 
angaben. Als AbHchluüä deä ersten Buches bringt er zuailchst des Königs Arnult Tod aus 
dem Ende von 899, dann, seinem italieniedien Interene entsprechend, KQnig Lambert*« von 
Norditalien Ableben in dem vorhergehenden .Jaliro. So endet "las zweite Bneh mit dem Tode 
oder der Ermordung de» hier viel belobten K<inigs Berengar I. Die Begebenheiten, von 
den EreigniMen in DeuteohUuid nach des Kuuigs Arnulf Tode beginnend, werden ganz 
wohlgeordnet in Bezog anf DentiohlHid, Italien« Borgnnd, Ungarn nach den lllr das erate 
Buch angewendeten Mitteln und Grundsätzen durchgeführt. 

Ganz anders gestaltet «ch Absiebt und Emptindung des Autors im dritten Buche. 
Freilidi hat man mit Beoht immer bemerkt, dass dieses dritte mit den zwei anderen an 
den Bischof Reoemnnd gesendet wurde oder doch werden sollte. Liudprand schreibt hier 
wahrend eines sonst beabsichtigten, unbekannten Unternehmens an die griecliisclic Küste 
oder von derselben nach Italien. Er selbst berichtet (III, 1), das , Werkchen' während 
seiner ,Gefiuigenaohaft oder WandersoKaft' verfasst m haben, znerrt in Frankfurt, dann 
,ailf der biael ^ucos*, sUdlieli von Korfu an der Kirnte von Epirus. Da entschuldigt oder 
erklart er vor dem spanischen Biscliote den neuen Titel »eines Geaaninitb>iclics ,Vcrgeltnug', 
griechisch: lAntapodosis', er gedenkt dabei auch, wie schon (S. 17) bemerkt, seiner Wohl- 
thfttar, aber vornehmlich der ihm, ednem Hause, seiner ,Verwandtaohafl und FWmiKe* von 
Berengar n. und dessen Qatian Willa angethanen Gefilhrdungen, Schädigungen und Krän- 
kungen. Nur in lange gehegten Empfindungen erlittenen Unrechtes konute Liuilprand 
sich hinreissen lassen, seine verständigen und zum Theile genialen Darstellungen mit so 
wid^^en Aosbrilohen ftlr den Leser gaas gleicbgiltiger ErUtterang su entstellen. 

Thatsaohlich hat er doch im folgenden Buche (IV, 7) das ihm so verhassto Buur 
erwnhnt, und zwar bei ( Jelegenlicit ilirer Vei tnilMung. Es stimmt Hulche Env.ihnung ganz 
wohl mit der an Uccenuind gerichteten, neuen Aufangserklämng (IV, 1), dass er das bisher 
Oeschilderte ,voa den angeaehensten ÜRanem geh(Mhabe, welche dieaea feststellten';* was 
von hier an zu erzUhlen sei, werde er als Augenzeuge auseinan<lersetzen. Zu solcher Zeit 
sei er in Iiiuliinglicli vorgertlcktem Alter gewesen (um 930 n. Chr.) dass er, wie fS. 18) 
erwähnt, den gieichaltcrigen Knaben im Gesänge Überlegen, seiner Stimme wegen in des 
KOniga Hugo HoSüenst gelangte. Da hllt er sich frnlich berechtigt, die Gemahlin Beren- 
gar'« II. durch eine anstt^ssige Krzflldung (IV, 9) hembznwflrdigen ; im Uebrigen bringt 
dieses Buch vomeimilich Ruhmesthatcu Otto's des Grossen, seines Vaters, des Königs 

* . . . aicnl ■ gravimimii, qni «a «nuinuit, vira aiuiivi . . . Om bamtichrifllich« crerorant wirf iloch rinc tu arge ITrlH>r> 
treibiiBg, d« in d«n drei ersten BOBhera ao Vie]«a voriionmt, waa diaae QewKbnmXanrr keineiwefi .erblickt' oder ,ge. 
Mhmi* hitt«. Ich wtadMMik wm & 18« Amm, I, muiimMIg tnrikait liL 
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Hsinridi I., dun Beines Brnden Heinrich EmpOrnng and Rene. In den beiden fol- 
genden Uüchern hat der Autor Berengars II. Kflnipl'e und Ungdrechtigkniten oft g<enag 
erwUhnt. iiiioh mit Willa's Thiiten. Im Ittzteu auf uns t;<'ki>nmicneu Buclie der (Vergeltung' 
«ühilt er da« uuumehrige Köaigspaar gleichsaiu liaudgreitlich wegen Ueiz und Schaden; 
filr dei ak Qeiandter niieh Griechenland nnd sarUck gekommeoen Enfthlera Anvtrengangen 
laien keine Ehren und niclrt ainnial die Auslagen vens'-üligt worden. 

Mit Erstaunen liest nmn in der aaehkiuidigen Einleitung, enthaltend die drei ersten 
Kapitel der sugenannteu , Geschichte Otto's' vou 963 bis 964, liier plützlich abbrechend, 
bei Berengar'fl II. Bedrängung des Papetee, Otto's rascher Entfonrang des Unrahcitifteie^ 
ilicHclbcn Au.s<lr(lck(' von wilder Wuth des nun unsehildlichen FftrstCO, irdchc in den letltsn 
UUcliem der ,Vergeltung^ uns uhneliiu geläufig gewurden sind. 

AUe diese vom dritten Buche an fortgeheadeu Klagen sind fOr nns nnverat&ndlioh, d* 
nna Auffiusnngm nnd Grttnde Barengar's nnd seiner Ghemahlin fehlen. Wenn HirotiTidi*s 

Dichtung, die vor dos Kaisers Otto's II, T'tiLrliicksscliln'lit in Untr-ritalii-n fjfpschrie- 
bcnc Chronik von Salerno, und nach einem Jahrhundert Aruulf von Mailand die«e« sweitcn 
Bereugar Uegieruug als eine tyrannische beseiohnen,* so hfttte das niemals als StOtae ftlr 
lindprand's Klage angewendet werden sollen. 

Für die , Vfrjri'ltnnf^' au dem ihm vr-rliassfcn Kimigspaare niag Liudpraud sirb [j-riifi^»-pnd 
auf sein GedAchtniss gestützt haben. sind aber die manniglachen Schriften in lateinischer 
nnd griechischer Sprache, deren er rieh bediente, wie wir firtlher (S. 18) gesehen haben, 
nnd nicht wenige controlierbare Nariiricliteii in seinem «ogcnanutcn A'ergeltuugswerke'. 
Diese (^>ii<^]Un lassen doch die Möglichkoit der Henutzuu<r einer Hibliotluk, vielleielit des 
Autur» uelbst vermutheu. Ea gilt das zunächst sowohl bei dem ersten und wahracheiulich 
dem sweiten in Franlcfurt, als anch bä dem dritten anf P!axo« TertMsten Bnohe. Der Ab- 
£u8ungsort der Ix i len l^atMk Bttcher Ist nicht genannt; das fflnftc hat überhaupt kein Vorwort 
und das des sechsten lasst nur ericMincn. das» der Verfasser, der sieh einem Tragöden ver- 
gleicht, unsicher in und uuzufrieden mit seiner Position ist, das Histhum Cremona also noch 
nicht bekleidet Nftohst den Invectiven gegen seine vornehme ehemalige Herraehaft enthilt 
freilicli das 8(< liste Buch nur griechisehe, vielleicht seinem Tagebuche entstammendt Na< lirichten. 

Ueber die Streitfrage, ob Liiidpran<i tlie sogenannte ,( !eseliirhte Otfo's' und die Schil- 
derung der im Auftrage dieses Kaisers im Jahre 96ii unternouuueuen .Gesandtscbafi* seinem, 
obwoÜ gross angelegtem, Werke einzigen wollte, habe ich mich in xwei anderen Schriften 
getassert* Ich kann aach jetst nnr bemeiken, data ich des Autors nniveraalhistorisobc 



' Vcri l.iM ftt5fi A<I»'lI»t:i'N !.^id im«! Khicht l>i« zn Otto"» Kr*<-hrini*n iiml Eh*; Frit'.lciiiS.-iliiJifung tur il<^rfn|iJir (V(»rt 

70tf i t. d.i?- «.utt frul-i rrr hitltTCr HiTfUcliali |Mi|iuluiii r«(fr.ret cl«m('nlius ipi^tiiti, deiu » r -hHih li.vld f^raviora Juj^a (V'cm 715 1 
mferli'gt Dtt.i I- «ird l.i trdbt (Vor? 7'i3; «n|K>r jMiiiuli dainniii . nuKpramii. tJU« n-nch Hf-rcngar'» Ikwältigung (Ven 
1403) niiüil in cailium nnxora <'nni ronju^«^ Wilta tipronpar. .Vllr» i5t bri drr glrirhu*itifrrn ßixwitli ganx br-^riflich UDd 
■aiclui]di((liaH, Bciiptoroa IV äS4): Hroüuiiithae carnifii d« goti* Ottonia primi imperatorii. dmmiaoo SalernitMiaai 
(SB. III MS «ad S6S, Ca|>. 169): die Chronik «rar 980 oder 981 beendet, vor Otto'a U. Nioderl^ in Sldltalioii and in 
BrftbtalMtl flbr Otlo'k L de* Onhcb deiilieh4taUidiM Kalanthwo} «Im lltnagarjoam nolta MarMi« tifß fOfaim dU nb- 
jMtost . . . «M «radnat, wnmf Li^ataiA Ronniq«« Ottml mgl atlMnutt, fnaMaH «nlftt «l ngwu» ItaHM rab 
m Mämm oMmmI. AimU Ctaito «cMi yto w i nwim liadtalaMHlsm (ßB. Vm, f^twmä Cwf. t, 8. S)b Dar Yitt tm u IM 
■Mb I S Vmdiel «tsM Bmdm ta ErdtEMhali Amoirt tm Ifailni, icliriab Mb OiMbkUwuit Hdtasd vldM 
InUgcB flr dai eUka Jakthaadart bis 1077 prarmi«« btavl tmvm p«M *. SU gaitaro» oamtioa* (aa Batteaaa). Oda- 
rant aatom ernnpaMetic rrgaa Bercncariam iirnjitctr alaitan aaaria laaMiao^ qoaa WUla Haabatar, «t laam as paita 
»aavitiain. Da« int ahnp tW-lan^ und viidleicbt auch aai Lindpraad getehOpft. 

■ ,Ue««nb«nierkui>gen in Liudpraiul von Cremona* (i. oben S. Sl) 8- SM f. and ,V«rwart? (aa dwa dort nw-'k gaaaaDlaM 
Waika JLivdpraBd «aa CraalaBa^ Tan DlndUkar «ad HOIlcr) & Vni. 
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AbsSdit bm Tennadietor EmfUgiing jener budeo Udneren Schriften in das gt^üuem Werk 

über die ganze Zeit^e^^chidite minder stark betont gewdnscht hiUte. Eh bestimmte mioh 
7U (Hej<er AuffasHuii}! die 'riiatsaclic, das« der iTinntcrt' .SchrittHteller ein Jlann von vor- 
lierrschend praktischer Geiisteiuriclitutig gewüseu i»t, welcher trotz seiner Beschäftigung mit 
Aagoatinai nnd Hieronymas die Natnr des nniTemdlnetoriRehen G^bietee kaum xn wttr^ 
digen gemmt hat; aber er darf iint< r rü<- ersten Diplomaten geziihlt werden, u< idie fltr 
das <;( tii( iiisanie Ix-ben der europäiaclien Vülker warmes VerstUnduisH zeigen. Von difseni 
GesithUpunkte ist auch die Vermuthuug berechtigt, daüs er vielleicht die beideu uuü erhal- 
tenen kleinen SofarifWn ^ in die apttteiren, ungeenhriebenen oder doch nicht auf one gekommenen 
Theile den s< > iinp;utsend .Vergeltung* genannten Weikea eoropBiaeher Zei%eachidite iigendwie 
einsufQgen beabsichtigte.* 

g) Eigntort dtr dru Wtfkt. 

Yen itark auageprftgtem national-italieniBohem Sinne, gibt er demaelben mannigfiMshen 

Aosdrack unter dem Schirme und als Werkzeug des erstehenden, und nach damaliger 
menRchlioher Voninssidit fiir lange Zeit erstandenen, deutschen Kaiserthiinis. Ueber dio 
, Absichten de» Auturs' ist eine so eingehende Behandlung vorgelegt worden, zugleich über 
den ,Einftua «einer persOnliehen ESgenaohaiften* und eeine ,QneIlenbenatning*/ daaa ee 
genügt, die Haupt nioniente zu erwähnen. Es werden «ich liiebei einzelne Uebereinstim- 
mangen mit Diodors i\rbeitaweiBc ergeben, aber noch viel mehr Abweiohoogeu, ganz abge- 
sehen von der weiten Verschiedenheit Beider nach Abkunft und Lebeneetellung; immerhin 
wird dem Leaer vieUeicht mancher Anftchlnaa in der aueAlhriichea ArbntiMhildemng dee 
siciliachen Historiken in dem ,die Univenalhiitorie im Alterthame* vm&Hendäi Bande 
erwünscht sein.' 

Zunächst ergibt sich auch bei Liudprand der aohon bei Diodor so echldlich gewordene 
IWeb der Unteihaltniig des Lesers mit den (Jeitaltungen der Phantasie und bei Beiden 
eine gar i-nipfindliehc Natur, welche Tlicopoitijms nadi alliT kviiinflieii Rp^'d auf das Aeus- 
aerste gegeiaselt haben würde. Sicher ist ja, das« solche Eigenschalteu fast selbstverständlich 
SU xahlreiehen Ungennuigkciten und oft willkftrKeher Quellenbenntsung ftlhren. Die mannig^ 
fache Knndf r/iniisohcr Quellenschriften, wie sie unserem Autor zur Verfdgnng stand« flbei^ 
traf bei Weitem Diodor s rilniisdie Kenntnis^, («elbst wenn in den beiden, nur in Trllmnieru 
auf uns gekommenen letzten Decadeu mehr Lateinisches gut enthalten war, als man an- 
nehmen kann. Nur in oft spielt Lnidprand mit den ihm angekommenen mttadliohen 
Naahriöbten und Tollends seinHr «genen Saddnmde, die doch auch gelegentlich recht 

• Il.Vüillikprl ,Bi-iiicfkuu4(rQ' S. 'il! bi» 47 Ix'tontu iraiii eDtii|>rfrch<>nil, «lux» dir li-gati« Ar» .Ijilirf.i '.ll>* wciiiit vm. i:. m ai-ili.lrn 
Bni'hr <lrr Aiitji|Hnlii>i<i «ich untorM-hriil«', nn<t <tit<« dir hUtnri« OltoniH tri dfm Foii^riinfri' drs Worko« |;iini |>«jwcud lülttr 
fiuprföi^ wrnlcn knnnrfi. 

• Dil Frat:'- lucli im Mhfnn »der «pKU-rrn OnUlling der hiatoria Otloni« hat iUnkr (Wrlltr^i-hiililc VIII 8&0 f.) nocb 
iii'-tininitt r urftül, ab in aniierein Buche voniehli( (cadivhni M; Rank« TeranlhiH mrf,ra der UrlK'ri'instlnimun^ mit dna 
FortoctMT RifiMni ita «Seialki^ Liwlpraad an%tlrspBW Bandniwaih«» ut «Ii« dantMlMo Kachef«. Im. wbum andcni 
Ei«AbI«m fcbnff*« v.OHcMbd te Im JBWInH«Bgw 4« Mtatei Hr mtn. O i mMA HI Imw i I w k ' (IH i gts« « !« * « « 

n Ui TQt dl« Blinririnuv OMo'a L ntf dm plfiOMMn 8HU M toi Wmtmkm B^iiMX Uoipna^ Bnaüat tcm 
Bm«! tedm ml 1« Ubv pnUiMlb wigm. m vids OtbintiliMMMim» toi tla ftaw f d Mwn i QmH« ia ,toi a» 
ettrildiM SaatoMtaa te ^rotl« moi Jml M4' Mm mH«. Brfl« AwMhraiwn krt^ «hM «lia* IM«uvU>» 

»TChnt«!! KvAage tod TlmlHiHMft UBiWilnui« in JfilMaMa* — auMfailkh«. «h obm giwtiliin M, ia A sli Mne 

(felfift (1894, -S. SI?), 

• «. < O Dünillikrr 21U Ua Ma 

« Er>. hif ii, ii 1895 .Si)<>cl.>11 Itt .der Churakter <lea Werk«' Diwiur « ». l»l bi« IM gtwliililcrt, wo Avk maaeb« BortUmiag 
mit Liad|>riind ergibt Tliix>)>onip<M' Art bamlim Sb W. 
Oatockriftn dar tkit..Utl. Cl. XLTL N. U. AU. . 4 
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bedeutenden Inhaltee iei und den Leeer in Entaanen aetet Die freie Erfndmi; der Unwelir- 

haftigkoit ist \hm wie I^indnr iiirfTfiids nachzuweisen ; wnlil aber trifft aiirli ihn dt r Vorwurf 
gar mancher Uc-bertreibung neben Zutbateu mehr formeller, aystcmatiBcher Art. Dagegen 
wird uns eine ganze Reihe von Reden und Geaprftchra mit geringem traditionellen Hintergrtmde 
geboten, niebt selten aneh bei guter Gelepeuheit aus des Auton Pbantaai^espinnsten. 

So s(■ln^■ieri<r nun aiiclt unter s.ildien riiisfiiiidcd — nt't j^einig ebenfalls bei Diodor — 
die wirklichen Hergänge und die authentischen liuobaehtungeu des Autors aus allem Sagen- 
haften und allen gemieohten Daretellungen au gewinnen nnd, lo liegen doch andereetta 
bestbezeugte Nachrichten liudprand's aus dem Jahre 949 vor. Ausdrücklich null (ibrigena 
hier bemerkt sein, ilasn er solche .Aufzeichnungen geschrieben haben wird, lange elie er 
äiichtig war und auf den Einfall einer Ueseichnnng .Vergeltung' für die Auffinge eines 
grosseren Werkes gerieth. So findet sich aas diesem Jahre der italienischen Gesaadtaebaft 
des Autors nach Constautiuopel eine wörtliche, wenn auch einmal irrige , Uebertraguag 
■einer Worte in des damaligen Kaisirn Hc;;ierini|.'smitfr\v(isuug für seinen Üohn.' 

Nicht wenige Ausführungen in des Autors ÜUcheru zeugen von Uakenutniss bei nahe- 
liegenden Ereignimen, ao über die Anlmnft der Saracenen in Unteritalien und db muDOg- 
liehe Chronologie der Ungamkifanpfe. Auch musa man in den Reden mit ihren stehenden 
Formeln auf echte Information verzichten. Nicht besser steht es »nit ili ii ( )rtsbestimninngeii 
und den meist tlUchtig, wie nach Vermuthuugeu autgczeichueteu politisch-diplumaUsuhen Be- 
liebten. FOr einen ao vielseitig gebildeten und den unteren Krdaen der Oeisdicbkeit eher 
■bgeneigteD Diplomaten ist es auffilllig. wie reichlich er Vorstellungen und Ucberliefe- 
runpen von Clerikem wiedergiebt. Und »loch bewahrt er innerlialb siiner Xntionalitiit 
seine festen Grenzen, wie mau da» au seinen Ciehttssigkciten gegen Burgunder und au 
inner stolien Haltung gegenüber den Griechen beobachlien kann. Seine relig^Ba-moraliaeheii 
Belehrungen muss man nicht ernst nehmen, vollends wenn er sie in dent«chcn Begeben- 
heiten und gar dem Einzigen gegenüber verwendet, bei welchem er Stütze. Anerkennung, 
Bischofstellung, das volle Glück des Hofes allmählich gewinnt: KOnig und Kaiser Otto dem 
OroMwm. Kdnen Schatten wagt er «nf ihn, auf deasen Angebiii%e nnd den Kreis leiaer 

Freunde fallen zu lassen oder zu dulden ; nicht am wenigsten sf-hilt er von iIIcmoh (lesicht«- 
punkte auf Alles, was dem deutsdieu Gesanuutherru im Wege ist. iSu hat er in Ottos schein- 
barem Inleresae noeh in aeinem Geeandtaehaftsberiebte (Gap. 44) von 968 nnd 969 den byzan- 
tiniaehen Kaiser Nikepboros einen argen Ruf zu bereiten gesucht.' 

Bei allen sr-iuen ScliwRchen und I Leidenschaften bleibt Ijindprand rlix-h einer der viel- 
seitigsten Kenner seiner europAischeu Zeitgeschichte und in manchem Theilc seiner Schriften 
«in ttbemoa aaaiebender ErrtUer. 

i. Ott« Ton Freising. 

a) Skümitg m dtr ünivmiUlutlitri». 

Faat iwei Jabriinnderte trennen lindpvand von dea Siteneiduieben ,froninien' Maik- 
gxaien Leopold dea Dritten Sohne Otto, welcher auch dem italieniadien Vorglager gdstig 

' Liaiii>ran< II dritter Satt. l>oi CmiluliMM Fwpiqmgraitiiii dr winiDÜtrsDiiM iniix-rl» ((«1. BonnnuU) cap. 98^ 111^ 
IIa. S. Aack Am M wn Dtadlikar 8. §i «S^pfttlt» oUI in ricliti(«a BrobicliHlin^ imm aoim Lin^üand uMtMuA (f. 
UMwM KacMdrtOT mm UOkm vmi Bw|«Mi Mi to KMimn lahiMI« BiA UUm. Dm ««h« im «mm ähmim 
B«MAt«|«htaaf DMIlInr&MM4T, HUT«. Dt» lifcUw^ te UmtUbuipm to fMUmkm OmMda» mtIi 
tlMT PaiMqodl« 8. 1«S kto IM^ aadi ISS Mi lie. 

• MwUnivr e. 48, 1«4 U* StS. 



Dlgitlzed by Google 



Dn UnvmiAuimoRiB m MmmuMnm. II. 



87 



m 

und ntdioh w«it flberlef^ i«t. Vergleiolien iHast er sich ah Foracher irad Danteller doeb 

nHch meiner Auffassung; nur mit den griiwiten UniverftalliiHtorikein aller Zeiten, im griecbiach- 
römiHchen Alterthume mit Tliuk\<liJeH und Tiicitus. Uns aber liefet es nahe, seine Arbeits- 
weise au der Kauke'i» zu mesaeu, weiciier bis zu »eiucm Ablebeu (188(>) durch zweiund- 
wdiiig Jahre auf den maimigfoltigsten hutoriaohen Gebieten der Ißt- and Nachwelt räche 
Belebmog bat sa Theil werden laaien. 

b) jMgind und flfttdian. 

Otto'e hutorieobe Arbeiten beginnen in, oder kun vor, dem Jahre 1148* und enden 

mit seinem vorzeitigen Tode am 18. September 1158. FrühesteuB im Jahre 1111 geboren, 
hat er höchsten» das .siebenuudvierzigste Lebensjahr erreicht, vielleieht nooh weniger, 
mit einer, wie ea schciut, frdh erachUttcrtcn Geäuudheit.' 

Sobon im Jahre 1138 nnteneicbnet er mit drei Ulteren Brüdern eine Schenkmigaaete 
des Vaters an ein Paasauer Kloster; im Mttrz 1133 gewillirf der Vater ihm als rJcistlitdieu 
einige Ministerialen für das Bumberger Uisthum, nachdem ihm die erledigte and vorläufig 
durch einen Vicar geleitete Propetei von Klostemeuburg noch wahrend seiner Ausbildung 
beetinnnt war; dieee empfing er in Phris, wohin er ein Gefolge von ftnfsehn anagewlblten 
Clerikern. wohl zwischen 11 2« und 1133, mitbrachte. Mit den Geftlhrtcn auf dem Heim- 
wege, ward er iu der Abtei Morimuud von der dortigen Cistercienser Ordnung so bewun- 
dernd ergriffen, daai er mit den geistUehen Weihen «loh den Eintritt in den Oi^en ge- 
lobte, zu dessen Leitung er in dieser Abtri walinohmnlich gerade erwihlt wurde,* ab ihm 
bald darauf" ein \vi<'liti^'ps Histhum zufiel. 

Der Tud des bisherigeu Bischofs von Freisiug erl'olgte nach dem 13. März 1138;* 
AnhM und Hergang der Wahl su Ghinsten Otto'e sind uns unbekannt ; eine Termntlilieh - 

riebtige Au&seang IttSSt die Wahl durch den ehenfalls :tiu Sonntag den 18« Htn 1138, 
wenn aueh irregulilr, gewälhlten Kitnig Ivonrad III. J)e\virkeu, da dieser im Ge^-ensafzo zu 
den Wellen die verbundene Macht der Stuui'er uud Babeuberger iu Baieru aul feste Grund- 
lagen bringen wollte;* die Wittelabaeher werden an der welfiecben Feindeebaft gegen des 



* b M 11^ taMikli 4» Aa ta Oltfa Tmate mm swaitaa BmIm te ■qpUMitaa CtaMik rteMhl« mm te 
«« 114» ta Baym vm dw W«tf gigm Otto't Bnriw ,BeiMs« HtiuUi JmmStm raytuwhwuw Nrfa («bOrti Hoh 
d«m Inlulle dleier Vocrade luuui man aaDduDeD, da« im ante Baak nadi alcht laoga baiadat war. Sapwiai« Ubro pro- 
■Maa BM reeoto da Tcrnai ntattene ac niierila Kriptarnn. 

■ An« dar glMchwHiefo aonttBoalio Clauln»ao<baifVMb prioM (HOB, Bo Ofttnm t^XI^, p,Mk Mgibl liaki OM» war 4m 
Anftr Hohn «lu Lra|ioM'ii III. in Sihn 1106 (rmchlnvni« Ehe adt d#r Taaktar dta Kaiicn Helnricb IT. ttad von drr 
Haii<l ihn:" Bruilrrt Hfiiiricirn V. Ob uikI wif vii li' .'^i-hwcilcrn «n« «liewr Ehe TOT Otto |[i-1»>ri'ii «\ir<!i n. i»t uiilirkaiiiit. 
Uli nrin ilmikbar frObralc« OcbartmUtan. iU^mrio IV II, I4. lUft and S44 twikl Ibar Otto'i UcsundbHt: iam dadam 
Unguiirr ac dabtiitate eorpoiii iavalidiH. — Bptaeefa belaa tnuewa» Jow Bt o tf» Chtvom ao a«|ilu labriat aatatia 

i 11 n t i V ' I . 

• I>:> A i.L' i I "t iU»(*r dia Jllgafl4lf;<^lii('ht*\ li.inii At.^^ni.' iinil AJiM'Iilii«'* «Irr hi'tnrim-hrn Wrrkr Otti-\ t i.tr.rhmi> ich Arn inoint 
Mir|^ttigrn uud Tonriidttifpn £lri|^bni)Mtn dm T('ri'wi^!;trii K<»}ji'r WilmanK in drit Vormltut drr lb67 i'nwhirnnim Haiul* 
aui|r>b» britipr Wrrk<'. iiaeli ilcti B<'arli«ilunit#n in ilrtii 20. Bamii' >l>'r .Striiitort'^ au» den Monnmi^iiU GcrnuiDia»' tiiiOairira, 
a»d (war I p. VIII aqq., p, XVI II p. T sqq. Wilroani' Citat an* Bigvwin'« gorta Fridrriri im|M-raloTiii IV II will ich 
docb licbrr iialllHIailig' g ibaa. «HB Immgra n vmMndans I d H a faM atiaiMl« na» mdlaeritcr ant mlfpCTitcr loatnietas inter 
«piaeopc» Alananalaa rel prinaa *al lator pttinuw bahfhatiir In taalm. Dt praetar laana paglnae cofnilioaeat, ei\|na aeateHa 
at anlanlianun abditii pracpollcbal, pfaOaaopUeiiro at AitaMaHaonm UbNiw aBbtifitatan Ib taplata, amlTtieia atqBa 
dasai« Ibra yrfama iNtWa laib«» ay u i rl a wrlt 

* BMK OMaMolita B^an^ I Iii. — Dm AnatartauB OaialeHa oad dia AbmIm AdwanUmaw habaa IMda dw Jahr lim 
ftr Otla'b Wabl. MOB, MptonuB t. XI, p. tSI, MB. 

• «aaabraabt, DaalMba MairaaH IT tSC, daab in baaHnnrtartr Fbrai, ab aaaaia QaaUao sriaMa. Jim die WUMbhaahar 
n den Nndaa gaMraB, aift daeb OMa TI W daaUlab «an^. 

4» 
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neuen ffitnigs und de« neuen Biidtoft Stellung pusen. In lehweren Kftmpfen und Qe- 
(ahren bewahrt dieeer doeh immer seine inhaltvolle literariaohe ThMtigkeit. 

r) Werke. 

So bat er Hein erates, Cliruuik ilbelgcuauutcs, iür uua bt-sDuders eriiebliclics, Werk in 
etwa vier Jahren beendet, vor dem 11. September 1146 oder dem 9. April 1147; erhaheu 
mt es uns mit einer Wi lmun^^ uns dcni Jalire 1156 nn Kniser Friedrich I. etwas verbessert 
und vermelirt. Von eb(-n tliesfiii .Jährt- bis zu seinem Tode hat Otto — als fdrstlirlier 
üiscliof uud vertrauter Oheiiu des Kaisers utt iu Anspruch ^euomuicu — da» mit Keciit viel- 
geriilnate Werk Uber ,dea Kaiflen Friedrich Thaten* in den swd ersten Bachem pmOnlteh zu 
Endi' jrcnibrt. f(lr «bis dritte und den Anfang des vierten Buolies seinem >,'etreiu'n Notar 
und Caplaii, dem I)oiiilH-iTn ÜJig-ewin. die Ausftihninir iibi'rlasseu. 3Ian hat mit gutem 
Grunde auclt die ,<>sterreii'ltiäche Geschichte', welche truilich in unzuverlässiger liaud ver- 
lor«! wordm iat, wieder als ein echtes Werk Otto's vermuthet, welches vor den ,Tliaten 
Kaiser Friedrich's' geschrieben war. 

Man bedenke die sonstigen ungewöhnlichen Leistungen des (JtsebiclitHclireibers. Er hat 
nach Aeucas äylvius' Zeugniss Schriften ttber Dialektik uud Pliilusophie publicicrt; aU 
Bisohof er suerst nach Ragewin's Worten in deutschen Landen aristotelische Lehre ver- 
breitet; er bat bei dem zweiten Krcuzzugo das Commnndo (Iber einen Tlieil der dr iitsehen 
Truppen in dem klciuasiatiscbcu Sudwestgebiete Ubernouimeo, wo sie freilich zu tiruude 
gingen ; dann hat er endlich nach der Rückkehr ans Palästina so mannigfache Seiten und 
Huben in seinem Kstbume und in der Regierung seines Halbbruders, des Königs Konrad m. 
vorgcfiindeii. I'ri wird man seine neue Tli.ltigkeit auf historiM'li liti riirisebein (Jebirte nur 
bewundern küuueu, wie das auch von einem gleichzeitigen Angehörigen des Klustenieu- 
burger Stifte in warmen Worten ausgedrttekt worden tot' So mag auch sein Name unter 
denen der grossen Forscher und I>atsteller der XJniversalhtotorie verbleihen! 

«f) Vertrendunt/ r,,,, /.V.'.v/ia.vr.« fmch. 

Nunmehr mag nnes älteren Zeitgeuusseu dieses babeubergischcu (Jcuius gedacht werden. 
In seinem Hauptwerke hat er spedell ftlr die Jahre 487 bto 1106' Ekkehard's Werk, des 
ungemein fleissigen und vorsichtigen Verfassers einer Weltchronik, stets zur Hand gehabt 

und oft beniif'/r Dieser Ekkehard winl nurh dem Kloster Aura (unweit Kissingen) genannt, 
weil er demselben von 1108 bis zu seinem vielleicht schon bald nach dem Jahre 1125 ein- 
getretenen Tode votstand. Die ftlteete, bis cum Jahre 1101 reichende Recension der «weit- 
schichtigen Weltchronik» entspricht gan/, deni knnifigsm Urtlieile <i< s verewigten ( iiesebre<'ht 
Aber Ekkehard, dass er ,ein gewandter Literat* gewesen sei. Aber auf (Jruml der Nach- 
richten in seiner Würzburger (Quelle hat er, ,deu reichen BQchervorrath Bambergs' ver- 
wertend, ,ein grosses Werk geschaffen, welches seihst ftlr £e firaheren Perioden deutscher 
KaiHergeschichte von nicht geringem Nutzen UV. Völlig gleichzeitige, oJ» auch kurze Auf- 
zeichnungen dc8»ell)en Ekkehard von den Schlussjahren ll(K)nnd 1101 verdienen besondere 
Aufmerksamkeit; unnnttelbar vor des Autors Jerusalem- und Kumfahrt ist dieser Schluss 



' Otto . . . liltoralibiu rtadlto appgrikah «t in mAt»» ml« Jmb «htft «l Sfai In pMtafun atanUI. OortlnMll» CUMtaMMt- 

iMMSMfis prina 1. 1. 
• OttMiU rM^MHii «iMMiMn, UM tV. «vtt-Vn. «q». II. 
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«ntotradflo. Zarflokg«kehit, war er gans filr die kirohliobe Seite gegen cteo Kumt Hein« 
rieh ly. zu dessen Sohnes Heinrich V. F'irderung gewunuen. 

Er hat dann in einer Umarbeitung der Jahre 1098 bis 1101 und bei dem nunmehrigen 
zweiten Abschlüsse der Ciironik mit dem Jahre 1106 Correctureu der ersten Fassung vor- 
gelegt. Hit beeonderer Feindadigkeit gegen den abgeaohiedenen Kaiser und wanner Be- 
wanderung des neuen Königs erscheint er in der nun vcriluderten DarHtelhuijj^ des im Jahre 
1106 Geschehenen, aber auch mit den nachtrttglichca Correcturcn des ifauzeu Werkes ans 
der /.unUchst im Jahre 1100 erschienenen Chronik Siegbert's von Genibloux. Nacit des 
neuen, ihm dermalem gnldigen, Kaisers Heinrich V. Willen hatte er eine Qeeehiehte aller 

Kaiser bis zur (ief:;'euwart vnr7.iiK'<jeti ; i r that al>cr des Guten zu v'uA, indem er mit dem 
Ursprünge der Frauken bc<raun, 8< ine drei i^ichcr je mit Karl dem Grossen, mit dem jetzt 
wieder gehorsamst einigem uis»cu geschonten Heinrieh IV. micl bis 1114 mit Heinrich V. 
absdikMa; die vprstehende ,Uberscbwlbigliohe Dedication* an diesen Kaiser scheint b« dem- 
selben d<" li keine ^rn iniarf Wirkung gehabt zu haben. Da ist inui in der nnnniolir v ierten 
Uestalt, Ho^rur zwietacher Keeeiision, bis zum Jahre 1025 Ileiurich V'., auch der kircldichen 
Aufiassuug gemüss, ,minder günstig' behandelt nud dessen Vater gescholten worden, wie 
das letzte Mal.' 

Mit ntuliTeii ( leschichtsc'hreibern hat unser liisehof vou Frei.sin<r <lif liistorische Arbeit 
auch dieses Abtes vou Aura excerpiert, und zwar in dessen zweiter, mit dem Jahre llÜ<i 
endender Recennon. Der «gewandte I^teraf ist' in Otto*s Univeraalhistorie, wie sehen 
oben bemerkt, vom Jahre 427 n. Llir. bis zum Jahre 1106 oft fiberwiflgend verwerthet; 
es geschieht das aber auch schon jrehjfeutlich im ersten Huchc vom zweiten, Enocli s I n- 
sterblichkeit behaudehiden, Kapitel bis zum achten, Seniiramis geltenden, und im zweiten 
Bache von medischen bis su rOmisehen KSnigeu (Kap. 1 bis 6), dann Ton Alexander dem 
(xroHse n (Kap. 25), im dritten Boche fretHeh vielleicht nur ftar «nie Notia (Kap, 46) Ober 
den Papst MaroeUus (30S/310). 

•) Otto gtläufi^ Vvfbildtr, 

Bei dieser Thatsache ftUt lanichst nn wenig atif, dass ein so geietesmttehtiger vnd 

hervorragender Forscher in der Menge von ilim benützter neuerer Autoren auch Ekkehard 
uncrwilhnt Hess. In der That aber nennt er bei Gelegenheit des letzten, ihm zu Gesichte 
gekommenen, Jalures der Ekkehard'schcu Chronik in einer keineswegs chronulugischen Folge 
nur Oronos and Eoaebins, dann diejenigen,* welche nach ihnen bia auf Otto sdbet ge- 
sehrieben haben, was er als Gelesenes in Heine HflchiT aufnahm. ,Das darauf Folgende, als 
noch iu frischem Andenken stehend, von glaubwOrdigeu Mitnuern niitgetheilt oder von uns 
selbst gesehen, werrlen wir vorlegen.' Nicht unbemerkt soll bleiben, dass ürosiua' Nniue 

• Dil- «Iri'i Fit., lii r Dim Kkl,. I nnl » Wrrk »iiiil tiiii|rc»« liiiMi<Mi. \V«ili Iiai Hun liuri ilriHi. in .S lijirisiiinr ili<^ vii r r 
fUnf üenUltunifi^n dfrClironik t^cimu im i»ecli»lfn Bau J«- <!*t ^fn|)t<jri'« (M O H 1 i-at(lrckt nitrf iM-iirthrilt. Die nach tneiiirTAniiirht 
hnatr Durvtrllaii); Hm Wrnlfiii uiiil Oiaraktfr« <lrr Clirvnik hat Uii^-hr.dil (Ot-urhlthtr der ilruUchcn Kaiirnu'it UI 1Ü4U 
tiiK lIHt der 3. A<ifla|cr 1869} ixi vui^rli^. <Iiim ii li im TtixU am li .SjiUihi ile «ufi^riioiniueu baW. WaNmharb (IVatK-h- 
laud'ii ÜMchlcliUioelUB im Mittelalter 1874, 3. AuHtfe, swriter Baad, 8. U2 Iii« I3S} »cbeiut mir dm Autor rurmall and 
•thiaeh viel m gOiütig IteitrtiieiU au haben; er meint 8. 1S7, man dUrfe dinr Wellchninlk ,anb«diagt flr <M ralknihMa 
Werk Umt Art eckUrea. Dia Spracka iit laia und •iafiwh, di« EnUliuf klar und ShaniaklUek, ii* AmOhmu« r*r- 
lUnMf md fiiJrtg». — — ... IN* w>itiw *s% > l w wm (<IU Wa Hg wc M c hh) aack iMMrikk n Srnhirii^m nd philo. 
■efUiah tuOmmMttm. Umnw trcmukia riA Oda «aa SMriif. 

• Um Vaidl«Mt te fMuam HaakiMiMu^aD in Iteto tob OMa'a aogaoniilia Omalaoa — im btOum «M qfüar ww 
■Ir aiMMt — faMUirt den vaimrigln BafW Wilma»«. 

• HMSlfM ta» f« OrmU, v**^ BmMI «t «armai, qui iwat i|i«aa uM)iao ad ooa MifMnnt, llbik laoto |iiialiiiii. OaHtsui 
Vua ttmtat, ^ TtamUt MMMriaa «mt • piDbaUfikw viria tawlita Tal • imUi l|ria «I airfita p a a i—fc Vn 11. 
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vermutiilidi die erate Skdle «riialten hat, weil er vom Anfani^ des enteo Buche« wieder- 

liolt. wenn aucli iiiclit einj^fhend. l)emitzt wimle; das ist aber itnI \'>iii zweiten Bunhe bis 
etwa zum IcUteu Drittel des vierten/ als dem Abscblusso der VenvcrtliuD» vou Orosiiu' 
Werk, und denit geBcheheiif duM num weeentliche Sificice auch aus dessen Ictster Uebeiv 
flicht wieder findet. Immerhin ist doch SO bemerken, dass in der örOkeaten Dedioation Otto'i 
mit si iiirr l'niversalliistorie als Knipfilnpor ein MOucli Isinjrriin be/.eichiu t wiril. welcher 
ihn gebeten hübe, ,da» Geschichtawerk zusammeuzut'Ugen'; demselbeu aheuerüteu Bruder* 
theOt er dann mit, er ,folg<e in diesem Werke den hochbernhmten Kirchenlenehten, vor> 
iiehuilich Aufriistiims und Orosius'. Vorher hatte er freiiicli unter den Schriftstellern von 
heidnischen ( trossthatcn niiil ( 'hrisi( iivf'rf<il<riin<ren mit .l'tiiiipi jiiH 'rrofrus f.Justiniis)* und 
,Corueiius', d. i. Tacitus, beginnend, V'arro, Eut^ebins \im\ Hicruuyuius, hicraut t-bcu Orosiua 
vor Jordan«,' aber gar nieht Angoatinns genannt; vielleicht fehlt hier der gefeierte Name 
gKDt aoabfliehtlicli. 

Die ftusseren Bej^ebenheiten in Ofti)'-s i.iln n, wie in dctn so vji l< r anderen deutschen 
(ieschichtsclireiber im Mittelalter, haben von de« hinge«ichiedcnen Kurschcrs Willieliu Watten- 
b«oh Emd. eine «ehr inhaltrmohe Daratellnng erhalten. So hat aueh der verewigte Oieee- 
brecht im vierten, nach Stauferu und Weifen beunuuten, Bande »einer UeHchichte der deai- 
sohen KaiHerzeit vor der Ueliersicht seiner .Quellen und IJiiCHniilt« !' bemerkt (Ö. 387), er 
habe diesen 'l'heil ,niit steter UOcksicht auf die bctrctl'enden Ab!<.eiinitie in Watteubach's 
Geeohiehtsquellen Dentaohland's im Hitteblter (3. Auflage) bearbeitef . Es möge denn ent» 
sprechend sein, wenn zunUchnt nach diesem 1873/1874 erschienenen Berichte das Wesent- 
liche vor<jfele{^t wird: das in den einleitenden Sntzen von mir (ieboteue (Iber den berllhmten 
Historiker des zwüllten Jahrhundorts, als das nacli meiner Autiicht Wesentlichste, wird selbst- 
verstlUidliflk nkht in wiederholen sein. 

Der Innere und äiussere Verfall der Freisinper Kirche wird von Wattenbneh peHchüdert, 
dann, trotz des \Viderr*tandes von Seiten des Adels und besonders pefnhrlich von den Wittels- 
bachem, die Bemühung des neuen Bischofs fiirstlicber Abkunft; dieser bat wtthreud seiner 
swansigjBfarigon Leitung des Biathume fOr deeaen Wohlstand gesrargk und Itlr die ungemein 
wirksame Thilti^rkeit zur Kördfrunp des Clerus in wissenHchnftlicluT KrheliunL' und t.^dpl- 
loser Zucht. Kr selbst gibt das Beispiel auch iür grammatische Studien und fUr seine latei- 
nische Spraelikunde, weiche ihn ,den besten SehriftrteHem des lüttelaltars lur Seite' steUe. 
AI* Halbbruder Konrad's III. und Oheim Friedrich's I. in die wio.htipsten Verhilltnisse der 
Regierntip einircwr'iht, wirkte er au! fh-^ Kaisers \'erpleicli mir llcinricli dem Löwen ein, 
■ngleich nnit der Gründung eines babeubergischeu Herzogthuniu Oesterreich. Er hat noch 
im Jahre seines Todes ein ZerwUHhiss des Herrschers mit dem Pktpste ausgeglichen, doch 
auch Bemhard's von Clairvaux fanatischen Eifer nii lit i^'ehiili'i^t. .\u der sogenannten »Chronik' 
wird gerahmt, ,dass sie sieb von allen bis dahin bebandelten ähnlichen Werken untersobeide 

* HwWi^Uf Or,..(ui' rhrt^in-A jM-niijxil Chmn. Iii», IV. 'J- (da^ virrtf hiirli tijit 3i KapitH); <>rMviiis' |. i/ti>, si*^- 
bMiUw Duell hal 4B Kapitel; ^«^fr^n H4<mm'I) Fiidr liililrt WalliaV iirtiow K'liiiirthuiii, mit HtMinsrnrliiitf riAcidiK'K an ihn-n 
Brndpr Hononiw nml nachdrflckliobcm Enui^lH'ii um Kri<'>l>'u mit d<-cii<irllit-ri den h)u|>titllc)ilielirii Inhalt: Ott» (uat ilaa in 
w*nl|t* Wort«: VaUia runi Aivi>»ln fuediu iuiii <-iqu>- Plai idiam «»rurrui iinaiii «ddidit — wa« doch nicht gani eofiaet tat, 
da PUcidla'a EnllaKouiii; vur dem Hnndtiiachlilia« rrfnlgtr. 

* Tmmm I ... ad Iiingrimnni |iTol«(n« iiwipii p. &. — ad pctltloBam htam, fealcr haiWaie Uagfiaa, hMoriaa Uaut . . . 
SaqMT aalNi ia ho« «pera praaaiaM, fiilMiiiiB Attptfnw «1 Oiii*w, «mMmm IgalM. p. T. — . . .ylerif g«atf> 
Kui , . . auilu dMamaata <rbt>tam, at ifA nti not, fnumMm m T«m tnimH&nm asatroraa Jsiki» aoUa wl lf U Hi n t. 
■■lant mfr ha« PoBpai TtaRl (ßmlM), Oanalii, Vanonli^ BuaUI. JaNajml, Oiaril, Joriaait illaf^Bi fiM pIniliiB 
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dnrdi die voUatftndige Behemohung des Stoffe« und die Verartieitasf deaeelben nftoh be- 
itimniten Gesicht^pnukten'; Minem Bilduu<^8gui]ge geinK><8 .sei Aeine Hlclitung mehr philo- 
Bophiflcli im AiiflrlihiHHf an An<j)ifitiHn8 und Orosin«: er wolle drt» Weltelctid iiud des Oottea- 
reiohes Herrlichkeit in ihrer irdischen Vermischung Hchilderu. liei dem AbschluMc seiner 
UniTemlUetorie eieht er tief betrflbt aber die ittneren VerhaltaiMe Deataehland's den Wfllt> 
nnteigailg nahe. Einige Angaben Uber seine lu9tori^4€lle Kritik zeigen Min freies Urtheil, 
wohl am mei.stcn (VF 3) die Verwerfiinj; der Cnnstantiniselien Sclirnknnir — welche Kritik 
doch ein niedriger Geborener dumaU kuuiu wagen durfte; dazu kinuiut eiuc Authusnuug des 
Wonneer Conoordetee von lli2, wdehe, von unseren sonstigen UelMrlieferungen abweichend, 
nach meiner Ansicht auf einer Tradition in fürstlichen Kreisen bcrulit, deren Aosprfiebe, 
namentlich (VII 16) in Bezng auf das königliche Kegalicnrccht, keineswegs befriedifft waren. 
Noch ist der Eotatehang und Ausführung des Werkes von den ,Thatea des Kaisers i' riedrich', 
sottHohst der bdden ersten BOeher gedacht worden, wekhe Otto «elbet dbgefiMwt hat. 

/; OHo'« Wirkung fSr MaM itr BubmAtrgtr. 

Hier möge die Erianerung meinerseits gestattet sein, das« die Abfossung auch dieses 
Wexkea, wie des oben (8. 80) besprochenen, mit einer Falle von Thateachen, Bentltsang von 

seltenen Acteustneken. mitnni'^ffiifigtr Kunde alles Ueschclieiicn von Wichtifj^keit in einer 
entaunliflh kurseu Frist vollbracht worden ist. Des Kaisers Wunsch, von der Haud dieses 
OhÄms seine Thaten gesdbildert so sehen, war an eine Zusammenstellung dar Begebon- 
heiten gebunden bis sur Befiiedigung vuu Otto's Bruder Heinrich (Jasomirgott) nnt einem 
neu und besonders günstig gestalteten Herzof;tliunie Oesterreich am 17. September 115(; und 
dessen gleichzeitigem friedlichen Ausgleiche mit dem Wellen Heinrich (dem- Lö wen) nach 
dessen «agesehrllnkter Belehnung mit Bayern. Wlhrend dieses Fllrstaitages von Regens- 
buig war mau unter thfttiger Mitwirkung* unsere« bischofs Otto von l-^eisin^r ^xir Neu- 
gestaltung eines 0< .Hterreieli geluufft und eines miichti^eu FUrstenrei htes der Babenberger. 
Nun wurde auch das bestrittene Erzbisthum Köln von dem Kaiser einem Grafen von Berg 
ab FViedrich II. mit den Regalien sugedient, so dass dieser nur noch srine Wdhen vom 
Papste BU erhalten hatte. Wie mit diesen drei Begebenheiten die Skizze endet, welche der 
Kaiser als Grundlage des histurischeu Werkes dem Oheime Otto, doch ohne die gewünschte 
Capiteleiutheiluug, zusendete, schliesst auch das zweite Buch der ,Thateu Kaiser Friedrich's' 
imd mit ihm des Verfasse Arbeit nieht lange vor dessen Tode.' 

g'l D*» Kaitert BeiDund«rung det Hauptwerke*. 

Fortwährend scheinen im ntichsteu Jalirzehnt Stellen des umversalbistorischeu Uaupt- 
warites dm Kaiser aneh besohlütigt an haben. Li dner Urkunde vom 6. August 11€7 ward 

.ein lftngere.s Stück au» dem sechsten Buche als entscheidendes Zeugniss nnfgenommen'. 
Otto's Werk bezeichnet der Kaiser hier als ,Annalen unserer Vorgänger, der katholischen 

* . . . MiUtow IM TiM tofabuMW II IT barkhM Otto mIM aw Mian AawwwdMit ia m^ttaAm^ 

* ON» mUUk M VAMwataif mIbm ttapt««*« JOt imirttoa« nnm' sigw BM« MisM IMaCw (I, j. 1— • «i.ini' 
aMM)i «WB m Mmt MitfartU giAdla, w «mS« «r taw Thaln ttlMnpalHlc >aM h iJ t Mi per MtailM » w l i— mM- 
lallaii WfiiM» iii|iltiHi aiUtiM kiMiMi. Dw ErftM fliMhilft fjt, MkllMil! Sdi Mmt in «iIIm vuh talir 
tobvn toon dmMft AsMrU« «t daeam Bdotriae e«ie«illmi kmAum M fMSl ||wt>w FHiMiMM ia OotwiiMMl 
■NUaptioopaW ■mhÜM W M fa wM. Hmc |>Juioa paaeU oeaprelMaM tHaMi isfWl» t*o JH«tii>a> «t wriSpli tM ii rcnigimiu. 
OMo't awailM Bub anM alt Wortan fiOntar Daakbarkelt (U lM}t 4a toaa a^liitotU «iitallbm . . . anrMtofam (aidit 
«lattortaa, wia la dar Vw iafa & II. aoodarD) optijaa aiit Wahruac ^ Safc iliali a r Battaafclfa dar drei IktgabaabeitaB, darm 
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Kuaer'.' Recht eigentlich ftlr diesen heatimmt sind die vier Btteher von dessen Thaten; 

die beiden letzten bis in den Februar 1160 reichenilcu siud von Rsijjfewin's Hand geiHshrieben. 
So weit die Aufzeiclmmi^<u des so liebovull (IV 10; {^oscliilrlcrtin Meistors reichten, sind 
diese benutzt; dazu oind inüglicbst alle zugehörigen Acten und Nachrichten von der Hand 
kundiger hoehgestelher Mftnner mit ematem Freimnthe verwerthet; des trenen €bbflfen 
Arbeit schliesst mit <,'enHuer Personalschilderung^ des Kiiisi rs. aiii Ii der ErwAhnunp seiner 
llRutpii und der jrebieteudeu Weltstelliinjr, welche er damals iineh besass: mit ziinelimenden 
Bedenken hat dann dieser Schrit'tatcllcr politische und kirchliche Autzeichuuugeu bis zu 
Ostern 1170 gescüwieben. 

Wie weit steht doch Ragewiu's nitihsamc Arbeit snrQck gegen Otto's noeh heute an- 
flbertroffene Disposition und Ansfdhmng! Ueber die ,Zeit seit dorn Be<rinne des Kampfes 
zwischen Kaiser und Papst mit besonderer Rücksicht auf das Geschlecht der iStaufer gibt 
er im ersten Boche der KMserthaten eine Ueberwdif . Er evOflbet diese mit der Entswehmg 
zwischen seinem eij^eueu Grossvater, Kaisers Friedrich 1. Ur<rr<i»svater, Ilcinricli IV. und 
dem ra})stthunie. Er spricht sich darüber uubcfangeu und auniuthig in der Vorrede aus 
(S. 11): ,Ehe ich Deiner Tbaten Reihe anhebe, habe ich (Iber Deinen Qrosavater, Vater und 
Oheim Einiges überalclittieb wa berOhrea gedacht' Im Anfange des ersten Bndies erfthrt 

man den Kampf des deutschen Kiinij.'s j.feL''eii die jiilpstlit-lien Fiinlernniren als Anlass der 
Elhebuug des stauhschen Mauset^ zum schwäbisciieu Uerzo^rilmiiie und des Eintrittes in das 
MÜsdie Kaiserhans doreh YenoKhlung mit dem neuen Herzoge, eben jenem Groravater. 

Wie an ( inem Faden d«r ErsRhlung hinabsteigend, will Otto das Lichte erscheinen 
lassen, das Lenchtendere, wa» flber des Kaisers Person zn snfren si in wird, l)ies Ver- 
sprechen erhttlt seinen vollen Inhalt, wenn man erwflgt, dass der erlauchte Herrscher erst 
im ■weiten Buche seine Kttnigswahl und seine Herrscherthaten bis sn jenen Septembertagen 
von 1166 geschildert finden konnte; da wurden die Babenberger wie die Weifen znfrieden- 
•restellt und auch das Klilner Erzhistlnim bei des jungen Kaisers glücklicher Wahl eine* 
Oberhauptes in des Reiches lutercssu ji^etüirt. 

h) \i'attiiHl)a'li'ii l' ilhf.il, 

• In ehronnlugischer Filiere', mich Wattctilj;H-hV Worten, wird von Otto sehr ponau und 
austuhrlich Uber die ersten Jalirc i'nodrich's mit volUtAndiger Aufnahme wichtiger Aoteu- 
stOeke beriehtet So ist aber auch das erste Bneh weit inhaltreicher und wichtiger fllr die 
alhnkhlich gewonnene Machtstellung des staufisclien Hauses, als anrli Kaiser Friedrich I. 
erwarten mochte. ,Die Form, der Sclinnick der Dan»lellun<r ist ilim fast elienso wiehtifr 
wie der Inhalt und nehmen seine Aufmerksamkeit im hochsluu Cirade in Anspruch.' Er 
spricht sich darfiber deutlich ga>ng in der schon erwIlhnteB Yorrede aus: -.Wenn mm vum 

einfachen historischen A'(irtra<re. hei erlaiijrter (Telefrenheit znr Abschweifung,* SU höheren, 
wie etwa pliilosojihischen, Schartsinuigkciten die Rede sich erbebt, so wird Derartip-cs nicht 
als Ungehürigkeit angesehen werden, da gerade dieses den Merkmalen des römischen Reiches 
, nicht fremd ist, swischen einüwhere Dinge hoher geartete einnuehieben. Das aeigen uns 



1 BgfaMrndMr, Art» lafiiU ariMta UV, tm WaMMbrn* a. «. O. & tM wiaMaH, «te idi amh Im MUtMfttima 
AtwiM M* Aalhiiiiniiii 13mm ihmw Wi mu fci ft plMrilah XaMMM wlafawfbas ndM. 

* Mm d « flau kgntatiaa 4MiaM^ «i «««faMaai «fpactHtlMa Mala, al altiafa «atoi pkUaaBphic», aeamina attollatar 
afaMa, fiaalai lan ^a i aa S I au W wa l ii wt Mr, in at M IfMi F ta nnl taiparii pnangaUaae aa« ilt «itraaeoia rata* d«- 
fUalarikM altiafa iatwpa a aw. Man «t iMaarna «at II aq. 
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die 8o sorgfältig und kniifltreioh smgwAviMm SedeOf welohe luuweifellMfi von Otto her- 
roluren, aber mit Benataung der ihm iQ Gebote eteheiideii Anhaltapimkte vortrefiBiefa der 
gaohlüge angepeaat liiid.' 

i) Vtr^MuMf dar Baian hti OUo, n»k]fiiit$ mmi Tudtut. 

Unebnchtlich bringen die Worte den hiugeHcliiedenea Fonchers die GfrandsAtze in 
Erinnernn^, wcloho TlmkvdideH l'fSr dii- völlig ecliten, doch in feinster CharaktcriBtik von 
ihm umgestalteten und gekitrzteu liedeu geschaffen hat, wie ich das in den beiden Äbhand- 
limgeii Aber ,Poeeie and Urkunde bei Thnkj^ee" Mureicbend dargethm so haben glaube. 
Wenn Herodot nach seineu wechselnden Neigungen Redetraditionen geringer Zuverlllasig- 
kfit cinnigtc, »n hat Thukydide» in jeder seiner, fOr den Gang der Ereiguisae aufachiuw- 
rcichen, Ansprachen authentische Elemente gehabt, an welche, nach der Qeisteaart des Be> 
treffeiaden, «eine Anflikammgen wiedergegeben werden; durchane legt er den Reden nrlnmd- 
liehen Werth bei, so das« er oft ihren Inhalt TOlher oder auch spSltcr verweithet. Wenn 
ihn Tacitus in den aut uns gekommeneu Thailen seiner beiden grossen historischen Werke 
nicht genannt hat, ao liegt doch die Anwendung der, freilich modificierten, Theorie dee 
gHMBan Yoigtagert nahe genug; ein enlqwechendea Zengnias liefert des Emaera Claudiru 

Redn für <lie (TiilHer. von welcher Rente der wirklicli frchiiltetien. zieinlicli nrnfangn-irlien, 
sich auf Bronze in Lyon befinden, während Tacitus' gedrängte Wiedergabe' des höchiit 
aeUaamen Arfa«tBatttokea den wunderlichen R^^ten mit dem weaentiiolMD Inhalte adner 
Frodoction erkennen lässt. Die Universalhistoriker der Neuzeit haben die gedmbkten, ge- 
achriebenen oder anrh irgendwie mündlich liberlicferteti Reden doch im Wesentlichen eben- 
falla nach der so Vielen unbekannten thukydideischen Ordnung wiederzugeben gesucht 
Ueberaieht man dieae doreh ao viele Jahrhunderte gehende Bemtthang, ao wird man des 
Biachofs Otto von Frei sing .so sorgfältig und kunstareiek aaq;earbeiteten, vortrefflich der 
Sachlage nngejwaaten Reden' die Hewinulening nichf ven^agen, Wie aie der Kenner seinem 
Andenken mit den hier wiederiiolten Wt>rten gezollt liat. 

k) GiettbrerJit'i Auffantunij. 

liei Gifscbrecht's Schildening' desselben überwiegt dun Interesse der ('oinposition die 
allseitige, schon von Wattenbach empfundene Betrachtung dieses reichen Geistes; die Vor- 
fthmng Ekkehard'a war, wie wir oben (8. 28) freudig gesehen haben, mit erachöpfender Saeh- 
knnde in hotaiar ffidierheit gehmgcn ; vuu der Charakteristik Otto*» könnte ich das nicht 
ao gamt Mgra, auch nachdem der VcrfiiHser den inlialtreiclien Werkes hingcHcIiieden ist. 

Dee spStem Bischofs von Freising und seiner besonders achtbaren Gefftlirteu Eintritt 
in den (Satereienaerorden eifolgte, wie oben (8. S7) bemeikt, bei der Bflokkehr aus Paris 
nach der Heimat und unter dem Eindrucke der mnaterhaAen Haltung der CSatereienaer 

* JBn bittoriflcrsphiieh« tJatarnichang' in (w«i TImU«!, ISN ud latl, BtUUw Im XXXIX. Bana« der JImhMbriftn dir 
ItalawfMulwii Alo d wi e dar WiMenwWtea, plriktopUieb-klttoriadw CUm*, tfiMB Ar di« TorlUgsoda FMfQ anck nf 
dMi «itM SdlaD dM aiNitaK ThdlM. U«Wt dh Vtium mit tmnliiir Bi«fc<»M — f TtnliyjBdwf W«rt» I «« Iwfc» Uk 
■kk ia dw .DidvnMftbtarta tm AltaCnaM' (IBM) II f. wid Mt tUmOmi fcInMart. 

* OomtUw TadM«, «tUM «m Kart Kippiidqr. «h nrnm» dM Aniull, wmA BMa (dilttt Auflag«), n »7— MI: 4m 
dnSade daKataam Ohndtaa «fear daa jIm tnaaram <lrr Oaniar*? II at— IT » ab awiiaw XI •«{ am bald« BMMm fart 
Mippardaj MWai a u flaiirtiiaw Tanagllaia Mdlrnnf^eD ««liefart. 

* DtnlHh« KaiamaU IV IM bis S99, V 104 bU 106. IV 396: .FrOh in den Ordrn drr Ciirtcrciraiier i^treten. scheint Ott« 
dach keine b<aondera Yorticbp fllr winm Orden g«br^ ta babea; viellach fllr daa Kloaterweien in teinem Sprengel thttjg, 
hat rr i^rraHc Hir die CI-1t'r>jif iü^l-t di^rt alflfala gattlia>* ' 

OealKtoin«!! in rhU.-ku*. d. XLVl. Hi. II. itli. 5 
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von Morimimd; des Eingetretentti Vater konute das Genohebene nur bflUgen, du er selbst 
auf Otto's Vorst^lhinfi; dem neuen Ordeu IjcHimderH »lit der Gründung von Hfili<jf iikreuz ' 
deu Eintritt in die Ostmark eröffnete; aber die erat neuerlich anders reformierte i^ropstei 
Yom KkttemenlM»^ konnte nicht anmittdbar «veb ni einer dstereienBiaehen ningestidtet 
werden, wie denn dem för sie bestimmten Sohne naoh seim r Rückkehr selbstiludiäjfes Vor- 
gehen in kircldiclien Thingen dem Vater ffegenflber unnWijfbch war. Nacli dessen Ableben 
am 15. November 1137' erfolgte, wie schon bemerkt, wahrscheinlich bald, wenn nicht 
etwaa frttber, Otto's Wahl nnr Leituiig der Abtei Iforimund, wo er, wie nach inner Liebe 
m dieser Stätte zu schliesscn nein wird, vielleicht irithrend c'mcs dortigen BemofaM kws 
vor seiner Berufung auf den Freisinger Bistihofsitz, die Ehre der ErwaLlung empfangen 
haben dürfte. Es ist hiebei selbstverstRadlich, dasa Otto bei der nicht sicher erfolgten 
Kntfiping Sür Morimnnd und Annahme ftr IVeiong auch von «einem Halbbruder, dem 
nengewShlten deutschen Königs Kcmrad III., bestimmt wurde und dnrch Geburt veqiflichtet 
war, Ehre und Interesse der eng verbundenen Ilfluser von Babenberg und Stauten nach 
Krftfbeu zu fördern. Zeitlebens hat er doch seit dem Emtritte in deu Cistercieaserurden 
demen mttechieehe Kleidung nicht abgelegt; auf einer der bei ihm üblichen Rdsm sn 
einem Cisterciensercapitel ist er bei einem Besuche in seinem Morinuiud gestorben.' 

Nur theoretisch, aber nach den Lehren in den beiden Büchern von .Kaiser Friedrich's 
Thsten' keineswegs praktisch, hat er ,schwere Bedenken' Uber ,die selbständige Stellung, 
wdbhe «ein Grcaarater tmd sein Ohetm gegen die m^pate einnahmen*; ,er sweifelt sogar, 
ob die von' seinem Urgrossvater .Heinrich III. eingesetzten' vier deutschen ,Pflp8tc in Wahr- 
heit als echte Nachfolger Petri anzuerkennen seien (Chronik VI 32)'. .Im Gnmde »eines 
Herzens ist er doch ein ganzer Grcgorianer, und jeder gebannte Kaiser ist ihm unbedenklich 
ein Ketaer*. Das Werk, welches seinm Namm nnsterUieb gemacht hat, ist dem Kaiser 
gejrenüber nur ,Von der Wandlung der I)in<re' (de mutatione remm)* l)enannt, wie auch an 
verschiedenen Stelleu des Werkes selbst, wahrend die im Laufe der Arbeit mehrmals vor- 
gezogene Betdchnuug , Von den beiden Staaten' (da duabos civitatibas), eben nnr aas Angn- 
stinus entlehnt, dem edlen Verfa-sser doch so wenig ratreffend erschien, dass er seinem 
kaiseilicln n XcHVn ^'«'gciniber ilie Tifelgebung anwendete, welrhe aiu'h nicht genügt. Sn 
Steht mau vor dem gleichen liäthsel wie bei Thukydides, welcher für sein Werk keinen 
auf uns gelangten Titel Überliefert hat* GKesebredit hat noch gemeint, sidi an die Ueber- 
tragung von Augnstinua' ,beiden Staaten' halten an können und das suweilen von dem Yer- 

* Id dw VW tat S. Jml UM «ugoftvllten Grflii<loDgMirkiiiidc tod Hailifnikrai» UmI mn; Ottoor dilecio AUo dm«, qai 

«fiad MarimuiiiiB ariiai Mijwit CM«rei«n^ a4hort«at« frttrw • pnafal» HMtmudwNi canobi« «TOMTlnmi . . . 
nte LUmtw: w Miaw .EaMAms 4m mUm BocIms OttoV (18S1) & ISl. 
■ B* M mtA html» U|gB«h, «lui » Oum im tk tt Aatar wla Hltreiigpmi FMi In Miaar hMoria Snett VmftUi, im 
Wim IT17 «naUMwa, w viaim Fllidiantm fiHoiohl ipoftai Iii, di« anck S. It6 T«Tw«rt1i«l itnA. 

* Ad «xtremnm aatan, com Mar nar» wlito ad CStUaclHMa capitolwa «gvrct, rt *A crnr'iinn: u in MorinandaBa« 
vhen<li cjiiiu ilh-crtUMi, (ravl InSrailUte prenai, In kahÜn ManaaUU, qaem Duuquain lu i^pmiopaiu (k-pumatal, oaialkM 
frxtriini. r.iTatii |i<i.iti. « t < julatu luaxiiiiu ((«ratrepcBtilMi MhMwa !■ tailaa abUt at IM aafsMoi qaiavlt. GtaMiiiMliA 

l'liiU5lroiii'..l.nr(;i ii'i« iirim« .S( ri|itiTr« XI fill. 

* Icll HaIm' S,llv\ irripkril i: .1 j ii i > i-r^ < 1 1 i -t. iri-.rllrn Stil'lir'; ,I>ir Kllt*trhuQJ At» rmlrn l(llr)li'i. l*ttn'« v.ili Kni' 

nilig* hil BjiuiI.- iUt ['hili-Hi.jiiii-.. h-ljiHt..ri^iM-n ( Iii'-"' ilcr kai*. .Xkii li iriif )i» r WijuciwVl.tfIrn .tu-, rl+'m .lalirt* ISN:. 

R 3S& Iii!. 3H5. voll < "pichicdetK'ii GK-:Llit."piinkli u 1 i li.m^li ll. Zu .icpt i. h iih'm li rt I.. int in,r 1 i< h j, ijt 4u' 3i j f'. 
gi-brai'liU' Hiiuv.'Unii;.' vun OtUi'« Wrrk auf pId« .MilteUtufc uoiTmalbiatoriwIirr KrkvnntoUa tHttchrn dm im Jalira Sf,! 

hivnArirn <» . i Uli. Ii. ni Chronik d<-> lüKchnfii Bw a M oa Too Oiwarw ud to «MM VavMabtr IIW aa daÜMtaa Briifai . . . 

K<>lin);hn>k>-'.« iltirr da.« Iiinloriach« StIuUnin*. 

* Dil' n<H.'li i>rtr%liclutp nm KrOKvr'« SdMiUu gallafcfla Baaa i al i ii i iii y B a m iaf^ gabt daak aaah akkt Ibmaivafld abTIld- 
angab« ayf Tbnkjdidaa aarilek. 
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fiMMT lo bsMushiets iiml iipMar Glimük gvnBimta* WtA mit der Eigenschaft einer (Welt' 
geiohiehte' verbunden, wm mir doch bei dem Uangd an Kunde des Oriente sn weit gegriffen 
edieint. 

Zutreffend ,aber steht' der groBS« Historiker bei Uiesebrecht ,im schroffsten ( ic gi niiatase 
gegen alle die nniTenalbiatoriMhen Oompilationenf welche man bidier angefertigt hatte. 
Die ganze CMin|j(>sitioii Otto's ist von einer Idee beherrscht und dient nur zur Beweia- 
fnhmng, daüH <IaM W( Itlichi- Hficli hinfttllig und vergflnirlidi, das cröttliche Reich, d. Ii. die 
Kirche, dagegen ewig sei. — äie, im Anfange »o klein und gering, ist in seiner Zeit zu 
einem gewaltigen Berg arwaohsen; die Kimpfe mit Heinrioh IV. haben ihre Macht und 
die Niedrigkeit der Welt gezeigt ; unter Calixt II. hat die Kirche den Frieden und ihre 
vullo fVeiht it wit dtr frewonnon'. Als ßeweiastellen werden zutreffend genannt : das .Schluss- 
kapitel des sechsten Uuchcs — bei dessen Abfassung Otto an ein aclites Buch noch nicht 
dachte — der darauf folgende amiaogrmcbe Prolog dea siebenten Baehee mit dessen sech- 
zehntem Capitel, welches die Befreiung der Kirche unter Calixtus II. schildert 

,S( iu Materiiil eutniunnt Otto aiitlientischen Quellen und liEtlt sieh von deu Legenden 
zurUck.' Trotz vieler Ungcuauigkeiteu und irriger Auffassungen, wie Giesebrecht her- 
Torfaebt, gebe sein Werk ,eine flbersichtKehe Darstellung, wie man ate bisher nicht besaas 

und sobald au(di nicht wieder erhielt'. ,Far den Historiker werden immer die letzten Ah- 
aehnitte des Buches (III 17 bis .14 i, worin er die Wirren seiner Zeit nadl ilireu Ursachen 
und ihrem Verlauf darstellt, das grosste Intereüse haben. Sagt Otto anch nicht Alles, was 
er weise, so will doch jedes Wort eines so hodistebenden und wohlunterrichteten 2Seit- 
geoossen sorgsam erwogen sein. Wit dem höchsten Lobe spricht er von den Thaten Kaisw 
Lotiuur's. Die Wahl Kourad's lU. niisst er dann der t'urcht vor der Macht Heiunch's des 
Stoben bei; er hebt herror, daas sie mit der Zustimmung des Papstes erfolgte, und legt auch 
nnf ^ KrVnimg durch den pKpstlichen L^gatni Gewicht* ,llüt Leid gedenkt er der 

Kilmpfe, die siili nun onf.apainu'ii und ihn selbst hart genn;/ betrafen.' .Krst als Kaiser 
Friedrich 1. in seine glänzende Laufbahn eingetreten war, griff' Otto tvieder sur Feder, um 
die Thaten des neuen Kaisers sn ▼erherrfiohen.* ,Die sahlreidien Ungenauigkeiten in den 
beiden Bachem (Iber Kaiser Friedrich lassen sich wohl nur daraus erklären, dR.s8 Otto mit 
Ausnahmt Heim r tMironik bei diesem Werke kein Buch zu Ratbe zog, Sondern allein seinem 
Gedficlitnis« und deu Mittbeilungen aus der kaiserlichen Kanzlei folgte.* Sein ,erregbarer 
Oeist war eben so leicht gehoben wie bedrSekt. So tief die Schatten in seiner Chronik 
sind, in seinem Leben Friedrich'» ist nicht.'« als Lieht und fJlanz. Es ist sehr fniglich, 
oh er zehn .Tjilire später nocli die Diiiir'" in <.;leiel) heller Beli-uchtinig gesehen hfttte. Aber 
bei allen Mangeln wird das Buch inmier von Neuem die Leser fesseln; denn es ist voll 
Leben und BVisohe, eine Epoehe lebendigen Aufschwungs üi unserer nalionalflin Qeaehichte'. 

l) Bentheim t Amirhttii. 

Von anderen Gesichtspunkten hat Hcrnhoini den ,Charakter Otto s von Freisiug und 
seiner Werke' * sn ftasen gesudit Er geht von deoaen phUosophisehen und theologischen 

Kennduasen aiu, wie sie in Frankreich gewonueu werden konnten. Im Anschlösse an 

Boefhius geschieht es für die Philosophie. Wirklich konnte sie unter der so segensreichen 
Herrschaft Theodorich des Grossen von diesem in Athen ausgebildeten Itomer bei spater 
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ün^Ade deaaelben gcwhopft werden ! So arbdtete Otto am der eigenen Zeit fbr die Theo- 

nach der Lehre des Bischofs von I'oitiers Gilborf de la Poms. Zusaiiimengebracht 
li( lim ihn- Tdcen, bei welchen der Ocschichtsclirciber bis kuri vor Beinem Tode verharrt, 
ueue Wege über da« Verhältnias zwisciien Gott und Welt. 

Realiemne mit IdrdienglAabigein ,tiefem Zuge su mOndiieeh contemplatiTer Mystik' nnd 
NominalisHius. der ,zum Arianisnnis neigte*, sind als Gruudlehren fflr Otto und seine Zeit 
zu betrachten. Anderseits emptkogt Gilbert warme Hewninderung und Anschluss auch noch 
von dem nunmehrigen Biwhofe von Freising' in dem gegen den Bischuf von Toitiei-s ge- 
fHlurten IVoeene^ Weientlidi nach Ihm hat Otto die DreiliUigkeitaldire aehriftlioh vor- 
gele<;f; im achten Buche unterscheidet er da« Valirsein von dem Gottsein, in den .Thaten 
Kaiser Friedrich'»' erscheint die Gilbert'schc Lehre, daw die |drei Personen' veraehiedene 
Dinge, und nach ihren Eigenarten geschiedene, aeien. Da« wird freilich von Bernhard 
von Clairvatix aelbstverat&ndlich gans verworfen. Aber im Gegenaatae an dieaem ver- 
kiiiiili t Oftr) das wisscnscliattliclie Denken als Bedllrfniss und VertTnUf^i-n. Stdfzt cv sii li 
aul Auguätiuufl, ao ahmt er auch hierin Gilbert nach, welcher doch daneben Hilarius' Lehre 
vertheidigt FOr Otto aber aind Augustin'a aoaerwlhlte Gotteabflrger innerhalb der der- 
maligen Chriatenheit au finden; als wahrhaft Heilige gelten ihm* die Mönche, die mHuchisch 
disciplinierten Dt rikor mul im Wesentlichen die Kreuztalirer. Die Kin lK- feiert er (VI 36^ 
als Körper ihres Hauptes (d. b. Christi) ohne Heischliclie Vermischung; sie ist auch (VIH 29) 
das gegen witrtige Abbild der himmliachen Bangordnong; die abhRngige Stelhmg der Kirche 
unter den Ottoueu und Heinrich IV. betrachtet er ala Knechtaohftft ; des Papstes Paschalis II. 
Oefiinirfiinuliine durch Heinrich Y., aeinen Oheim, nennt er wiederholt Verbrechen und 
Gotteslästerung. 

Trota des Mher (IV 34) von ihm Gaaaglen iat er keineawega Gregorianer; im Prolin 

zum siebenten Buche hebt er hervor, er wolle (dunstliche Herrschaft von der Kirche trennen, 
,da in Gottes Kirche zwei Personen zu erkennen sind: die geistliclie und die königliche'. 
.Im Prologe zu dem vierten Buche hebt er göttlicher Ordnung entsprechend die Ein- 
aetaung dea Konigdivma hervor; in d«n dea webenten Bndiea erUtit er neli, trolc aller 
Zurlickhaltimg über den luvestiturstreit, ,gegen die reichafdndliohe Erhebung der Priester 
und für das Investiturrecht des Königs'. Es dilrtte richtig sein, dass Otto auch in den 
beiden BUchern von den Thaten des Kaisers Friedrich bei der in der Chronik vertretenen 
Welt^ und GeaebiditMNiffiMaung verblieben iat nnd diea in ,kienfreandlidier Anaehamang*. 
Aber in «einer letzten Arbeit (TI und IG) vertlieidigt er die Kriege seines luuaerlicheu 

Neflen vor Gott und Menschen, besonders gegen liebellen; ihn selbst bezeichnet er als 
Auaerwllhlten, als geaetsndlaBigen Biditar und frommen Gebieter. Hier tindc sich die ,Ver- 
imkliobnng soglaidi adnea dogmatischen und aeinea kirohenpolitiadien Uealea*. ICt neuer 
Lebeoahoffiiung «ehe er den We l t nntei guag «n daa Ende der Zeiten gertlekt 



Bemhdm'a Erkliinmgen berflliren sich, wie er auch geltend macht, mehrfach mit 
den mdnigen, deren ieh (9. 31 fL) gedacht habe. Zum Abachhiaae dieaer Schilderung 
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des flintliehen Fonolien glaube ieh aiu meineii Beobaobtongen das Folgoode mitdidkn 

IQ »ollen. 

Zuntlchst ist hier wolil 7.11 erwilhnpn, (Irsh derselbe ( jcx liif-htsoJnfiber die gauzc Tlieorie 
vuu den vier Weltmonarchieu, wie sie vou UieruuymuH und Aii^uHtiiius aufgebracht sind, 
nach Iridonu Ton Serflls, Beda Venerabilia vnd Freohulph bei Seite geworfen bat Freilieh 
bat er sie dem Kanzler Reinald höflichst oder idierzlmft nh ein HolbstveretflndUohes Dogma 
bezeichnet. Ihm liegt nur daran, eine univerealhistormclic Kinthoilung' mit Borgtflhiger 
Begründung zu schaffen. 4° >bn knOpft sich eine Reilie von AuHcliauungen und Abschnitten 
allgemdner Oeeohiehte, welobe uns jetst ao aelbetventindUeli und glrioliMun yon Ewigkdt 
ber bestellend erselieincn wie unsere von BaVivlmi stannnendcn Woehentuge. 

Diese äicbcuzahl hat er nacli seiner eigenen Darstellung auH Orosius' keinestvegs be- 
deutender Arbeit Ubemommeii, deren Werth wir ja früher (I. 8. -1 8) erwogen haben. Dircct 
hielt er mA an diesen geringen Voigünger, als er das erste Buch mit der Grandung Rom's 
durch Rouiulus sehloss; aber seine erste mit Ailutn lu^iuiiende Abtlieilung hat dncli aueh 
ihre Weihe erhalten, da Orosius' Meister AugUHiiuus grundsätzlich und von Anlaug au zu 
Bathc gezogen warde. Noch zeigt sioh Otto in dem ersten Bache nicht mit der riobem 
Gewandtheit, welche die nachfolgenden Abtheilungen auszeichnet; doch schon in diesem 
Buche tritt ge^ren Augustinus eine starke Abweiehung in hebrJliseher Kfinigsj^f srliichte aus 
mystiflcbeu Motiven hervor, welche die frönunstcu Zeitgeuo8.seu und vollends ütto's Ordens» 
brOder, die CSstercienser, erfüllte. Die weiteren Epochen gewinnt er ans seinem eigenen 
hellen Blicke. Das zweite Buch reicht bis zu Ouesar's Ermordung und sofort, wie T'rulitg 
UDil Anfang des dritten Buches belehren, zu den Cuesur (\ favianus Zeiti 11, mit welchen in 
der That, und recht eigentlich universalbistorisch, der Triucipat zu beginnen hat; nach 
dem Schlnsse des sireiten Bnehes s« hiebei in behenden, dass mit Christa Geburt fOr die 
ganze Welt Frieden eintrete. Das dritte mit Constantyis' Bekehrung schliesscndc Buch hat 
Otto Bedenken bereitet, weil die KathoHcitat damals entfernt noch nicht durehgeflllirt sei : 
wie zalilreich sind doch die jtlngercn ächrittsteller, welche gerade Coustantiuus 1. Wirken 
nnbedeoklidi anm Anagangqiankte gemaoht habenl 

Die vierte, bis zu Odovakar geführte Abtheilung entspricht giUi/^lii Ii dem heutigiNi Stande 
universalhistorischer Kenntniss.* ThatsUchlich fdlirt dieg vierte liucli freilieli bis zum vollen 
ffiege Chlodowech's — was ja theoretisch vollkommen richtig ist, aber im Beginne des 
fllnften Buobea die etwas herbe Belobung erhslt: ,bis anr Besetanng des ROmeireiehes 
durch die fiaibaren*. DLsse Abtheilung endet (Kap. 65} mit den Ergebnissen des unge- 
nannten Friedens von Yerduu in der Tlieilung des Karolingerreiches unter den Söhnen 
Ludwig des Frommen. Daaa hier ein wichtiger historischer Abschnitt vorliege, wird ja von 
Nieaoaad beatrftten; aber des Fraidcenfilrslen Karl Sieg Uber die Araber bei Canon am 
25. October 732 imd im Gefolge dieses Sieges die nunmehr unbestreitbare Herrscliaft des 
karoliugischen Hauses haben uns dahin geführt, bisaut eine liauptwendung zu erkennen j 
flir den uns beechnftigenden babenbeigiseben FOrstensobii nniss das Ereigniss doob nidit 
so bedcatänd ersohienen sein. 

Uuljestreitbar richtig ist der Abschhiss des sechsten Buche.s mit der gt bictirisclit ii 
Wirksamkeit des Papstes Gregor VII. In der noch heute erregenden Schilderung seines 

> jok Usaidim te MbMB Biiehi» otio'i vM nMU^ a. is« t (» 11 1}. 

• Tw »Ir alhir «MfaHfeit tan Jaliig«ii( 18W «mmw ■ krf oMit tl iw SMnngikwtelil» XOm «7 C (isai) in dar A1*m4- 
lii^ U^HtaMto SMniw ati rottaiW. 
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Kampfes gegen den denteehen König Hdnrieh IV. vergint man fast, dan dieser der Gross- 

vater unfieir-s Autors gewesen ist. Erinnirt winl man daran nur oder wesentlich im sie- 
benten Buche durch die <;(rn wlederliultc Mahnimf;- an (hm Knisertitel des Ahnen, obwohl 
die» Kaiserthum von den recl)tinH««igeu l'ikjpsten, Gregor VII. bis zu Paschali» IL, uieiuaU 
aneikaant wordra ist Das siebente endet vor dem SdilosBkapitel mit dem Jahre 1146 
und der Zftfalong von Otto'» Halbbruder KBidg Konnd HI. als «dreiandnennKigster seit 
Angustu« im neunten' Regieriinjr^jahre . wie im zweiten der daneVien trcnannte Papst 
£ugen III. ; das dem deutschen Koaigtliun\c hier entsprungene Kai.sertlium dieses Kourad, 
obwohl wiedodioh im SehriftaiTerkehre mit draa bysaoiiniMihen Hofe gebmadrt, ist doeh 
sehr fimgwflrdig. AngekOn^gt wird im Anaehlnsse au die Yorfahmng Konrad's III. und 
EugSnhiR III. ufich den Scliilderungen meuschliclieu Eh^nd« in der Universalhi.storic die 
gdstige Kraft edler Mäuucr. Eben diese wird im 35. Kapitel für den neuen Krcnzzug 
gewonnen, und «war aneh von Laien neben den OdstUchen, deren Sitten nnd Gebrftnehe 
innig gepriesen werden. 

Ehe ic)t zu der Gestaltung des achten Buches tibergehe, habe icii Otto's wichtige Be- 
ziehungen zu hervorragenden OeistUchen zu erörtern. Vor AUeu gilt dies Bernhard, dem 
Abte von Ghirvaux, der Otto's stanfisohen Halbbrttdem Friedrieh II. und Konnd die Ghiade 

des Kaisers I^othar wieder verschafft hatte; aber mit der Erwilhnunu' 'Ii' -"-r Tlia(-;ii !i<' hat 
der Bischof von Freising (VII 19} die edle That keineswegs betont, iu dem gauzeu Werke 
der sogenannten Chronik hilt er sidh maglichst fem von dem bewundert«! Rednor, welcher 
8o entschieden gegen QUbert schrieb und lehrte. Nadi der Rtlekkehr vom zweiten Kreuz- 
zuge hat »ich das rl<irli sehr pf^lndcrt; da liatte er nach einem bezeu'rten .\nfei)tlialtc in 
Frankreich, wohl spcciell in Clairvaux, einen Brief des Abtes Bernhard au den König 
Konrad III. vom 1. Mftrz 1150 Oberbracht.' Nach des gefeierten Abtes Tode (20. August 
11.53) sind ihm die grossen Eigenschaften des Hiiifjr' schiedenen miH iitifj eiitu'e^rengetreten: 
er rfihint' dessen ,<;hrwüriliu' sittliches Dasein, seine liervorrageuil reliiri<i>ic Haltuii<r. da*is 
er mit Weisheit und wisscaschattlicher Keuntniss b^abt war, berühmt durch Zeichen und 
Wimder; man beschlieest als Berather ihn wie ein göttliches Orakel; von der ganzen Be- 
völkerung Galliens und Germaniens wurde er fUr einen Tropheten und Apostel gehalten'. 
Bei der wahrend Otto'a Kreuztalirt in Rlieims ^rehaltcneii l)is|)U!atii>ii ^'latil)! Otto ,in mensch- 
licher Schwäche eine tielbsttnuscimng Bernhards' gegenüber dem Bischöfe Gilbert von 
Poitiere annehmen sn mfltsen. Hiebet ist doeh sehr wichtig, dass auch das Cardinalcollegium 
gegen Bernhard und den Papst wegen einer bei eben diesem Anlasse von dem Ersteren 
veranlassten Erkli»rnntr sehr cntscliicrien Stellung nahm. 

In Folge der misslungcucn Kreuzfahrt beobachtet man an Otto entschiedenen Wider- 
spruch gegen frohere Ansiohten desselben. Nach einem Wunsdie und gleichsam im IXenste 
Bemhard's hat er. wenn aneh rauh abgewiesen, bei seinem Halbbmd(;r König Konrad ver- 
sucht, eine Vermittlung mit dem KOnige Roger von Sicilien und Unteritalien zu erlangen. 
Die fUr die Universalhistorie Otto's «o wichtige Erscheiuuug des Antichrist' wird von Bern- 
haid gHosUch abgewiesen; auch die ganse augnstinische Lehre von dem himmKaehen Jera-> 



• IX« XiMhtkIht g«lrt mT ilMa Bwi^ 4m AIrtw KßUU nm mM» aa du OnUaMUktm Qni4o M JsW te d«MM »• 
UMteos I B. ITIt Ptera ia capita ^udfafMiMn «1. Olw tt» 4ar Oirfiaallafit O. in Wlbalft BrttAuutluf ITI M 
Ubm Jmmb, WibiM vm Siabto und Oorar (lOH bto IIH} ab AM, «tHtawun wd OaMntarOnHtar ISN), a M7. 
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nlem ist Ton denudben nur einmal und in gedttagtor Kotm enrltlint. Beide gehen aller 

sehr ernstlich der mystischen Bilderreihe nach, welche dem Propheten EUae gilt; von ihm 
bringt Otto eine noch beute hiureissende, bcfrei^torto SdiiMcrnng;, erweckt von diesem Vor- 
bilde des Lebtius Christi, während Beruhard nüt gleichmun historischer Forschung eine Reihe 
etnseber Momeirte herTOiliebt Ungenannt veo Otto aoheiiit in Paria anf aeine Anaciunnmgeii 
auch ftir die Lehre von den beiden Staaten der Chorherr Hngo^ im Kloatar von S.Vielor, 
machtig and bleibend emgewirkt an haben. 

n) BmuHmmg dtt Banflu&rlut. 

Nnn bedenke man, anter welchen Schwierigkeiten Otto's groesea Werk au Stande ge^ 

kommen ist, j;aiiz abgesehen von den nicht tnehr im Kinzelnen erkennbaren Helehmngen, 
Einwürfen nnd llemnningen durch Andere. Die F^ehden seines hiibeuliergisciien Ilanse» mit 
Welten und Wittelsbacheru hatte er in seinem Bisthume und au seiner Person gar schmerx- 
lidi XU empfinden. Unter den ihm dienstlieh einigermaasen gleichstehenden gebietenden 
Gei8tli(?licn atif bairischem Gebiete bot der fromme Propst Gcrhoh von Reichersberg (1132 
bis 116!) I mit seiner engen Gelehrsamkeit und nicht zutreffender Kunde gegen Gilbert von 
Poitiers ein der Erwähnung unwerthea Object. Nor Qraf Reinald von Dassel, Kaiser fVied- 
lidi's Rnohskanxler nnd apllter Erabischof von Köln, wird (1156) von Otto in einem Em- 
pfehlnngssehn iheii seines für den Kaiser bcpfimmten Hauptwerkes ftlr seine philosophiHche 
wie universal liistorische AuiTassimg als vollkommen gebildeter and sachkundiger College 
angesehen, vielleicht nach gemeinsamen Studien in Paris; wie weit er die Erbanuungslosig- 
k«t dieses Kanzlers Reinald schon im Jahre 1156 vorausgesehen und die entsprechenden 
Rathsrhin «re an di u Kaiser titissbillisjt liHff<'. stellt daliin. Bei l'ebersendun«; seines grossen 
Werkes au dieseu liatte Otto als Titel ,Ueber die Wandlung der Dinge' genannt; in dem 
Begleitsdireiben an Reinald legt er Ihm die geistige Bedeutung seiner Arbeit an daa H«n: 
die neben den vier Weltmouarchien be.steheudeu kleim reu Keidie habe er ,nnr gelegendieh 
besprochen, aueli um die Wandlung der Diu'j-' dar/utlunr: zugleich erinnert er an seinen 
Prolog zum achten Buche, welcher damit beginnt, das« er sein ,Werk' ,Vou den beiden 
Staaten betitelt habe', aber doch auch Aber deren .Ende geliandelf mit ,der Auferstehung 
der Todten'. Die neue Bezeiclmiuig ist ihm schwer geworden; schon im Beginne des Dedi- 
cationshriefe« an Isinjfrim liest man: ,Oft und viel ti;ibe ieL Uber die Bewegung der welt- 
lichen Dinge und ilireu unsicheren Zustand nachgedacht;' gegen Ende des ersten (1 32) 
und im Prologe des sweiten Bnehes sacht er die passendere Beseiehnnng nnd ündet sie in 
diesem zuerst genannt ,Von der Wamllunn^ iler Diufre'; im Niederschn ilien seiner Com- 
position dieses Buches (II ,"52'i lejrt er aueli d;is Hek' iiiitniss nieder, er gehreibe Cesehichte 
nicht um Neugier zu betriedigeu, souderu um das Ehud der vergänglichen Diuge zu 
seigen. Auch Graf Reinald wird in Verlegenheit gewesen sein« mit weldiem Titel er eigent- 
lieh Otto's Hauptwerk bezeichnen solle; der ,Von der Wandlung der Dinge* wurde endlich 
von dem Autor empfohlen; für den Kanzler mOchte er zu seltsam erschienen Bein. ,Chronik' 
und , Annaleu' siud die Nuthbeiielfe gewordeu; ob gerade durch Reinald, ist nicht au sagen. 

«) ÄHfiukm « n 'tr stt stw fUtdhtHfitt. 

Eine für uns befremdende Autorität jener Zeit, welober Rnnald wie Otto als iluer 
dtatae huldigen^ ist dem sogenannten Methodius augekommeni aneb Oerhoh hatte ihm ge- 
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faoldigl; ftr seine Vetbrritang mag der ^elelnte Hipster Peter der VerBeblinger* am meisteii 

beigetragen haben. In dessen Lclirbm lj findet nitin Hn^;eblicli von dem Märtyrer Methodius 
von Patari» ans <ltr ili(.rlrti;iiiisflio» Vcrtolgung OrtVnbnrnniri'n über AntHnfj und Ende der 
Welt; Sebastian Brunt hat dann uoch 1004 eine lia>«ler Ausgabe der Revelutiuueu besorgt; 
an eine lolehe Weisheitaqoelle halt steh eben aaeh der VersohKnger nnd mnfitsst mOglkÄe 
und unmögliche Dinge, imnierhiu mit gelegentlichen Zweifeln über die Vorlage. (lerade in 
Frankreich hatte die P>ntdeckung gro.sses Aufsehen erregt^ und aucli Otto zahlt zu ihren 
Gläubigen. Dazu gehört auch noch die Lcctttre der «himmlischen Uierarchie' des falschen 
Dionyiins und das uns verlorene Orakelbllchlein ,Tom Geiste der Pilgerfiibrf . In der Zo- 
schrift an Isingrim fasst es Otto selbst als Abhiuullung ,Voni Autichrist, von der Auf- 
erstehung der Todtcu und von dem Ende beider Stauten'. In edle und zuweilen hiureisseude 
Formen bringt Otto diese seltsamen Kevclationen; Uonoch und Elias, die beiden alten Heil« 
bringer, existieren noch, belehren die vom Antnsbrist gettosehte Welt, werden von diesem 
getödtet, welcher daranf vnn einem Geiste de.s Herrn g^< tnilTf':i wird. Die mit dein Anti- 
christ verbundenen Volker Gog und Magog ignoriert sein gesunder Verstand nicht bis auf 
eine unvermeidliche Ehrwfthnung.* 

Er schrieb unt«r der Erregung der Geister, welche unmittelbar vor dem zweiten Kreua- 
zuge herrschte. Es ist eine gleichsam handgreifiichc Oberirdi.sclif Einwirkung-, weldie sich 
auch bei Otto geltend macht. Die geistliclien Emplinduugeu und Sorgen drangen bei 
Fttnten und Välkeni alle anderen znrttek. Allgemnner fVieden tritt plotdieh ein tu dem 
von Fehden erflillten und gleiehaam aufgetesten deutschen Beiohe. 

p) AbtAhm AmptiMrAw vnt 4li«r*{imlieA«» H«/finmgm, 

Von dem zweiten FflnAel des achten Buches angefangen, ergeht sieh Otto, Stfloke aus 

Augnstin und dem &lsohen Areopagiten Dionysius ausgenommen, in wesentlich selb- 
stUudigeu Hetraclitnnij;en, wie er gegen <len Scldus» selbst etwas ziipernd crklRrt. Wegen 
des Osterfestes vom öl. Milrz 1146 will er vor Allem von der Auferstehung der Todten 
handeln; er verkOndet hiebei, jenem Jahrhunderte entsprediend, den Alles vemiohtenden 
grossen Weltbraud, welcher nacli Pliilcsopliie und Bibelkinnl' >ii h doch niu: als neue Ge- 
staltun«^ erweist. Die Aiifersti lniii;^ ilcs Leilics wie der Seele erklilrt er ans biblischen An- 
gaben. Bald bricht er von der Auterätehuug der Todten ab und koumit zum jüngsten Ge- 
ridite. Dies filhrt ihn au dem grossen Probleme des Endes der beiden Staaten. Den irdisoheui 
das grosse Babylon, ftlhrt er mit biblischer Pjxegcsc bescheiden vor mit ausdrücklicher Ab- 
lehnun<r von Schilderung der Hollenstrafen, welche später Dante so abschreckend gestaltete. 
Auch Uber das Fegefeuer will er keine Entscheidung wagen. 

Um so freudiger versucht er, mit Beseheidung Aber vieles dem Ifenadien nioht Zu- 
gUntjürhc, die Herrlichkeit des hinmlisnlien Jerusalem zu seliildern (VllI 28 f.). Er folgt 
den zwischen 513 und 532 unter dem Namen des Areopagiten Dionysiiu, wahrscheinlich in 
Antiochia abgcfassten, Neuplatonismus und Christenthum verschmelzenden Bachem besonders 

> rMmOiMMrtor adwHndiiMtaiv Hwr* l»Ntt««w. wi« i«h a. «. a S. SM ff. Mm «tflflwt kitoi Mit «torsllWUliMr 
Is Tengm, mU 1184 Ktarivr to BiaalMa vwt FwU umI nit dar OtotaHaif da* Ualinläyaa batiaal, kat ar am llTt 
aataa Urtori« Mholartlaa «artShatllaklk wakha noeh IM» ia Staabiav pdfiMlrt waida. Xadi Biaih «od Gmbai^ Bb^- 
Uopldia bl dia baata BdMaa daai Oudiaal Qidiint ITM ta VaMd% «naUaMit. — Dania <Pandiia ZIV IS4) tlkiBl 
(kB ntt HncD vaa 8. Viatori Vi» d« San VIHara A <]■{ ata alU B FtaM» MM g l a t a i a a nadr» S^aa* ^pui laaa 
io doiiiei litellL 

«a.a.O. B.S5Sbtea»T. 
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des von der himmlisobeQ Hierarchie, um 859 von Johannes äcotus Erigena in das Latei- 
aiidie «benetBt Im swSlAen Jakrlicmdert viel gelesen, dwreli Hugo von S. Vietor ale «k«^ 

demischefl Lehrmittel umgearbeitet, ist es von Otto (VUI 30) neu gestaltet «oyden.* Die 
Schlassworto über die Anflcliauunfi; Gottes im Hiimnelsstaate sind vielleicht unmittelbar vor 
dem Antritte des Kreuzzugea gcschriebeu und ergeben lUr den tUrstlichen Verfasser einen 
edlen Ecgnae flbmioiiliieher Hoflnmigea. «ad mit diesen dem gansen Weike dne höhere 
Weihe. 



Sehl«». 

Die Tsigleichiing des enten nod iweiten Absdmittee iBist die beideneitigen Ldstaagen 
deniilicli erhenaeD. Als ein Ghtues tritt srntädist dunstHdie ümvenalhisfame en^|;egen. Sie 
beginnt mit dem religiösen Zeugnisse allgemeiner Gilti*fkeit der neuen Lehre. 

Tn der Dulduiifrazeit von Caracalla bis Alexander Severus' Ende wird von christlicher 
iSi ijciateiihand ein uiiiiassendes Werk alli^i-meiner (teschichte peliefcrt. N'uch den letzten 
Christenvert'olgungeu im Komorrciuhe sind unter Constautinus' des Grossen SchutK mit allem 
geistliehen Freimntfae ^ beiden fiooher der Chronikm entstanden. Aus dem GMedlusflIien 
nach einem halben Jahrhunderte latdniseh gestaltet und fbrtgefUhrt, vermochte diese Chronik 
die nächsten Wege so eröffnen. Nach Unterweisung von Seile der beiden damals grfeieirtstffi 
Kirchenvater hat ein spanischer Cleriker eine ffJr den Gebnmrh nfltzHche, bis in das zwölfte 
.liilirlumdert beliebte Universalhistorie zur Bckftnipfiin<r der Heidtn bis 417 irelictert. In 
mancherlei Formen haben sich dann Mehrere hieran versucht. Nach anderem Vorbilde 
arbeitete bis zum Jahre 551 ein im nordostlichen Balkangebiete verbliebener Gothe be- 
geistert andi illr allgamdne ROmergeachiohte. Dann hat ,aehn Budier Gesehiehten* bis 593 
. ein Bisehof von Tonrs Ihr eine Art Univenalhlstorie gesdmeben, welehe tn Speoislbetidhten 
aii.slnuft. Die nOthige Einachrtlnkimg Solcher Forschung leuchtete doch den Nachfolgern an. 
Unter diesen war der kundigste, nnermOdlicii fUr historische und philologische Lateratnr 
bis zu seinem Tode im Jahre 63G thätige Bischof von Sevilla, welcher zuerst eine freie 
Uebersicht der universellen Daten lieferte. Gleich diesem in unermüdlicher Thätigkeit bis 
in seinem E&isdifliden im Mai 735, sber von absolutem Wabrheitsdrange geleitet, hat der 
edle Monch von Weannontii anoh aeben Idrohlioher weUliohe GescSildids, und diese naoh 
ssiner Uebeneagong gedrMngl anigearbmtel, ohne neh eigentlioh an Uwrter sn halten. 

Mit höherer P^insicht zeichnete im folgenden Jahrhunderte der Kanzler des Kaisers 
LudwifT I. neue Bahnen nach dem Vorbilde der grossen Kenner des Alterthums. Im zwölften 
Jahrhunderte hat dann ein Hinchof von Freising kuhnen und weiten Blickes diese Bahn 
mit hochherziger Sicherheit beschritten. 

* I>w lUtarial diMW T«r«riek«ll(a Frage liabe icli a. a. O. & 34S ff. sniannMiraitellaD garaebt. 
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m. 

PALMIREISISCHE IJ^SCHRlFTEiN 

NACH ABKLATSCHEN DES HEKKN ALOIS MUSIL. 

VM 

DAT. HXUIB. ■DILm. 

(MIT UREl LICHTDRUCKTAFELN.) 



vomfcMT n bL'K BiTzuN» AH 9. tun mm. 



Herr Dr. Alois Musil, tler sich zwei Jahre iu Syrien Studien halber aufhielt nnd 
verschiedene topographische Furschuugen mit glücklichem Krlolge unternahm, bat im Früh- 
jtknr 1897 «af dner B«te von tfndiA« Bber den 9<^ttrftn und Damkritus naeh Flkliiiyn» 
Horn» ete. «ne grossere Aniahl griechiecher, lOmischer und palmyreniseher IneohxifieB 
entdeckt imd gesammelt imd deren ÄbUatache und Copien bei der bOhntiaoben Kaiser 
fVanz JoNtt-Akaileiiiie der Wissenscbaften in Pnig deponirt.' 

Das Präsiiliinu Jrr hiiliniischeii AkaiU'inif ühorsiiiultr mir die A liklatsi-lic imil Copion, 
und der Entdecker bctrautv micli mit Hit Vtrötleiillioliiuifr dieses Maierials. Die i;rii ( lii- 
Bchen und römischen Insehriften Übergab ich dem k. k. Öüterreichischen arehnclugiseiieu 
Institut, welches dieselbe in nftchster Zeit ptiblioiren wird. Die palmyreniechen Iniohriflen 
lege ich in ^eier Arbat der Oeffentlichkeit vor. Der grOsate Thefl deraelben besteht aas 
kleineu Grabinschrilteu uud stammt von Reliefs, die in verBchiedenen IlUui^ern von Damascus 
«ich befinden;' einzelne sin<l in der Kai ah von I'almyrn (2, .'i, 4"'. 5"'', gefunden 
worden. Aui w crthvoll.Hten >inil die Inseltritrcu, welche iu Karjatin entderrkt worden sind, 
darunter besouders die luscliriften 42. 4;i und 4(i, welche nach Umfang und Inhalt zu den 
intereeaantesten Denkmälern Pdmyra's gehören. 



' Einnn ktirzi'n R<tu-1i[ illi.r .-mim' mil I'it. --tiilim.ji; SiniiiT Eiiiin-ii/ Ii - Füi -Ii ril i-r",' f. Mi, Ciln.llll Mid dW bfltlicinrhea 
Ak»deinie <l<-r Wjjiieii-ctiiiflen uiiurti >i'ini<!ue Kui-t' in: im Vi'stnik ( «nk-' AkHiiemie Cluirn Fraiitiikl Jonfil, Vol. VU 
(1898). S. 1 — ß, veröffentlicht wonlci. 

* Kinii;« AWn-r V\r'mvn InnchriftiMi >i>i'i inzwiacfaen Toii Kr. Aat. J mixen in der Uutu« bibliijne VI (Oe(. 1807), p. &!>2 Mi)., 

ouEireOiL-ilt worden. 

DnkMktitWa <Wr |»U..kM, aw*. XLVI. M. III. Akk. I 
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m. Aaumunn: Dat. Hann. ICAuh. 



1. (Tafel L) 

«■16 M. bodii 0-165 M. bMit. 

na«b*i RAmA, Sohn de« 

kHst Zabdilfl, Sohnes des 

50 n« Jahr 50(?) 
'xn Wehe! 



Für KD^ kann auch KSI gelesen wordcu. Keiucr der beiden Namen int biä jetzt im 
Palmyvenisdhen nachweisbar. Ich vergleiche den biblischen Namen OT) ^loch) und für die 
Lesong um den tahnudisehen Namen xn, 

griech. Zn'^j^Al'x (Vnu:. lö. fiS) und Zi^W.m iVo'^. d] ist nirlit Zsöidb an spreehm 

(Ledrain), sondern /.nhd'iln und koiunit otttrs in den Insirliriiteu vor. 

l/rho ßüllid liudet sich nocli bei E. Ledrain, Quelques iuscriptiuuH palmyr. (Revue 
d'assyriologie etc., p. 74): *niTrM Monn 19 ttn^ia na rhsm und W. Wright, Pabnyrene In- 
flcriptiona (Proeet dings »fSoc. of Bib. Arcli. 1885, N()v. inbre). Vgl. auch Clcrmont-Ganneau. 
Revue archöolofri<|ue 188(;, p. 25. licdrain liftlt xn^iia filr eine Abkürzung aus wnSlS ,Bol 
begnadet-, Wright und Eutiug fUr eine Zusanunenaetzung aus ^.3 + KTlS ,Böl wischt aas 
(die Sltnden)'. 

Das erste Zeichen naoh HSV sidit einer Null ahnlich, kann aber möi,'liclu-r Weise aus 
dem Zeichen für 20 verBtflmmelt sein, dann htttten wir öü zu lesen und auzunehmeu, dass 
die Hunderte weggelassen worden sind. 



2. (Tafel 1.) 
O-I» M. hMh; 0-15 M. breit 

naMPna Bar ä, ^hn des 

nronai Zabd'at«, 

nnrcn^ Solm des Zabd'atA 

niwmpna Bar'A. Jahr 

bsn 45 45. Wehe! 



iqna komnit hier xuui ersten Male vor. Von derselben Wurzel findet sich |jn3 (16| 4). 
Zu verglcinlien i^ind der Name des SodomiterkOnigs ruy (Gen. 14« 2) und der öfters yor> 
kommende Name HJ^a. 

.injnaT, grieoh. ZaßSsdOi]; (Vog. 5), Za^^adOr^c i^\'og. 63} ist nicht selten, neu ist ibnr 
der Doppdname KSna rmnsi. 

Vor der Jahresxahl 45 scheinen die Hunderte ebenfalls weggelassen worden zu sein. 
Ausser diesen beiden durch Wegfall der Hunderte nicht näher zu beistimmenden Zeit- 
angaben kommen in der Sammlung Dr. MusiTs folgende Datirnngeu vor : 
Inschrift e**^ — 480 nao TW nra = Mars 169 n. Cair. 
. 7 — 545 rov — 235—234 n. Chr. 
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LMchrift 16 


— 480 rov p<3 rrra 


= April 169 D. Chr. 


n 27 


- r,:w n:v 


22(; '_>27 , 


n 29 


— Ö13 njw 


201 202 , 


» 42 


495 rw trau rrr^ 


Mttrz 1«3 , 


n 48 


— 405 rav rrra an 


= August 94 . 


. 46 


— 504 fw TW rrra 


= Van 192. . 




3*. (Tafel L) 






0-16 H. hoch; 0-11 H. bK 


■it. 



•m Hapai, 

rna T.chtor des 

pmiS Sßrüdäu. 

San Wehe! 



"an ist neu and erinnert au iqri (Esth. 2, '6) und (2, 8. 15), Name eines Eunuchen 
am Hofe dea Aliaavem (Xerzes). 

Ebenso enehemt pnst hier zvm «raten Haie, womit der biblisobe Ortaname tfJVf 
(1 KOn. 11, 36) Terglioihen werden kann. 

Z\ (Tafel 1.) 
0-0» H. hoch; 0*11 IL iNwit. 

h'21Z] Z;il)iliKöl. 

phv -.1 Sülm des ächalmia. 

hsn Wclie! 

Sowohl der NaiiK' Si^t;:. als aui-h jöSc kehren in den InHchrifton httufijf wieder, 
letzterer üudet »ich auch öimousen C, 8 : WJ? "13 jobtt? "iS p'n und D, 5: Its"?» fina lOaTO 
Xtusns 10 ftsSv "D. Die grieobiiohe Umadirift von hnansu Imitet ZoßtcßaiXoc (Vgl Wad- 
dington 2595 *= y«!g. 12). Die ZusanunensteHnng mit ZaßScßijXoc (Ledrain) hat keine 
fiereciitigung. 

4. (lUel I.) 

0*11 IL hooht O'lt— 0*16 M. Mt 

Wehet Jarl^ai, 

':rt: "^z Sohu des Matfönai, 
KV na Sohnes des 'Oggkl 

'ITT, griech. 'lapeUoc* kommt ziemlich häufig vor, (lapejjen iflt 'jnö neu, er.sc lu iiit aber 
auch 43. 1 u. 4. Zur Verglcichuug katm biblisches "^a iNeh. 12. 19. Kzr 10, .'57; heran- 
gezogen werden. Die biblische Form niuss Übrigens kciueswegB aus -T^iiC verkürzt aeiu. 

MW. grieeh. *Orrt% kommt ttften Tor nnd ist woU von dem biUisohen T9 (nor einmal 
m geiehrieben) med. fo an trennen. 

»• 
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m. AmiBCflM: Oav. Hm». Ifouaa. 



4'. (Tafel III.') 

0-07 H. hoch; U'1"J M brcil- 

IStenOIS^ Mah^kii, Sohn des Malök« 
SortUypo Molf^imu. Wehe! 

niese Insehrift wurde IxTeiti^ liei Vo^'fli'- Xr. 72 und dann von Eduard Sachau 
(ZDMG. XXXV, Tiö) uach einem Abklatsche veröffentlicht, ijachau liat daneben auch 
die folgende, 4**, publiourt Bttde befinden nob anf einem Grabralief^ wdohe« die Bttsten 
▼on swei Personen, einer minnUchen auf der rechten und einer weibliohen anf der linken 

Seite, darstellt. 

Mhü ist, wie schon Sac^liau richtig bemerkt, au« arab. dUL* hervorgegangen und nach 
dem grieohisohen MdXixo; sn aehreiben. 

HBTpb wud griechisch bald HdnetiMC (Vog. 1, 2. 36, 2), Mdm|MC (Vog. 4, 2. 6, 1), aber 
auch Mobieitkoc and lli6iti|toc geschrieben. 



4% (Tafel HL) 

0-10 M. hiMh; O'SO H. bnit. 

nSKOpK Akme, die Tochter der 

nnmi^pSia h<>ii]^»h sem Wab. 

ban Webe! 

MSpK hat schon Sachau a. a. O. mit *A«|nl) lUBammengestellt Den Namen t^bo hat 
VogUä ab Mpj + So erklärt. 

g. (Tafel I.) 

0-11— 0>15 H. boeh; 0*11 M. Ixreft. 

*0 p'HO Marion, äoiiu des 

n^K Elfthb«! 

Sanptl HsirAn. Wehe! 

npl13 r*1 Bijjft'i »eine T.iehter, 

ma i::n Hagj^jSifn. sein Sohn. 

irne, jrrieeh. Motpfcov. findet sieh bei I.< v\'. ZDMG.. Hd. XVIII i lS(i4\ S. 70: IS p'"» 
Sia^, von VogUe 123 p'TO gelesen, und Kating, Epigr. Mise, Nr. 26: '?3rt'9K "O jriO. 

bSfhm, griech. 'EXdßijXoc, kommt öfters vor. Zu den häufigsten Namen gdiOrt fm, 
der aber hier Beiname (oder zweifer Name) /u sein scheint, wie in riJ'TK ^2 p.'PI D'*DDEC, 
dem üemahl der 2^aobia (Vog. 22, 1), wofür itn griecbiscbea Texte Isitriiuov ALpdvr^v 
^OQetvdtov ateht 

iat neu und hat eine Analogie in hspn*. Dagegen ist IBOH durchaus nicht selten 

(Vo<r. i). 61 und '.)0). Zu If.^en iHt der Name ▼icllddit wofftr die. arabische Endung 

tt spricht Vgl. auch die biblischen Isjgennamen ^|Q, rrjO und n^. 
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5\ fT;itVl II.) 
Fngmtnt. 010 M. hocli; 0 14 M. breit. 

KBS "33 

Zu erkenneu ist pnnna in der ersten Zeile, und dknes eine Wort setzt uns in den 
Stand, dsB kleine Fragment anntkemd m daiiren. IK» AnsdrOoke «Heir* nnd ,Hennn* 
kommen nur Ton Odatnat und Zenobia vor, ao Vog. 2S: 

nr-IK orOGCO dSx Bild des Septimiaft 'Odainat, 
pD yfWanitrm des innstrent hoohmOgenden, unaerea Herrn. 

Ebenso findet sich prT*l&S QPpK anf einer Statue des Septimins Odainat (Vog. 28, 4) 
und iirtnieS erpm auf einer Statue der Zenobia (Vog. 29, i). Demnach ist es höchst 
vaLr^clieinlich, dasB die Inaohrift, deren Fragment uns hier voriiegt, aich auf Zenobia be- 
zogen hat. 

In der «weiten Zeile ist der erate Buchstabe nnsichw, und am Schloas der Zeile 

•ebeiiit HCZ zu Hteheu, womit KB (46, 5) SQ verglciclu ii ist. 

lu der dritten Zeile ist kaum Öpo Blcotaafoc (Rom. 3) su lesen, vielleicht ist zu 
ergttnzen. 

t* (Janssen 18. Tafd I.) 
O'OT— 0*14 U. Imck; 0-14 H. bnlt 

S2fr Wehe! 
Sa WTC Scliet-Ga*, Toobter 
»6o'n de» Jamla 
ICB P K 

MTW ist, da eine Wurzel JHC im S. tnitisclitii nictlit niicligewieseu werden kauii. viel- 
leSoht ein Composittun von rw + lU, wie Wincp, l0n'?P3 und W hvros (Vog., S. 102). Ist 
diese Annahme richtig, dann hatten wir im ersten Thnl dea Oomposttnm ein Wort, das 
an diu bililisclieu Namen n?? erinnert 

Kn iist wohl ithor nna (Janssen) und nicht »ba-n 13 abxutheUen. Vgl. ttbc* na VSpO 
(Vc^. 80, 3 und Nr. 11); indeasen kt die Lesung nhem mdA anageadiloBsen (vgl. thtSl), 
womit Timol»u8 (Sohn des Odeinat imd der Zenobia) au vecgleidian wäre. Das letsfee 
Wort MB « . kann ich nicht ergttnzen. 

e- und 6\ (Tafel HL) 

0-11 H. kocki 0-47 U Mt. 

qnjn *rrr la vho -a irr rt» 
480 iwn» rrre^.. 
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m. Amaxbuiw: Dav. Hanm. Houn. 



Bild dM Jao^iai, Sohnes des Uatöko, Söhnet des Jarhu Hai[rftn]. 
. . . . Ld HonKte Adar dea Jahres 480. (Min 169 n. Chr.) 

Die swnte Zeile beghint mit einem h,,* Von dem voraageheaden Buflhataben ist 
noch eine Spur ni sehen, welche etwa ra n eigtiut werden konnte. 

7. (Jansien 4.' Tafel L) 

0-10 H. haah; 0*1« M. brait 

13 MTSI Zubaida, äoim des 

*ia Wpe Mn^tmn, Sohnes des 

pÜt p-n Hairan Aeq (?). 

fO» San Wehe : ,JaIir 

545 (?) 545. (233-234 u. Chr.) 

lu der dritten Zeile ist da« Wort pjcK sehr sweifelhafk. Das N ist aber sieher. Janssen 

liest: prsn oder oyin. 

8*. (Janssen 9. Tafd I.) 

O'IO N. boelit 0-11 M. bnüt 

MSWT HagQgft, 
nnpnans Sohn de» Bar'ate. 
■»an Wehe! 

Mion (wofilr Janssen fldschlich Mrran Hagouha liest) erscheint hier zam ersten Male, 

wopegen öfters vorkommt. Der Name rrnsna ' findet sii h noeh bei Wrio^hf Tr;in-<- 
actiuoa VI, 438 : nfiPIS "^TVa VFin und vielleicht auch bimonaen D, 10. Za vergleichen 

sind vara, vnna etc. 

8*. (Janssen 15. Tafel L) 

nafOMit. IHM H. kMb; 0*085 H. bnit 

vehs ra Hans der Ewigst 



9. (Janssen 10. Tafel I.) 
eist— 0*IS M. kocb; O-IS M. bnit. 

13 pTJ Uairilu, Soha 

me des Mard&, 

13 Solmed dea Jaddaa 

San Wehel 

* Mit M L*4raitt. 
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Auf emoD von E. Drain yerOffimtiiQliteD BanvUef* atelieii die Wovte: ims 

^an, wo das n mit einem diakritisclu n Punkt veraeheu ist. UL-innftOih ist s1m> SQOh hiOT 
die T^eBimg j^esichert. Zu KT"Ö hat schon Üruiu litu l)ihliHchLn Eifj^fiinajucn T^tJ (1 Ch. 4« 
17 und 18 vcrglicheu. Janssen ver{»'icicht Möf^ov (gen.) Waddin j^ton, Nr. 2429. 

*T, laSSato;, findet sich bei Vogü^ ö, 6 'T n&XSl 13 .. und 6, 4: IXIOTI "13 T (beide 
Stdlen fehlen bei Ledrain) eta. Vg^. UbBadi IT (1 Ch. 87« 81) «nd tf. mit der Vsr. *>C 
(Kzr. 10, 13 1. Ih n .ambiRchen ESnfltMi^ in dieaeni Nunent den Ledratn bemeilcen wiU, 
kann ich nicht erkennen. 

10. (Jansaen 12. Tkfel L) 

0.1S IL hoAi Orll IL brat. 

la Vhvt Maläkn, Sohn des 
"C .riddiii, ^^ohneB des 

sm ^nc l'Htiljczob. 
tSön Wehe! 

Zu "MC iHt TBK (äimuusen 1, 2, ä. (i4) zu vergleiclxen. Hierin arab. er- 
kennen su wollen, halte ich ftir gewagt. 



11. (Janseen 11. Tafel L) 
0-17 M. kMh| 0-08—0*11 H. bnit. 

San Wehet 
^TVO Kuhailu. 

^ Sohn dem 
HSm Mo»gku, 
no Sohnes dea Jam[la']. 
ban Wehe! 

'htO, arab. Jl^(nm Dar. III, 8) findet lieh schon Vog. 30*>* und Eating, Nab. In- 
aohriflon 8, 1. 

irc*e, fcriech. Mör/o; (Cilttruj. Hclion 124. -1: '-T^ TartTT. Das aushmtendo 1 deutet 

auf arabiachcn Ursprung, der Name int aber im Ar]il>i8ciicn nicht nachweisbar, 
iat wohl an nhec tu eigttnsen. Vgl. oben Nr. 6 and Vog. 85. 



12. I Janssen H. Tatel 1.) 
0-186 M. bo«h; 0 1» M. br«it. 

han Wehe ! 

nepM Alpoaat, 

«mte ma Toohter des BeMil 

nn Zafiw. 
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DL AmuDunn: Dat. Hnn. M«lub. 



Der Nune MtSpM, griech. 'Auyiii, ut nemlich blnfig, aber in der Sohreitning nepN tritt 
er hier zum ersten Haie auf. Vgl. auch Nr. 30. 

"vnbz Bflhözi. ,B^1 «it'>t niioli', ist neu. Vgl, hebr. hva]r\ ('SJIHJ) König von Syrien (keil- 
inschriltlich Hazailu), hvTl'Q (1 Chr. 23, ö) und Ttyj (Neh. 11, ö). 

mi ist nom. gent oder Niebe eines Ortsnnmens. YgL fhft, Stadtname (Non. 84, 9), 
Z^träne zwischen Horns und Ilaiiiat, und ZifnJn, nordSstlksh von DamucoB. HSglidier 
WeiM i«t "non bu lesen, kaum aber (Janssen). 

13. (Tafel III.) 

0*063 M. Iifhcli; O IR M. breit. 

13 '33 BAiii I IJiimiij i, Sohn des 
Ssn p*n Unirän. Wclie! 

':z uoch Vog. 34, 1 und weiter unten Nr. 24. Die Aussprache ist unsicher. Vgl. bebr. 

uuil '133. 

U. (Tafel III.) 

0-095 M. hoch; 0145 M. breit. 

laiSriDSx lüld (l'H Iliiirar, S<ilmos 
^ MT3 deti liaidü, äuhnea de« 
banuhnp 'OdailA. Webe! 

ISn, nur hier und Nr. 31| ist wohl mit dem biblischen nji^ (der Mutter Ismuüläj und 
den av^? niMunmensoateUen. 

KTS, griech. Bai^ö«, abgekürzt auM kT3J. Vgl. Vug. 4, 3 etc. und rpsj? (j4**) Vng. 84, 4. 
Die I^gung des » in IKTO, aowie in Xbnp ist nicht sicher, man könnte vielleiobt aueh an 

rt denken. 

nhnng enoheint hier anm ersten Male und ist mit arab. Jt^liJ^a (Ibn Dor. 208) zosam- 
menzustellea. 



15. (Jaussen 6. Tafel DI.) 

0-SS H. hoch; 0-0«— 0*18 M. bnit. 





Hadirat- 




Aba, Sohn des 




BölliA, 




Sohnes <le.*i Bar An, 


rLr.j?i3) 13 


Sohnes des Zabd'ate. 


•xan 


Wehe! 


m'3 


Im Monate 




Ni.säu des 


rüv 


Jahres 


C. C. 0. c 


vierhundert 


LXXX 


achtaig. (April 169 n. Chr.) 
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rmn kommt als weiblicher Eigenname Vog. 55: *:];& ma n*>^in vor, hier konnte es 
ab Appellativiim tVerberrlichung* anfgefamt werden. MO^ieb, ja wahrscbeinlidi ist es 
inilich auch KTK n^'^n als D(»{ipe'liianicn nnznachcn. 

KTIK ist neu. Vgl. bebr. tjl^ (1 Cbr. 5, 15. 7, 34) und die mit "HX compouirten Nomina. 

Utrfro itt bekannt, aber die £rklSruQg als itfl + ^3 eeheint mir kamn nilftwig an eein. 

pro ilt neu. TgL bebr. KSn^j^ von Sodom (Gen. 14, 2) und (^Aeis). 



16. (Taiel n.) 

0-1« IL bodi; 0^8» H. bnit. 

D^X Statue der 

irtn Haljn, 

rr» Toobter de« 

»pS . . . Iftf 

San Wehe! 

rhn ist neu. Vgl. Sacbau, ZDMU., XXXIX, 746: »"jn -13 mba und hebr. ^tj Öladt- 
namen (Joa. 19, 26). 

Die Lesungen der Tierten und fllnften Zeile nnd nnridier. 



18. (Tafel liy 

0-l«B M. kWh; O'l« IL ML 

hk dar Mitte eine fioeette, die in ein Blattomamemt anellluft. DarOber 

"Si n= 'pQ Ma^kai, Sohn des Zabbai 

•jan TO-po Mokimu. Wehe ! 

darunter 

na m BtA% Sohn des Zabbai 

f»R1D^ Uo^n. Wehe! 

po, griech. Maxaioc; ^21, griech. Zocfßaio^ und IQ'pO, griech. Mövsi^ai, siud äcbon 
bekannt Zu lOria ist Vog. 2, 1: vmwrm -O "Sna ^eoh. Bopet^Bic) m verglddien. 



20. (Tafel L) 

0^6 ü. hadi; 0-08 IL ImiL 

« »Sa • » • « « ümte 

• * »19 • • • • • ITU 

ia*ia 



^ Dia Mummi-rn 17, 19, 22 ninA in i)nlst«riiehMI 
I *m rka..kM. cum. ILTI. N. UI. AU. 
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m. AauiouiM»: Dav. Hann. Molub. 



21. (Tafel UA 
0 09 M. boeli-, 0 11 M. breit. 

rnz "nan Hagar, Tochter dm 
[-1J3 Kfi'i'a JJurrfii', Sohnes 
CSalr Klr]np «Ics'Auesa. Wehe! 

~<3r ist hier wie in der Bibel weiblicher Eigenname, dagegen oben 14 der Name eines 

Mannen. 

iuni3 iUrhn) kommt öfters in den Inschriften vor. 

MVnp so ist wohl sn lesen und mit *yanai fTD iivnp ^achan, ZDMG., XXXV, 789) 
m ▼ergleichen. Etymolo^nHcIi stellt i s S.ioluui - 'fls und NaasäOYj (Wad., Nr. 2230) 
znsammen. Auch hier <lic aiitV.tllt-mlt Eisi h<^iiiiin;r. da«« bi'i Sachau KBTnp weiblicher, in 
unserer luisciirift aber wahr8c]ieiulich iiiuunlichi-r Eigeutiaiae ist. 

22. I Tafel III.) 

O'IS M. Itocbi 0-10 M. breit. 

I « • &n 

... 13 

34. (Jausstn (i. Taf.l IL) 

O OS» M. hwli; O l.'. M. l.i. it 

■Q *J3 BAni, Sülm des 
^3n tS'n Taimai. Wehe ! 

'33 ist schon oben Nr. 13 bcHprochen worden. 

'OT als Gottlicit (T'j'/ri Ha'.nsioc) knnnnt Vofj. 4 iiint Mordtmann, Ncuf UeitrKge, 
p. 64, vor. 'Q^n "33 tindet sich bei Mordtmann a. a. ()., p. ö5. ^V'gl. auch Xr. 34). 

25. (Tafel 1.1 
0 04 M. hoch-, 0-80 M. bt«it. 

DicitCH kleine Fnigment ist nicht pahnyrenitich. sondt-ni hehräiflch. Ich lese mit aller 
Reserve, indem ich die zweifelhaften Bnchstaben mit Punkten bezeichne: 

i tino "B"ii 

Zu nm kann man aram. Tpf und au Nne, aram. iK[yi (per», yyb) ,ein gesticktes Kleid* 
vergleichen. 
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S6. (ThM II.) 

0'08 11 hoch: 0 i>M5 M. breit. 

lOaN Ababik, 

rra Tochter de« 

fhan WahlMUtt. 
han Wdiel 

yoam ist aait rrr ha. Ledrain SU veigleiehiein. 



87» + 87». (Ttfel IL) 

O-IST IL kMh; O-IM M. fanit. + CMB M. toch} «'OTIt— 0*1I» K. bnk. 





Bad der Bat- 


rna 


HAU, Toolitw des 


ine Ol 


Zt^nilrn. 




Wehe! 




Jahr 


ccccc 


fflnfhandert 


xxxvm 


dreissig acht. (226—227 n. Chr.) 



Auch hier steht naS^ vor einem weiblichen Eigennamen (vgl. Wiener Zeitschrift Air 
die Kunde des Morgenlandes, VI, S. 321). 

'hn ra ist ein mit ro combinirter Eigenname wie 'am ro, pv ro, ^ na, MT9) fO 
und k:'=t n2. Zu 'Sn vgl. oben Kr. 16 "rhn. 

KTQt ist neu und mit den bibÜBcheu Mamen n^l und jyfj zu^anuneuauatellen. 



iK (Tafel II.i 

0 06 M. hoch; O H M. breit. 

na KIP 'AwwA, Sohn des 
^aniOia Bönna. Wehe. 

Neu ist der Name Wp, womit biblisch M]S und BTUZ veiglichen werden können. 



£9. (Tafel HL) 

0*14 U. Iw«b; O'IS— 0*16 M. todb 

»a*np 'Atika (E6toxij€?)> 

13'?0 -13 Öoha des MalMkn. 

nJW "Tan Wehe ! Jalir 

fta bis ölS am der Wiederkehr 

ipr> deines Tages. (201—802 n. Oa.) 



Digitized by Google 



12 



m. AnumuiM: Dat. Hnm. Hdun. 



Der Name lOW (oder ißtmf ?) ist neu und auch etymologiKdi aehwer m deotoi. 

Schwer zu erklaren iat auch der eigeuthflmlichc Zusatz *]ar pc3. Ith. Tcrinutlic. daaa 
die Statue am Jahrestag« gesetzt worden ist. an wclolu in A. ^-^estorbon war. l>as Wort pc 
ist wohl von rOB abzuleiten. Die Lesung der Zitl'uru iat unsicher. Das erste Zeichen ist 
wohl 5, daa leiste Zeichen aehetnt 3 an aein. Vgl Yogfli 74, 5, wo «n Zahlaeiolian ftr 
S Torsukommen scluint. diis aber weaeutlich von di-m uuHerigen Terachieden iat IMe Zn- 
Minmenatellnng mit arab. r ist gewiaa nicht aufrecht au halten. 



80. (Tafel III.) 

0-08 M. hoOt ; (fn M. hnU. 

AkiiiiU, Tochter de» 
KTST '.:;n Hagu^^u Zebaidä 
Ma'n. Webe! 

nOpK neben dem liilutigeren Ktspw ist schon oben Nr. 12 nachgewieneu wurden, 
{pe hier und 46*'^ scheint das aemidache Aeqnivalent von lidwoc (Waddington 2583) 
an aein, wie "3913 (bftera) dem grieob. Mawofoc ent^riobt 



tl. (Janssen 14. Tafel 10.) 

0-106 IL kMfa; 0-1S4 IL Imit. 

mo 'Un Hteed, Tochter dea 

rwra Bar'ate 
WT Haggagu. 
han Wehe! 

Zu lon vergleiche ich die biblischen nomina propria Tpn (1 Knn. 4, 10) und rr'TQri 
(1 Chr. 3, 20). Zu nnpna siehe oben Nr. 8*. Rechts der Inschrift, unterhalb des Wortes 
lOn iat noch eine Booette, mib der ein Blattonament hemtuwUcbat, erkennbar. 



SSL (Tafel HL) 
0-08 M. becb; O"!! H. bi«tt. 

ap*r Jedtb«> 
1» ia S 1, Sohn des Ja- 
^13 rekn. Wehe! 

L....... ^rriech. ' leSctßr^Xo;, ist bekannt, neu dagiQgen der Name 19T. Der erato Buoih- 

stabe der luschrilt acheint eher ein 1 als ein " au aein. 
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33. (Tafel lü.) 

0 0!) M. Im>cI>. I) <>0 M. breit. 

San Wehe! 
Vha MalÖku, 
SVK na Sohn de« ASag. 

Neu ist der Name in dem da« K eiue »ehr eigentfadmlicbe Form bat. 

34. (Tafel II.) 
0-0& M. boebi 0 07 M. brail. 

Kön Tamniä, 
W n-": Tochter des Tainuu- 
pna Mehaun. 

Der Name WSn ist unr sonst uicht bekannt. Da.'^ Wort ]^7^ ist gfowiss nicht pnaM 
,ibre Mutter' xa ergänzen, da eine äpur vom K sieb iu der dritten Zeile nicht zeigt. Man 
darf vielkielit eiii«D Nameo dirin erkeniMii md syriMh ifioiim damh TvigleMhen. Vgl. andi 
den talmuduoliaii Namea B. HiM. 

36. (Tafd in.) 

O-IS H. hoA; O-ll M. bntt. 

n^S«*« ...l, Sohn dm H • > .) 
mxs "^a Sohnes de« NaoriL 
San Wehe! 

Zu inx] vergleiche nnjD (Ndoupoc) Vog. 21 and nNu Vog. 150. HSglioh kt andi 
in der ersten Zeile n*i3 ,Min Sohn' m lesen. 

36. (Tafel IIL) 
0D9 M. loeh; O'IO H. bnit 

ia(99 th» Statne des "Ebed, 
»nn 13 des Freigelassenen der 
Map« A^me. 

Da.«» r von "SP ist nicht g-anz sicher. "12" kommt als n pr. iiri T'-iltin r tii-< !irii uieht 
vor, w«bl aber nsp, griecb. 'Aßiiaioc und in Compositis bznap» Siaiap, n"?13P und nninap. 
Ob mn "O fFreigelassener* heisst, steht nicht ausser Zweifel, weil man 'nn na erwarten 
wflrde, wie es auch Wright, Transae^ons of the B. A., Vi, 438: nnpna nn na Mm und 
im Zolltarif II, 2, 12: nnna heiast 
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III. AraAMiUiniia: Dat. Hnni. Houo. 



48. (Tafel II.)' 

0*S65 H. twdi; 0-89 M. 

CCCC fU«? "VW HTS 1 

venh norm LXXXXV t 

p KO'n "IS carS -.2 > 

TOT K-nD3K 2ppnp "U a 

ttnvnnnsntmDW • 

1 Im Monate Adar de« Jahres ▼ierhundert 

« neunzi;: fünf (Mftrz 183 n. Ciir.) gab LiSm. 

a Sühn des Liinie^. Sohnes des TainK* [als Autbeil] VOH 

4 dieser [Grab-jliülilc dem äarai b. Zabd'ate 

t b. *At'a|^eb dteee Exedra 

• OBd die seohs (irabnis* li> n. die hinter ihr (nnd) 

7 hie nir vordem KuppeluiMshe. 

Dieee InBohrift rtthrt von demselben Stifter her, wie die Insohrift des Tedunili Rifleehk 

in Conatantinopel, wolclio vom Ooneol Dr. J. H. Mordtmann in Saloniki an Prof. Th. Nrtl- 
deke mitjfethcih und von diesem in der Zeitschrift f(ir AssyrioIo|rie, Bd. IX, S. 264 ff. 
verüffeut licht wurden mt.^ Beide luschrifteu rUlireii nicht nur vuu demselben Stifter her, 
aondem ne edieinen nch auch anf daiselbe Bauobject, «ne GhwbhShle, za beliehen. In 
unserer Inschrift gibt Lismcs b. Lisnies b. Taime im Jahre 495 einen Antheil seiner Grab- 
höhle, bestehend aus einer angebauten Halle mit sechs Grabuischeu, einem gewissen Sarai 
b. Zad'ate; Uhu lieh ist es der Fall in der Inschrift des Tscbinili Kiöschk, wo derselbe 
Stifter nnd Bentier flinf Jahre apHter (500) von der vMdeven oder gegenflberliegendea 

Tliille (Exedra) acht Grabnischen au eiue andere Person abtritt Da jene Insdurift aach 
ähuUch stilistische Wendungen aufweist, so setze ich sie hierher: 

500 n:r r-'s i 

>WTipo |o ws-n -13 8 
wrha "o weh m « 

-l'-lp* 13 >C13 13 5 

K'japo K-.TD2K fo ."imznK « 
iro' p »rjon r'^öJ » 
V/arm ^fno pt n^arm • 

1 Im Monate Kanün des Jahres 500 (Ende 188 n. Chr.) 

> gab LiSm^, Sohn des lümeS, 

» Sohnes des Taim^ yon dieser (Grab-)H6hle 



> ni* VuuMm 87-41 liiid i> mtawHdM MdiM ff«Mkri«k«ii. 

■ T|L noch O. Horrnaaa ia taMdb« BMda, & SM J. HmUwT, Bmm SfaMfo«. m; p. Mft 
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4 dam Bdnnfi, Sohn de« B6ll)ft, 

» Sohoes des Bdnnö, Sohnea des Jalcrür, 

6 als seinen Antheil an der vordem Exedra, 

7 acht Grabniecheu, dir zur Rechten 
B vier, dir mr Linken vier. 

Den) Anwlrucke "isnK unserer Inschrift cntsprirlit in der Insclirift von Constantiuopel 
nn'.SnK — ".zntn, eine l'hrase, die su den verschicdennten Deutungen Anlass gegeben bat. 
Noldeke foart nmanit all erste Penon ,ieh habe ihm als Antheil gegeben*, waa aber kaum 
znlJlssig ist, An. der Stifter in der dritten Pt rsitii angefdhrt wird, und der ^^^ <dis< l der 
Person sonst im Falmyreniscbeu nicht nachgewiesen werden kann. Uoffuianu hält nniSTM 
für Inüu. mit Suff, und will auch bei VogU^ 71 in: na inunKS »otVttVÖv (ttvd] a&coO 
koßsly einen Infin. erkennen. Formell hat Hoffmann'a Aneoliauung die meiste Berechti- 
gung, aher ^eine Uc-liei-setzuncf ,ihii zum Theilhabor iiiaeliriid' liisst si<-h syntaktisch katim 
reditfertigen. lialevy endlich erklärt .Vl*ianK als ein Substantiv mit Snff. in der Bedeutung 
,Thei], Andieil*, welches Object von ^latVH bildet. Dem Sinne nach passt dies tun besten, 
aber neben nanK ist man immerhin geneigt in nmonw eine Verbalfoim zu sehen. 

Das Wort xSspö übersetzt Nöldekc vornmthuuffsweise .vordere', wogejiren H. flniann 
und Hal^vy übereinstimmend ,aufuehmeud' , ,contcuaut' Übersetzen. Diese L cbersetzung 
ist gewiss nicht anlSssig, nnd man wird entweder mit Noldeke (Toidere* oder ,gegen- 
tlberlicgendc' Qbemetien müssen, wie dies aus der letzten Zeile unserer Inschrift und aus 
den weiter nnten anznführenden Stellen hcrvDr/uj.'-clien Kcheiiit. 

Diesen uligenieinen Bemerkungen habe ich noch wenige erklärende Noten Uber unsere 
Luchrift hinsnniAlgen : 

Z. 4. ""C (oder "id) erscheint hier zum ersten Male. .Je nach der Lesiing kann bibL 

(n. pr. tVni. i, nrp Name einer Ciateme (2 äam. 8, 26) oder niD n. pr. m. (Kam. 18, 10) 
veiglicben werden. 

Z. 5. api^np 'A6v)dwxßoc öfters in den Inschriftein. 

H"nD3H (s^s^pai koimiit ausser in der Inschrift von Constantinopel noch in Nr. 46 vor. 

Z. 6. K'nai;, Stat plnr. (mit dem Vocal m), wofi^egeu in den anderen Inschriften 

]t1B3 (abs.) gescliriebeu wird, lieber dieses Wort uod dcsacn Zusaninienstc-Uuug mit nab. 
Mm, assyr. kmahku etc. vgl. Noldeke, Hoffmann und HaKvy a. a. O. IKe Schrnbttng 
miDU (mit l) in unserer Inschrift stimmt zinn nabutJiischen KPnJ sehr gtit. 

rnnr .hinter ihr' (aram. mr^i »yr. ■^'i^) kommt hier zimi ersten Male vor. 

novo jSechs' ist schon aus VngUe 8, 4: KDV pniO]7 .sechs Säulen' belegbar. 

Z. 7. MnBS ^uppddadie'. Dm Wort findet aidk noch an swei Stellen: Voga£ 70, 1: 
ttnC3: 1 roSjC ai h r?j 'It'Ki^A ihi'nz ,'lio i^tatncn im Schwibbo|?en' nnd in der liis< Iirift 
von Tayibeh (L6vy, ZDMÜ., XV, 615 und VogU^ a. a. 0.): »BTTPI unta tT^ *a|i5pav 
^%rji6^r,avt xai vfyt «XCvijv, also eine Art GewOlbe, in dem dn Lagn- fllr die Statue des 
Grottes Staad. Aehnlich ist das Wort an unserer Stelle aufzufassen mid als eine Art 
gewölbte XiHche an der Vorderseite der Halle zu crklKren. Die Mische war vielleicht filr 
die Aufstellung der Statuen bestimmt, wie in Vog. 71. 

ttthspü kann hier nur ,vordere' oder ,gegenaberlieg«nde' heiasen. Die von Hoff- 
mann und Halivy voigeschlagene Bedeutnng ,aufiidmiend' ist inangeb jedes Objeots aus- 
geschlossen. 
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in. AamiMouam: Dat. Him. Moua. 



Km 1^1 I uschxiAenfraginento, welche ebenfalb rob einer E^xedra stammeii und in denen 
Bowolil »<"nC3lt als ancli wicderluilt "rt;; vorkommen, sendet mir in durchgezeichneten 
Ol ii^Mi)n1roi)i<'u mein Freund, Dr. J. H. Mordtmann, kaifl. deutaoher Conaul in SalonikL Er 
schreibt darüber Folgeudes: 

,Ioh fimd ne unter den palmyreniaefaen Golleetuieak memei Terstorbenen Vatera; aie 
rOhren tob meiner Schwester Frau Honrath Reeok her, welche noh in den Jahren 1870/71 
in Pnlmyra nufhieh ; sie find mit Nr. 8 — 6 bexudinet Nakore AofkUnuig (aber Fundort, 
Krhaltuug der Steine) konnte ich nicht finden. 



V(m Nr. 8 leie ich nur die swdte Zeile mit Sicherheit: 

fph 

von Nr. 4: 

.... "IS 'nfb (•np'? wohl n. pr. wie Vüvh gebildet). 

rn&3 MTV 
«ami 
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▼on Nr. 5: 

ff ? t I 



Hier i>t ncfaer nur Z. 2, An&ng der Name MTip und Z. 4. 
▼on Nr. 6: 



43. (Tafel II.) 
0-30 M. hoch; O'TT M. bnit. 

izha 12 '73-,'; -IS "jr)i3 -rar n', vtahy ro i 
pnp'h neu -aj "spi Ttiai» 'jsny loas'n * 

"ir »cir 'jws -13 rsot -r *3'?ts na SsniJ -t 
m vrsn "srit) mo mpno n vus 6 
COCCV ru» 3« rrra rtm^ • 

1 Diese (irabstfltlt' uiachtL' Miittcnai. Solin des Nurlu l. Sfilities des Malfkii, 

s äohnes des Tuini^ü tUr ^iirbOl, «ciuin Vater, und iür Mubai, seine Mutter, ihnen zu Elin-n 

* und m Emiren ilurer Khider in Ewigkeit. Dies und die Statuen de« Hatten«, Solines 

i des Nürbdl, Sohnee des lial^kn, Sohnes des Taim^', Sohnes des MattSnai, Sohnes des 

b Mattönai, der genannt wird Meliw^. und des KArb£l, seines Vaters, ond der 

6 Nabai, seiner Matter. Im Monate Ab des Juhrcs 405. 

Zu 1. Zu MoSp ro vgL oben Nr. 8^ ond weiter unter 46, 1 und zu <snD oben Nr. 4. 
Ssns, schon Vog. 124: "ur "3 Sz-': -3 'rn" (NoopßfijXou) und Sachau, ZDMG., 

XXXV, 744. Nr. 12: [V]3t; hz^p, hehr, r-; und inp:. 

Z. 2. X^t&TI, schon Vog. li'6, 2 und iü, 1. Es kann nicht ein Couiposituni au» tJ'fl + KJT 
sMn, wie Ledrain annimmt, weil dem hebr. IUP im Aramilisehen tOT entapradi«! mltaste. 
Eher Hesse sich an crn + M3eO denken. Zu vergleichen ist aber auch Kl'nCK (Vog. 51, 1), 
ferner 12t (Vog. 117, 3), woraus hervorangehen scheint, das» in MC irgend eine Gottheit 
■teokt 

Via» wie Vog. 1, 8. 90, 6. Enting 1, S und vrm (Vog. 8, 8. 85, 4. 90, 6. 128% H, 8. 
Simonaeu K, 2), daneben mnK K-m n3K kt* (Vof:. und mnx KTn (Vor--. H". 6). 

*S3 ist neu und vielleicht mit dem hebr. rvsj zusonmienzustellen, wenn man letzteres 
als Plural ansehen will. Oder soll gar 'cu gelesen werden? 

pfffh dine \ wogqfen sonst immer fimp* geeehrieben wird (Vog. 1, 6. 2, 4. 81, 8. 
84, 2. 35, .3/4. 36', 4). 

DMkMkifnn itt »bil -kirt. CImw. XUTI. M UI. «M. S 
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IIL Ahuduiiib: Dat. Hub. MnwiW, 



Z. 8. Za der PhrMe mhg n vna yt^ nnd folgende SteOea ni yei|rlflioh«i: 

Vogfl6 81, 8 uad 85, 3 ithsh }[Vrph 
84, 2 KtiSr r: "i prrp-S 
83, 3 nöSp"? 'rruiSi nh 

36», 4 1«^ TP yenph 

86^ 2. 64, 2 Mchs 19 ^» "33) ^m» 

Wlhnnd der erste TbeS der Insohrift äoh auf die Grabelltte beridit, wird im swdten 
Hieü, der mit jSk «"sSj: ')C<rimif, vun der Aufstellung' von drei Statuen des Stifters «ind 
•einer beiden Eltern berichtet. Eioe gans ähnliche Inschrift ist uns bei Vogll6 33 erhalten, 
die in swei Theilen (anoh rUnmlieh) aicb ediädrt: 

,Grand toniLeüu. L'inBorq[iti«m b est grwi» «u-deasus de l'entrte; nnaoriptaon a waoa 
nne niche daus laquelle il y a nnc fitrurc coucliee troix debout.* 

In der That bandelt b von der Errichtung der Grabstätte, während Inschrift o, die 
eben&lla oöt 9lt/n fm beginnt, aioh atif die Stotasn berieht 

Z. 8. tfi» mpn» n mit » wie Vog. 84, 1, aonet mit N. Das Wort mjam kecnmt in 
folgenden Stellen vor: 

Vogü«"' Iß, 1 [KBun mpno n rSo "t nn vtsh^c] 
17, 1/2 DTj5i'?D unprü n tu; a*rm crSr'? 
84, 1 Mm rr^ano n ^ 

:5<;*', 1 vhjpm mono n urpo ia 

66, 2 Srrj K-ipr«: -7 rpynp 

123*, 1, 5 ^snsr -iz «-pnt: -t kiw. 

Daraus geht hervor, dass der Zuname nicht immer sprachlich veräckieden war vuu 
dem eigendiehen Namen, wie s. B. in ^Afftwm. und SdXeimoc* 

EigenthOmlich iet der Beiname «vn, an dem ich k«ne Analogie foiden kann. 



44. (Tafel Tl.. 
0 09 M. boebi 0 16 M. breit. 

Wehe! 

Miilfinin, Solin der 
Tammä, der Un- 
glflcklichen. 

Der weibliche Eigcuaame KOn ist schon oben Nr. äi vorgekommen. Autlalleud ist, 
dan hier der Name der Mutter angegeben wird (anstatt des Vaters) nnd seltsam ist der 

Znsata ms SW- Icli vemmthe, diiss eine verwitwete Fran ihrem (vielleicht einzigen) Sohne, 
den sie anch verlor, das Denkmal geaetst hat Dalier der Name der Matter und der Zusats 
,der Unglücklichen'. 

Das Wort «rs ist im Fdmyrenisohen neu, H findet sich boreits im n. pr. wyn (Vog. 
143, 1) und 13m: (Vog. 84, 3). Zur Wendung vergleich- Kuhelet Rabba s. v. ns«? 97' VZ 
l6m TOm ro «bOse ist das Geschick und unglttckHoh das Loos* und 89* s. v. lonai: 7tO 



ABTS Rön 
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npaTKi Knn-K rrrr* kt t^z ,n ie bttse ist das Sehidu»! diesM Weibes (d. h. mein LoosX 

das sich mit Dir verbunden hat.' 



45*. (Tatel II.) 
0-11 M. hoch; 0-7—0 !) H. breit. 

nriK Weib des 
[1]a TW Jarl/ai, äohnes 
r\thn des Halfat. 

Zu den bei Lcdruin von der Wurzel ''^n veneichneten Eigennamen: NB^ und 
vhn kommt hier ein neuer Name, nc'm, hiuau. 



4&\ (Ttfel DO 

0-10 H. boab; O'll M. bnit. 

rro tat. ... Tochter des 

Saidai« Sohnes 
San trr des Jai^ Wehe! 

Die Lemng des eisten Wortes ist wisicher. Zn n<3t retgläche MTX (Vog. 76, 2). 



46. (Tafel m.) 
0*48 H. hoch; 0*86 M. bnit 

ißthf ra n n*t NmpQ i 

fip ia loninDP na Smo « 

loptr rh vovh -o wow*? ia « 

WH na nw ^ irtT |mn « 

«■^apa umn kc s 

nnny'?i3 -'a [ro "la xTan s 

n itSapo nai imoa»» s 

icn xaa Sapo n uniro 9 

na Ka'n -13 jyi» rom 10 

wAi waSi -oa« 11 

b:v rh nonn n .rmja 11 

"la »c-nncr -a cor'? na is 

8?en ruc mx m-a 'jktid u 

* vonm iMD IS 
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UL Aninmrm: Dat. Bmn. HftLun. 



I Diese Grabhohle des EEanses ftlr die Ewigkeit machte 

t Seljlcl, Sohn dos 'Astor-ra', Sohnes des 'Ug, 

s .Sohnes des Lisnit s, .S^lhne^' des Lisines. Sie hat xwei 

4 äykumureu, die eine retdiln, wenn du 

5 dntrittat an dem neuen gegeniil)L-rliegenden Eingang, 
e Und Zöbeid&i Sohn des Man. Sohnes des Bäfaiftr'at£, 
T eine Sykomore^ wenn du eintrittst von liiika. 

6 Diese Exedra, gegenüberliegend der 

9 (Grab-)Höhle, die vor dem Thore [sich befindet], grub 

10 und b5hHe wmff) Sau* An, Sohn dea TaimA, Sohnea 

II des Ah<;nr, for sieh nnd für seine Kinder und die Kindes- 
12 kinder seiner geliebten ädgel, 

is Toehter des LüSmeS, Sohnes des AStorga, Söhnet 

14 de8 Si^l.i!«]. Im Monate Adar des Jahres fflnf- 

16 hundert vier. 



Die Stilisimng des obem Heiles dieser Inschrift ist sehr ungeschickt Dem xrs* *9f mn 

i'Z. 4; niiiHsti' te;|"?2? [|Om] entspreehen. Sehr dunkel ist die Stelluntr von Zeile (>; mau weiss 
nicht, woraui' sie sich bezieht. Entweder ist XT2r die Fortsetzung vuu Sk^DS (d. Ii. es haben 
die Höhle Sdi^lel und Zäbaidä gemacht) oder es ist MTSitbji zu lesen und danach su Ubcr- 
aetsen .und dem ZSbaidA gehört eine Sykomore'. 

Z. 1. MTinpo ,Hohle' findet sich schon Vogttd 35, 1: unnp&i rat map und 67, 2. 4: 

Km 701 map und ist mit liebr. rri]^ identisch. Es kommt ausser im Palmyrenischen und 
in judisch-aramilischen Uiulecten auch im SyriHchen in Uebersctsangca aus dem HebrAiSohen 
vor. Das Nabataiscbe hat dafür mss eingesetzt 

KKhv na ,Haus der Ewigkdt^ und dann ,lfauaolenm' ist bcIiou im Pahnyrenisohen nach- 
gewiesen. Vogfl^ 32, 1: KO^y rut msp und Vogo4 C). 1: ttobv HS in mzp. Zu 
ver<rleiclien ist noch Sinionsen, D, 13. wo hcieits auf diui noch jetzt bei den .Imlin fiir 
.t'riedhot' gebrauchliche licbr. d'ts rvz (Eccl. 12, 5: löSip fP3 Ctltn •j'stn -3) verwiesen 
worden ist 

Z. 2. Srno ist nur nooh Vogtt£ 99, 3: nhon ...1 13 SrriD nachxuwdsen. Die Com- 
poeition St + ^ ist allerdinfs wunderlich, wenn mau Thr. 3, 45 (TJP ,Unrat, Teillchtliches*) 

vergleicht, aber die Namen T13 nnd 'TI2 sind inhaltlit h nicht bcHser. 

KSmrcp wird weiter unten (Z. 13) Kimnsrif (mit V statt D) gcscbricbcn. Der Name "iinwp, 
grieoh. "AoOcopoc, findet sich ausser VogU<- 4, 2: ninvp rrar *73 tapi und Enting, Ep. 
Mise 23: ninWP "13 Mm m3 ^SW = Simonsen II. .5 (S. n\)\ noeh Talmud jer. Dem., 
VI, 25* ob. tmd jer. Bik. G l* uli IVachtenswerth ist die nuisc. Form gegendber der bibli- 
schen n'^i'l^ ^oidpri}). Aber schon im Moabitiscbeu kommt VQSrvvifV vor, womit assyr. 
ßtar und sab. )XI* tlberdnstimmt Die Beibehaltung des V statt n kann durch Dissimi- 
lation eutsraiidt n sein. Der SWttte Tbeil des Compositums IC liii'I< t sieb meinee Wissens 
nur noch in dem Eigennamen MSbirBP «Diener des al-Oa'S der uab. Inschrift von Bosra 
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(Vogaö, S. 102). TStusb AnalflgM der EigennameD "hsohiann, ^ fwa Suftt, '^psSmap, vashtnv* 

(i^jtM du«) darf man wohl 10 mit Vogfl^ als loeale Gottheit ansehen, da« Wort MS mag 

aber ursprünglich mit der Wurzel mo zusauimtuiiiin^^eu uuJ .dtr Erhabt in-' brileuton. Dar 
Name wnnrp bcileutct rii-nmach .Aitör ist crlKibi ii'. iiliulicli wie Sjtr; (Nuiii. lä). 

pp. Wem» uiclit Alle» trügt, liegt liier der Nauic yvj vor, der viellach in der llibel 

vorkommt. Man könnte freilich auch an denken und nah. IHlp (Euting 25, 2) 
TCigleioheii, aber die Form des BnefaBtaben, beMnden daa Fehlen dea ImlcMeltigen Hakena, 
macht es kaum miiglich r zu losi-n. Auch iiillHte man nm-h Anulogic der ftbrigen aoa 
don Arabischen entb linfi n Kl;^< luiamcn (mit dem 1 der Casiueuduagj erwarten. 
Z. 3. VQCr'? kuimut hauüg in di r liischrilt vor. 

ppO JCaoIbeerfdgenbaom' (h icun äyeumonu), hebr. ¥0^, anm. ms^, isaal. Vidleioht 

hSngt damit daa arab. fX- ikrank idn' inaofem anaanmien, als dieses nnprOnglich so viel 

bedeutet, wie ,nn der unverdaulichen Fracht der Sykomore (von Dioscorides 1. 182 als 
xaxoowiia/'jV bezeichnet) sich den Magen verderben'. Mit an<lem Worten: Die iS'(Am-Krank- 
hcit wurde zu Krankheit (kberhaupt. Der Sing. MCpv steht Z. 7. I>a8 Wort ist wie im Hebr. 
tmd Aram. femininnm. 

Z. 4. p^.n I bibl.-aram. jmn, ayr. findet noh sdion auf dem Zolltarif von Pal- 
myra II, 1, 2.'». .'SO; 2. 8. 

inn, SU mit K auch auf dem Zullurif II, 2, 10; dagegen im Biblisch- Aramäischen T\i^ 
ebenso trxn im Mabatftischen (Eutinj^, Nab. ^chr., S. 93). 

Zu Krc und nbfiv vgl. in der oben angefahrten Inscliiifk aus CSonstantinopel die Phrase: 

KP3"1K ihcc fCI KP2-IK ^rC" 

hby rutt ^IS wiederholt »ich iu Z. 7. Die Partikel ^3 ist schou im i'almyrenistihen 
nachgewiesen worden, so Vogtt£ 15, 8: fjn tm ,wKhrend er hier war*; 15, 4: TU "nisn 
VCi'ih »T KSS ,uud als er brachte hiiTlicr ilir T,( gir>nen'; Vog. 71. 2; nznz 'ir %[a-A r.^riz- 
•caY|A«] "i"l im Zolltarif II. 2, 11: pno .^Viur "^2. Dieselbe Partikel findet sich schon im 
Biblisch-Aramäischen, ho Dun. 3, 7. 5, 20. 6, 11. 16. und in anderen aramäischen Dialecteu, 
ist aber besonders in den Taignmim and im Syrisehen an no verkflnt worden. 

ri3l» ,du' (auch Zeile 7) erscheint hier im Pafanyrenischcn zum ersten Male. 

Z. .5. SSp .t iiitn fenil'. |.art. vnn hv. wie im Zolltarif II, 3, 16: »TW pWflb n 
und iu deu meisleu judiitch-aranitlischen Dialecten. 

MB ist ein sehr interessantes Wort. Es ist wohl das maso. Aeqoivalent von hebr. 1^0^ 
aram. tll^ , Seite'. Möglich ist es freilich auch als «tat absoL von xnxc anzusehen, 

man erwartet aber hier ein determinirtes Wort ^n d«r nraen vorderen Seite' und nicht 
,an Mner Seite*. 

Z. 6. Ueber die dunkle Besiebnng dieser Zeile rar Inschrift ist schon oben gesprooben 
worden. 

Hervorzuheben ist der Eigenname JPÖ, der schon oben Nr. '.>() nachgewiesen worden 
ist, und der .sehr eigentbi'liiilielie, wiil mit zwei Götlernanien cinnbinirte Name "riPTi'T;. 

Der zweite Theil dieser Inschritt, der sich aul demselben äteine wie der erste beiludet 
ond gleichen Scbriftcbarakter adgt, sdieint gleiohxeitig mit der ersten HBlfte oder nicht 



* VfL X Sutia» «niltadw InchriftM, BtiMir «. ▼. 
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lang naich deradben emgmviit wordoi zu idii, und beneht mdi Mif dne Exedi«, die mit 
der OrabhOhle verlnuiden war. 

Z. 8. imDSM ist schon oben 42 nachgewieaeik worden. 

K^spe kann liier ebensowenig wie oben 42, 7 ,aufnf'ltmcii'l' licisscii. i\n jedes Object 
fehlt, und mau kann nur zwischen ,vordere' oder ,gegeuUberliegende' zweilelu. FUr letzteres 
eoheint xn epceohen 

Z. 9 1133 hspa 'n, das man ,gegenttber dem Thore', aber weaäi ,Tor dem Tbore' 
flberaetaen kann. 

K33 .Thor'i ist im Palmyrenisohen neu, das Biblisch-Aramäische kennt nur •CP'? (UW)* 
Auch icn (hebr. "IBTt, aram. ^jn, arab. yia.) kuumif hier zum erntcu Male vor. 

Z. 10. Dunkel ist nsm, da« nach dem Zusauiuieuhauge synuuyui mit "iSn sein muss. 
pnv (oder ?) ist neu und mit biblimshem 710 n. pr. m. (Gen. 38, 8. 18, 1 Chr. 2, S) 
und MSpt n. pr. fem. (1 Cbr. 7, 'S2 j zusanimenzuHtellen. 

MQ'n (oder K&TI V). Ersteres ist ziemlich hUutig iu den luechriften. 

Z. 11. lOaUt ist neu uud mit A^^apOC zu vergleichen. 

vna ist sehr lütafig, dagegen wird sonst ma»a (VogU6 21, 1. 63, 2. G4, 1) und dn- 
mal (Vog. 31, 2) ma geflehrieben, unsere Inschrift sdieint aber vsh\ m haben. 

Neu ist die Form rTTiZ ,ihre Kinder'. 

SsV iat ein öfters vorkommender weihlicher Eigenname. 



47. (Taftl m.) 

0*10 IC. Inckt 0'S4 H. Mt 

bJirnn* -13 VDvb nC'U . . [N. N., Tof>h]ter des LiSmeS, Sohnes der Jarl^b(i[l] 

. . . 17 na KS") Valho llal[^n], der Aeltere, Sohn des § . . . . 

hon Wehel 
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Anhang. 



Drei palmyrenischo laKiliritttu den British Museuni, vnn denen mir vor InuircrfT 
Zeit Abklatsche von Herrn Dr. E. A. Wallis Uudgu zugeschickt worden «ind, mögen hier 
ndtgetkcilt trerden. 

Britlsli Museum 1. (Tafel I.) 

0 34 U. boebi 017 M. brail. 

iC'pt: Miiktmu. 
H~i3 -13 Sohn des Garj4 
appnp Ate'al^ab 

vnaoii .... 

MS • • « * ■ * 

OtMrluklb de« n ist ein deutKeher Pnn^ weshalb Uer nioht mj ra leeen ist wie 
Vog. 82, 2 : zpvnv "'S »n: 12 rprn*. f oudem vc-i:, womit dar Name jm m vein^leidien 
ist Die letzten zwei Worte wage ich uicht zu eigftuzeu. 

British Jluseum 2. (Tafel I.) 

0-13 M. boebi 0 12— 0 13 M. brait. 

San Wdif ! 
vrpa Mul^imu, 
«rpe 13 Sohn des Hu^tmu. 

British Museum 3. (Tafel I.) 

0*1S M. hoch; O'IT II hralt. 

rra eaho Maläkat, Tochter 
pmi des Aidnin . 
San Wehe! 

Beide Namen, tehb vbüA ]9Tit, sind nen. Zn ersterem ist biblisohet n^^Q su veiglMchenf 
letinNs Ml one Af 'al-Fonn von der Wnnel pT. 



Oigitized by Google 



84 



Glossar/ 



K 

an ,Vater': Tnait .sein Vater* 48,3. 5. 
an (m') Monat v&b* 48, 6. 
»C3X n. /T./.: nSomma kssk 26. 

*iaaH 46. 

rSK n. j7r. m. ui^t: p*ail -O apPTN WZ. 

VIII, 14. 

1-K im') Monat ,A(lar' fi' '. 42. 1. 4fi. 14. 

xn^TK ,(ioW: KiT^K nc-ncS WZ. VllI, u. 
um n. jTT. m. : itflSiO itn« pm\ IS. 

pn 5, 2; pno -3 '?:rt':'K WZ. 
VI, 825 uud '?sn'?K -13 pno das. 
pTTK ». pr. m. : AHO peha BSf . 8. 
TU (Pn- i Mniiiit .rjjar' WZ. VIH 11. 
SiriBSK i^sopa 42, 5. 4i>, 1. 

H^*?!» ».pr. m.: r^^hvt JTO r'jn 16. 
¥M(üßl rrr) Monat ,Elid'. WZ. 71,818. 
fbn j^ro«. c/f*/*. ,die8e' 43, 8. 
vihtt n. pr. m.: NpSn jro WZ. VIII, 
15. 

CR ,Mtttter<; nBK ,ieme Muttor* 48, 2. 6. 

WZ. VL318. 
rUK //(V//. pmv. ,dii' 46, 4. 7. 

nepK «. ^/i./. .U\i-f, : KpSi3 ro «epK 4 ; -Q 

12S0 13 WZ. VI, 324. 

fiap» H.jyr./.: m^a n-is nepic 12; nop« 
irrat tm mo 80. 

93111 niMR. ,Tier* 46, 15. 

jrx Ji. pr. VI.: :vn -3 •:•?!: 

apPriM H.jjr. in. : r3« 13 3 p P n K WZ. \ Iii, 14. 

Knnii ,Wrib'; trr nnit 46*; .inrw ,seia 
Wt ilr 4. SB. 977; |nö nn« WZ. 

VI, 325. 



K33 ,Tbor' 46, 9. 

Mn^a n.pr. M,: itn^ia na ¥hnai 10 nöi 

1 : «nSia -3 Krx r — :n 
Hpte «. jor. m.: «p'?13 n3 KSpK 4''. 

nrrisho n.pr.m.: .inpiu^ia 13 jpo 13 urai 

46, 6. 

Mna «. pr. VI. B(ovv£t;c: k:13 13 K*P 28; 
•M^ 13 KJ13 13 'OnO 43, 4. 

rarea n. pr.»«.: Kwn? la «eiia nis lan 
31. 

KTO «. 7>r. «(. Bai5«c: ia »1*a 10 TJH 
K^u; 14. 

ura .schlecht*; ma nW3 ,die Unglück- 
liebe' 44. 
KT- Haus : nr-3 •;3 WZ. Vllf. 11. 
Tnis /(. />r. w.: Mn"'3 n-3 .ICpK 12. 
3pp'?3 H./xr. >«. ÜT/.dxaiVj;: 3py'?3l3n3l 
SB. 977. 

pTbffi n. pr. f.: 13 S3.1SK ina (fn^lnSpa 
pna WZ. VI, 325. 
« ».pr. m.: ia '33 13; 13 '33 
XfTi 24. 

13 ,Sohn'; .112 ,8ein .Snlin' 1133 

43, 3; rprm3 ysS« •m:2'? 4ü, 11 — 
12; mrt 1D .Freigelassener' (?) 
86. 

1313 n,pr.m.i WpO '3» 12 1213 18. 

iflTO n.pr.m.1 nnpia tia nnpiat 13 «pis 
Npia 2. 

tPia n, pr. tn.: TSXFX» 13 |Pia 13 ItflSia 

1.'). 

nms H. pr. m.: nnpi3 13 «*; TCH 

Tsu nnpna ma 81. 

ma .Tochter*; nr-3 M ine Tochter* 5. 
ro (ftlr m3) »Tochter' 4*. 



* In iiu Ul<M«iir >in<l auch di« Voeabaln der rvn mir in dm SitmogsberidilM d«r haiL Akad. d. Wimiiictiafl. BH. 10t, 
a 9J3 tali)|«liOrat SÜ.) und In der Wianor ZaitocfaiUt dir di« Kuuda daa ItofMlaato Bd. VI aad VlU (abfekOnt WZ.) 
«wMKniUelitaia iMiaqfMoiMiMa iMchriflm MikuaaMaii wandao. 
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na n.pr./.: uTot ms "hn na 27. 

na (fOr m) «Havs*; na ,HaiiB der 

Ewitrkiit' 8'. 43, 1. 46, 1. 
ins »hinter' j .Tins .hinter ihr' 42, 6. 



n»o «. pr. m.: Sajrr -o Ciina SB. 976; 

■o nach Enting zu ergamten. 
ro ,aittck, GeMhiok'; Uli nva Un- 
pltlckliche' 44. 
ms\i ,Grabni«cheS phu: tmffQ 42, 6 und 

]tno im Commentem. 
m« «. |ir. M. roöpoc: rhsm ia iAott 
Kni: SB. 974. Vgl. SimooMn, 

ü. la: '113 jnjnp. 
"VQ ,wdlen, MhntibefohleD amoft wr n 

m WZ. vm, 11. 



«21 (?) «./)r. m.: Kn^is K^nat -12 Ktsn 1. 
m ^rvH. dem./.: m Kn-iPÖ 42, 4. 46. 1. 

pron. reL 46, 6. 
njn>r"^(. rel. m.: rr }n-tD3K 42,6. 46,9; 

.131 »ahs na 43, i. 



urr n.pr./.: pmx rns ';rr 3*. 
■W n.pr. TO.: n"?-!!? "c KTa na -un 14. 
UTT n.pr.f.: wnp Ta iwre ma n>n 21. 

n- pr. VI.: Dtpfra TJ »«PIK ni'Tn 15. 
»m davon itT ,er wird «wn' WZ. VIU, 11; 

Tgl. 'VTO. 

1 

nbati «.pr. m. 0'ja^d/J>a(ioc : n a m rna kmk 
26; mo n^ani -a «terrr SB. 
974. 

T 

nar «. iir. m. ZdßSac: 11*131 *ia rhth» SB. 

973. 

DMlMtimaa *» PUL.IM. Ohh. XLTI. M. lO. AU. 



»■piai w. ^r. (/*. Za^ötÄa: nbiat 13X01 1. 
Siai3i 1», pr. m. ZoßSCßoiXoc: 10 ^I313t 
|tSl^ 3*. 

ir»; nnnai -e nnnai ia »«jna 
wna 2; 3ppnp i3 nnpn3i is *n 
I ' !: nn5i37 13 |wni> WZ.Vin, 

11. 

"3t 71. pr. Hi. Zajäpatoc : lO'po ' a » 13 Wj50 
18: •Ä'pÖ »3t 13 1313 18. 
«Tat n.pr. n». Zißst^ac: -la •fi'pa ia ki'3I 
P'n 7: nry-.uSia -i: jyo -la KTar 
46, 6;iF0 KTat 1331 nia nc^K 30. 

irrol n. />r. M.: Hi'OT mo -^nns 27. 

(?) Bemame: nBT Tfte ni3 ncpK 12. 



"S'an 

nan 
lar 



man 

>cnn 
3in 



voty 



isn 
»nn 



n.pr. ,«.: ♦ . ^ 10 13^ 13 "TSH WZ. VI, 

82a 

n.pr.m.1 «Sisn 13 uü»] WZ. VIII, 16. 

Hynonym mit icr .o'mhcti' 4(;. 10. 
davon lariK ,Aütheil gewähren, als üe- 

noaaen anndunen' 42, 2. 
w. pr. m. : pTT San*?« ~r p'10 13 "Ojn 

5; }po KTat i:;n nia nQpM30;<m 

lain nnma nia 31. 

n.pr.m.: nnpi3 13 K3Mn 8\ 

: .eine' 46, 4. 
,ncu' 46, 5. 

vgl. atrrno 10. 
Tgl. in^3 12. 

M. pr. OT. j 1 • n '33 1 3 ; SanSt -la pio 
p-n ö; ji-n ia terpo la irT3i 7; 
Tia lenoia |i»n 9. 

Tgl. "hn na 27. 

H. pr./.: 'i^hin nia rSn 16. 

n. pr. m.: nB^n 13 VTI* 45. 

iHMi.: ,fbDf 46, 14. 

n. pr. f.: xon rvwQ ma ton 81. 

,graben* 46, 9. 

vgl. mn 13 36. 



lOB ,gat': «ae vpfm mmwh WZ. Vm, ii. 

4 



Oigitized by Google 



26 



m. Anumunni: Dav. Unm, HOlub. 



•T «. m. laSoaio;: IS »ma 12 p'PI 

'T« 9; am« na "t* ia lato 10. 
^>apn* «. pr. Vi. ■Ii"3'rr).',; : 'rT "IS bz';'-- 
32; bst" ■:• -i2 -ik: und ma onnF 
bap-n- SB. 97«. 
VT vgL |8TN BM. 8. 

DT ,Tag*: ^< |«3 ,bei der ^ederk«hr 
ddnes Tages' 29. 
»60' ». pr. «.: mhü" "O iSBts "na i'?to l; 
(^Mbon ma lonv 6. 

IC'B* .Rechte' (Ilaii.V; 4(5, 4. 
ip" .EUre-: "ip'S 43, 3j pnp'h 43, 2. 
rrv .Monat': p>i 15, WZ. VI, 326; nnWZ. 
Vni, 11; ait 48; ^ (nc) WZ. VI, 
Hl«: -i-iK 42. 46. 

i6taprr ». pr. >». 'lafißu>>.eu<: na nSiam' 
mon^n SB. 974; biam^ vho 

WZ. VI, 321. 

4j -n-i' la leho la »m' e*- ^ rm« 
nBfcpma-m^ld; »ni»"öiw WZ. 
VI, 828. 

CT n. pr. »n.: 13T 13 "^SPT 82. 

nr Beiname: nr* "nT 13 KJr WZ. \ 1, :J23. 

vir Iteinanie (Äyijj: 'ny »CS "C WZ. VIII, 
16. 

3 

^ Conj. iWenn' 46, 4. 7. 

'hrO n. pr. ni.: x'r'ö* 12 irwo 12 'b'riS 11. 

"33 ,alle': |rf?3 nr\'Z '33 WZ. VIII, U. 
MTIBO iKnppelnuche' 42« 7. 

h 

vav^ n. pr. m.: Kö'n -13 carS -13 »ac*? 
42, 2; 13 rac'? 13 pi? 13 wiinop 
vevS 46, 8; 13 vevS ma ^ 

SkW 10 W1VIV9 46, 13. 

rwe ,Huu<ic'rt>: .iKS c^an 4ü, lü. 
fim n. /»•. m.: pne "vm m3 Mtan 34. 
m» Bemame 42, 6. 



mm n, pr. f. (L ttsaie): vSe mt» idcsIto 

WZ. VI, 321. 
öSa n. />r. »«. Mä).txoc: SWK 13 IsSo 33; 

ainMB 13 T ia laSo 10; 13 "rrv 
ftr 13 isSe ö"-'; 13^0 ia verrv 

2!>: «sa'n 13 tSs 13 S3t: 43. l. 

1 : '■2b'2 13 12 Sa 4*; IS'STl 

. . '73 13 13^0 13 WZ. VI, 320; 

hanm^ 13S0 das. 821; 13 ouvtsv 

am "2 '2 'i^a «Ins. .324. 

rahü n. pr. f.: IPTX ni2 n2iB HM. 3. 
ipo n. pr. Vi. Mdwo;: >»T3T :an ni3 Map« 
t»o 80; .nnmS« la ip» 10 rpar 

4(i. (5. 

'.isc, ». /"•. m. : K'?^3n 13 1 Jiy aJ WZ. VIII, 15. 
unipe jHöhk" 42, 4. 46, 1. y. 
K3S& «Standbild« WZ. VIU, 11. 

, Vörden-' oder .<ro'r<'nübfrlie}ifende' : 1 

Kaa "sapo 4<;, 9; vorm n n'^apo 
46, 8; Mn^^apa luma 42^ 7. 

^ (?) 6\ 3. 

n.pr. m. Masncaloc: itrpO 'at 13 'pO 18. 

».pr./.: ajv^aia nai mi 'pö SR 

977. 

«ppe n. jM». m.: iB*pB 13 i&'pD BM. 2; 
«rpo 13*» 13 ts'ja 4'; 13 irP3i 
pn 13 lO'po 7; lO'pö "ar la t» 

18; ia*pO *3T 13 W10 18; 10*pO 

stan 13 44; 3jvrv ms 13 lö'po 

HM. 2. 

imO «. pr. m. Mdf 5o'j : T 13 K 1 1 0 13 p'n 9. 

pne «. jw. m. Mapwov: pn SanS« na iriö 
5; p'ia -3 SsrtSu tmd io friö 

SsiSk WZ. VI. ;i25. 

Kma ,IIerrin': pnnia ,ibre Herriu" 5*; niö 
vho (Im Sinne von nnt) WZ. VI, 

321. 

»mo n. pr.f. Mdo6su: 13 Ssn^ ma "•nie 

p'IO WZ. VI, 325. 
TOD lt. pr. m. U.iai<K'. io i3ve 10 "hvo 
ttfw 11. 

'ano «. pr. OT. : *aSa 13 S3-13 12 • : n a 43 1 , 3 ; 
'3ne 13 10:313 ':na 13 kjksti 43, 
4.6. 

mpna part. 9tp9ti von np 48, 5. 
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9 

i: n. pr. f. 4.'}. 2. H. ' 

hsna n. i>r. Mi. N&6p^ij>.?i4: na sni: -ir "no 
<oSb 48, 1. 4. 5. 

nTT""!: v},'i. nnn'jSia 46, 0. 

SX: .errichten-: 3X3 7V\ tOXa WZ. VIII,11. 
inilCJ n. jir. m. 35. 

DIV3 n.pr.m.^iaawt^i vha ia enwtsv 
D1V3 -oWZ.VI,S94(vgLVIII.16). 

D 

Smo «. iw. wi.: «nnqj? na ^«'no 46, 2; 
^M'nD 13 wrwvp 46, 14. 
no M.f)r.m.:appnp%nnriat'tt«nD42,4. 

r 

12" ,er luafhte' 43, 1. 4(!, 1. 
"ci? n. pr. m.: Kap« mms nap 3ü. 
IQP i».pr. in.*DnttC: «J5 13 WTO AT 4; 
rr nn- n: « : r WZ.VI,823;it]p "O 

-np' WZ. vm, 16. 
-:s .bis" 42, 9. 

«ftnp fi. jw. m.: »S^np 13 irp3 13 m 14. 

pip n. pr. m. : VQvi "T3 ia Wnnpp 
46,2. 

khs pari, .eintretend' 46, 5. 7. 
Wshv .Ewicfkeit' 43, 3; v}.H. KöSp na. 

Kninop «. pr. TO.: pp 13 Kaiifiop 13 h»m , 
46, 2. i 

Nnvwp «.pr.m.: SmDi3 Kaiinvp 13 vovS 

46, 13. 

•nnp vgl nniTQ und nnroi. 

*flP n.pr.f.: HShn «13 "HP WZ. VDI, lö. 

NSW n. fr. m.: Losuu^ i^wuit'elhaft (vielL 
Wnp), fraglich ol> als 
sitom von DDP anzuachcu oder E6- , 
viffy^ SU deuten lei. 

irenp n.pr.m,\ nrviBTia |»ijnp WZ.Vin, 

11 

afjpnj? «. //r. TO. A6iQdxaßo(: nnj la la'i» 
sppnp BM. 1. 10 Ttm 1B no 
sppnp 42, 4. 



Binp «. jpr.w.: Surr nia [&inp]8K976 
(ao nach Enting ra ergüiuan). 

Nvrv ii.pr.iii.: Kvnp ia um ms lon 21. 
B 

MB ,Sdte, Eingang': KTTin W 46,5; KBa(?) 
5*. 

M».. 6 

pB .Wiederkehr«: TÖT pua 29. 

airmfi n.pr. m.: 3tn<rifi 1D *r 13 i3be 10. 

D*?* ,üild, ätatue' 6' \ 14. IG. 18 36. SB. 
97S; WZ. VI, 820; VIII, 14; phtr. 
«'oSl' 43,3. 
risbx .Bild, Statue' (eiuer weiblichen Peraon) 
22; WZ. VI, 321. 

P 

^ Tgl. Ssj». ttSapo und «n^opfi 42, 7. 

9ß. 5. !». 10. 

Kip vgl. mpno 43. ö. 

nai n. pr. 1»».: ia3ppSa ia nai SB. 977. 
pn M.pr./.:pm banS« i3 ]mo rro p'i5. 
nun n. pr. in.: Wbo 13 tt^T 13 R&1 1. 
Dm lUeben*: ntani ^ 46, 12. 

V 

hm n. pr. f.: M31VtB9 13 VOth mft ^3V 

46, 12. 

MCrm (SaipdiO); ! .Or ttheit«: nn^ »Dil» 

Mae WZ. VIII, 11. 
pnv n. pr. m.: Mb*n 1= ;p^e 46, 10. 
rÄw n. jw./.: anseev ms nö^w WZ. VI, 

318. 

rhshv n.pr. m, laÄfiowAaOoc : Miat 13 nSo"?» 
SB. 978. 
yhav ,linke Seite' 46, 7. 
mSMV «. pr. m. Saji3'.Yspa|A'iC und Scnj^tys- 
paixoc: D1319&9 ma na*?? WZ. 
VI, 318; lato 10 BTwtw ma MepN 

da«. 824. 

4» 
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rn. AmasLuiia: Dat. Hain. MlltA««. FftumwiMm baomuprair. 



n» tStht* 1. 2. «. 7. 15. 27. 29. 42. 46, 

14; WZ. VI. 318. 32ü, VIII, 11. 
»ttpr ,Sykomorc' -Iii, 7; |mn lOj5W 46, 3. 
unv num, ,sechs' 42, Ü. 

nerw n.pr,m.: i6e*maoderi6ennott3nv6. 

n 

Ke*n 42,3; -oait ^ ne^n na pnv 

46, 10. 



tm n.pr. m.: jm *e^n mamn 84; la 

"O'H T3 24. 

vhyn (?) 71. pr. m.: KScn -.2 »enc ß. 

M&n n.pr.J. : pno "OT! fl-Q KOn 34; I0*p0 

it&n IQ 44. 

43. 7. 

innn num. .zwei- : jn-n ppr 46, 4. 
mvn Beuunne: ifivn nnn» 13 ?fW9 WZ. 

vin,ii. 
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IV. 

BElTliÄGE 

ZUR 

GESCHICHTE DER BLEMYER UND NUBIEK 

VON 

J. KKALL, 

HIT DRBI UOHTDBUGKTAFBLK. 

' n Dn SITZCNU AX Ml APUL litt. 



Zur Goscliichtc der Blemyer. 

D ie Nachrichten der cla^sischen, arabischen und koptischen Quellen Aber die Blemytf 
und Nobier und Oix« wiedeiliolteiL kzkgcrisdien und friedlichen Besiehium^n su Aegypten 
risd im Laufe dieses Jahrhunderts von venehiedenen Seiten iiuammengeiteUt und kritiach 
erlHutart worden.' 

Wae mich veranlaest, auf diene Fragen nochmals znrtlcIcKnkommen, ist der Umstand, 
dai» ich auf einer in den Moniiten Februar und ^Irirz dit'ses .lalires iu Aegypten ans- 

geführtcn Reise ;ui! • ine I'cilit' grieclnsclier und koptiHcher l'rkunden aufmerksam wiirde, 
welche aui' die lieziehuugeu der Blemyer und Nubier zu Aegypten und auf ihren Cultur- 
anstand neue charakteristische Streiflichter werfen. 

Vuu di.u drei tfriechisclieti ürkiindcu sind nur zwei, und auch diese ^'crado an di u 
entsrhcidr-ndcn Strllcn in nnziililno^Hchcr Weise, von liailii t in iler .\('ademie de» Inscriptii ins 
et Belles-Lettres, Comptea-Ueudus, 1888, iS. 32B — 33ü herausgegeben wurden. Sie sind nach 
Baillef nnd Emil Bnigsoh'a Mittheilungen 1887 von Or£bant mnem Fellachen in GebeläEn 
für das Museum in (üzeh abgekauft worden. Im luvcntar des Giseh-Huaenma fahlt jede 
auf diese Urkunden bezdglichc P'intragnn«;. Die Xotice des ]n-incipaux monnmonts expos^s 
au Mus^e de Gizl'h (Cniro läü7, S. 105) äussert sich Aber die^elbeu äusseret lakonisch: 

Parohemin Gebeleln 
Parchemin d'un roi Blemmye. 

Sie sind jetst im Saale XLIV unter der Nr. 349 in swei Rahmen ausgestellt. 

* Ltctronne, UMoirc du C1irl«tiMUme eo Eff^pte, on Nubie at en Abynini«, j«tit (EarrM eboisie«, I, Sori« I, 8. 9Sf.; QiuitfB- 
min, Mimo'mt g«r>(rrii(ilii<|ue< pt hii<t<iri']nn», tl, 137 f.; Korillimt, MAmoir« «ur lea BUnnjni 4 pmp<w d'un« imeription eopt« 
trouvÄe k l'eii'lur in di-ii .M :in - ■ .ir '-n ti'.« ]>«r iIult» uvioU k l'Aciul^niie de* InM:ri]itii>ii9 ei nelles-Lcttro«, Serie I, 
IM. VIII, -J, S. 371 {. \f) nucli mcii.b .Studien zur UtwclitchM daa alMn AegjfUa, IV, Dm Laad Punt in den Siuunfc 
berichten d<-T k. Akudomio in Wien, ptiil.-biat OImM, Bd. CXZI. AUl XI, ». TOf. 
DMkMkrtAaa 4ar rbiL-hirt. dum. XLXL Mi. IT. Aik, 1 
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IV. AnuiiDLinia: J> Krau. 



Dieae grieobiseheii Urkunden nnd, wie aehon BaUlet^ hervorgehoben hat, auf Ghisellen- 

leder, die kuptischcn dagegen auf Erokodilleder geschrieben. Ne ben dem nntionnlen Hesebn ib- 
stoffo, dem Papynis, kamen im nlten Ae^vpten vor nlli-m ILil/.tati In, Topfscherben (Jstrakon) 
und Kalketeintafeln (I'lax;* zur \ erweudung. Texte auf Leder »iud dagegeu verhilltuisa- 
mliMig aehen nad»nweiaen.* Bekannt iat die Stelle der Iniehriften ana dem Denderah- 
tcmpel, in welcher ein Plan dieses Tempels auf einer Thierhanf erAvnhnt wird,' und jene 
der Ännalen Tcthmosis III., in welcher die Verzeichnung de« Berichtes Uber die Scldaeht 
von liegiddo auf einer Lederrolle vorkommt.' Eine in der Zeit des ueueu Ueiche» ge- 
aoihriebene Lederttrkunde dee Berliner Muaenma mfthlt von Tempelbauten aua der Zeit 
Uacrteseii F..'' aus di r Zeit Ranises II. Hfaninit ein Hechnuugsbueb an-. Lr-dcr, w-lnlies Vin v in 
Luxer Ibtiö c-rworbcn hat' Aus nachchristliclicr Zeit liegen in der Sanmiluug der Papyrus 
Erzherzog Rainer zahlreiche Urkunden auf Leder vor, welche noch nnentaifferte Peblewi- 
texte enthalten, die wohl auf die Occupation Aegyptens durch ChusruCs II. zurückgehen.* 

Die griecldschen Urkunden sind, wie bereits crwiilint. in (Jeljileln frefiindeu worden, 
ebenso wurde mir als Provenienz der koptischcu Urkunde, auf welche wir unten näher 
eingehen werden, Gebelein angegeben. Auch fllr die übrigen koptiachen Urkunden dieser 
Qnippe können wir Gebclefu als Fundstütte vermnthcn. Damit iat ea freilieh nicht aus- 
gemacht, dass Hie in GebeK-'in S'dl)st niedergeHolirieben wur(b-'ii. 

Die Nekropolen von Gebeieiu siud von ilaspero," dann von Darcssy'" durcbturselit 
worden. Schon DOndohm" hat darauf aufmorksam gemacht, daaa die LoealitKt (| " 



< a. a. !>., S. 3ji:: L:i n::il..'i<' i'n .-1 ruri.-iiv. c« M Müt «i dw IIUM, WÜ dW ffJtWt, Mail it» pMU d» KltMll«k aMU 

bUiictii». d'un«! t;r.aiii.lf i.n ji.-n «irinrnti'e«. 

' Üft wir! iingonnn bei Ut^i hr- ^l.iiiii,'i'n einHchtd ( tilniknii iimi Plax — litf Aiixlruck liniiot *ii'h in k"pti-cin>ii Ti-xt..-ii — 
uii'lit «nU'mfhioiten- So ij.t iliir ThroniKjfiSflij^utigsftijxyi^o Totiimi«*i» I. Y^tif-vhr- XXIX, 117; Aui otn«r TUx. iiii-iit auf 

etiioai Ostrak'Hi ifesL-liriebL-n. v^I. >i*lhr, Al*jj. ZnitNirkr. XXXVI, 3. 

• Vgl, liitch, Aeg. ZeiUcbr. läTI, 103 f. iiikI 117 l'., auwie Pielactimjiiin, Vtiivt und Hulc aU SchraibnaUrUltoB bei d«n A«g7]rtMll, 
ia SuHBlmf bibUolbokwiunucbaftlii'lior Arbeiten. Uef( VIII, KU f. 

UeiKleriib i., T.M' 36 f . BruKneh, WlS .Siii>|i<l liiiij; r^'l. l>iimirhi':i, tSnagvrabiebl* von Bwidaisb, & 14 uud Taf. 1 a. 

"P^t^'T" '.rv? ° Br^^^■d^ TfcMaB«! V, UM. AtMb i« PkjTnu 

I I ö I o c. 11^^ 1 1 — jj T jif 5i I ^ " 

Itakotai iMiHt M .^!](| I ^<^'^^|> IM; *fl. Biaiaf, nie itithUaehe T«M T«a 

Kamk, UI. d«r aack aaf das VwliaOT Papjraa 1067, Col. S3, Z. 14 aufalirkaan nacht, wo «io« Ladarroll« am Amen- 
Mhaa in. Zelt anrthat «ifd, nad ca(l*idi dte Vernmdianp «««priebt, duai Lader dai elirenttiche UrkuDdcaaiatarwl der 
Aenrptar gewewn «oi. 

• UelwneUt ron St«ni, Anp. jCeiUchr. I8T4, 8. ".'i f , vgl. Erman. Mtreheii de» P«]>ynw Wiwtmr II. 3'V 

• itnio «ur Uli ii:iri.li.jiii;ii r.l|i[iiirl«^ i!m II]. ;i<'^< in M..' n.. .in • ilr H Mi.»,iiii <lii Cairo, I, IMl l". 

• VrI. Fulii' r durch die AuasUlIuiii; dar P«p>'riu EnliL-ritug Kainor Nr. 69 und 70. wo auch auf Tafel III eino dieror Ur- 
ku•lll.^^ rnpr..<lncirt ist Bm Ladwkaadiohrift Btt ,Mslaal tum i» OtV»^ aaa da« BritU MaaMiB atwthal Bbah, Atg. 

/.•it.-.il-.r, IhTI. 103. 

• M;v-icyr" M-hilii. rl in aimbaulichor din |<iH »litjit : ,A nli ri.iite piilre Ermonl et EcliAh, lo Nil ütail <ib«tni# jttdi« par 
nn l>J)ni; de uiauvai» calcairo, <iui eourait d'iin cöu' k l'aatro do U rall£o Ot formait, connaie k Oeli*l--SilBilt!b, nn« «orto de 
>i.irr.i^-(i naturel. Loh eanx l'avaieiit percii dm l&s proniitreia dyuaaliea, et a'ea araieot lalwfl ailblUter r^u'iiu« truich» mine«, 
diri(£e du Sud au Nord, Inii;^ii« d'onriron 3000 mitroa, haute de tiO au poiet etilminaal, et» «ouvanda aqoard'hai par Ia 
ampala d'ao aanton. Enc<ire k ri-|>»i|ii« romain« «lle« entoaraieat c«t il«t da rochea, et le r^alaat MMT Ik ffMdM, ailuiaiam 

la pitlla Villa d'A|ilinidUaq^ii. Oafiub lacii I* aaaal Oaaat • did «oiriild par Im allaHoM, da aaa jaaia, k 
aaato aoliar dam raacian bna ariaatal, at la vlllaga da OdbdMte, qai a maidd 4 Ai»moaU»gfM», mn aMta Mit 
IlmdilaBr dea Mma. 1* adaMpala art rafwrtia aar laa daax riraa. Vae parHa dai motta ftnehianiaat la HU et 

i^dtaUlr aar l'aalN bald, pria da raadtai* a* a'dtt«* aiqiaard'bni ia tOI^ ia MdlUh las aaina didaat 

aalarrda k i|B«l<iuea caataiBai da atMrea de la «iUak a« plad da ht ■aalafaa (PNate rappoft aar laa feoUla« > 
•a Eiorpta, Bibliolh^ne dg^ptalaBK»*» h 31 ■)• 
u BawailZ, lUC iSSe >* CNariUabta daa allM Aagyptaa, St. " Braiaab, Olafc tfagr., & dt. 
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in ilirer Bedeutung ,<lie des Doppelfelsens* sich mit der modernen arabischen Bezeiclinnng 
G«bekilii ,die beiden Feben* deekt Da sieh aaoh gel^gfentlieh die Groppe tj^^^j^ 
,die beiden Felaen der Hnthur" findet, ao war an Strabo' zu erinuern, der in jeuer Gi-giud 
<inc 'A'fpo^irTj; Tzrt'r.z kennt. Kine an Ort und Stelle gefundene Inachrift ans der Zeit 
Trajaiis' gpriclit von der 'bi^v; bs.'Xi \s.z-{iz-rr^i Ilä'jypic. 

Neben (j-^^^ finden vnr in der geugraphiaelien liate von Abydoe die Orisebafi^ 
^^2^k* genannt. Ana dem Fapynu des Lonvxe Nr. 3226 fahrt Bmgach* die Variante 
^~'^^<=>^^^ ,die Inael im Fhune* an. Eine 8tele dea mittleren Beichei, wddw 
Dareflsy^ lieranagegebcn hat, erwfthnt die Stadt deren Nothlage, wohl 

in Folge manfrelnder Nil-Ueber!<ebweniinnn<;. A ut" einer Statue eines Sehreil>er8 ans seliwarzeni 
Granit, welche Sayce" in Elkab gcschcu, tiudet sich die Legende ^^'^Jj^'^'^,'^ 

f^- In Besag auf die Lage dieaer Ortachaft ist auf die Bemerkangen von Dareesjr* 
zn verweisen: ,A l'endroit nomme Gt^bölAn, le Nil passe au j»ied de trois roehers isoUs, 
liautä d'une vin^'taine de iii^trcs. An snmmet du plus grnnd de ees montietiles a existi' 
un temple depca^ue ptulüuisU^ue," Witi eu grüa, et sur une des pierres qui en provienneut 
jai pu lire dana la legende d'nne divinttä |P|^g<=f|^^^P, Variante dn ^^l^ 



. „ o 

d'Abydos. Le temple a renvers^ probablement par les Coptee, qui ont laiss^ des con- 

Btniction» en Cet endroif. l'ne ehapelle arabe dedii'e an Skcikh Moussa d<iinine le roelier.' 

OUmiehen* snehte diese ^ätrominsclstadt' auf der grossen Insel, welche gegenüber von Gebeleln 

liegt (vgl. unten S. 8). 

Noch eine dritte Localitüt wird in der Gegend von GebeleVn erwShnt, ea iat die 

Kf>rixci?cO.(»v 7CÖX'.i, welche Strabo" neben 'A'ffjSirr^; Tto/,'.; irwlilint. Tn der Gegend von 

GebeleYn sind neben Denkmälern des mittleren Reiches" auch zahlreiche demotiHche, grie> 

einsehe und koptische Papyrus und Topikcherben geluaden worden. Ein griechischer Papyrus 

nos dieeen Funden iat datirt sv xpoxo^iXoiv «oXat tco «etOupiTo-j. " Eine Stele aus der XIIL 

Dynastie n n ir den Sobk von | * Daressv" sieht in J^^^ den alten Nameo dea 

apftteren Krokodilopolis." pres dn \ill;ii^e arabc de Uizagat. 

Wir lassen nun den Text der griechischen Urkunden folgen: 



' Biqgieb, a. a. O., 8. 1106. 
» SIT. 

• Raeneil X. 140. 

• IMet.g4ogT.t4B. 1114. IlW. 

• Bwiieil XIV, 31. 
' R«eaeil XX, IIS. 
' KMoeit X, 140. 

' U«bMr «Mm tmmr^ *|L BmmU XIV, S«. !■ 4m OnwlauMn «iawr Kapell« PtolwMio* VU. PUI«M««r tni tUk 



* OwdiMii* im altn Atgfflmm, 64f. 

«• 917. 

" K riie.l XIV, •.■6. XVI. 4.'. 

" Papjmu TOD Oatielaln, Kr. 331 (C-«Uli>i;numnii>r 10369), 

•* BMiMa znr, es. 

" Hipr ii»rl tnnn nnrh iin Hon ^x>. V II O >'"l>k. <li'i'. Mf.rrw vi ii Edir i^rinnern Die L.op*litÄt Uf 

«taeni Tarioer Papyrus {Plejrla und Houi, Taf. Iii, Z. 8), io der NJtba von Tlieboii nml h uide von Brapeh, Diet. fMgr. 
Ut«. tisMi InMiloprib iltiluMilst 

I* 
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IV. AnurBunw: J. Ebau. 



Xr. L 

Breite 48 Cm., Hohe 24 Cm. Gasellenleder. 

t ervo xApxxHN Bxa^eiCKOC Tom ixeNvcim 

rpX'f'tU lOIC TCKNOIC XXPAXHN XXpXHXTXOYP 

Kxi xxpxziex a>CTe Kexcya> k.vi ACAcoKc^tixi 

TMC KOYpikTuipiXC 1 HC rJHCOy XCI OMCUHC TAMXpe 

jkTMOHONOYCiN Ol f«DMeic MH nxrexoYCiN cyNHeeiMi 

O ^Y^J^r^C OY KOO^YCCTM OY^6 O YnOTYP^HOC 

KpXTMCXI PU)M6IC 6CDC HXHrCDNeTXI TAC CYNHOeiJkC 

TMC NHCOY MOY 
10 XXpXXHN BXCIxaCK/ O- 

XXI26 ^OM6CT) HXp/ ^ 

TlOYTIKNX + 

t jbj 6HOY cIncikdc erp/ n ^ux»^ ka. Tna/ x 

Z. 8. BaiUet liest XapaCte e«»c ts. 

Z. 4. Biullct Iii s! -/.'j'j'^atw.^i^. 

Z. Ii. IkiUet liest ATHoMOllüiNEVUAll'üMElX und ittx^iwv, ouvijO««. 
Z. 11. Baillet liest AaiCi«- 
Z. 12. BaiUet liest IloottKija 
Z. 18. Bullet liest Swvovtoc. 

Uebersetzuug. 

t Ich Charachen, KleiokOnig der Blemjer 

schreibe den Kindern Cliitruclicu's, Charapatkur 
und Clmrahiet, da« ich befehle, dus gegeben werde 
die VerweterMhaft der Insel, welehe Tanare genannt wird, 
h uihI iiiuraand. so wini befolilen, Jilrfi- Kurli liiniiern. Wrnn «lio 
Hümer Schwierigkeiten machen und nicht das Ucblichc gcwährou, 
M wird w«d«r der PIqrlMdios wäk eaeb der HTpo^rreamw gehhiclert, 
die ROmer sn bewältigen bis «ie das üebKdie erftOen 
meiner Insel. 

10 < 'luinu licn, KIciuküiiig 0~ 

Laiz«, Dome»tikos, Zeuf^c! ^ 
Tiatikna, Domestikos, Z«uge 4* 
t Dnnli mieh SeiinH>t(?) gwohrieben, im Ibiutt Peophi, den 94i, in der enten bidietioii. 

Nr. Ii. 

Breite 43 Cm., Hohe 6 Cm. Gnselleiileder. 
1 t er» nxKYTiMN6 eoH^/ bxcimckoy [tx4<d ncDxe tio eYreNccTXTCD liepei 

9 THN KOYf XTOriXN THC MHCOY TOMap X6rOMeHH TXNXpe aMDKX COl XIIOKpOTCDC 
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«Mir* 

t MK> TOY "YN KJkl 6IC TO AIHN6K6C AIUNTJM XrONON KM CTOIX6I MC» OC npOK/ 

4 AJ eniii erfl ///onoc rp/ AOYf kt/ nukfi/ ix/ 

Z. 1. Baillet liest IIAKATIMNC; anoh ncDKXTiMNe w«re möglick 
Z. 2. Baillet Hest Tavoip und AnOKPATQN. 

Z. 3. Tirtillpt liest azavTa ast. 

Z. 4. Baillet liest s^u) SYPl't^'^) ^ffiä'*^ o eYP(°^'W — ^i*^)* 

Uebersetsung. 

> -j- Icli Pakytimue, der aagprczeichnelste Klcinköni^^ i vi^r ihi'tirnil>c I'oae, dem bertthmtesten FriMtor 

3 die Verweaenchaft der Insel Temiür, genannt Tanare. Ich habe Dir beaondera g«g«bai 
s Ton noB an fbr all« folgende Zeit nod bin ich mit allem VoraleheiMlea «bTentandtii. 

4 Dordi mioh on, den Sehrdber geaebrieben am 23. Atl^ der elften hdiotion. 

Bullet liSat die Stgle STiff durch Eict^üXap/oc od«r mfoXiaxenic wd, nnd übenetet: 

.Miii. P;ik;itiinut', cpipliylannu' |on 0|)i[)liyliicite} (hl roi.' Der Titel M^p/, der dem Kli iti- 
köuig zukommt, ist im deutUcüen Gcgeusatx zu dem Titel sÜYSväOtatOCt den der Priester 
erbaXt, und d» in der ersten Urlninde der ßaotXefomc selbtt es iat, der die Venreflendiaft 
Terleikt» mOehte ieh, vollends hei der grammatisohen Regellosigkeit miserer Urkunden, auf 
den Genitiv BXCIXICKOY k<iu Gcnvit-lit le^ffn. es ist aonacli zu lesen £-'.'f'/vi-raf/:. XIK)- 
KfOTCl>C steht t'Ur dKOXpüo);, welche« iu griechitichen und koptischen Rechtsurkundeu sehr 
gewöhnlich ist 

Nr. m. 

Breite 28 Cm., Hohe 20 Cm. Guellenleder. 

t ercD xprcDii yioc kxixb xpPi'ponxxcTiic [iixpx] 
coY NOJt.'ftiHK keftu TWH [A]no BxrnxDN xryc^ 
NOMicMxm eNAeKX ry xf/ n u hohx 
KM Txyrx lupACxeiN ce ono^xN boyahogichc] 

« Kxi exti eypHOGui xwiiti xc^'jjk.eUN ck xnipoc 
AioCKopoy .\Kxi|'u>ti cirixi kxi XNicxypoN €l MH 

TH XCipi CXIICIia)TOC rpAMMX/ 

t AI 6HOY IMR HOTX onci^ IRr mxf ft 

IJ e b e r 8 c t z u ii 

t Ich Argon, Sohn dea Laise, Silberwecfaaler, habe (?) tod('<') 
Dir(?), Noaimek (Y), an Kleingeld Ton den Sebillem Gold- 
stücke elf, 8.;»ge (ioldsttlcke 11 und nicht mehr, 
und werde Dir die«c geben, wann Du ca wollen wirst; 
5 nnd wenn eine andere ürknnde von der Hand 

des Diijskoro^ irffanden wUrde, so soll sie verfallen und nngilti^ sein, ausser 
wenn es nicht eine von der Hand des äansnoa (ist), des tschreibers. 
t Dnreh miah Jani Notar, am 18. Epwpli. der iweiten Indietioa. 

IMe Urkunde Nr. I ist au der entent die Urkunde Nr. III ans dar sweiten Indietion 
datirt, ee iat nicht umnOgUoh, dam diese Uricunden aus swei aufeinanderfolgenden Jahren 
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6 IV. AraMtoLum: J. Kuix. 

Ktanimen. Li der Urkunde Nr. I enoheint nnter den Zeugen der Dtnoeatiko« Luise, in der 

Urkunde Nr. III finden wir einen Arpon, Sohn des Liii/.e. I)ie I'rkundi- Nr. I ist von einem 
äansnos gcsdiricbeii, ia der Urkunde Nr. III wird aiit" ein .SchrKjstück von der Hand des 
Sananos Bezug ^^^nonimcn. Man darf die Vermuthuug aiisftprcclicn, dass wir es hier mit 
denselben Persönlitthkeiten (Liiie vnd SnnsncM) sn ihnn Haben. 

In welclieii» Verliilltuissc flic T'rkun<1<' Nr. 1 mit der erstcTi zu der Urkunde \r. II mit 
der elften ludictiou steht, vor allem, welche deraelben die ältere ist, hast sich dagegen 
mit Sicherheit nicht sagen. Man kann nnr verniuthen, da» die Urknnde Nr. I ab die an»- 
fulirlicherc :iuclt die ultere ist, in der zweiten werden die näheren Beatimmnngen in HinbUok 

auf den bestehenden Keelitszustand niclit weiter berUhrt. 

Aus unseren Urkunden ersehen wir vorerst, dass HIemyer' die ofAcielle Hezeivhnung des 
Volkes war. Die anderen Namensformen Bsy^i ßotrfxstis;, welche in den axomituchen In- 

Hehritti n zur Auw< ndun{j koumien und den Uebergan.r . n iln- l'unn He^* bilden, deren' 
sieh die Araber beilienen. sind H4ina<'li iiieiit l inliciiniscli, «onilerii ili ii l?!i'iii\'ern vnu ihren 
Nachbarn beigelegt worden. Ks tat bekannt, dass Letroune^ gerade diu (ie^entheil ange- 
nommen hatte. 

Au der .Spitze des Volkes stnndcn Fürsten, wch lu? sieli ßaoiXsisxoi nennen. In der 
bilintrui II Insrlirift von .\xnni, weh-li.' Sah und Beat abg-eschrieben liabeu,' i^t von sechs 
{Kiz'Xzizik'A der lingueituu und ilirer Bezwingung die Rede, in unseren Lrkuudt-n l)czeichneu 
«ich Charaeken vnd Pakj^timue als ßotatXioNoc tAv B^Sfioeiv. Bekanntlich nennt sich auch 
Silko in setner Inschrift eiueu ßa-t/.'iiy.'y; N 'yo3'v.5(i)v x7i ^/.(ov ttbv AtOiöstov. Damit war ein 
Zugcstilndniss an dun b\zantiniHehe Staatsrecht gebracht und ein liekennfiiis>j <hT Unter- 
ordnung unter eine höhere MiuOit, sei es der hyzantinisciien. sei es, was« mir tur die lilemyer 
wahncheinlieh«r ist, der axamitisehen, ansgesprodien. Die axnmitisoken tmd penisohen 
Könige, die sieh als gleichberechtigt mit den byzantiniselien Kusem ansahen, flihren in 
dieser Zeit den Tilel ßcnsi/.s'j; ^jOLzCniwt. 

i-'(ir den Culturzustaud der ßlemyer ist es charakteristisoh, dass ihre Könige einen 
Hofttaat angerichtet hattm, der nn den bysantinischan erinnert. Wir sdien, daes neben 
dem Kf'uig rhanu-lu'n seine Domestici nls Zeugen in der Ileektsurkun<le Nr. I erscheinen. 
Dasselbe werden wir fUr den Nubierkönig Kyrikus beobachten können. Einen Anlauf sich 
in die staatlichen Formen, wie sie durch das voranleuchtende Master des bysantinischeu 
Eteiches gegeben waren, einsaugen, können wir sonach bei diesen Völkern beobaehten, es 

fragt sich nur wie die Blennir sifh zu dein ChriNtenfhuuie sfilhcn. 

üsdllet nimmt mit aller Bestimmtheit au, dass der Kleinköuig Charachcn ein Christ 
war (nons avons dono afiaire k un roi ehr^tieo}.* Es ist richtig, dass in diesen Urkunden 
das Chrismon wiederholt sur Yerwendnng kommt. Zweifellos waren die Schrnber dieser 

' Unwr« l°rkuii<leii, komio r)üi tnwhrift da« KlMiig* Silku («Iwn die Form lUijt'Mt (mit cnaeui |Ui*)> Aucii iIm von tÜMV nit* 
fothetite BlemyarepM nebrelbt BX^Mf. Bai Saa adwiftMallMii Sa4at lieh «arwiasaad 4ia SdiNibaaf Hkq(|iM|. Dia 1 
•oktaUMa iii-&it%n«4uu*eTi. 

* QMtfMBira» IWa wl ra*. Ut l^i, liat <iier>t <lii; Ulmcb<tellun|^ lier Blerayw mit den Begm vur^achUg^n, di« j«M I 
fM faaaaiaiaM Mit 4aiah bt^aeha (*gl. nntan S. 1 1, A. 7) ud axunillMiltltlilopUelia Tau« faitaiai wM. 

* <EDTi«a«koUai,I,ltaB|t wMBaqmdinsteaMiMHiMi In«lwMM: Jtaaa «mm «als, la m «a BM^ 
nnllaaMKl, qMtqall a'a^M» te m»mm tmlitm «a« !«• wUaa» gnt toan attl gn ai M M utm fanvaaa aondaca avac 
qaalqiia aiHiHi i w« qaaM MB iaBUnjaa a'MtÜ pm aai fmflm m iaa w ala rt ma-mitum, rt ntmUt ft'mmt 4» 
aai MnaoriaallaM ^alimslivMa «aaina* aMhMM ias g tafmitm at im UHoriaiM.* 

« V^. H. MOIhf, Iv^npUatto Danimllar um AbaMgralan, tn «am XLOI. Baada diaiar OankieMAM (HL Mh.), 8. IT. 

* «.«.Ol, B.SM; 
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Uikonden, dieier Jsnnes, SaiumoB Christen; der Zeil«, welche ihre Untendiriflk enthielt, geht 

duH Clirisinou voraus. Wie könnte es auch unilcrH »ein, stnonmen ja die Urkonden aus 
einer Ge<;end, wo da« Clirisfenthiim seit. Jalirlnindt ritn zu Hanse war. Anders steht die 
Frage, wenn wir an deu Kleinköuig üharachen und »eiaeu Hoi herautreteu. Man beachte, 
das8 wir am SohliUBe der Urkunde den Namen des KSnigs mid sweier Beiner Domestioi 
lesen; bei doa letztgenannten ist es atudrOclclich vermerkt, das.-. .ilg Zeugen ftmgierten. 
Die Ik'deutung dieser Unterscliriften ist klar. Hei den HechtHurkinnbn dicHt-r Zeit ist es 
Ublicl),' doss die Partei, vuu welcher die Urkunde ausgeht — in unserem Falle ist es der 
KleinkOn^ Charaohen — erklfirt, dam eie mit allem wie es geschrieben steht einverstanden 
sei (onqpt |ioi Aq icpöxsttcu). In den Fällen, wo die Parteien des Schreibens unkundig 
waren, machten sie ihr sr^ustov, ans drei Kreu/en bestt hcnd, doin der Xot.tr ihre Xamen 
beifügt. ,Die, welche schreiben können, haben mit eigener iSehritt ge-st hritheu, diejenigen, 
welche unter uns nicht schreiben können, haben einen Notar herbeigerufen, damit er ftlr 
sie unterschreibe', lieisst e.s in einem der kitjjtischen l'apyrun aus Gizeli.* 

In unserer Urkunde Nr. I haben wir es nicht mit den eigeniiJtndigen Untersciiriften 
des Königs und seiner zwei Domestici zu thun, begreiflicherweise waren diese Blemyer der 
grie^iaoheii Schrift unkundig. Der Notar Sansnos hat die drei Namen eingetragen und 
neben jcdi in derselben .fteht l in Zoiehcn, welches dem Semeion der byzatitiuischeu Urkunden 
entspricht. Von diesen Zeichen kann nur das letzte als eiu Kreuzeszeichen angcseheu 
werden, der «weite Domestioni war danach su urtheileu ein Oirist. Das Zeichen, welches 
neben dem Namen des KleinkBnigs Charaohen stdit, kann ans dem Kreise christlieher 
Sytubülik nicht » rklilrt werden. 

Zu diesen Erwit^amgen kommt eiu anderes Moment ergSniend und bestätigeud hiusu. 
Der £UYSvs9taT0C tsps jc ntuas, welcher in der Urirande Nr. II die Verweaersohaft der Insel 
Tanare erh&lt, ist, wir ilii s auch von Baillet* angenommen wird, ein heidnischer, blemyscher 
Priester, fiucr vnii di u l^riesforn. von denen Olvnipiodoros spricht. Dass ein christlicher 
König die \ crwcscrscbaft einer auf ügyptischeui Boden oder niciit weit davon gelegenen 
Insel einem heidnischen Priester anyertraut haben sollte, ist wenig wahrscheinlich. 

Man wird als Er^'cbnisa unserer Betrachtung es anssprechen k<"innen, das.s dlt- Uh luyer- 
kleinkönijre unserer Urkunden, (rotzdein slcli in ihrer nnniittell)ar( n Uinfri l niiie- Uhn.sten 
btifaudeu, Heiden geblieben wai'cn.' Sie zeigten sich jedoch der christlichen Lehre gegeu- 
llber soweit tolerant, dass sie an der Anbringung christlicher Symbole in von ihnen er- 
lassenen, von iliren christlichen Notaren niedergeschriebenen ürknndoi keinen Anstoss 
nahmen. Mit die.seni I'^rgebniss stimmt es, dass die Bc^a, die Nachkommen der Blemyer, 
noch iu arabischer Zeit Heiden waren. 

IMe Bedeutung dieser Urkunden liegt in der E^rwtthDUOg der Römer, der P«»|iicc* wie 
sie sweiniMl in ilcr Urkniulc Nr. T genannt werden. Der KleinkOnig verleiht die xoupatttpta — • 
ein Ausdruck. ^^ elober der jnristisohen Sprache jener Jahrhunderte* geläufig war — einer 



* YgL aMm AviMiaiM in Ooipw PSpTionm Bi^iri, KapUiebt TMrt% I, 4. 

■ Qtam, ttUi OtfO, t. m. 

■ a. O. 8, aSL 

* Vcl. Mich unten 8. S«. 

* In knptiwhiin Texfain hnUMm lii« Rflmer pwj*«oc; rtorfo nr« HipMACOC belwt d«r Konif iar liMir. A«k «H» tob 

* Wir &aiea die Formeo x«j^;<u{iis (— imtp«!»';}, IiuU C<m1. 3, 10, 1 g y, oal imftmidK Mar. OoMt. IV, Caa. 11, <tfl. 
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IV. Aaumuiin: J. Kuu. 



mUnMl an amne (?) Sobne und tiifR für den F^, dsM ron Säten der BOmer Selmierig- 

keitcn gegen seine Verfägnngen erhoben werden sollten (wemi ne da» GebUlureod« nieht 
«Dtrichteu würden) f(tr nns in ihrer Kürze nicht nuher faasbare Beeti m mu ng en, wie man 
rieh der Küuier erwehren sollte. Vor allem bleibt es zweifellukflt, wer unter dem tfokapYfii 
und dem uicotöpecwoCt die an der fragUdien Stelle erwKhnt werden, gemeint sei 

Aus dieser ErwUlmnuff der Roiiur i:i einer m fiebeletn frcfiinilciicii Urkunde wird man 
schliessen köuueu, das« diese Ulemycr auf römiscbem, d. b. ägyptischem Boden und zwar 
aller Wabracbeinlichkeit nach nicht weit von Gebeleln Meaen. "Die getroffenen Beetim- 
mnngen xeigen femer, daee es uob um keinen einfachen Bentecng, aondern um eine 

ilaiirrnde Ff-stsetzuug' auf nnryptisclicni Boden liaiuliltf, dif. wrnn unsere Vermutlninp. das« 
die Urkunde Nr. IL jünger ist als Urkunde Nr. 1, richtig ist, zum mindesten ein Decennium 
ged*uuC liaban mUMte. 

In unseren biaherigen Quellen Insst sich der Name der Insel Temsir,' bei^iehun^räwei^e 
Tanare, deren Verweserschaft verliehen wird, nicht naeliweisen. Haillet* hat diese Insel iu 
der Ntthe vuu Meroi} gesucht, in der neuen Heimat, welche die unter Psammetik augeblich 
aoe Aegypten gezogenen Angehörigen der Kriegerkaete noh bereitet haben aolllen. Aber 
da mfleete man doch die Frage aufwerten, wie kommen diese, auf eiue etwa zwischeu 
,ChartHm und .Senniwir gele^^ene' Insel bezüglichen Urkunden n:ie)i «lilicleln? Diiss eiu 
Blemyerhauptliug sie auf seinen BeutezUgcu nach überilgyptcu mitgeuuuimcu haben sollte, 
ist denn doch unwahncbeinlicb. Zu dem kommt als aaaeoblaggebendes Moment, daas in 
der Urkunde Nr. I, wie wir jetzt wisaen, die Römer erwllhut weiden. Man wird die Insel 
sonaeli viel nflrdlieher auf flgyptischeni Boden, im Katarakfeugebiete, vicHeieht gar in der X.the 
von Uebelein zu suchen haben. Ohne diese irrage mit dem bisher vorliegenden Material ent- 
scheiden m wollen, mochte ieh doch daran erinnern, daaa bei Gebelefti tfaatsMohlieh >wei JSil- 
inseln liegen, (Iber welelu^ sich Dflmichen,' der vorzügliche Kenner ätgypfischer Geographie, 
also äussert: .Aepvptin ist eiu Geschenk des Nils: nidit nur das fruelitbrin'jrende L;ind an 
seinen Ufern verdankt ihm seine Eutjjtehuug, sondern auch die vieleu mit Cuiturbodeu über- 
deckten Inseln aind sein Werk, und je grOaaer dieae Inseln, nmao ling^ Zeit hat dar li^il an 

ihrer Bildung gebraucht. Ntm liegen gegenül)er von Geheleln zwei Tuseln im Strom, von denen 
die südliche ülier eine halbe deutsche Meile lang ist und die trüber vielleicht mit der uürdlich 
iinstuHseuden zusammenhing. Eine Insel vun >>ulcher Grösse ist aicber alten Dattuns, denn 
lange Zat ist erforderlich gewesen, hia um mnen im Strun liegenden Felablook herum im 
Laufe der .Talirbunderte durch die al^^thrliche Ablagerung des Schlammea, den die Finthen 
des Nils mit sich führen, eine Insel von so bedeutender Ausdehottog «aMtiuxi konnte.' 

Die Annahme, dass Blemyeriiftupthuge auf ngyptischem Boden Hemoherrecbte auaUbtein, 
hat gewiss nichta Au&llendea, wenn wir die Naeliriehteu, die nna Aber die Blemyer und 
ihre l^eziehnngen /.inM ri'imiselnn T?i iehc erhalten sind, uns \erL'i'^'-enwitrtigen. !>clion in 
einem Kpigramm aus der Zeit des l'esceuuius Niger' ist von einem rux Theboeorum die 
Rede, in welchem Lnmhroao* einen Blemyerbttuptling vermuthet Aber erat wahrend der 

* Mm« klingt m dmi lliUnMMmMaMi Taumcttfl •■, w*lshar ia «iiMai Pa|ijra« dar «niMtaOKlwh«» SaMBla^g vofluuMit 
(TMM*pi ' ^Tl t a tu*» mniiUkr imkA «. ■. w.), IBHhrilwuw mm SsaiHlnf dar Bqgpni BnlncMf Bstatr, 
T, »1, Nr. t. 

* «. A. O., a. 88t. 

> (;i~ri]ichte im «Ha» Jutgf fMu, a 64. 

* S|MutUoaa, FMMudHi Mlfsr, II. 

* l.*B|ittoaltaiV«M0fMi*Mll««wi.B.6U 
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inneren Wirren im rümischen Reiche im dritten Jahrhunderte werden aie für den Bestand 
der Mgyptiaohen Pkovins gefllhilidi. Schon der Usurpator Aemilian, am der Zeit des Kauers 
GaUtenni, hat wohl mit ilmm zu tlmn gehabt.' riar.Jius Firnuis (272 n. Clir.), der sich 
auf einer von Ncroutsos publicirtea Inschrift als der Xa[inpözaio( siiavofidco'n^c neben eiueui 
eradirteu lc{iaQxii beiebhnet,' war mit den Bl«nyem befreondet.' Hatte schon früher 
BevUlottt in die Zeit des Odesatboe einen ^pereur Blemjrei' gesetzt, den er in einer 
CSartüuehe des Tempels von Eanch — nach einer Jlltcren Abschrift ("_^(|!]-g&ft| J&y 
l'Jihum von ihm gelesen — «gefunden zu haben glaubte,* so sieht gar Paul Mayer in diesen» 
Kuppuuirtcu ßlemycrkaiser den crudirtcn Xsßao'oc der eben erwfthnteu griechischen Inschrift; 
,Tch hahe es fllr sehr wahtscheintich, dass CSan^os Fumua den FOntui der Btemyer FSilaan 
in Aegypten zum Kaiser ausrufen lies«, und in seinem Namen all Prflfect lu Alexandiien 
residirte; er wird deshalb als Wiederhcrstcller der Freiheit des Landes von der ^satioual- 
partci gefeiert'.^ Trotz alledem sehe ich, wenigstens vorläufig, keine Nötbiguug, von der 
schon von Lcpsius vorgeschlagenen Riohtigstellnng'' der fraglichen CSartouche in ^aruilLl 
^ DO 2^ aliziiudii-n, welche statt eine» problematischen Blemyvrkaisers den wolJ- 

beknnnten Kaiser M. Julius Pliilippus gibt, eine Rinbtigstelbing. auf «olclic Hru<rsch' sohun 
lÖ8b in seiuer Pulemik gegen den i'uriser Deniotiker hingewiesen hatte. Ich bin auf die 
Frage nur eingegangen, damit nicht der Btemyerkaiser RSlaan, an den unter den Aegypto- 
logen nur weniga ge^^aubt haben darfteur nun nachtrttglich von den rOmiachen Epigrapbikem 
80 neuem T.f'ben erweckt werde 

Aurelian, welcher der llcrrschait des Claudius Firmus ein Ende bereitete, Hess bei 
•emem Triumphe unter anderen VUlkersehaften aneh Blemyer und Axumiten vorftihren.* 
Probus findet die Blcuiyer in Ptolemais und Koptn« scsshaft und zwingt sie erst nach 
blutigen Kftmpltn diese Gebiete herauszugeben." Diokletian sah sich dann gcnöthigt das 
Collimitium den Nubieru abzutreten, sich auf Philae zu bescbrttuken und durch Zahlung eines 
jährlichen Tributes die Schonung Oberlgyptena von den Nubiem und Blem3rem su erkaufen.** 
Diese über ei» Meuscheualter dauernden Bewegimgen des ausgi li< nd< n dritten .falirlnmderts 
erhalten erst ihre rechte Bedeutung, wenn man sie im Lichte von Vorgängen betrachtet, die 
sich anf dem Boden Aethinpiens im weitesten Umfange in jener Zeit zu vollziehen begannen. 

Hier setsen die demotischen Inschriften von Philae ein. Sie zeigen uns, dass mindestens 
bis Zinn Anfange des dritten JahrhundertM ein grn^;^e.'^ fUliiopiscIn-s Heicli mit dvr Kesiden» 
in MeroC- bestand. Alljährlich kamen äthiopische Gcaaudtschaftcu aus Mei-uö, um in dem 
Heiligthume der Iris anf Philae Opfer darsnbringen. Die Votivstdne Üwu Aetüuopen liiid, 
weil auf römischeui Bu>lt u gesetzt, nach den Jalireu rütiiisciicr Kaiser datirt. Daneben ge- 
denken aie auch der heimatlichen forsten, so des Königs Tmnn. 



* TrtMÜM FMK«, Tyr, trig: e. tt( ThtMana teluiqm Attt*-' pmtmvU «t ^mMw» p«ldit Wtanraa (ntai fcrtt 
mrtMiM« •MmwTlI. 

■ Dto Tim P. Mer« in HmiM iS, MBf. wUBtoite bMhrift kaut Zi^wnS | imV i | U DlaiiKw «(fp«i | 

* ▼opiacuK, h'irmii«, c 9. cnm BlminfM McialalM naxiaMB tmidl. 

• Rerae Airvi '. V, l'-'l f. 

' P, Meyer im Hermes. «. ». O. 

■ IVr l«tit<- K»<>i>r in d«n UM«|l]rpUMllM IlMliriftmi A^r.S«ilMbr. tW, S(£ 

' Ae«. ZeitJichr. Ibsb, «3. 
" Vo])i«;a«, Anrelliin, c. 88. 

• Vopiucn«, Prohn«, c. 17. 
" Prokop, Bell. per», l, I«. 
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Diese meroldachen Flinten erlulteB dm Titel ^ ^ ^, wdohot wir bei der belonmleii 
Oletcheetamng ▼on und Aethiopiea nicht unden ab KOnig AeÜiioplenSt berieliange- 

wcisc König der Aethiopen wiedergeben können. Danehen finden wir aneh den Titel König 
ilf's Nuliaelandes. Mhu beaclite, daas wir hei dem ersten Titel das Zeichen liaben. welche» 
i zu leiieu ist, wahrend in dem zweiten Falle die Gruppe für |'po steht. Die Nu|.is 
nnSTdie YorUnfer der Nubier, die Qmmttelburen Naehbara der Aegypter im Sadem, der 
Titel würde sonach einem spftteren «König dea Nubier-(Kobaten-)LaadeB" entsprechen. In 
griecliifJiMier Uebersetzung liegt uns der eigentliche Titel dieser mcroTltischeu Fürsten in 
jenen) König Ai6t[ö'S(ov]* vor, welchen wir in einer griechischen Inschrift in dem 

weBÜlioben Tempel von Philae erwabnt finden. Hieher gehSrt die KavSdmi, ßetotXtooi) 
Ai9ti6icci>v.' ^Yenu der Nubierkönig Silko in seiner berllhnitea Inschrift sich einen ßaoi- 
XIaxo; N'/jj^d^cov xai SXwv -rcbv AiOiöitwv nennt, so liegt uns hier die Verbindung der Titel vor. 
mit welchen sich die meroYtischeu Könige in den demotiachen Inschriften bezeichnen liesacu, 
wobei, fttr einen KnbierkOnig beseiebnend, dar Titel Kttnig der Nn^ vonmgeetellt wird. 

Keben diesem Reiche von Kusch, mit dem Centrum in Moroi'. erstellt etwa seit dem 
ersten Jahrhundert n. Chr. ein neues Reich mit dem Centrum iu Axum. Zoskales ist der 
erste König dieses Gebieteflf von dem wir hören, er beherrschte die ganxe Küste von dem 
Lande der MoMshopbagem, also etwa von Snakin an bie an den Somalilttndem ((lixpt xAfi 
Sa^ffi Baoßapict; I. Das Land IVent. <lie Aiisfitlls])fi)rte für ilie Producte des Sudans, war 
in den HAnden der axtmiitiMheu Fürsten. 1:^ liegt anf der Uaud, daas die Bildung dieses 
axumitiachen Reiches für die nördlichen Nacbbam, die Blemyer und das meroVtisohe Reiob, 
von einsohneidender Bedeutung sein miisste. Die Hlemyer sind ja die Hewohner der Gebiete 
zwischen dem \i! und dein Rutlien ^^eere, von Suakiu bis hiuaui zu den iiirN pti-^clien Orenzen: 
sie haben jederzeit durch Erhebung von Zöllen von den ihr Gebiet durcbzieheudeu Kara- 
wanen Vortheil gezogen. Die wiederholten Strdfzage in das rfhnisehe Gebiet, welche wir 
fOar die awi-lte Hulftc des dritten Jahrhunderts beobachten können, sind wolil mit Jii I' .Il'i 
der verUnderten W-rliiiltiiiv-;.'. Die RIenner sind alliiiillilig in Abliiln<ri;rkeit des inilt^htig 
nach Morden nilabwiU ts strebenden Axumiterrciuites gerathcn. Dies geht aus den axumitischen 
Inschriften mit ffieheriteit hervor. Schon der noeh unbekannte KOnig dar Insdirift von 
Adulis berühmt sich die Be^!^ unterworfen zu haben.* In der bilingnen Inschrift von Axom 
au» der Mitte de« vierten Jalu'hunderts' ist von sechs aufsfUndischen ßas'.Xtoxoi der Buga- 
elten die Rede, die vom König Aeizaues wieder nntcrworteu wurden. Aber noch mehr, unter 
seinen Titeln ftlbrt KOnig Aeiianes aneh den eine* ß«KRXc6c BooqruttAiv,* neben den ßa- 
OtXiTKOi ist er sonach der eigentliche Herr, der ßaaiXsüc. ^lag auch das UntcrthAnigksiti- 
verhähniss dieser Blomyersehanren zu dem axumitischeu Reiche gelegentlich nnch nur ein 
loses gewesen sein, immerhin sind es Zugehörige dieser neuen Staatenbildiing auf ost- 



' tu «iMr IsMiKlft 4« P/raaiiile de* KSnt|i hik lii'^prAwivli (IJ), V, Na) ladn wir iluB Ftefhaln im 

ABom v*H ° IkS. 8 Pr^^i »fL Br^gtcli, Aeg. Zailachr. 188J, «. 

ir. tat n. SM). TO nrannmiMA vtim . . . vnmz baxuboz Ampwaiq. Li|Mi«iHitti>ttBSU2A . . yMmOu 

ABPATOBO, wd«b« Lmw« Bn|Mk. TkMnmV, lOBI. Ib «■ bMHta hUt 

• ApMlalgweUchto VUI, ST. 
« CIO. in, Nr. 51 STB. 

* Jotit Hui 1) II Müller. Epi);r«|'liwlie DeokniKler KU> Abe«^lnk'll, a. o S C. A. I, a. O. S. 17, 7,. 18. 

■ Der TuUaUuMlige Titel Ualet, •. a. U., Z. 1—6: 'A«;»*« ftamkvn Xkv^xi^n wi 'Ujuifitü» uc t«ü 'PiliM» wi AMm tti T^l» 
inB« at WD Z(9M| ari «S TufiA mi B(«|MMa« wi f«0 Um«, pmüAt fm/Ahit, Ac taS Snntm iLfmt. 



Digitized by Google 



BinaXas warn GammMmim 



BbüttMl UMD Ml 



11 



afnkani8di«m Bodm, die im Vertranen «uf den ihnen also erwacluenden Rttekhalt ihre 

kühnea StreifzUge in dir Hlldliclie tVtvins! de« K siiu rniclRs .lustlilircu. Hier gewinnt auch 
dio Notiz Bedeutung, diiss Anroliau, der direot mit dvn Axuiniten keinen Kricff gefülirt Imt, 
neben blemyscheu auch axunuti^cbc Uefaugeue iu seinem 'I riuiuphzuge auflühren liess, 
und yrir kifnnen aus dieser Votn leblieBeen, dasi das AbhAn-^ngi^eitsyerhllltniss der Blemyer 
SU den Axuniiten schon in der 2jeit Aurelians bestand. 

Ueber die Uezielnnig'cn des Axuniilerreiches zu dem KN ichc von Mernt' sind wir so 
gut wie gar nicht unterrichtet. Zuletzt küaueu wir den iientund des meroltischen Reiches 
für £e Zeit des Kaisen 0. Vibius Trebonianns OaUns* nachweisen, wo tnr von einem 
Aethiopcnkönig 'IVrmu liören. In dem vierten .Jalirliundertc treten nu8 g^nz andere Ver- 
hältnisse entgegen. An die Stelle der Merotten sind die Xuliier ^M-treten. welche in den 
Zeiten des Erntosthencs in ciucr lieihe vuu Küuigreichcu da» iUhujijische lieich im Westen 
umgaben.' Nur von ihnen und dem Blemyem ist in diesen Ctegenden mehr die Rede. Um 
die Wende des dritten und vierten Jahrhunderts mnss das Reich Ton HeroO in die Brüche 
gegangen sein, nüt als die Folge der Begebenheiten, welche die MachtcDttaitung des a.xu- 
mitischen Reiches hervorgerufen hatte.' Da die Herrschaft Roms Uber Nubien unter den 
gandidi veriinderten VotiilltmBsen ohne miverblütnissmflssige Opfer nicht an erhalten war, 

HO war CH eine kluge politiselie M^ssre^'e! Oinklotiuns, die Xwbier. welche den grAssten 
Theil der Erbschaft des meroitisclieu Reiches angetreten hatten, durch Abtretung des Coili- 
mitimns filr sich su gewinnen und dieselben gegen die Blemyer auszuspielen. Während die 
Blemyer die Unterthanen der axumitischen Könige waren, haben die Kubier eine römer- 
IreuniUiehe Ihiltinig eingenommen und sieh bemdht durch Annahme des ChristenthimiS 
möghchst Itald iu deu hyzuutiui.schen Culturkreis sich einzutOgeu. 

Ans dem Anfange des vierten Jahrhunderts horen wir von blemyschen Gesandten am 
Hofe des Kaisers Constantins' luul gelegentlich, so im Leben des Asketen Pachomius ist 
von HtreitV.ilgen der liliniver Iiis in die N.'ilie vnn Tabenne die Rede.' Wie es an dieser 
Greuze Aegyptens gegen das Ende des Jaitrhun<lcrts zugieng, ersehen wir aus einer 391/2 
verfassten Eingabe des Bischofs Appion von Syene an die Kaiser Theodosioe und Ynlentinian 
Uber die Be«lr(lckung seiner Kirchen durch die Blemyer und Annubadeu.' Es ist den Hlemyem 
in dieser Zeit, wohl dnreh Unterstützung ihrer axuniitischen Oberlierren. die mit den Nubiern 
in lortwikhrendem Kampfe begritl'en waren, gelungen, sich in einem Theiio jener Gebiete 
festxusetien, welche Diokletian ihren Oegnem, den Nnbiem, «ingesftmnt hatte. In diesen 
Sitzen fand sie Olympiodoros, der ihnen einen gewissen Qmd von Cidtur zuschreibt und 
das Interesse hervurhebt. das ihre Priester t'dr grieehisele Bihhing und Sprache hatten. 

Weitere Angaben erhalten wir aus den koptischen Quellen. Aus der Biographie des 
Sehennte er&hren wir, dass die Hemyer (NiKXMieMMCOOYi}' nach Norden guogen waren, 

> U«M, in der jLf. Zeitecbr. 1888, S. 60. 

■ fltnlw ns. 

■ VMMdit iätt mma dwmf <ito AMI« dw RlMlon Ol. MMiwliaw (OmMIiI. Muladari ZVn in *tm HmagpiA ktioi, «d. 
BMnw) torithM, tag mMm MantQMMMain, K l tlw « n, M. 1 «o h iwlM M » (MMMbt hat% In dtnOkm wM mut 
Ktsff» d*r Bleinyer (afw dl» AalUopai aagaiplalt; adam Blmvw flU, «I muUo, l«*Uiw aoda mmM ad. 
«WIM Aallilopiu quawiut arma, qaaa mm httaä^ «k paana nadla adlla fiaalla iaImieiaB eHaaMaati* 

* Biaiablat, Leben Coiutantiiw IV, 7. 

* SaTiHont, M£in«ir«a cur Im Bleminje*, 390. 

* Weiix'lr. Kin )>iliD|piiw MitjeAUitagaiucb an« dein Jahre 301 jt ■. Chr. (XIV. Jahresberklit dea StaaUgymDuiiiBU ia tfanat*). 

* AmAUaeau, Munumanta (Mimoirea de U Miaaion fraDfaia« an CUia IV) 8.49: Mj^atni a^c OR nOTCmr a^pa altaJl- 
•tuuMavt I «Ant ut»*t HfAaaAic •«•f. mtMMif»Mx.H.»ltuvnw9m. uipaaiu mmm. miraSiniari . mwt aym 

V 
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lim Btlldte su erobern und ihre Einwohner nnd ihr Vieh gefangen su nehmen; auf der 
KOckkelir nach dem Sddcn halten hic sich im Komos von Pnni mif, wo ilincn Sclu niKc 
entgegentrat und ihnen ihre Gctangeneu abjagte. Aas dem Lcbcu des Nestorios wissen 
wir, daM er in ^üeMr Zeit gelegenUidi seiner Verbantrang in die Oase d-Khatgeh von 
den Blemyern in leiden hatte. Mit Kucht ist hervorgehoben worth-u,' dass die lilemycr 
bei diesen Ojx'ratiuiicii eine Sfdt/i- liei den Kesten heiduiselier Ik'viilkerniifr t'aiideu, welche 
in Oberllgypteu, wie die Episode der Verbrennung uiuejs hciduisubeu Tempels durch äclienute 
bezeugt, nodi vorhanden waren. 

Diesen Bcwi<juiiL'en machte iIm ^ ii dem Keldherrn ^faxiininos mit den lliltiptlingen 
der IMetnvcr nnd N'ut>ier 402 auf liimdert .laiire iieschloHsene Friede ein Ende. I'riscns,' 
dem wir die Nachricht verdaukcu, behauptet, dass die Blemyer und kubier den Kürzeren 
•,'e zogen hlltten. Ana d«i Stipulationen dea IViedene ersehen wir, daae der Cnlt der laia 
auf Philae, an welchem die IMeuiyer, wie t'rdher die Angehörigen des nieroltischcn Uelcbes 
tlieihiidunon, in alter Weise i'orlfjing, wozu Letronne aus griechischen, lirugsi-li^ aus demo- 
tiscben Inschritteu aus PhiUe iielege gebracht haben. In der ersten Haiitc des sechsten 
Jahrhunderte wurden dann die Blemyer ans ihren Sitsen im Nilthsle von den immer mehr 
erstarkenden Nubiern gedrängt Silko, deseen Inschrift im Tempel des Sonnengottes Man- 
duiis in Talmis 'u'h nach wie vor Air keine ehristliehe liahen kann,' beridnnt sieh die 
Blemyer wiederholt geschlagen zw haben. Bald nachdem ddko seine luschril't hatte setzen 
lassen, fand der UebertriU der Nubier zum Christenihnme statt; damit war das Scbicksal 
der heidnischen Cultc auf Philae besiegelt Das Vorgehen des Nnrses, des Persarmeniers 
gegen die Propheten und Statuen der Isin auf Philae erweist sich aU eine gegen die Blemyer 
speciell gerichtete Massnalune. Von dem rümisehen Reiche im Norden und dem christlich 
gewordenen Kubierreiehe im Sflden gefiasst, werden die Blemyer in ihre alten Sitae surflck- 
geworfen. Da unsere Urkunden paläographiseh dorn Ende «les fünften Jahrhimdcrts zuzu- 
weisen sind (vgl. unten S. 25), so sind sie vor diese Katastrophe der Blemyer zu setzen. 

Bei unserer Skizze der politischen Terhiltniflse dieser ostafrikanischen Gegenden in 
den sechs ersten naehcliristliohen Jahrhunderten haben wir die Frage nach der cthuo- 
i^raphisrlieii Stellung der Aetliiopen \c>!i Nupnta und Merni- Ijeiseite gelassen. Ks kann ja 
sein, dass in diesem Hthiopischcn Reiche gelegentlich fremde Stämme die Herrschaft an sich 
gerisien haben, und namoktlieh die Knnigsgeschleohter fremden Stammes g^ewesen sind, die 
•froflse VsuM der Bevölkerung gehin t in jenen GegemU n iKn heutigen Nubieru verwandten 
.Stilininen an. In diesem Sinne haben wir uns scliou oben d.iliin ansne.qproclien, dass die 
Xuljse der altägyptischen Inschriften als Vorgttngcr und Verwandte der Nubier anzusehen 
seien. Die spKrIichen, ihrer Bedeutung nach bekannten Namen aus diesen Gebieten lassen 

neh, wie ilies zuletzt Schilfer' ausgefülirt hat, au» dem Xubischeu bLlVieiii(.'i iid erklären. 
Kbenso liaben einzelne Namen der AsjialKtinsehrit't aus ilein nu!)isclien Wurtsehatz eine 
Deutung getimiien.' ein N'organg di r ij-ewiss seine l!i reebri^rnne- h.it, weiui man betlenkt, 

^&i^x<k«Voo<l<k Tnpc 0^0^ «kTOTO^ c&o\£cn u«ou| ^'01, v^i Kiivlllout, M(Mu>iirufi ..ur le^ iileimuj/u«, S.3'J.tf. In der 
>r«biachaa UrtlWUaig <lvr kniiÜK-hnii I.rt!)>L-niit>e>chreibung werJvu lii« Hleiiijur durcb >lA<.lt, 4i« Ba^ wMMfafebW, 
In l'«)i«r«in»timniiiiif arit der Aanaltme ron Quatreiuire (AniUnuH, a. a. O., 8. 3l;i6 uad A. 6). 
> Rnvillcmt, a.a.O., 8. 4» f. 

* ed Niabuhr, IM. 

• Aas. XtitNlir. 18M, S8, ThMunw, V. 100« f. 

« Sl«dlM^ IV,7L W«M*l7 Mtrt die iM^a la dan & 11, A.f MgdlthitMi PMfHuuu. & 41 la du mAom Jahrhnadwl. 

* At«. MMw. IBM, M. 

• 8«bUar ia d«r A«. Mtadir. IM», IM. 



Dlgitized by Google 



13 



dtM d&a vou Krman' heraiugegebeae koptisch-uubische Ostrakon, w. Iciiea den ersten Jahr- 
Irasdeiten der He^rs angehören durfte, «rots des duwuehen liegenden Jahrtausend« au8 
den lieutigcii niibischen Dialecten sich erlAutem ]flaiL 

Die Heileuken. welche sRinfr/.cir Lepsius <riH^m die Ciiltiii-ftlhij^keit der X(il)i(r aus- 
gesprochen hatte, sind vou Max Müller' beseitigt worden. Die nubiachen liciche in der 
arsbiiidieii Zeit zeigen, daM die Nnbier noh in die Formen höherer GemMang etnsuittgcn 
vermochten. Es waren ja aesahafte Stamme, wAlirend die kiucidtisohen Völker vorwiegend 
Nomaden geblieben sind, so vor allem die Naehkommcu der Bleniver. 

Hier darf ich auf eine altere beobachtuug' zurückgrcilen. Eine Prüfung de« Laut- 
beetandea der Ortanamen der Volker des Sfldena, wie sie nns vor allem in den Pylooen* 
listen au8 der Zeit Thetmosia III. vorliegen, ergab zwei sdiarf von einander getrennte 
(jrruppeu. In der einen ist das <=> sehr hiliiii«,--, dii|regen d:is | und o — vielleicht auch 
ilas ra — gar uiclit vertreten; in der anderen tiudet aicli das HJ und ^ und frelcgcntlich 
nneh das • vor. Zu der erateren Gruppe rrdiOren vor allem die Namen der am Nil bis 
.Meroe Iiin gelegenen Localitaten, die wir als von Nuhse-Xubicrn bewohnt Ana^li CT. Zn 
dieser (irnppe trcliört anch mit geringen Ausnahnim die Gesaniuithcit der Pei-soneunamen, 
ilie uns aus den Gebieten der Länder des Öildeus in den ilgjptiscbeu Inschriften überliefert 
sind. Die nachfolgende Zusammenstellang wird diea erharten. Sie enthalt die in den 
iithiupisohen Luchriften, vor allen» in der Stele des Königs Aspalot. welche SohBfer* oener- 
«lingH herausgegeben und behandelt hat, sowie die in den demutieicheu Inschriften von 
l'hilae vorkommenden Pcraoucuuameu, die Letzteren, da die Druckerei Uber demotische 
Tjrpen nicht verfügt, in der von Brogacli in dem ftlnftm Bande snnes TbeeaantB einge- 
haltenen Tranaeription. 

.Vhr . . ., besw. Ahr . anine, König, Br., V, 1032. ! h ' 
.\3patM(C VTtvrqCi Br., V, 1032, 1033. ! 



vgl. Hrugscil, Dict. La'o;rr.. ,513. 
Arbtgi, Arbatngi. .Mann. Hr., V, 1009. 
Axghrue, Mann. 13r., V, 1011. 
Alvre, Mann, Br., V, 1009, 1020. 
Atnginri, Manu, Br., V, 1083. 

ö^^f'^fU KB»9Ö7. 
(C"^ Königin, LD, 47 c. 

(e::K(i=v]">.v.».Ki^»". 

(1^^^ Klldg, LD, V, Sla 



■ .Mil /.iiütuMi von l{i>iu>iiL'li, Ae; . Z«ilaelir. IBtT. S. 10«. 

* Wbo were tha Anricnt Ethiu|iiaiu (aiu den .OllMlal 
^druckt), S. S f. 

* StuditD iw Ornat, dai «iMn AfgirptMi, IV, 8. SS£ 

* Acff. ZaUMlff. leiSk & 101 1 



^^^ll"^ Mann, Aspalototele. 

{]]} 

; ^ .ssa ^ König, KB, 942. 

li^fl'kf J^fS Aapdotatele. 

^^'^■f]^ Mann, Harsiatefstele, Z. IOC. 

König, LD, V, 43, 44, 66, KB, 944, vgl 
Aeg. Zeitschr. 1887, 19 f. 

(|^^^^ Manu, Aspalotsfele. 
ÖP°^]| ^'^''^ KB, 938. 

ÖlSf J '-^^'^^^"^ Üougolah, Ree., VlU, 
169; KB, 929. 



of tkt Oritntal Ciuk «f PUladil^ itM« ' ^n t ab- 
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: J. Kmu> 



Königin, Aeg. Zcitechr., ^^^^^^ ^- 

1892, 48 £ i (^Ij^ii^^t^ Mann, Ilai-Hiatistele, Z. 94. 

(TT'T'} ^""^ 'T«"^*»'»' ^» f JI'v^^ >fann, A^palotstelc. 

flkra^ vJ^Ä Aspalotstele. I ^0(1^"*^ Mann, Aspalototele. 

-igi, Wingi. Manu, Br., V, ' " et^^. ^^^^ 

lASR. II»«. 1087. I V.«,^ -^H ^-^J 

Suni, Mann, ]Jr., V, 1Ü31, lusi lirilt aus DanJur. 



w 



J' 



1085, 1086, 1087. 

^^^^(q1,X)^ König, in «Der hiera- 

tifKshcn Inschrift an der Treppenwand im 

öslliclien Flili^rcl des l'\ louiiibaiies von 
Pbilau urwiiliiit. Hr.. V, 100-1 .■>. 

r '^''^ Mann. Hansiatefsteli-, Z. SI4. 

lUrti, Mann, l!r.. V. 1019. 
D ^ ^i.*^ ^ üili(;i. r, Pcuui-he-iujädu-il't, Z. 8, 
vgl. auch Keu. XVIII, 191. 

Pkam«, Hann, Br., y, 1010. , 2,, , , 

rsvxT.c Br., V, 1032, 1033, vgl. AßpatMW. | V 1 ^«P«!«»«^«»« 
Meuln. (rötternnme. Hr., \', 1008. 
&Intoii, Mann, Hr., V, 1U24. 
Mia, Mann, Br., T, lOOS. 

Hann, Äapolot- 



AtOcoiccov (CIG. III, Nr. S072 ; fllr die Endnng 
x(o vgl. unsere hist. - philol.- Analeeten in 

der Afjr. ZciJscIir. I.SS;5. 
Sinn, Mann, Hr.. V, I0:'.l. 



(MlI^U] ^^'''i'f^' -'4'^»tov, KB, 922. 
(Iilil 'jj ] Kr.nig, Xs^ixa»«, KB. 923. 
ätltu, Wann, Hr.. W 102.'). 
LjJ"^ (| Mann. .Aspalutstele. 



«tele. 

g=j^ KOoiir, KB, «66. 

Frau, Aspalotstelc. 
Niar, Königin, Hr., V, 1032. 

J^*(j(j^ Mann, A8i)alutstele. 



LjJ"^^!'!]^^ Mann. Aspalotstele. 

Könifj. LU, V, 54 c. -!. KH, 'J.'ja. 

^ ojj KUnigin, Brouce des Louvre, Me- 
lange.-* I. 8«. 

V, 47 «. b, 

K'/v5äxTj. 

Krni, ^^-^ij^^ Hr., V, 1024, 1ÜÜ9, 1015. 
Ki.sna Mann, Hr., V, 1003. 
^J^YH^li Manu, ibrnatfiitale, Z. 98. 



Tami, Hann, Br., Y, 1009. 

Y\\r den zweiten Naniensbcstandtlieil liabc ^^ ' i^^^^i. 

ich (hiuL-philol. Analecteu, Aeg. Zeitschr. 



^ Mann, Aqialotitele. 



1888) an den Namen *A«t(odv8C 1>« Diodor !i.4.J^D^^ ^*""» Aapalotrtele. 



I, GO erinnert. 

palototele. 



IVrmn, König, Br., V, 1016, 1019, 1020, 1081, 
^1. den KOmganamen ^ Li 
Abydoeliste Kr. 49. 
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Zwei f c 1 h a f t. 
Mann. ABpalotstele. 



I I 



Tsapx'-;, KB, 924. 

U^T^i' Mann, Aspalotetele. S^I^'^E^ Aspal.tetele. 

Totoi, Maon, Hr., V, 1038. | Hlf ^J4-^^ ^^^^^^ Aspalutstele. 

IMe von nni ceeebeiMii Urknnden gihea dne Reihe von BltmyenuHnen, xxpxxHN, 
t » w III 

XApxnATKOYP, xxpxsieT, nxKYTiMMe, xxizg, xpra>N, und wolil auch TtOYTIKNX, nu>x<: und 
NOXlMHK. Bei den drei erstangel'Uhrten Namen steht uiau, dass sie aus der ZuMunmensetzung von 
xxpx mit XHN beziehungsweise nxTKOYPi 2<6T, entstanden rind. Man sieht aber zugleich, 
dan in ihaen jener Laut, weloher in den hieroglyphisch und demotisoh uns überlieferten 

Rthiopiachrn Xamen so gut Wie gar uiclit vfrtrotrti ist, i^crarlczu douiiuirt, irli meine diis X, 
welches in den acht Namen vienual vorkommt, daneben tiudct sich auch eiuiual dan 2. In 
den demotiBdi ttboliefutan Namen findet Äoh weder das z noch das Xi in dan faierogly- 
pbieeben finden eich beid« sporadisdi. Auffallend ist es, <1a^H in dem einen Falle, wo ein 
• uns entgegentritt, in dem Knni<rsnainen (^I]^^ ^ g^riwlt^ der Ziisaramen- 

setznnp * ^fca Igt, welclic an den blemyselieii Nameusbestaudtlieil XXpX anklin<jt. Möglich, 
dan» dit- Gruppe eine besondere Aussprache des p auszudrucken hatte. Von weitereu 
Anklangen dieser l^emyernamen an die Übrigen m den hieroglyphischm und demotischen 
lns< liriften überlieferten Aethiopeu-Nameu licsscu sich liöcTlstens XpTCDN, der an den Namen 
ArgrIiiK und Püae, der an den Aniang des Namens Pwanna aus der Peöncheinsobrift 
anklingt, autulircu. 

Diese Betraohtong fUhrt uns sonaoh au densdben Eigetnussea, wie die Untersnobnng 

der historischen Verhältnisse. Die Bleniyer und die ^rflger des meroXtisohen Bdohes und 
seiner Cultur sind scharf auseinander zu halten. 



n. 

Zur Oeaohlolite dar H ubiMr. 

In eine etwas späitere Zeit filhrt uns eine koptische Urkunde, welche ich im März 1898 
in Luxor erworben habe. Sie gehOrt zu einer kleineu Gruppe von koptischen Urkunden, 
welche auf Krokodilleder geschrieben sind und wie die eben besprochenen Blemyernrkunden 
in Oebeleln auf den Marirt gdmusht worden. Die Urkunde stammt, wie wir gleich sehen 
werden, aus der Zeit eines niibisclien Königs. 

Die Nubier, deren Beziehungen zu den Blemyern wir oben veiiblgt habeu, waren gegen 
die lütte des sechsten Jabriiunderts lum Ohristendimn bekehrt worden. Abulfara^ filhrt 
die Bekehrung auf eine Anregung der 548 gestorbenen Kaiserin Theodora während der Ver- 
bannim{2; des ratriarclieu Tlieodosios von Alexandrien nach Cktnstantinopi'l /nn'.ck. Tlieddosios 
ist im Jahre 540 nach Ckinstautinopel gekommen,' das fragliche l!>eignistt ist zwischen 
640 — 548 ansnsetsen. Damit stimmt, dass Eoimaa Indikoplenstes in dem 547 geschriebenen 
elf ton Bache ,der chriadichen Topogn^hie* die Nulner bereits ab Christen kennt.* In 

* ChüMlnU, V«iMiebalu dar FariilMdMit «w> Alnanaitan, In 4aii Kl«iaea SchiUlwi, II, 4M f. 

* VgLmlM StnliM mr OmhlAH to allia A^gyitai, IT,Tt, wa aof mrai dia g^ga b aaa Paliwa^ nlriMMrf« FtnMnbaa 
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den folgenden Jaltrhintderten blUbt das Christnitham in den nalniehen Gebieten, und wir 
«L'lien, dass in der arobisclicn Zfit din Patriarchen von Alexandrien eines groMen EinfluBses 
mit' <lie Kiinif^p Nublcns sich erfrtueii. So knen wir iu der boheirischen Biog^rapliie des Patri- 
«urchen Isiuik,' welcher nicht ganz drei Jaiirc diese WUrde innehatte,' dass er gegen Ende 
seines Lebens Toa Snten des chriailichen Königs von Haknria (nOYPO N-ti4JkKOYpUk) 
Briefe erhielt, in welchen er ersucht wurde, Bischöfe fflr die Kirclien diese» Lsiudes zu 
schicken nnd zugleich Khige über den ebenrnlls christUdien König von Maurotauieu 
(MXYF<^TAM1X) geführt wurde, welcher den in Icirohlicheu Angelegenheiten ans dem Lande 
Halmria naeh Rak6te (Alexandrien) siehraden Schwierigkdten in den Weg legte. Das 
Eingreifen drs PMUtardien erregte freilich den grOssten Zorn des arabischen Statthalters 
'Abd el-Aziz ibu Merwiin. 

In dem Formulsr anes eneyolisdien Briefes, welcher von Bonjour* aus «nem Pontifienl 
des Yatieans heransgegeben irorde, sind als dem Patriarchate von Alexandrien initrTthänlg 
auch MU>BX/>.I.V-X\MOAI\ 'wofür ( jiiKitri iiirri' \x(l)OAl\* le<en will, indem er an das Reich 
Aluah der arabischen Schrittsteller erinnert), MXKOYfiX nnd tit-CXOMHA.HC augefahrt. 

Der Text nnserer koptischen Urkunde lautet: 

Hohe 36 Cm., Breite 26—27 Cm. 

1 HHItllHmiHimillll nenru eroyiM 

tlffl tl itiit 

1 erpx^/ INA/ lA. xeYP// 

» I II Ulli' TMtai epo MnetJMAiiioYi o HFI'o kypikÖc 

4 6pe neixeio Nxoeic zxxAfixc o haohgctikoc 

a epe neeo^ixecTXTOc kypi nock o NeniCKonoc 

« cpo v\k\Msc Kowjk np ^üenATx/ '^r^ N<Mum ere oecD 

T TIMHTOY nerpOC O NA0H6CTIK€>C . XNOK HApm// 

t I I « r I I I 

8 ü)noa)iiM eYc?xi nmmmx mm cunti rcHC/rMC ''// 

9 MtüatDii XG XI )■ MriXHCpoc tiK i uMX tiimi cir / 

10 //.;/;/, 2-^ KiM I IMH ONO taSOMOtJIX NOYtül Mtl OY 

* FkUktrt TOD AniliDeiiii. in 'Irn l'ii1>li<'jitinM< H<' l'Ki"!.' .Ii'.-- ■..^rtre« il'Alger, II [Hi'.h.irct <lu l'ittrUreho Ovpl* liMe); (IM 
IniHOliMiM U«b«nat«uiig <ii» Toxtix ;ab AmeliQ«au im Bullelin da riiutitat h^ryiitien IHHö, R 3S6 t. 

* Kadi gnrSlnlfekar Itochirai« tob 4. Ommbw (S. ClMteli) «W M A. Kar. (V. AOtt) 688 n. Chr., naiA OoInIhM, ■. a. O.. 
8. (Ol. Ftbraar SM bi» November SSS. 'Abd al-A*!» war «w Mt— TM a. Chr. SlaMlialMr AiiyiiHi, 

* b Xoimaiaala captfea mm aeg^rpiUcii UbBodiaea« vaticiiiMM tnwrb exwcilatfo, Born IWBi, 8. 11. Dir TM laaliti 
»NM w4amMimc 4t*>t»iw^ m« nm&i nT('\>^ tnctci ui& ni«<ö'\>iAoT&Tec anpacSiTcyoc MA«I^«&- 
um ^ aifMa^iAMM ^ »tkw ufn a n i i c iiiiV<kXTHc -l' n«Hio'^ juuniikX«c "(^PX*"^ '^ "'"^ iun»p«CM« 
temr miStn •(• n«A «laitTOC vtifoir fce9*«A.B3oc nAtko« }• nmT^on «tu ^lyi^ mim^ic ^mo^ \- ore^itMi* 
ySI* ^ ni<^M<T«kT<Ml itTt SkfirXttin /' n«M Tx<<>p«k TMpc nnipcjun^HAi itcA nt«*tti| THpov 4ti 9k.« n«M 
^MMah^lk NC« T^JUM^lk N«M '^«»nOrpi» NCM Xy^fUfti. TNpC iuU4*»Tf| ■^ NI*2MU|9k.m iiUK N»**Mgi 

A«Np*'^ HICNHOr «imÄTIIlta 4T«H«1fnB<M* JtJUlOr etN im ^ x*''?*^ '^ 

T4ki tnicToXH ncTCT&TiKH hTC niA (■ nia»ciOT<kToc n&p^iUnKROno« htc '^nity-^ j>i£«>.hi poHO'V /' n«A 

m^er*.««« kr« StkAvlUMi ^ n«a ktA SCNai ■^ m« ^JUkpm mm ^MarikiiAM nTt ^^ytra« 

NCJK Tx^aptk nnUAiktrisi f iKjn MUjOMiiTne ncM MinoSe^TllC k«m nM»«0'rp«'rC {- 

* lUmoiros U, Sft. Vnnaleb, Iliitoire do l'i%liae d'AJexaiiilri«, B. 90 Mft, data ai in Nublaa ntaanait Mi ProTiaaan («b, 
Umsm« (A*M«f Nb im BriafM), Albadia (»Kuaki» *m Briafw) and Niasanltis. 
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U TNOMH NOYCUT XHXI TM&iFOSiJnX. ijCINA f TUMB 

1B eye cmont xixi Te<ittiH mtootk tN ttkstx ere 

la Hü NG WM iitOM>K/ NNOyK NOYtOOy NOYOT 

14 XITXXY NXK XG GKHXpXOeiC SN NNTX06IC tÜH 

1.1 npOTOri MOM nCTUXajV.XC tlMM.VK ?\ iiokmo 

■ ■ I 

ir, poc in iMiHc; (ine |'(iim<; (;iia)i in; ci k; i umhCI 

17 irrXi MApcMa)a)ii(i iki)mmo üiiiu)! mh iiüjh 

19 n^1|^ RHooY nxk nerNMOMk. TeinpACtc 

M 6SO^ HA|>6 I16TC**S «N TJÜROKAXlHilC CET 

n cxu>H . 211 oympx \Yc2xi kyuy xN-ftixp 

22 "i^'t'Gi cpoc crc tjxi ric f Mnrpc 

23 VnOK /VXMOC IIAIXKCOU KXOOXOKH | OM// 

24 xü'Vluoc ^loc ///////// eniTponoc -f-o MMtripe 

« XNXlffiC IlKGrJkXroC -fo HNNT|*6 • eeOTliCTOC 

M -^O flMNTpe . ABf A2XM nGCHHT -{o NMNT|>6 

IT KOCHX IttAMOje -^O MHNTpe . ABpXU,M 

18 nKepXM6YC f O MMNTfe JMJkfeXC MXpTY 

29 oa>MXC MxpiypGi T 

ao MH»u Yioc rcu>prioc crpx<j>H f 

[t Im Nnmon ] fl< > lii iligeü fiPiNt!-. ( ;,-s,1iriel>en in der 14.1?) ludictlou, Alliyr:?'?V 

[Unter] der Ilcrrscliaü unsoros ;;ütlUi'Vifndon Küiiif;» Kyrikos, als der illastre(y't Herr Zacharias Doiiu'stikos 
W ir. ul< der vini Colt »olir gelii-litc ('iijji/.tnr:;;* Kvri//// Bischof war. als Paulos KoIla(V), der Presbyter(?) 
£(HUrclios i^bzafxoi) des Landes (/,<»:m?) Nobati« war, als der ^ottfttrcktondc (fite-.liLipOi) Petros Domeatikos 
WKT. Ich H«i(?) .... schreibe an Mona nnd Sion, seine Frau M<')hön(?): Ich habe meinen Theil 

(l*ipe^ des Gates (xTj;:xx) Euch gegeben In Bezog auf seinen Preis sind wir einer Meinong 

(ifßinitat) und einer Ansicht (püiki]). Wir hah«a dieae SicherangBarknnde(??) erbnlten. Ei ist mein 

Sinn f»at leb habe seinen Preis von Dir snf meine Hand erhalten, das und dreissig Gtold-Hololcotin an 
demselbrn Tapp. Idi liabo es Dir grpr K.-'n, .iiit" da^s Du (darin) bemohest mit jsglichi'r Mm h!. V<.r .illrm 
(«püTov) wer mit Dir also rechten (?) sollte wegen Deines ThsOes (|*ipB$)» aoi (Einer) von meinen Leuten, 
sei es von meiner HMihlMMatndiaft (yimtit), so rafige er fremd sein dem Vater and dem Sohne nnd 
dem Sohnp (sip!) aal dcSI lldlBfOn Ooisto nnd m Dir crflllli-ii Wer diesen Verkauf liist. mügo 

das in der Apokalypse ireschrieben ist Uhrr ihn koiumcn. In FeaUgkcit liabe ich i;ij<c hrii l" u und 

wir haben sie bezeuiien lii?- ti. niinilicli die.^e t /.ungnn: Ich Zachaiofl, der Diakon (K r AII^m im inen 
(Rirchei, ludsAnu^,') bin Zeuge. Longinoü, Sohn des /////////////i Anfteher (teCipezs;) bin Zeuge. Anaots, der 
Fleischer (? *fto-^ii) bin Zenge. Theopistos, bin Zeuge. Abnham Fune^ bin Zeoge. Kosma, der Tischler 
bin Zeuge. Abraham, der TOpfer (sipmu^) Wn Ztofs. Aadnss bswogt Kasma beaengt f. Man, Solia 
diss Qsorgios bat gasohrieben 

An mehreren Stellen unaerer Urkunde ist die Sclirilt verwischt, bcziehungaweise ab- 
^eblüttert. nur lui den Streifen, welche die Feder anf dem Leder hintorlassea hat, Ittaet eich 
die Lesung gewiHaer BuchBtabeu leststcUcu. 

Die Urkunde begann mit der ttblioheo Änrolong der Dreittnigkeit, der die Datirung 
nach dem Indiction.scychia folgte. Leider habe ich, wai fbr die Frage der Datirang der 

MMMItM 4ir »ktUUM. Ctam. ILVI. M. IT. Att. S 
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Urkunde und der doroh dieaelbe illnstrierten ErdfoiMe von Wichtigkeit wHre, dw Jabr 

des IndictiouscycluB bisher uirlit mit Siclierheit feststellen künneii. Die ift'u'f'jeiM iMtmg 
ist möglich, aber nicht zweifellos. Wir erhalten dann ein l'rotokoll, mit wclclii m wir TOM 
sptlter ufther zu beach&ftigen haben werden. Auelt hier hat sich die Lesung nur mtihsam 
und nur nnToUettndig herstellen lassen. Sicher ist die Lesung des Königsnamens Kyrikos 
Ende der dritten Zeile. In dem Worte vor XOCIC am Anfang der \ if i ten Zeile envartet 
man einen Titel. Unsicher ist in der fnnften Zeile der Xame nach KYPI> man kann ihn 
NOCK, KOCK oder auch anders lesen. In der Titulatur de« Paulos in der sechsten Zeile 
bleibt Vieles noeh dunkel ; einen KOXXHnrxfec lernen wir aus dem koptisehen Papyrus 
Erzherzog Rainer Nr. 18, einen KOXOriTApiC ans dem koptischen Papyrnn Krzln r/ojj Uaitu-r 
Nr. 1356 kennen (vgl. Corpus Papyrorum, kopt Texte, üd. 1, Nr. XXII, 10 und Nr. Llll,2}, 
doch ist es ganz ausgeschlossen, dass hier eine ihnlielie Verstammelung des griechisoken 
«oXXsvedpiec ToiKegt. Das xo in xopec ist sweifelhafk. ündcher blabt auch der Name 

tun Schlüsse der siebenten Zeile: in den Hnelistnbenresten, um .Anfange der achten Zeile, 
von denen nur die drei letzten ((^HM) leidUch sicher sind, ist wohl ein Ortsname zu suchen. 
An OYtQHH zn denken, gestatten die Budutabenreste nicht 

Der Name ciU)N in der sohten Zeile ist uns aus koptischen Urkunden der erzhcrzog- 
liehen Samnilnnn- bekannt, unter den von mir publicirten Rcchtsnrkunden kommt er dreimal 
vor (Corpus Papyrorum, kopt Texte, Bd. I, Nr. XIU, 7; CXLVII, 2; CCXXII, 1). 

In MOMCDN (Z. 9) möchte icb «neu Ortsnamen, die Heimat von Hena nnd Sion, er* 
bhcken. In einer anderen koptischen Urkunde dieser Gruppe, von welcher ich leider nur 
eine fl(iebtif,'-e Oopie besitze, wird eine Stadt MtDZtDNA.« erwSlmf- Dif*«e Ort.<^ehaft ist den 
uns vorliegenden koptischen Quellen unbekannt. In den hieroglyphischen Inschriften iiudet 
sieh ein Ort ^ * ^, besiebangsw«Me ^ * wdeherschwerlieb mit unserem MCOMDH 
nuHunmensuatoUen ist Er bf in dem Nomoa von Apollinopolis Magna, und bildete in der 
Pfolemlteneit vorübergehend die Hauptstadt des Distriets welcher nach Brugsch' 

zwischen Elkab und Kum Ombo zu suchen ist. Dilmichen' erklärt den Nomen durch Fahre 
und vcrmuthet, dass es der Platz war, von welchem aus ,die alten Edfhbewohner nach der 
im Itinerafium Antonini etwas unterhalb Edfu am jenseitigen Ufer unter dem Namen Gontrar 
Apollonos verzeichneten Stadt tibersetzten'. 

Die Bedeutung dieser Urkunde lieigt nicht in ihrem Inhalte, sondern in dem Protokolle, 
welches so ausfohrlich gehalten ist, wie wir es seit den Zeiten der Ptolemfter meht mehr 
gewöhnt waren. 

!^ie^>e T.l^rkundc ist datirt nach einem Ktinipe Kvrikos, welrlien wir schon nach der 
Andeutung in der sechsten Zeile, wo ein WUrdentrilger des LAudes Nobatia erwähnt wird, 
in der Bdbe der nubiaeben KSnige su suchen haben. Hier kommen uns die Naehriehlen 
der koptischen und arabisoben Quellen Uber die nubiaehen Könige zu Ildlfe. Diese Quellen, 
welche Quatremfere zusammengetragen hat, berichten uns Uber einen Kfmig Kyriakos in Kürze 
folgendes:* Bei dem Tode des NubierkOnigs Merkurios weigerte sich sein Sohn Zacharias 
den Thron an besteigen; er liess einen inner Verwandten namens Simon snm König ein- 
setaen und begnOgte sieh mit dem Titel ,Vater der Könige*. Nabh dem Tode EHmons Hess 



I UMiUdtt» AtgyfUMM, fiO. nin Ort UAmA »uUt Mt •Mliah *n HimiTiMlM. 
• WmliM^ II, MC 
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er einen jungen Manu uauieus Ibrahim au deMen Stelle setxen. Spttter vmrde Ibrahini 
wegen Mhlediter BegiemimpBflBhnmg abgesetat und durch eiii«a Nnbier nantens Marke« 

ersetzt. Als dieser nach kurzer llegierunp ermordet wurde, ward Kyriakos, ein «rerechter 
und tugendliat'ter Mann, Kftnig. Kyriakos war der ZeitgeuoBse des jakubitischeu Patriarchen 
ChaYl (bsw. Michael) I.' Dieser war in den Wirren der ÄniUngo der 'Abassiden von dem 
Statthalter Aegyptens [AbA «Ann] 'Ahd el-M elik (188—186 der Higm — 161—753 n. Chr.) 
in den Kerker geworfen wonli n. Als Kvriakos davon ert'ulir. bnich er Mit einem >rn>s8eu 
Heere nach Aegypten auf, eroberte Oberagypten, drang bin FuHt4t vor und erswang auf 
diese Weise die Freihimung des Ptttrianhui CSulL* 

Mian wOrde anf Qrand der für die arabischen Statthalter Aegjrptens gegebenen AnsOlse* 
den Zng des Kyiiakoa nach Ae<;;ypten um 752 n. Chr. anzosetsen haben. Daneben sind aoflli 
andere, bedenteiitl abweichende AusUtze geltend gemacht worden, so Hct/.t nocli Hevillont,* 
einer Bemerkung Iveuuudot's^ folgend, die Sendung des Patriarchen an den Nubierkönig 
ins Jahr 7S7. Es ist niebt unsere Angabe dieser Fnge naehangeken, wir kOnnen nnr 
bedaneni) da»s die Indiction und Provenienz unserer Urkunde nicht sicher sind, da wir 
dann an einem gleichzeitigen Denkmal die Angaben der Schriftsteller prflfen könnten. Es 
ist flbrigens aebr wahrscheinlich, dass die nubiache Occapation Aegyptens länger als ein 
Jahr gedauert hat Unsere Urkunde ist sonaefa in ärer geschiehtlidien Bedentnng neben 

die Insclirift <h'S Königs Silk» y.n setzen, welche freilirh um etwa zwA .Tiilirlnmib'rte iilter 
ist. Ks liegt uns einen der wenigen gleichzeitigen" Denkmäler des chrisllicheu Nubierreiches 



* llli>h«ii mr SS Jtim, • HtMto PfeMaid, nadi dw AoilBliniiitaB *eii Oatielnrid (Vanaiehnia dar PmMndN« «wi 
Aluairfri«!. in KloineD Sduiflan, II, M>3) von 743 bis 12. MKr« Ti'.T. 

* Qaatrcmire, ». a. O : ,11 [i. h. Harkoo) eiit |iour eiicifrwüur Kiriakuu.. lnMumf ji.-t.. tt n^rtiKMix . . . Ci' prinoe .ny.int appria 
r**iul»ri*<'niii>tiioht du jMitrinr*'lio KlinVI, «tivova v«-f.- Al'iI.'I-rin'-Iik. ti'iiivcriH'.ir i'.'I*._'> j;ti , un »Iom (•ririri|iAtix wicncun» r)»- «on 
rtvnnmf, il-nuin« .\br«kh«'t. puur «uUiriler rt''lnrui.H^i-(in'nt d\l palri-nrchci, .\l»!t>[ iin'Uk ay:in! fftil lirr«i'lt^r ruuitiaaiiailäar, 
KiriakuUM entrii l-\-yfi* ' .i l.i \^•{>• d'iiiit anti-^f . ' iiipiiM'-i' .Ir cjii'. tiiillL' < .M'.-ili^.r-«, [■•■[it iiiil!*- rln vnux ^-t Jiuljiiit dt? clia- 
WMUX .... Kiriakouii, «pri« aroir tu<j oii (nit ftitnnnwn lea Mu»iilitii>i>« du SjiYd, » avaiii,» TPr* Ki»tat, <Uaa !• dwmiD de 
pill«r cetU) Till«. II Tinl eajiiper aur Im borda d» l'Aung, <iaa r<in ap|wll<< aujoiird'bni IV-tang d« HabMcb. AUat* 
ndlik, alUrm^ de calta iR«|illoa, k la^ualla il m vujroil Itun d'iut da r^ialar, nit au Ub«rtf Abrakbaih et la tmtmjM, 
«pfia lul avüir laH jnrer qa'll n if Bialt le rui 4 la ratirer dans aea <lala avee lOB aimie, at k lainar Vifjjft» an 

La fai da Mvbia tgmiA Wrii qw Khdl 4taa kan 4« iitiiOB a* Um tnirf, «t ayaat fif« «M kttM ^» 

ea patriandta lot avatt derita par «dm d'AMat-arfNk, paar raagaffar k aa ratirar, ntwum dwaa aa* Mala «hm «mmmMk 
ft...^ fc^niu, ~.|-*— ^ i-i — f-i- f-a »-^» — V ii-^i-f»« TgLauhlHMidal, HMaria 

mriarehannD Atendrinanm Jaaati iU ro, B. SiOIL 

-> \-g\. W'j-ieniv:.!. Iii.. stutii.a:iHr ran »ttfl—i av Ml d«r Okaifco, la im OBHla|*t Mahiti^'AMalfM, IST*. 

* Mdmoir« aar Iva Blem^ n, S. 441. 

•A.o.«.a8.lll Aaali I.«miw((EBn«i^^l,SS)bill]ctdnaM,teBaMdot*iL 

« M tlN» nUtahmlr EIfpmiodi« hat SmUM OMUblfaMla, vaa LapriM ia Itedar atgMcluiabaaa, wa ihai nacli 
■laiw lUlatMha la Saulcy'a barichtigia InacbUl I baw f wn 

f Ä novaiy A«M«T« tut räalUvcw 

iiViA«aMe «vti fm mpaRKi nacnvfac 

i^aOR «kAp&^aut. ni«A<k^ nnp<cfiTT<p«c 
Taavwt •m^vVM f.* * 

TtlTCMnCnT« nTCKHH' «T« 

COT C«k]||<l< KTUft« tf f 
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IV. AaBAKDunm: J. Kmujl. 



Tor, du nach den Angaben der «rabiMshen Autoren «ne gewiaee Cultur, weloibe an die alt- 
Ikgyptisehe anksOpfte, gezeitigt Imtte. Unser Denkmal kommt uns walirticheinlioh nicht am 

üubisclirni, sondcm ans il<rvptiHclit'in Ho'lcii zu. au» der iiitoninistisclii-n l{fsrt/.uii<f AcirvpteiiH 
durch iiubiselie iSrIiaaren. Er w(U*iie hierin au jeue kuptiHolie Verknuti^urkuudc der batuui- 
Itmg Erzhenog Bainer, welche allem Anscheine nach ans der Zeit der Ooeopation Aegyp- 
tens durch die Perser unter ChosroCs II. stannnt. < l inm rn.' 

Die pnliii nn-r.aphisclic Priifuii'r (h-r Urkumic hestittifrt da« {jewonncMf Erjreljuiss. Palaeo- 
graphiscii eriuuert ttie uu jtuu», vou uns verotleutlichte kuptdsuhe iSigill' dt-r erzherzoglicheu 
Sammlang, welehea nach dem arabiechen Siegel von dnem Itaeebid, Sohn des Chaled er- 
lR88en ist, und dem^einü»» der ersten Hnlfte des achten Jahrliundcrti« zuzuweisen tst Sie 
eriuuert palaeopraphisch fenier an jene Sigille au8 dem Klo.stcr des Apa Jeremia.s bei 
Memphis^ und an ein in der erziierzoglichen Sammlung befindliche» Verzeichnis der jako- 
bitiBdien l^triandien auf Pergament, welehes bis in die Zeit des fraglichen Patriaicbea 
Uichael geführt ist, .sonarli in dcHscn Zeit niedor<rr schrieben wurde. 

Das Protokoll nennt uns neben dem König auch eine Reihe auderer WUrdentrIger. 
Nach dem pfO, dem Kttnig. erscheint an als XOdO besetcbneter Domestik iis. Mau konnte 
nach dem hieroglyphischeu Vorbilde von XOfliC an eine hohe müitiliieehe Stelle denken* 
und an jene swei erinnern, welche der AetiiiopeakOnig Peönche nach Ober- 

Sgypten schickte,' damit sie —-^ ^ j \^~o ''^t?^ lilher. XOClC ein- 

fach als Herr (^ypio^) zu fatueu. ^\ie im Gefolge de» BlemyerkönigH zwei Donicstici 
erscheinen, so werden auch in dieser Urkunde zwei Domestici des ^lubierkünigs genannt, 
ein Zachariaa und ein Petroa. Dann wud ein Kichof und ein EpanduM des Laadefl(?) 

Nobatia, vom Nidiierland. aiiL'cfiibrt. r>ie Xainen diesrr \\'flrdi'nf ril^rer '/.ci<reii uns, da.ss dieses 
uubische Reich in der Mitte des achten Jahrhunderts durch aud durch christlich war. 

Excars. 

Ihircli iir/wisclicii btkaiinl irewurdeiie TfXte erfahren unsere in den i^ifzniii^sbcricliten 
dieser Akademie' abgedruckteu AusfUhruugeu Uber die Lage des Landes IVeue(t) und 



Soluii^ koiue zuverlllüsiK'' Cnpit! >I(t «wflti'i. /.i'iln liii'^.tr lTi*..-iii ift viilioi;!, in'*'n'hto ü'ti iiüt mrini^m l'rlliirj) in ctivser 
Kntc« zurilclihjtiten. Die äigle t)« juii ScbluiM der lii>cbn<t beiiaatot, wie wir jeUt wiMeu, 'A|tr|i, vgl. Gardthaiueu, PaUo- 

(•rapi :' 23r, f ; MittMlufM Hw te Banlinff te FifytHlnkmtff Balair, 1, 1IS£, lITt; GMgw 

KopL TwUi, I, 6( 

*■ Corpu rapTTonn UaafI, Tut«, I, a U, Mr. ▼ (Ropt. Pq». Mr. SOOfl). 

' Oiriius Papyroruiu Rainerl, Kitpt. Texte, I, S. ITj, Nr III (Kopl Piip Nr. 1!<<H>) 

■ Ktu<lti« ^itypUiKtgium-», V, l'JUf., Kitciieil d« trAvaux, VI, filt"., Acpypt ZoitjM'hr., Mhi.^ MUtliLMluugun »u» (l«r tiAinni- 
IllBf Enbenwft Rjiini-r. II III, 8. AOf. 

* Agell M «ioM jMW dreiMha pMÜLiow kOml« naa dtakm, walelM nach AboMlah aaNTtn KjrriakM HMrfelg« UiiHXs, 

• PeAnehelntchrift, Z. H 

' Studian lar OwcbicbW de« alUm AagypteD, tV, phU.-hiitL CiuM, Bd. CXXI, Abh. XI, vgl. «neb nonivi) Auftau und 
PMhNto iM LMte Pmt^ !■ te OMtao. HmMMhiift IBf d«a Orisut (1«M), XVI. U/U, & llS-in. 
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die daran aich kutiptendeo Fragen nach d» Fh>Teniens des Weihranohs imd dar Hdniat 
dea Guttes Bea' vieUache Ecj^zungen. 

Der Ausgangspunkt unserer Diirlojrungen war dio Tliatsac lie, dass diu Uau|)tiiias8P de« 
Weihrauch«, dessen siuh die Acg}'pter iui Culte und bei der £iubaUamirung bedienten, 
ihnen naehweialieh aeit dem Neuen Rfliche aof don Landwege durch Arabien, speciell ttber 
Gaaa, dem Endpunkte der KarawauenstraMe, welche aus dem Sabäerhiude nach dem Mittel- 
meerc fttlirtc, zukam. Klcimre Quantitäten mochten auch iu diiscr Zeit auf andLTcn Wfjrrn 
uacb Aegypten gekommen sein. Die Fahrten der Aegypter aut' dem Rothen Meere hatten 
die Au%abe, die Produote dea SudAna, und unter dieaen daa Ante, unter welchem man 
i^1lgMn«m harzUhulichc Substanzen, und speciell das Guumii' verHtaud, auf dem bequemeren 
Stc\vo<TC nach Ac<ry])ton zu hniifrcn. Die Ausfallspfortc für diese Waareu des Sudana Avar 
uud ist die KüHte von Suukiii bis Mus.sawah, und Ikicr ist nach diesen und anderen J^- 
wSgungen daa in den l^fyptiadien Texten vielgenannte Land Pwene(t) an anehen. Ea iat 
begreiilich, das« an dieser Kliste, welche von ägyptischen Schiffen so oft bosuclit wurde, 
Waarcu verschiedenster Art und Provenienz von den Handlern zusammengetragen wurden, 
so auch von der gegenüberliegenden arabischen Küste (das Gold der Amu in der Inschrift 
der Hataehepant iat bekannt) and neltdeht aueh von der Somaliktlate. Zweifelhaft muHte 
ea dagegen hUiben. welche Wege der Handel in Slltester Zeit eingeaohlagen hatte. Hier 
haben die Pyramidcutexte und die von Schiaparelli gefundenen Grabinachrifteu des Uerobuf,' 
wie Ober so viele andere Fragen, neue« Licht gebracht. 

In der Pyramide dea Könige Memra I. wird uns als Uezugaort de« Weilirauch» das 

an nioTireren Stellen der Pyramidentexte der Speeialj^ott von Seumeli, Didun,* ^* 
als (ftber de.s Weihrauchs, dessen die Götter sich bedienen, erseheint (Pape I, Z. 78 

nxB, Z. 10^ 

Von seiner äthiojtiHclieu Expedition brachte Herchuf auf 300 Eseln Weihraur-h, Ebeu- 
holz, Elfenbein uud Besal'elle mit. Unseren Anschanungeu Ober die Yerblütuisse au der 



• VcLuMM Warn JIM» im ImÜiA« a«li Bm* ki Bwiiwf «ad NImmwi, Dm Bunm tob fi^HtaMU (JaMvA 
inr KwwtUitoriMihMi aHmlmiw 4h aUariilldirtm KiiNrbnMi, Tin), B. Tt—W. 

* V^l. iMrei im Secueil XVI, UGf. and Scbifor in Anr Angypt Zoitjtrhr , \XXI, 118 f. Auch im Sang des Haiflunwechselt 



dun Todtb. 125, Nschwli 



UenuM, I, lU, 182. AI* Iteceicbpuag der Mjrtkie lial iuBii^>, _ j |I|<fi> (l>umirliwi, Kotutil I, 15..». IV, 144, Text 
& BrafMk. m, & M), kqillMlh jajfAtf tma mUm . Du Awimdt lafat dch nar in «idltini Tnton. 

• jawk Mb« «giiten« iMn*' ia Im Hamoita iMd» Awiwts Uk LiMd, UM^ IM. Z, 8. Sl f., Cutaln^oo dw Mom- 
■•nto «1 Iniieriplloiu 4e f^fjirta utiqa«, I, I, 8. tltf. 

* Dia EiitMli»idung«»chlar)it «wiiclieii M«nepLl»li und den TprbOndotBn Fnimdvflilieni tud bei ^ J^*' 
^^Q^^^e *Utt, welch« wa Brnpeb, Atg^rl. ZailMkr., IM», »8 und Otel. |<offr-> <* UfMum« suanw 
(JtoUt irtid.nMu MUI«r, AdM lutd Eii«ii«. Vr. 9 Uli laflr, dut j| w IMmtoMitr Mt n« in 

I in rjIMlIllwitMll |WWMlll tili Ii f\ ^T^O voriUi«. Th«tellchlich ^bt ein Avmulf i»t gromtn 8i H lilpw ihll l > Mn. 



* fah aiNIt« Ilm ^imftutkiupMUMmt Hl^^ A-a Gem«hl d»r E<m und Vatar to MhtopiMlian 1 



tHUtO DUm (Iii ab BipilMillHt to llllloitotw Gottheiten. In einer IiMchrift *Ml 
, i; Q iMiH»« *M iWii «r Mi toOatt TM XaMh ^^0^ 
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IV. AmAmuim: J. Kuu. 



SodgreDse Aegypten! entaprioht die Aaffesanng MnHperoe,^ welcher die Reisen Herchnfi 

auf die an Aegypten grenzenden nnhisclun I>istii< tt' und die Oasen der lihvsclu n Wttste 
bescbriinkt, wUlircnd Scliinjiarelli, dem sic-h iuk Ii l'>iiiiin' iiii<j^ese!ilnH.seii liat. den kulinen 
Entdecker nach Cbartutn, Kurdofau und die üajudiutteppe IQiiren. Wenn wir in den In- 
echrifi«! Eferohufi leaen, daas er aaf seinem dritten Znge den FOnten yon Emam fand, 
wie er gerade nach dem Lande Tamnh ('^^l]^} anaiog, am daaNlbe bia an die 

.weadiohe Ecke des Hinim.d^' ( ^' ° ° zu srlda^rin, -so wenhn wir nawillkOr- 

\\v\\ an jene Kjjisodc ans diiu Ivhcn Nrsturius eriiiuirt,' wclclii-r in der IltisDii';»' vini 

den üleaiyeru Ubcrtallun und geuOtbigt wurde die Uiise zu verlasäeu, weil dieuelbe un- 
mittelbar darauf von den Maaiken beaetst werden eollte. So wogte in jenen Gegenden 
der Kampf swisdien den Blcniyem, welche, wie unM Olynipiodor aagt, datuals dtus Nilthal 
zwiHchen Syeiie nnd Primis beaasaen, und den libyachea Maxikeo, den Naclifolgem der 
alten Tamal/. 

Wie dem auch sei, ao viel ist sicher, die von Herchuf gebrachten Prodnete kamen 
aoa dos SadAn, in Hpiiterer Zeit gewöhnlich Uber das Land Pwciio(t). Man winl sonach 
auH den un;rt'füln-t( n Strlkii scldi('ss< n ki>nn<'n. dans in Ulteater Zeit ih^- Weihniueli nil- 
iibwilrts uacli Aegyptuii kam, iusolcru konnte er uIh l'roduot der an Aegypten grenzenden 
nnbiachen Landschaft bezeiehnet werden, und der GK>tt Utlion aus Semneh, wohl einem 
der südlichsten Punkte des RgyptiHcben Reiches jem-r Zeit, als der Geber des Weihrauchs 
erscheinen.' Mau hat sonach arsprünglieli bei Itcschaflung der Prodnete des SudAnn dem 
Landwege vor dem Seewege Ober Pwene(t) den Vorzug gegeben, was begreiflich genug 
ist, wenn man die von uns ausfohrlioh dargelegten Schwierigkeiten der Schiffahrt auf dem 
Rothen Meere in* Aoge iMat» die ftlr die weni<r Rcckundigen Aegypter jener Zeit l)esonder8 
liindc ilirh waren. Sehon in den Zeiten des Könii,'« 'l'aiioheres-Esse Q ^ ()^ bestaaden, 



wie wir aus den inschritteu lierchufa wissen, liatideUbe/.ieliuujj:eu zu dem Laude Q- — , 

welche in der Zeit des Königs Neferoherea weitergieugen. Ans dem Lande Pwene(Qiuitte 
Bawrdad, ein Zeitgenosse des Königs Ease, einen Douga (Zwerg) gebracht, dem Konige 
Nefen-Iieres brachte Horciinf einen zweiten Donga ann dem Lnndi- der verklärten Verstor- 
beneu, der Manen, *°~^^^c$jc|r|- ^(^hon die Nauienstörm erinnert an daa ,Land des 
Gottea' *^Bd ^ ueer <Ies Ka ^ welche in der Petwabuiger EnMhluug 

vom Schiffbrüchigen erw^nt wird. Zn S!^ sagt der König in aeinem Erlaaae, daaa ihn 
der Donga incln- anzog als die (anderen) Gal)en von Pweneft). Keinerlei Andentiing der 
Inschriften llei-cbufs lAsst darauf Nchliessen, daas diese Producte des [..ande« Pwcne(t) auf 
dem Seewege nach dem Nilthale gekommen aind. So dürfte es sich am ungezwungensten 
erklären, das« der Noniarch von lOlephantine, dem die Erforschimg der sUdlich von Aegypten 
lii-j.n ndeii Wüsfengcbiete ztifiei, dazu kam. Gaben des Geisr. rlnmlrs und aus Pweneft^ an 
l'barau zu senden. Vurllluüg bleibt uueb immer jeuer lluunu aus den Zeiten des ersten 

> bmmü. ZV. lost 

• WmO^ *lt, & 677. 

* 80 idim Ulf* mdPn^iiel» 4w Uttte Pttal» «.«bS.O.i Jn 4«r MMltD Mt, in viMtM AkitaaiNte t. Chr^ fltow«l«liM 
Bwiabiiagn nm •aMtokM flgrriaa «Whi nadnuvaiiea liad, Mhatol aun WailraraAMrUn m» dem fumwi BOdw beMgen 
■■ halMB. WealplMM ailMfeila Hü» tat dia Blallaa dir Pj^naMMdMahiiAHt MkliMMO, in dMM d«r Wvibraaeb 
twiinX der nomiHdlwr «■ K»m>m ywm u kt n KUivMmd LaaiMlnft bmidiMt wifA*. Vgl J 
Burapa, 8. 120, 4. 

■ Vf|.liMr«ro, BlUMUqg* 4fnMlmIi|B«) n, 4N. 
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Seneheres' der enite nacliweisbare Pwene(t)fahrer. Dam den Aegyptcrn jeuer Zeit übrigens 
der Seeweif naoh Pwene(t) bekannt war, seigi die Iniehrift des Nomareben Papenaebt,* sie 

zeigt nhvr nnrli. mit welclicn Gcfalircn derselbe vfil'iiiuli ii i\:ir. Als I'rt]icnafht in <I(t (u-j^ctid 
des ht'iitigen Koaselr daran war, ein Srl»i(1 tUr <lie Fahrt nach l'\vene(t) zu hauen,'' wurde er 

von den IJruschö^ G=3t]j^j|iyj^ i <=>^^^' ^'''^ KoUc der IJlemyer spä- 

terer Jabrbtmderte späten, mit sanunt seinen Leaten eraeblaj^en. So dürfte der Handels- 
verkelir zwischen Aegypten und Aetliiopieu im ahcn Kciche sich nilabwilrts bewegt haben. 
AnliUngcr der Theorie, dass die Aegypter aus Ostai'riku nihibwArfs in ihre Sitze gezogen 
sind, können darin eine Fortdauer der Verbindung mit den Ursitzcn de« Volkes erblicken. 

INe Insdhriften des Herehuf haben mit einigen Stellen der Pyramideninsehiiften auch 
tlber den Gott Bes Licht verbreitet. .Als einen Zwerg, der den im fernen Osten geborenen 
Sonnengott huldigt,' haben wir in dem 1888 erschienenen £xcur8 Ober den ügyptisehen 
Grott Bes diese interessanteste Erscheinung des Ägyptischen Pantheons hingestellt. ,Durch 
Tans und Musik sucht er seinen neugebomen Herrn su unterhalten und sorgt . . . . filr 
dessen leibliches Wohl." Es fallt, wie wir nun wissen, dem zwerghaf't gestalteten Gofte 
Bes am Hofe des jungen Sonnengottes dieselbe Rulle zu. die der Dougazwcrg am liofe 
Pharaos hatte, der durch den ,Tans des Gottes' fllJA/^Al} Ben Pharaos xu erfreuen 
hatte.* Es ist ni Tenunlhen, dass die drollige F^r oes Glottes einen Dongaswerg wieder^ 
geben sollte. Auch in diesem Sinne konnten die Acgypter sagen, der Gott komme ans 
l'wene(t), dem Gottcslande.' Dass der Gott Bes nicht wie die Gottheiten "* ' ^ ' ^ ^ 
(Astarte), J-^^ (Baal), J (Reseph), ^^^HH^. bezw. M)I°"6^i»Ir'libvsche 

Gottheit) u^%ndere tü^m inmaen Ptaitheon entlehnt sei, — wo hfttte es um jene Zeit 
in jenen Gegenden ein solches Calturcentrum gegeben, welches neh SU Gtftterdarstellungen 
aufgeHchwungen hntte, — sondern eine eoht Hgyptische, antoohthone Bildung sn, dürfte 
jetzt allgemein zugegeben werden. 

Die Ansbeutang von Pwene(t} in grossem IfMsstabe gehOrt bekanndidi in die Zdt der 
Tethmoaiden. In dieser Zeit wurde Nubien im weitesten Umfange in den Kvcis itgyptischer 
Verwaltung gezogen. Aus dieser Zeit stammen die ert»teu KönigssiJine von Kasch. Die 
Expedition der Königin Uatschepsut ist bekannt, niclit geringer war das Interesse, welches 
ihr llitregent TedimAsis III. jenra Gebieten entgegenbraehte. In Kamsk fthrt ihm der 
Gh>tt Tithon von Semneh die Völker des Südens gefangen zu. Zahlreiche Scarabaen zeigen 
den Namen des Königs neben der Darstellung des Gottes Bes. Bei diesen Bestrebungen 
scheint Tethmösis III. den König Usertesen III.," dem er göttliche Verehrung zollte, als 
VorUld angesehen su haben. 



I la 4mi nildnm Mab« fmMi WUlg V l t M Ht § t m im Vt mf d vom Mfim Walkmoh mm AnmCO 

«0* dem Oottodand, Mitrieti«, Abydo« II, ST, I. IS, IS. * O M » g a» 4m Ummmnta, t.tnt. 

• P'^O, vgl. Atf. XoiUflir., 31, 79. 

• Dia G«Uiii lUtbor Kbaakt dem Knaig Ptolemaios IX. Euaifetat das uitaiopoUtiKlMa Om, tot dit RrMd 
nalHthu mim, DSBicbao, SrnrnM IV, T. <«, 0«Mbkhto A^ylaiM^ in. 

• A.a.atl, •.Oi&SS. • «www, Ai». mrtt., Sl. Sit, mufmn, m. m. O, H, 411 1 

' Auf einam von aolealMliaff, Beeueil IS, M, A. 1 mit(alli«I)ten ScaraUua aelBer Samirlniic wird Bm (odv h Bm 

(emelh) ,A*nt le« «nriroM de TlTtT ^ ? ' (Bereniko mich BihcmIi, l>ict f iiif r., 1»t) gonannt. 
' Diniit hllttgt wohl da« i^elefentllclie WledenuftaiiclKüi dea Naataai Uaartaaao Kaiamroen, welches nuin in dimer Z«il 
baotachtaa luMn. Wir fladao eiaan Sohn dae Rechniam L'tprtesen (Vimr, tonkMa da R a H iiaa r «, in das llimalNa 

Sa U. MtariMi fMB«id««, V, I, & m) and ainan ^ 1 IP ^ ^nUkmt im vm PnC Malnk dar 

Smalaf dir Tm/tfim EiAumg ItalMf fßmkmkl», wiigKeli tMtttMwU ml bm^ gmAMm 
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In einer Inüuhrift nuf einer Statue ans BiiYtischer Zeit, die Ton Foucnrt in Senibellaiiiu 
iii);(t'.s( hrieben wurde, ist von einer EicpedilioD, die gegen dae Land [o]^^^^-^^^ 
TH^^o i?^"'^''^^^ Rede, womit freilich filr die Beetinmmng deir liege us Lendee 

I*wene(t) nieht viel gewonnen ieb 

Kuiseti. 

Bei seiner Xi uIh l anHvnbo der Iiiflclirillren nuf der Statue des köin^Iirlien Sohnes des 
Raunses-Naniarotli, w i IcIh |{* iiiiscli L-rwurbfn \ind jetzt oiiie riaupfzierilc der liiesifjen flpyp- 
tischcu äauioiluug bildet, beuit-rkte Bergiiiaiin: .In den vuu Lepsiu» (K.üni^b. 784 und 785) 
mitgedieilten Le^nden enthftit die Gruppe den P&hl ^ welcher aof nnaerer Statue 

fehlt. Da auch »<onst L)iver<renzeu zu bemerken nnd (ba Lepsiu« und auf der 
^^t!^tll(• dciitlicli ^ i'ud ' ^ und iiusserduni die dort zweimal verzeiclmete Lehrende sich 
in liist gleicbcr V ollsUlnili<j^kcit auf dem Wiener Bildwerke nur einmal, tinrl zwar auf der 
UUckseite findet, »o hat Lepsin« entweder ein anderes bisher uubekauui guljUebcues Denk- 
mal dea N{Di>rot vor Angen gehabt, waa unwahrachdnlieh ist, oder doch ein bei ihm un* 
gewöhnliche« Vereehen begangen' (Ar-;?. Zoitsolir. 1890» 38, A. 1) 

Wnhrcnd meines Aufontlialfff« in London. Sommer 1893, wurde ich uuC zwin Annliiliider 
aufnicrkKum, welche in dem Fourtli Egyptian Uooni de» oberen Ötoekwerkcu aufbewahrt- 
werden. Sie werden in der Guide to the Exhibition Galleries of the British Museum 1892 
also beschrieben: ,Paur of gold hrai < Ii t^. inlaid with lapis-lazuli. The de.sign in relief re- 
preseuts Harpocrates, wearing on Iiis laad ihe disk and uraeiis and scated ou a lotus Hower. 
üu each side of hini is a scrpent wearing a diük: the oue repre^ents Isis, the other Ncphthys. 
XIX* dynasty [Nr. 14594, 14695].' Dank dem freundlichen Entgegenkommen dee Leiten 
der AbtlKilun;,'^ Herrn Wallis üudge ktmnte ioh die Armbänder einer nftheren Prfifiing 
unterziehen, »ie tragen die Legenden: 

Nr. 14594: 

=lIilJlt .4 ..^Sfii^=¥llTÄS 

Nr. U595: 

Die Gravininji; der Zeichen ist oft fehlerluift. 

Aus der Signatur ersieht man, das» die Armbänder 1850 ins British Museum ge- 
kommen sind. 

Von den beiden MOgUchkeiteu, ii.it «eiche Bergmann hingewiesen liatte, erweist sich 
souadi jene, die er als die vmwulirsclit-inliclie bezeichnet hatte, vielmehr als die richtige. 
i,rf.'psius hat nur die Legenden der Armbänder des Briti:^h Iifaseum gekannt, die Statue 
dagegen, die jetst m Wien aufgestellt ist, war ihm bei der AbfiMwnng des KOnigaboehes — 
es ist 1858 erschienen — beirrciflichcrweise unbekannt geblieben. 

Die Ann1)»nderlegenden bestotigein die Richtigkeit der bisherigen Lesung der Mutter 
Nauiaroths, der Peurascheues.' 



' Kecutil XVll, lUO. 

* Vgl lUHtn fiomfonüoa nad SebiekMl« da» mntlh. OMchicbtmrwkai', B. 74, und Wiaow ZwtKfar. Ar di« Kund« dM 
1Im«mL, m Wl- 
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Kachtilgc 

Herrn Prof. Karl Weasdy M.rdau]cr- ieli dir imclifolgeDden BemeriEungen cor hemog 
und Erklflning der schwierigen dritten HK-mvcrnrkiiiidt' ; 

,Vor Allem atebt fest, daw Argou, iSoliu de« l^üze, mit 11 ;Sulidi tiattend ersehciut: 
.... xpvooö vo|ttii|idtia fvina (idvo, wd toOca sopaoxsly mt (so in lewn für os) ön^tttv 

ßouXl(]6[sh]<]. Diese Worte erinnern an jene so häufigen Contracte, die etwa so fortlaufen : 

ßouXr^dsir^;. Jedenfalls fehlt uns zu Anfang ein Verbum, das den Sinn gibt: ,icli bin im 
Bentse vom 11 Goldstooken flUr deine Beohnong,' alio Sx« V(A oder ioxov, icap1)oxov (no!), 

£i:).Y(G(i)6lT,v. l/.^ßv/ oder SÜXlQfa und wie sonst der Anfanjr der kleinen Qiiittiuifffu und 
Zahluug8itu\veis>iugen lautet. Mag nun ciu Schreib- oder Öprechf'ehlcr vorliegen, wir haben 
am Aufaug l/w zu lesen oder su vorstehen; in diesem lj(a> ist gewissermassen enthalten 
i^ifiXv[& ifßv*, und von dem iyalhrfi» hingen ab die bifinitive icapaoxs^v und E^vat. 

Ks ist also Ai-,j"ii. Sohn des L-.iizf, im Benitz \ou 11 Solidi auf Rechnung einer imdcrn 
Person, und seine iSteUung in dieser linauziellen Angelegenheit kennzeichnet der Ausdruck 
i(i-Cjp'j'K\'i'37r,^jvj Hwti^rpt; so ist, wie ich glaube, abcntrennen, denn &ovo<zt[ji7]x eradidnt 
übermilssig barbarisch. 'ApYOporXdon;; ist aber vcrs<!hrieben fUr d{/YUp07:/.dniC, und dieaee 
ist eine falsche Aussjjrache für i^f'jpnKpivffi, Bankier (vgl. Tpr^poucav für ■KXy^poövra, jit/moi 
fUr [iY/fi(p, tü/MptLi für (Xfoüpac, sicspsusojisvou fUr £neXEU30(iivou, Xs^eovoc fOr pSYSOVo;). 
Dieae Angabe motiTirt sogleich die Zahlungsschuldigkeit de« Ai^^ irad maeht die sweite 
Person namhaft, nn welche die Urknnde ausgestellt ist. 

üie .Summe ist cingeiiutnnH'n in xsc/ji'/, Kleingeld, nielit Guld, als eine Art vtiu t'hiss- 
aoU, [djcö ßapt^wv oder, wie fehlerliaft iu Aegypten gesprochen und geschrieben wird, 
ßapmnv. Die p'/v.;. Barke, ist ein ägyptische« Lehnwort, vgL Wiedemann, Sammlung alt* 
HgypttBcher Worte. S. 17. Krall. Mittlu iliin<;< M aus der Sammlung dt i- Pa])yniH Erzherzog 
Bainer, VI, Nr. 89, Wessely, Wie haben die alten Homer geschrieben V, S, 1121. Es 
folgt die eiuschräukeude Bemerkung xai Eäv süpT/JstTj &kkr, d3fd>,£ia (so zu lesen für (x/J>t^v 
«MfaXstav) s« yßipii Acoaxopou, fixopov (eo flchreiben wir filr aaotpov, dafür fehlerhaft tamfm) 
stvou xal äv:7/'jpov. Quittungen, von der Hand des SehruberB INodcoros amgeetdlt, werden 
für uugihig und otiiie Kt clit.skrnft erklilrt. 

Nach der .Schritt zu urtlieileu, gehören diese neuen Blemyerurkimdcn in da« Ende 
dea V. bis Anfimg des VL Jahihunderte n. Chr. Diea mag andi ungefthr die Zeit inn Air 
die Abfassung der Tnaohrift de« Königs Silko. Seine Inschrift habe ich in meinem ,bilinguen 
Majesttttsgesueh' (Programm, Ilernals 1888) in jene Zeit nngcactzt, indem ich aus den {laläo- 
graphischeu EigeuthUmliclikeiteu des Te.xtes, wie er auf dem Steine steht, auf das des Con> 
ceptea, daa der koptiaohe SekreMr am Hofe dea Silko in Dongola Tt«rftirlq{ < batt» und 
dann der Steinmetz blindlings co])irte, einen Schluss auf die Zeit der Niederschrift zog. 
Es sind dies häuptsKchlich der Gebrauch von Ligaturen und Lesezeichen, üe im Anfang 
dea VL Jahrhunderte noch gebraucht wurden, aber spttter gana anrOdctreten. Beaondera 
inatntetiv iat gerade in der letzten Zeile der Silko-Inadurift avtiotKioi; hier ist ai, dicht 
an einander gedritngt, die Nachbildung auf Stein vim der Ligatur 5'., wrlclie herge.<«tellt 
wurde, indem i ganz iu den Verschluss von 5 so hiueiugelcgt wurde, das» es seine Selb- 
atltnd^eit ala Budurtabe verlor, 9i hgirt, sieht ana wie mo einzigea Znohen; die ungeacUekte 
Nachbildung auf Stein macht den Eindmck, ala ob avttocMt daatflnde. Dm neuen Blemyer- 

lf>l*tm» *K |ML.Uil. Omf. tvn. M. IT. Uk. 4 
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nrlnindea, wesentHch unter denselben VeiiillltaUwen entstanden, sind eine erwOnsohte V«ri- 

fientiou unnerer Vermathung ; «hmn wir sehen iil Urkunde II, Z. 4 Antan<^, die eben besollrie- 
bene Fonn der Ligatur die geradeau wie 91 aunieht und eine Veraolureibang wie enttoiMt 
leicht erklarlicli muclit. 

BemerkenswOTth ist anch die Aawendang des Chrisniou in den Urkunden der heid- 
nischen Bleuiyt-r : aber dies wird uns ebeneowenig befremden wie das CShrismon in grieohiseh- 
.arabiadieu Urkuuden.' 



Zu 8. 18: Küpixoc (är Kuptaxöc gibt auoh «ne Gruppe von Urkunden aus der enfeen 
Mühte des VIL Jahrhunderts, welche von Weeaely, Di» Pariser Papyri des Fnndes von El- 
£ti\jümt S. 87 f. herausgegeben sind. 
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V. 

BEITRÄGE ZUR SLAVISOHEN SYNTAX 



VATBOSLAV JAOIÖ. 



rn DER snzcM'. am «. mnuB UH. 



BlBleltong. Krltifleh-Blliltognphlaohflfl. 

§ 1. ^\äluread früher die Jjyutax. deu HaupUiutbeil der granimatischeu J^'orachung ftüf 
aidi in Anipraeh nalmi — - man numte rie das Endsiel, die Krane der GtnmniKlak: oratio 
sive syntaxis est finia grammaticac, non pars illiiis, sprach Sanctius; Gottfried ITcmiann 
tbcilte die Grammatik in die Lehre de paitibua orationis und de constructioue — trat durch 
den Reiz der veigleiehenden Qnmmatik die Lehre von den Leuten and Formen in den 
Yoideirgnind und behemeihte die SpnidiwiHenediaft Ins in £e neneete Zeil Ananohen 

einer Wendung zum Besseren, znr stärkeren Rfirlcsiclit niif rlic Syntax, sind ;il1f'rr1in;.'s bf^reits 
vorbanden. Daa Wiederautieben der wiasenachal'tlicheu Behaudhiug der ülaviscbeu Sprachen 
fidlt entaeUeden in die Zeit der YovlierrHchaft der Lehre von den Laoten und Formen. 
So erklftrt es sich, dass in den Uuneren slavischcn Literaturen, die noch keinen geregelten, 
ti<t' einHchneidenden Gang besnsFen. ein« anlialtende orthographiHcho Alteration um sich 
griff, eine Uber das MaM dea Muthweudigen Übertriebene Neigung zur Trennung aul' Grund 
von ganz geringAigigen Venchiedenheiten von Lant- und Fonnvorratii, kiirs die Pflege der 
Laut- und Formenlehre vrirkte oentrifugal. Wollen wir hoffen, dass die grössere Beachtung 
der Syntax einen entiro^rcngesetzten Erfolg haben und den Sinn auf die vielen Gemeiniam« 
keiten in der Syutax der slaviachen Sprachen lenken wird. 

Drm die alavieobe Sprache «n harilicher Zweig der Spraohwiaaeniehaft iat, liann dnrdi 
den einfachen Hinweis auf den Theil der vergleichenden Grammatik Miklosich^s, der die 
Syntax euthült, beleuchtet werden. Bekanntlich überrag^t ditaer Theil alle übrigen nicht 
bloss durch den äusseren Umfang, sondern auch durch die iuuere Reichhaltigkeit, die so 
groea ist, dass es noch eine Zeit andauern wird, bis der gewdtige Stoff dieses Werkes voll- 
ständig verarbeiti t sein wird. Darum k(3nnen die weiteren Beitrüge nicht so sehr die An- 
häufung neuen Stoffes, als die verschiedene Gruppirung und die daraus sich ergebende 
Hervorhebung neuer Gesichtspunkte bezwecken. In diesem Sinne sind auch diese Bei- 
tclf;« aafimfassen. 

>iM|MI. yrt.a. XULM. T.iU. 1 
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Die EioAlhraag des Slaviachen itt die Sprachwissensohaft, meint DelbrUck S. 55, iat 
ein EragniH, deaws Folgen noch lange nicht erechOpft eind. Die elsTiflohfln Sprachen, 
voran das Serbiache und Russische, machen, wenn auch nicht Weuiyea aus der europItMlien 
BegriflEBWclt und Syutivx vermittelat Uebersetzuug und Nachalimung iu s'w einpeHnirirren ist 
nodi immer den Eindruck, dass sie mehr von ihren eigenen Mitteln leben, als andere 
moderne Sprachen. Sie haben in der S3mtax viel Alterdillmliehm bewahrt, ao s. B. bei dem 
' Nomen den Dual und den Instrumental, bii dem persönlichen Pronomen die enUitischen 
Formen, bei dorn Verhum den Aorist und diu Verschiedenheit <ii r Handlungsarten, womit 
iie au ludogermauisches anknüpfen, die Wortstellung, welche namentlich im .Strbi«chen mit 
groMer Treue festgehalten ist Andeneit» «eigen aie auch ihre Kraft in wichtigsten eigenen 
Gebilden, so namentlich in der Bfldnng des vielfachen- Sataea nnd der Conjunctionen, ein 
Gegenstand, der noch der Bcarbeitnng harrt. Infolge dieaer Eigenschaften werden aie ateta 
eine wichtige Fundgrube fUr die Sprachforscher sein. 

§ 2. Ueber den Umfimg dea in die ayntaktiacbe Untecanchiing anfsnnehmenden Mate- 
rials herrscht eine ebenso «rrosse Verschiedenheit der Auffaaaang, wie Uber die dabei zu 
beobachtende Methode. In früheren Zeiten, wo man vorzüglich die Syntax der classischen 
Sprachen pÜegte, verstand man darunter eine Zusammenstellung von Beobachtungen Uber 
den Gfebraneb der einialnen Redetbeile, zumal der Declinationa- und Conjngationafonnen, 
im uiiabhilngigen und abhängigen Salz. ub^-elau.s(-lit den als miiaterhaft geltenden einzelnen 
Schriftstellern. Diese Auffassung wurde dann auch auf die modernen Sprachen Ubertragen. 
£e gibt eine Unsahl von syntaktischen Werken Uber das moderne Fransöeisch als Lite- 
latuipiaebe, mit peinlichem Ausschluss aller vulgitrcu Wendungen oder Provineialiamen. 

Auf diesem St^ndpimkte lietanden Hieb auch die slaviachen Syntaxon in ititi reri urara- 
matisohen Werken. Man wählte einen ganz bestimmten Kreis von den als mustcrgiltig aa- 
eikaiinteii Sehriftatellem ana und atellta nach ihrem Spraohgebraaeh die Regeln auf. Bei 
der groasen Autorität, deren aicb vor IGklosich's Arbeiten Dobrovsky erfreute, lohnt ea 
sich, auf seine Syntax einen ]51i<k zu werfen. Vi>!i den 7^0 Seiten des GesanimtrintHnüs 
seiner Institutioues umfasst die Syntax nur 90 Seiten, also nur den achten Thcil des Ganzen. 
Sie aerfidlt in die Syntaxia oonTenientiae (alao die Oonoordans der einseinen Theile im 
Satz in Bezug auf Genus und Ntmienis), in die Syntaada ragiminis (also die Casuslehre) 
und in die Syntaxis ordiuis (kanm ^ner Seiten). Das Vcrbum blieb gänzlich unberücksichtigt. 
Dem Beispiel Dobro>-8ky's folgten die nachfolgenden Grammatiker durch zwei Genera- 
tionen: aie alle pflegten die Wortbildnnga« nnd die Ftmnenlebre, Teraaolilaaaigten dagegen 
die Syntax. Z. B. die polnische Grammatik von Bandtke, die im Jahre 1824 erschien und 
Dobrovskv gewidmet war. behandelte die ganze Syntax der polnischen Sprache auf 63 Seiten, 
als Syntaxis couvenientiue, Syntaxis regiminis und Syntaxis ordiuis. in der Grammatik 
der Ulyriaohen Spraehe von IgoM Berlioh vom Jaluw 1SS8 umfiuste die Syntax 60 Seiten 
(den fünften Theil des Ganzen) in drei Abschnitten : Die Wortfügung der Uebereinstimmung, 
der Abhängigkeit und der Ordnung — also abermals die bekannte Dobrovsky'sche Dreitheilung. 

Als durch Miklosich's Vergleichende Grammatik, die den Fortschritt der modernen ver- 
glodiMiden Sprachwiasenaohaft auf den alaviaehen Boden verpflanst hatte, eine neue Aera 
fOr die grammatische Behandlung anbrach, wollte nicht glei(^h aucli die Svntax an die 
Reihe kommen. Bekanntlicdi erschien die Laut- und Formeulehre Miklosich's bereits zu Anfang 
and um die Mitte der FUnfzigerjahre, auch die Lehre von der Wort- oder Stammbildong 
war «ebon 1858 durch die abtdemiaohe Abhandlnog ,Ueber die Bildung der Nomina 
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▼ertareten« die Syntax aber lies« noch immer ein volles Deoenmum mxS aibh warten, so dass 
der fiasohe Anfschwimg, den die sLavisehe Grammatik unter dem wohlttmenden lanfln«» 

der Lci-^tuncreti Miklosich's genommen. znnrieliRf din Syntax unberührt lies». In der That, 
die damals aus praktischen Bed(lrt'ui»sen, iulolge der grossen Gymnasialreform, Uber luitia- 
tiye der Wiener Centnilregierung abgefossten graanmaibohen LebrbQoheir d^ einzelnen 
Bliivischeu SpracLeu Oesti rreichs musüten bei der Beliuadluug der Syntax eigene Wege ein« 
scliIfigL-n, das lieiHst audern Vurbildern nachgehen. Z. B. die Gr;irn)n:itil< rli r illvrisrlien 
Sprache von Vekoslav Babukic (1854) war in den Übrigen Theileu ganz nach Dobrovsk^ 
(dflo Boeh Btoht einmal nach ICldomch) ausgearbMtet, ^e Syntax dagegen oder die Sate* 
lehre befolgte das damals in Osteirreicbiächeu (iymuasieu viel verbreitete ,Venvur8tete' Syatom 
Becker"«. Die polnische Grammatik von A. Ma/ecki, welche im Jahre 1863 erschien, war 
eine der bedeutenderen Erscheinungen auf dem Gebiet der Syntax. Auch diese Syntax legte 
das alte Sokema in Onmde: Alwima sgody ist Syntaads eonoorduitia«, ektadma niidu iit 
Syntaxis rcotionis oder regiminil und sk^aduia szykn ist Syntaxii otdillifl. Doch ist dem 
ersten .Abschnitt die T.chre vom einfachen Sat7 iXanka o zdanin poiedi^icz/iu) voraus- 
geschickt (S. 264 — 274) und nach dem zweiten Abachuitt (Syntaxiü rectioni») folgt Nauka 
o dam» (Aber das Verbom) 8. 828 — 852 und Nsnka o cAuun slotondm (die Lehre rem 
zusammengesetzten Satz, S. 352 — 372). Man bemerkt hier eine Combiuation zweier Systeme, 
des alten Dobrovskj'-'schen und des neuen Becker-Wurst'schcn. Das alte Gebäude war ver- 
baut durch Anbringung neuer Etagen. Sonst galt, wie ich bereits sagte, die Syntax Ma- 
ItokTs fBr ihre Zeit ab eine der beaseren. Di» im Umfing mn das Drafiwhe «benagende 
grosse Grammatik Fr. Malinowski's (Posen 1869) {rab keine Syntax zum Beeten. Hinsicht- 
fidi der Syntax ist Matecki auch in der neuen, gänzlich umgearbeiteten Auflage seiner 
Gbammaitik bei der froheren Eintheilnng stehen geblieben. In der 1. Auflage umfasste die 
Syntax Malecki's 114 Seiten, gerade den vierten llieil des gansen Werkes, dagegen in der 
2. Auflage 153 Seiten, also nicht einmal den sechsten Tlu il des Ganzen. Man Hiebt daraus, 
dass die neue Auflage allen tlbrigen Theilen der Grammatik mehr Aufmerksamkeit su- 
wendete, als der Syntax. In der nach gldehem Plan ausgearbdteten Grammatik der klein- 
niHsischeu Sprache von Osadca (18(j2) war der Syntax, CjuBOcomiHeHbe, nur die HiÜfte des 
Unifan^H, im Vorliilltniss zu Maiecki, gewidmet. Doch ist hier die fjanze Syntax sfricter als 
Satzlehre durchgeführt, sie behandelt I. die Lehre vom einfachen Satz, IL die Lehre vom su> 
ssnmiengesetsten Sets, HL die Lehre vom gekOrsten Sati nnd IV. die Wortfolge im Sali. 
In der slovenischen Grammatik von JaneSiiJ, welche ebenfiüls im Jahre 1863 erschien, tritt 
in der verhtlltnisHmftasig recht ausflihrlich gehaltenen Syntax — sie umfasst fast die Hälfte 
des ganzen Werkes — die Lehre vom Satz ebenfalls stark hervor. Auch hier musste die 
ahe Eintheilong der Sjmtaz In Syntaxis eonootdantiae, regiminis et ordtnis der neaen 
Lelirc vom einfachen Sata (Raba in skladba o prostem stavku) und vom zusanmengesetzten 
Satz (Zln?.eni stavek) weichen, was bei der schon im Jahru 185!» erschienenen Skladuja 
ihrskoga jezika vuu A. Tkalceviö (= Veber) nicht in dem Masse der Fall war. Dieses 
Bneh qirieht nooh immer dam», dass die Syntax einsntbeUen sei in die sUadnja slaganja 
(ooncordantiae), delovanja (rectionis) und poredauja (ordinis). Doch der neuen Lehre vom 
Satz konnte sich auch dieser Autor nicht gttnzlich verschlicasen : der einfache Satz wurde 
im ersten, der zusammengesetzte Satz im zweiten Abschnitt eingeschaltet. 



% 8. iSne gamt abgesonderte Stdhmg allen diesen Werken gegenflber nahm die Qnun- 
matik der bObmisdien Spiraohe von M. Hattala «n. Seine Siovndvad mhtmioe jaqrka 
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iMkAxt m (doreniUho, «ndusiiM im Jahr 1856,* vrnmA»» den flstai nielft etirm Uom ihr 

die Syntax, sondom flbcrhaupt ftlr dio «janzo g^ramiuatiachc Behandlung der böhmiacbeii 
Spnidbe an die Spitze zu stellen und dieser Idee alles unterEUordnen. Er sagt: ,MlaTiti 
vaJSMam» jen Titaini, oflem jasyka je tedy pfede vSlm vSta;* allw «ädere gelte nur als Ifittel 
rar Erlangung dieses Zieles. Theoretisch ist zwar das richtig, und doch hat aohon L. Heyae 
(Syfltem der SprachwissenHchaft S. 260) mit Recht dagCfr«" r'ingp\yendet, df\sfl unrichtig 
wttre, die Sache so aulzufassen, als fange die Sprache mit dem Satze an, als sei gleich von 
Anfang an die Spradie in der Gestalt «nee volbtftndig g^liedertan Sateet angetreten. 
Ueberdies darf man niclit auuHcr Aclit lassen, dass wir es in der Lau^ und Fomienli lin' zu- 
nUchst mit der Darstelhiu}^ der iunerlialb eines einzelnen Wortes vor sieli gehenden I^iut- 
vorgänge und an einem einzelnen Worte bemerkbaren Wandlungen von Formen zu thun 
hmhen. Diese Analyse geaehieht aosuMigen in corpore vili dei Wortee — hier hat man 
also wenigstens in der Lautlehre noch nicht mit den Bedeutongefonetionen ZU thun. AIm 
die I^aut- und Formeulehre stehen mit dem Satz entweder in gar keinem oder nur in ge- 
ringem Zusammenhang, in diesem Theile kann man von ihm absehen. Das System tiuttala's 
hat nioht nur keine Nachahmung gefimden, aondem er lelbat gefiel lich ipKter nicht, denn 
in der im Jahre 1864 ersdii' ncnen Slovakischen Grammatik bildet nach einer allgemeinen 
Einleitung, in welcher der Satz nur gestreift wird, den ersten Theil des Buches Slovozpyt 
(Etyuiolugie), den zweiten Theil Skladba ^Syntax). Diese ist eingetheilt in die Lehre vom 
einfachen &itie (o jednodnchej vele) und ytm zu«unmen||feMtilen Salle (o iloianej vete). 
Jeder Abschnitt zerfllllt wieder in zwei Theile : der einfache Satz ist entweder nackt oder 
eingekleidet (holä veta, vyviuuta veta^, der zusammengesetzte: einfach zusammengesetst 
(jednoducho sloienä veta) und Tielfach zusammeugeaetzt (mnohon^obne flloienä veta). 

Ehenao ieolhrt, wie Hatlaia'e Syntax, hlieb in der grammatuchen Literatnr der Slaven 
die Syntax BuBlajev's. die in der dritten im Jalire 18ßl) erschienenen Auflage nicht wi niiror 
als 377 Seiten umüuMit Nach dem allgemeinen Charakter der sonstigen Forselmngen 
BnslHjev'u, in denen sich vielfache Ankkuge an die vom wannen poetischen Hauch getra- 
gene Richtung Jacob Grimm's wiederfinden lassen, war zu erwarten, daes auch seine Syntax, 
sn weit das niöglirli ist, in die Fussstapfen .1. Grimm's treten werde. In der That orintiert 
so manches bei Buslajev au die Syntax Griuun's. Nach einer Einleitung, welche die Bezie- 
hungen zwischen Sprechen und Denken bespricht (1 — 20), behandelt das I. Cajntel die 
Bestandtln ili- des Satzes und die Bedeutung der Redetheile, das IL Capitel setzt die syn- 
taktische Behandlung der Redetheile auseinander, wobei er mit dem Verbum l)ep-innt nnd das 
Nomen in allen seinen Abarten (als Pronomen, Substantiv, Adjectiv und Numerale) sich an- 
schlieasen Ittaet (31—234). An J. Grimm erinnert dabei die Hervorhebung des Verbums im 
einfachen Satz, welchem da* Nomen nachfolgt, doch ist bei Buslajev die syntaktische Analyse 
des einfachen und zu8animen<resctzten Satze« dem III. Capitel vorViehalten (285- 377\ An der 
Eintheiluug des Stoties ist endlich und letztlich bei Buslajev weniger auszusetzen, als an der 
Behandhing des herangesogenen Gegenstandes selbst. Ein fortwRhrendes Herumspringen 
ans der modernen in die alte Sprache und in die Dialecte, ja sogar in die verwandten 
slavischen Sprachen, ein Haschen nach den seltenen Idiotismen ohne hinreichende R* rfick- 
sichtigung des lieblichen, Normalen, aber nichts destoweniger Wichtigen — das kennzeichnet 



* SdMD ISSS «nchiea na damMllMii Varhiter Skladte js^ka <mM1m. DiM aiiw Amlg* vm Jm. Tt. tnumkft tMkm 
» iUadM Ju7lu taUko (rOgt BlorakisaMo) «ad HMtotot Obraa« Mtikr- 
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die Syntax Bufliajev'i, der man es anaiebt, dau sie an der SprOd^keit des Stoffes leidet 
Doeh verdient du Werk Bukjeiv'a noch stärker ausgebeutet sa wnlsn» a]i es in der 

Syntax MIklosirh's geschah. Ein principieller Vorzug des Werkes Buslajev'B, welchen es 
mit dem grossen Werke Miklosioh's theilt, besteht immerhin darin, dasa es keinen utili- 
ttom Standpunkt einnimmt, sondern ohne Bflekn«ht «nf die litentunpirMlw aOes, was in 
firUheren Jahilrandertcn oder in modernen Dialeotwa — groflvuariaoli — BemarkenswMFlihea 
sa finden war, gleichmUssii^ lierClcliBichtigt. 

Bevor noch Miklotticii seinen Plan, die Syntax der vergleichenden Granunatik einzu- 
verleiben, atufabrte, erschien ein Tbeil der mÄtsehen Syntax von Dani£i£ (1858) : ,( ix'x ica 
CHBTaRca', sie nmfa.sst auf 643 Seiten nur die Casuslchre. Der Hauptvorzug des monumen- 
talen, leider unvollendeten Werkes, liegt in der Fdlle von Beispielen, wahrend die Rin- 
tbeiiung des Stoffes, d. h. die Ausein aQderhsltnng verschiedener Bedeutungen innerhalb der 
einielnen Oaem, nicht seharf genug hervortritt Doeih so ansftihrlieb •ngelq!:t findet man 
aelblt bieber die Casuslehre in keiner anderen slavi.schen Sprache. Einen frei hearbeiteten 
Auszug aus dieser Casusltlire fab Jnvan Ho5kovi(' 1864 in Belgrad heraus unter dem Titel 
iHsBo;^ Ha cpiicKC rpaManiKc'. Entschieden höher steht ein die Casuslehre betreffendes Werk 
Per» Gjorgjevid* ,ITi^oei a« emRweef epnenm jeannt I. O naAeaama de» npenaom.* 6eo- 
Tf^AJ^ 1889. Nicht die Sammlaug neuen Materials, sondern cinp nach den neuesten Erkennt- 
nissen der Casusbedeutung versuchte wissenschat'tliche Erklärung und Gnippinmg bildet 
den Vorzug dieser Monographie. Gute Lebrbllcher nnd die Syntaxen von Novakoviö (die 
erste Anegabe 1869, die sweite 1870, die dritte 1874 nnd die vierte 1879), jelst 1896 die 
neueste GesanimtauKgiibe aller Thcilr <kf GflKBiniatik in einem Band; dann der von der 
Syntax handelnde Theil (er umfasst lUO Seiten) in der Grammatik Budmanis: ,Gramm»- 
tiee della Ungoa eerboeroata' (Vienna 1867). 

Im Jahre 186S eraohien eine achtungswerthe Leistung auf dem Gebiete der bohmisoben 
Syntax: das war ZIkmuud's .Sklndl'n jazyka (-pskeho', ein durch Flciss herv o nfgendee 
Werk, das nur für die älteren Perioden mit Vorsicht gebraucht werden muss. 

Zwei Jahre spttter wurde m Petenburg ein etwas auf die Spitze getriebenes, doob von 
selbBlBndigem Neehdenken lengendes Buch Uber das russische Vcrbum, von N. Nekrasov 
herausgegeben: .0 ^HaicmH *opMT3 pyccKarn maro.ia' '[HCth. Brauchbar und durchaus mit 
Belegen aus den besten Epochen der Literatur versehen war die Syntax in der polnischen 
Grammatik des Duten Smitk (Beriin 1884, die Syntax nm&ast S. 168—247, haoptBaohUek 
Casuslehre). 

§ 4. Im Jalirc 1868 fing an zu erscheinen und im Jahre 1874 war beendet das grosse 
Werk Miklosich's: .Vergleichende Syntax der slavischeu Sprachen', dessen beinahe uuver- 
8nderter Wiederabdraek im Jahre 1888 nOdüg wmrde. 

Das Werit flbenragt Alles, was bis dahin auf dem Gtobirt der syntaktischen Forschung 
geleistet wurde, nicht nur in <ler .slavi.nchen IMiilologie, sondern auch in der gesammten 
Sprachwissenschatt. Ich erinnere mich mit V ergnügen der Bewundenmg, welche der ver- 
storbene HflUenhoff diesem Werke sollte, so oft in vnseren Gesprftdhen anf deaeelbe die 
Rede kam. Bei Delbrück in der Einleitung S. 62 — 63 finde ich die grosse Leistung Miklo- 
sioh's etwas kalt behandelt Allerdings stiuime auch ich Delbrück bei und habe schon 
längst in meinen Vorlesungen aasgesprochen, dass ich den Standpunkt Miklosich's, der den 
SatB gloxBah igwnir^ flr einseitig halte. Ifiklosieh's Santax ist in der Wirklichkeit nur 
iWorÄedeatangsIebreS also das, was man snweilen mit dem Aosdruek Semasiologie beaeichnet, 
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•IkSn die Motrrirang dei VeifdiTeiui IfiUoricVi, wie lie b« DelbrSck m leien ist, kann 

ich nicht gatheissen. Er sagt: .Miklosiob hatte, wie man &ua allen seinen Sohrifikan mütt, 
die Ansicht, dasfl ein wissenschaftlicher Mann sich vor allen Din(jreu dem Stoff gecenflher 
bescheiden zu verhalten habe. Kr wollt« iu erster Linie den ätoü' in einem Uml'ang sanuueln, 
wie ee vor üun moht geedielien war, und ihn geordnet dantdlen, war aber ileto in Be- 
sorgnis«, da« demselben su viel von der Subjcctivitjit des Forschen aufgedrängt werde. 
So mochte er denn <;^laiiben, diiss mit den Thcileu des Satzes, die ja den Sutz bilden, anch 
der äatz selbst behajadelt sei u. s. w.' Icii tiude in dieser Cliarakteristik die wissenscbaft- 
fiehe Bedevtang Hikloneh*s gans Terkannt Er war mdir ala ein aohOditamer Stofiammler. 
Gkrade die Syntax Miklosicb's zeigt bei einer Fülle von feinsten Bemerkungen, das.s er den 
Stoff nieht nur mit beispiellosem Fleiss m sammeln verätaud, suudem auch wissenschaftlich 
an Terwerthen den Muth hatte. Nicht alao eine Rathlosigkcit gegenüber dem angehinften 
Stoff spiegelt sich in der Syntax HikkMiob'a wider, aondem ein foater EntaoUniB, dieaen 
Stoff mit der schärfsten Conseqnenz so zu behandeln, wie das seiner Auffassung von der 
Syntax entsprach. In dieser Hinsicht w^ird das Buch von Kies ,Wa8 ist äyntax?' dem Werke 
lGklosidi''8 in ganz anderer nnd verffienter W«ae gerecht Ilikloaeh sagt gana klar, daaa 
er unter der Syntax nichts weiter verstehe als die Darlegung der Bedeutung, welche den 
Wortclassen und W'ortformen zukömmt. Er ip-imrirt also den Satz gftnzlich, aber nicht ans 
Angst vor dem zu starken Hervortreten der bubjeutivit&t des Forschers, sondern aus Prinoip, 
wdohe« nieht gelnlligt in werden braucht, aber .fbr ihn ak maaBgebend galt and als aolohea 
anoh von uns anerkannt werden mm». Noch deutlidier aprieht er darftber auf S. TG9. Er 
saf?t; .Von einer wisseiiHthaitlichen Svntax scheint man vorauszusetzen, daus sie den zu- 
sammengesetzten iSatz in einem eigenen Haupttheile behandle. Dass und warum in diesem 
Boche diea nidit geiehieht, ergibt aieh am der 8. 1 ausgesprochenen Anaidit Yon der Auf- 
gabe der Syntax, nach welcher dasjenige, worauf es beim zusammengeaetaten Sata ankommt, 
m vcrscliiedenen Theilen <les Werkes darzulegen ist.' So spricht man nicht ans Verlegenheit^ 
aondcrii aus zielbewuaster Ueberzeugung, die man bekämpfen kann, ohne dem Verfasser 
aokhe Sebwtdien an impuliren, wie oe Delbritek an Mikloateh entdeekt zu haben ghmbt 
Nach dem grossen Werke Hikloaich's ist das bedeutendste nnd tiefsinnigste, was in die 
slavischc Synta.x vtrschlilgt, in den Forschungen A. Potebnja's zu finden, dessen Werke 
Delbrück merkwürdiger Weise nicht einmal dem Namen nach nennt! Das Werk betitelt 
aieh etwaa an wenig beaetchnend: ,Has aaimoiMBS no pyocBoft ifanuxmcli*, in iwm HeAon 
erschienen. I. lieft: BBc,-ienie. lloponcnn. 1S74. S". 1.57. II. lieft: CocXtBHBe VXCHU npe;:(.!io%cinH 
H Hxi> auMtuu Bi> pyecKOM-b aauKt. XapbKOBi 1874. H". d.')8. Eine sweite, verbesserte und 
▼ervollstUndigte Auflage de« Werkes erschien unter der Irilherea Ueberschrift im Jahre 1889 
in Charkow, gr. 8*, 6M. Eine tiefe EMintniaa der aynIaiMaoheB Eraehdnnagen der roaeiadien 
Sprache bis in die ültesten Denknitller und der dirilcctischen Eigenthümlichkeiten ist ge- 
paart mit logischer Kichärle und feinstem Sprachgefühl. Waa dem Werk noch einen beson- 
deren Reia varMbt^ daa tat aein ausgesproohener Oegenaata aar Anlbasuug der Syntax 
durch Mikloöoih. ffier wird der Sata an die Spitze gestellt und die Betrachtung geht von 
den einzelneu grammatisch mfitrlichen Bcptandtheilcn desselben, vom ^^uhject und Prfldicat 
ans. Da ich von der Richtigkeit dieser Betrachtung und der Möghchkeit grössere Uesul- 
late bei dieaer Betrachtung der syntaktiaQhen Eiaohttnnngen an anielen flberaei^ bin, 
so gebe idi in der Anordnung dea Stoffn dem Syatem Potebnja'a vor jenem Ifikloaidi'a 
den Voraug. 
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Nach dem Erscheiueu so bedeutender Werke, wie die Miklosich's und Potebaja's, 
luawte niMi 6iae Befrachtung der naehfblgenden Fonofaungen m «»er roa beiden Keb- 
tnigein enrarten. In der Wirklichkeit war da8 auch der Fall, doch nicht in dem Meia^ 
wie man es liüttc wHiischen können. Die Syntax Miklosich's wurde zu Grunde gelegt, so 
viel ich weiss, nur den Bearbeituageu tUr die Sehulzwecke der kroatischen Syntax von 
Divkuvid (KrTatska dntakea m Skole, die dritte Auflage 1893), der lerliiBoiMa Syntax tob 
J. Zivanovic (Cpnoica ciiBTaKca CBojH» yHeHnqima cacTasHo JosaH }KiiBaHOBHk, H<im ClK 

1889) und der slovenischen Syntax in der Gnunmiitik Suman's fSIovenska slo^-nica po Mi- 
klofiöevi primerjalni spisal J. ^umau, die Syntax bildet den 4. Absclmitt des Büches, auf 
8. 861 — 878, hennagegeben 1881). Dab« loun dne m e i hw l lrdi ge Thataaohe nun Voneheia. 
Der nymnanialdirect(jr Divkuvic', als ein gewiegter Schulmann, flihlte das BedUrfnisB, rar 
Syntax, die er nach Miklosich ausarbeitete, noch ein besonderes Bücklein abxnfaseen, die 
Saiilehre enthaltend (Reöenica — Nanfca o iireci — aa Sltola, wovon 1895 die lechate Auf- 
lage enchienen tat). Wamm noh der Veriiuaer biaher nicht entMihloaa, seine «Hrvataka 
taksa' mit seiner .Refenica' zu einem Werk zu verarbeiten, dsiH bej^^rrife ich sclnver. .Icdpn- 
falls ist durch diese Thatsache die Unsulftnglichkeit der Darstellung der Syutax im Kähmen 
IBklorich'a grell bdenehtei Die Syntas der bnlgariselten Bpradie von Iliev (Omnutcnes na 
dJirapcRBfl esHRi 1888) iat ein sehr branchbares Hilf^^lllitteI. vielfach nach dem Vorbild 
der serbischen Sviitax St. Nnvukovir's ausgearbeitet. Dio 8vntax der bölmiischcn .Sprache 
von Bartod (Skladba jazyka üeskcho, sepsal Frantisek BartoH, 3. Auilage lbö2 in ItrUnn« 
die neueste 7. von Dr. Jokl besorgte Ausgabe berflelulchtigt mehr die Sdralaweoke) geht 
vom Satn ana und theitt de:i ;^ i /.en Stoff in vSta jednoduchä (der einfache) und vgta slo< 
Jitil (der snisammen?c«pt7te Satz, jitzt bei Jokl: o souvetf) ein. Gebauers , Skladba' (er^ehienen 

1890) spricht zuerst von der Satzlehre (VätosloW) und dann von Skladba ,ve smyslu u;^HimS 
ffieaer anafllhrliehere «weite Thdl ateht unter dem Einfloaa Mikloaieh'a, doch maeht die Ver- 
einigung desselben mit dem ,VetnHli;)vi' keinen befriedigenden Eindruck. Auch die im Jahre 
1884 in Unutzen crsclnencnc ,Svntax der wendischen Sprache in der Oberlauaitz' von Georg 
Liebsch betolgt nicht das System Miklosich's, sondern schliesst sich am nächsten au die 
S3mtsz der dovaktaehen SiNradie von Hattala am. (^onowaki, deaaen im Jahre 1889 
erschienene Grammatik bestimmt war, das Bnch Osadcn's zn ersetzen, fahrt ebenfalls in 
seinem Schulbuch die Syntax auf den Satz zurück, doch nach wenigen dieser Frage 
gewidmeten Seiten beginnt die Congrueuzlehre, die dann in die Syntax dea Nomena, Piro- 
nomcBB, Veibama, der Partikdn und in die aasammengewi taten SAtie (nicbta weniger ala 
musterhaft) eingetheilt ist Unlftngst erschien in Warschau (1897) eine .systematische Syntax 
der polnischen Sprache (Systematyczna akiadnia zyka polakiego) von A. Krasnowolaki, die 
manche gnte Sdte aufweist, aber ihre Syitamalik halte rah nicht ftr einwandfrn. In kdnem 
ffieaer Werlte iat eine nihere Tertrautfidt mit den tiefainn^en ayntaktisclMii Forschungen 

FMebnja'H bemerkbar. Unter den im menschen Schulwesen verl»reit<ten syntaktisdien 
Lehrbüchern seien erwähnt die Syntax ELiipÜnikov's, Govorov's, Smimovskij'a, PoUvauov's. 

§ 5. Syntaktisdw Monographien, die recht wQnachenewerth dnd, taoohen in letateier 
Zt tt )m trete's versdiiedener slavischen Sprachen auf. Weniger allerdings vergldchend, als auf 
t iii/LliiL sl u isi lu' Sprachen beschrftnkt. In ersterer Richtung ist sehr iri istreich und mit 
weiteu Ausblicken geschrieben die Monographie Th. E. Korsch's: Cnocuou uTHOcHTooBHaro 
mjpuaaA», Tium ■» «^raneinnH» cmuMiiea (Moakan 1877). Ala kenntniaarddier 
Sdittler Fotehnja'a, der dem Lehrer hu Tode voiaagmg, bdcnndeto Mtt A. V. Popov durch 
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das einsige Heft der C Hm u K T HM ecidg Bsott^oBaHiii, die «r 1881 m den ^^m. Hm. pnbli- 

cirte: in diesem Heft wird der syntaktische Gebrauch de«i ycmiimtiv-Vocativ-Accaaativ» 
behandelt. Eine fleis^sige, Uber alle BlaviBcheii Sprachen Bich erstreckende Monographie, 
den Conjnnotioneu gewidmet, gab Prof. T. Maretic im Jahre 1887 — 1888 im ,Rad', Bd. 86. 
89. 91. 98 beraita: Veanioi n atorenskijem jendma. Wen^^ befinedigt dagegen die von 
Steph. Dubrawski geadiriebene Schrift ,Der slavische Interrogativsatz' (mit haaptaächllcher 
Rücksichtnahme auf die kleinrussische Sprache)', in >^trvi 1881 erschienen. Allgemein, 
selbst Uber die sUvischen Sprachen hinauagreifend (namentlich dun Lataumche und Lettische 
berttekrieht^end), behandelt daa Thema Tom grammatiaehen Qenna Eduard Wolter in der 
im Jftlire 1882 herausgegebenen Schrift: PaaucKaHiH no Bonpocy o rpaMMATHieCROtTB pOfl-fe. 
CrifirT. 1882. Prof. Potebnia gab in «Ifiia. :iaii. 1887 und 1888 einen Beitrag (nicht beendet) 
Uber den Gebrauch des Numerus (^Haweuic hho/K. hhc3& bi> pjocEOM'b aauK-fe) hauptsächlich 
im Raaeiaehen, aber anoh vergldehend mit den llbrigen äÜTiaehen Spraeben, namentlidi 
der pulnischen, heraus, wo die venehiedenen Arten der Flnralia tantnm und aonat^ FUle 
des Pluralis behandelt worden. 

Einzelne slaviache Sprachen mit fremden (classiachen) au Tecgifllfllien fimden Anlaaa 
Gymnasialprofeesor L. Zima in der Behandlung der ConditionaliUitae im Ghriechiachen, Latei* 
ni.selien und Serltokn intiselien (im Wiirasdiner Gymnasialprogramm 1879), A. Musit? in der 
Vergleiohong des Imperfects und Aorist« bei Horner mit dem kroatiaohen Conditional (Agram 
1884) nnd derselbe widmete «ne Abhandlung (1893 in Rad, Bd. 112) dem gnomiaeben 
Aorist in der griechischen nnd kroatischen G^waehe. Prof. §repel schrieb 1890 in Rad 
H(l. 102 \ on <ler Analogie in der Syntax der grammatischen Hudnngen der lateinischen und 
kroatischen Sprache. Eine vergleichende Uebersicht der subjoctlosen Aussage im Rusei- 
adhen nnd den ramanisehen oder germaniaoben Sprachen lieferte K Andersen in P. 4^. B, 
Bd. XXXIV (1895). 

Zahlreicher sind die Bcifrilge, die sich auf das Gebiet irgendwelcher syntaktischen 
Erscheinung einer einzelnen slavischen Sprache beschränken. Meistens sind derartige Ab- 
handlnogen in den betrefiiBnden Faohaettsebxiften anmtreffen, etvaa anoh in den Gymna- 
Öa^trogrammen. Aus dem Alt-slovenisclien ist die Monographie von Foiiamann Uber den 
Gebrauch des Infinitivs im Ostromir'sohen Evangelium beachtenswerth (erschienen 1881 in 
Strassburg), ebenso fleisaig, wenn auch nicht erschöpfend, ist die Abhandlung Profi PoUvka's 
über die Anadmeksweise flir daa Fatnmm im Altidoveniscben in Fkaea filologkana IL (1888); 
Czas przysz^y w ji^zyku sfaros^owieliffkim. Im H^hmiachen schrieb BartoS 1872 — 1873 im 
Gymnasialprogramm des slaviücheu Gymnasiums zu BrUuu über den Genitiv, unter dem 
aDgemeben Titel: PHsp^ky k «esk« sUadb«, ib. 1877 Ober den Dativ (o Sesk&n dativS 
prosUim i pfedloflcorAm), in Fil. Listy II und III (1875—1876) Uber den Gebrauch der Prä- 
positionen za, na (o pfedloJkdch za, na), über die Präpositionen dn und z (o p^edlo2ce do a z) 
in Fil. Ldsty II (1875), Uber die Präposition po in Fil. Listy III (1876), Uber die Präposi- 
tionen V, nady pod, pHd in Fil. Liaty IV (1877). J. PefikAn behandelte die Prftpodtion 
ot-od im Böhmischen (Pfedlo^ka ot-od v ceStin2) im Königgrtttzer Programm 1889/90. Ueber 
den Genitiv bei Sti'tny schrieh Prasck 'o genitivr u (^titneho) im' Olmützer Programm 
187Ü, und Fr. Capek in dem Gymnasialprugramm von Gross -Meseritz 1887/88 (k vy- 
kladn nejdMefitigiilioh dkonft Seak^ genitivn). Ueber den Inatrumentalis aebrieb Tr. B»- 
tos im kathofiaohen Gymnasialprogramm von Teschen 1868 und in Prag 1874 (in der 
Biblioteka paedagogibbi, avaaek VI.), dann über den prttdicativen Instrumentalis Jaxoalav^ 
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Knilka in Fil. Liaty Bd. XVII (1890) : O vyrazich doplnkovych a hlavuym afetelem k in- 
atmmeDteltt doplSkovimn. — Prof. Qebaner behandelte £e Negatton, ▼oradglieh altboh«^ 
mische, in Fil. Listy X flS.s.'l): () negaci zvlast? starnr-oski', die Syntax des Adjectiva in 
Fil. Uflty XIÜ (1886): Skladba adjektiva {esk^ho, zvlästt^ starorcsk^ho ; das bühniiache Su- 
pintun in FiL Listy XV (1888): Ceskö sapinum; über den Gebranch des sogenannten Traus- 
greanva in der Spraohe ^tSUtf'a in FiL jjaty II (1875) : 0 vazb^ pf echodnfkovS t jasyee Stf- 
tcnski^m. über die ziiHainniengesctztcn Satze und über die Ent8t(lmnf]r der Hvpnti^xis aus 
der. Farataxis in Fil. Listy II (1875): O vStich slo^enyoh n o vyvoji formy podi'adnü ze 
amämiaii, Eine psychologieelie Analjse des nackten Satsee gab JedliSka im etSdlaiohen Real- 
gysmasiuni zu Prag 1869. Uebcr den Dualis schricl) J. Peliksiu isss im Köiiigirriltzfr I'ro- 
graxnm: O duale v i fStinO, uiul Uber den Dualis in der S])raohe IIus' K. Noviik in Fil. 
Idaty XX (1893) : O duale ve äpisech Uuaovydi. Der erstgenannte Verfasser schrieb noch 
Aber das haperfeettun im AUbSbrnieeben in dem KOniggilltBer Flrognumn 1886: V^mam 
imperfekta ve starä re^tiuö. 

Weniger zahlreich ist die nionog^raphisclie Behandlung der syntaktischen Erschoiniinnren 
im Bereich der polnischen Sprache. A. Kaiina behandelte im \'I. Bande der Koz]>rawy 
der pbttolog. Gbaee die al1|»obiiiMliak Zahhrttrler: 0 lieedmikadi w j^i^ka itaropoläkim, 
A. Kryfiski gab in Pr. fil. II (1888) eine Abhaudlung Uber die Ueberreste des Aoristes im 
Polnischen: O aoriscie w j^zykn polRkini, Szoniek (Iber den Genitiv bei M. Rej (Genitivus 
n M. Reja pod wi^l^dem syntaktycznym) im Gymnanalprogramm von Sanok 1892 und 
aoflflllirlioher Uber den QeoitiT ByrtroA (O nAyeia genitäm w jfiyku polalnm) in Sprawo» 
adania der philolog. Classe Bd. XXTT '1895). 

FUr das Serbokroatische lieferte J. Broz im Jalire 1885 einen Beitrag Uber den Gebrauch 
des Imperative im 76. Bande dea ,Rad': Frilori sa nntaken jesika hrvatakoga. L LnperatiT. 
L. Zima gab auf Kosten der sUdslavieehen Akademie 1887 eine besondere Sokiift beraOB 
über viele, hauptsächlich syntaktische Eigenthümlichkeiten der drei Dialooto ilo-, ca- und 
kaj- des Serbokroatischen: Nekoje, vecinom sintakti<Sue razlike izmedju eakavstiue, kajkav- 
itina i Stokavldne. Prof. A. Mneid behandelte im Bd. 187 dea ,Rad' (1896) den Condttional 
im Kroatischen und als Fortsetzung dazu im Bd. 134 die Stltzc mit ako. neka, Ii in der 
kroati8<;ben Sprache, ücber die Conjunction da im .Serl)okroatisclien verbreitet .sich eine 
viel UeberflUssigea enthaltende ,philoBopbiscb-philoIogischc Studie' von F. Pa2ur (in Warasdin 
1886 erMdueneo). Pera Gjorgjevid hat im ,rjne^ der lerbiichen Akademie Nr. 58 (der 
zweiten Classe Nr. 35) Ober die Wortfolge im Serbischen eine fleiseige ZnaammOMtellmig 
geliefert: 0 pe;^y pcm y cjihckom Je.mKy. In der ZeitHchrif't ,NaBtavni vjesnik' schrieb im 
U. Bande (1894) Prot. Marctie Uber die grammatische Congruenz nach den Werken Vok*« 
^ittd DanSSd'a. Im L Bande denelben ZeitMfarift bdiandelte äonnin die ayntaktieohe Be- 
deutung der Tempora, wobei in dem Wörterbuch Vuk's Beriehtigungen dar BeiMehnimg 
der PerfecüvitAt oder Imperfectivitat vorgenommen wurden. 

Im Bnlgarisehen bildet das Wesen des Artikels einen Hauptgegenetand der Forschung. 
Darüber schrieb Dr. liilelid eine Erstlingsschrift in Icroatischer Sprache: ,0 clanu u bugar- 
«kum jeziku' (Agram 18871 l'* her den Gebrauch der 1'ril]io.Hitioneu handelt Peev-Plarkov 
in einer unter etwas sonderbar klin<;eudem Titel geschriebenen Monographie (lÖdO): ,Ii;ieo- 
JWtmeoiM RnocMBaqbi n fiiJii upi Ku-rb npeAioai.' 

DeatockaiUa i*t ^..|ihi. Ct. XLVI. M. V. Abk. S 
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V. AuAMttum: V.JmiA. 



Die zwei Hanptrlchtungeu der syntaktischen Forschung. 



§ 6. Der Vater der äyntax, Apollouiuä Disculus, defiuirt diese ao: oüvioct^ bezeicbue 
T»Jv ht tAv Xs^otv (oder f tovwv) yivo|i£vt^v aövraciv si; xata/.ÄT/>6njTa toö adroteXoüc ^vftt'j. 
Prisnian Ubenetate dieie Worte durch urdiuatio auvcot^tc) diotionuin (u»ngrua (el( xat- 
aXXTjXÖTTjia) scntentiam pcrfcctam (aö-ro-csXr,; >■'■>;'■/;) demonstniiis. Aiuo bei Apolloniiis. 
der den Ausdruck ouvco^tC allerdings weiter fasate, als wir beute, ist von der Ver- 
bmdnng der Werter (lexiealiadier Ansdrtteke) die Rede, anm Zwecke der weoliMlieidgen 
Beriehnngen eines ▼oUetäudigcn Satsea oder xum Zwecke der ricliftgen Constnictton eines 
vollstflndipon Satzes. Folglieb ist ihm der Sntz das eig-entliclit- Ziel der Svntax, imd 
auch noch heute bildet er mit iiecbt deu Ausgangtspuukt uuserer wisaeuschaitlicbcn Ana- 
lyie. Wenn anoh im wirklichen Entwiokelongsgang der Sprach« nicht gerade mit dn- 
fachstcn Sfttzcn (die aus Subject und Prndicat bestehen) begonnen wurde, so ist der Theorie 
doch frei gestellt, mit deu einfachsten Formen des Satzes innerhalb des gegebenen Sprach- 
systems ihre Betrachtungen zu eröffnen. Das that auch Delbrück in seiner altindiscbeu 
Syntax. Yon der lidUigea Andofat «wigeihffiBd, daas ea in jeder Sprache Eaemente, Wärter, 
lexicalische Gebilde gibt, die ohne jede Flexion au und fllr sich ausgesprochen, schon oint n 
ganzen Satz vertreten, stellte er ^eae Ausdrücke an die Spitze und gleich darauf reihte 
er an sie die sogenannten snbjectlosen Sfttze oder die Verb« impersonali» an. In dem entan 
Band der vergleiehenden Syntax weicht er aber doch davon ab. Er aagt S. 83 : ,Da88 man 
eine Lehre vom Satz selbst niclit cntbcliren kauu. ist a. a. 0.' (S. 02, wo Delbrück i^epeu 
Hiklosich polemisirt) ,gezeigt worden. Ob man aber nur diese Lehre als Syntax bezeichnen 
odm- ob man auch die Lehre von den Salstheilen daan rechnen wil), ist achlieariidi «ine 
Sache des Entaohlnaaea. Ich glaube im Einklang mit dem Sprachgebrauch der Gtajgenwavt 
SU verfahren, wenn ich unter Syntax die Lehre vom Satze und seinen Tiieilen TCratche. 
Es wäre in abstracto wohl möglich, in der Darstellung vom Satz auszugehen, und sobald 
man com eraten Mal auf einen SataAnl trifft^ ilehen sa Unben nnd abmmaohen, wM 
Uber ihn im Besonderen zu migcn ist. aber ich glaube, dass dabei eine nur irgend ertzlg<- 
liehe Ueljersiclitlichkeit nieht zu erreichen sein wUnlt-. Man miiss sieb also ZU einer Trennung 
eutsclilietiäfcu. Welche der beiden Abtheilungcu mau dabei vurausschicken will, darüber 
iHsst sich streiten. leb habe es in dieser Schrift, abweiehend von dem in melBer altindisehem 
Syntax «ngesohlagenen Verfahren, vorgezogen, die Lehre von den SatztheUen voranzustellen.* 

Nach meinem Dafürhalten hat Delbrück damit seinen ganzen früheren Plan gründlich 
serstört und steht jetzt giuiz in den Fuasstapfen Miklosich's, nur weniger consequeut imd 
kflhn. M iklonch nimlidi ignorirt den Sata gttaslioh. Delbrilok ist damit nicht einver- 
standen, er sagt : ,In dem Bewiisstsein des Sprcelienden ist mehr enthalten, als die Satz- 
tbeile und ihre Coustructioneu. So ist z. B. nicht zu leugnen, dass auch eine Vorstellung 
von dem, was wir Pridieat BemMn, eine treibende Kraft bei der Satzgestaltung ist, was 
man unter Anderem daraus sieht, daas das Adjecdwm, wenn es in dem prftdicatiTan Sata* 
abschnitt steht, in mehreren Sprachen eine andere Gestalt zeigt, als wenn es attributiv ist, 
was sich doch nur aus einer in der Seele vorhandenen Vorstellung vom prildicativen Aus- 
dmek erklaren Iftast.' Gerade diese Einwendung Delbrflck's ist vom Standpunkt der sla- 
vischcn Syntax wenig zutreffend, da bekanntlieh mehrere slavische Sprachen, a. B. Böhmisch 
und Polnisch, beute schon im Prttdicat das Adjectiv auch in der vollen zusammengesetzten 
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Pom anwenden, JiVbxtaiä. dne xot^ pradicfttire Fono in <l«n slaniehen Spraobon 

anftnglich niclit vorhuid^il war, sondern, wie im GrieoIuBchen, mit dem Ädjecliv in seiner 
nominalen Decliuation ziisainnienficl. , Ferner ist klar,' Hetzt Delbrück fort, ,daHS ein l)ewtinitnter 
Wortatellungstypiu im eiafachcn iSatz überliefert wird, von dessen Dasein man sich dadurch 
flbeneugt, daaa bei dem Verraehe, die flberHeferte WorMeUnng* in einer irgend erbebliehen 
Weue an verlassen, das Spraclis_i tnlil si fort reagirt* (S. 63). Auch diese Hemerkung trifft 
gerade vom Gesichtspunkte der slnvini In n Syntax nicht daa Chnraktcristisehe. Ich fthiube 
aber aus der ganzen Darstellung Delbrück s auf Schritt und Tritt den Widerspruch heraus- 
anhttren, den er begeht, indem er von den Satilheilen früher als vom Sata apricht. Del- 
biflok behandelt im ersten Band seiner Syntax nicht etwa bloss die Redcthcile an und fftr 
sich, wie da« Mikloaich im ersten Tlieil seines Werkes thut. er spricht nicht bloss vom 
Substantiv und seinen ivategorien : Genus, Numerus, sondern auch von den Casus in ihrer 
sjntaktiieben Anwendung. Was beiwt aber a. B. die Behauptung: ,Der Ablativ (itehe) bei 
Verben weichen, fernhalten, wegtreiben' (Delbr. S. 201) als die Verlülltm'sse, die nur im 
Satze einen Sinn haben, aus diesem herausreisscn und au die Spitze stellen, bevor noch 
vom Satz überhaupt die Rede war. Denn ohne uns etwas von dem Satz, seinen Bedin- 
gungen und formalen Eigenschaften gesagt zu haben, awingt nna Delbrflok beim Ablativ 
und den Aufzählungen seiner syntaktischen Funi tionen an einen, wie man sagt, nicht mehr 
nackten, sondern ausgefüllten Satz zu denken, bei welchem das Prttdioat gewisse Kate- 
gorien von Verben Inlden. Kommt Delbrilok hiemit nicht in Widerspruch mit eieh selbst? 
Er bekämpft Miklosich, der den Satz ignorirt, und verfilllt, glaub' ich, in denselben Fehler. 
Denn daas er uns hinterher etwas vom Satz sagen wird, das befriedigt uns nieht. Delbrück 
unterscheidet sich oder wird sich von Miklosich nur darin unterscheiden, duss er, nachdem 
er lunlehat beinahe ganz im Sinne HiUosieh's den Sali ausser Acht gelassen, suletit doch 
etwas vom Satze sprechen wird. Afiklosich war consequenter und veriianle bis zum Ende 
bei seinem Princip, nur von den Wortc^lasaen und Wortformen zu reden, nieht aber von 
dem Satz. Vergebens entschuldigt Delbrück seineu Abfall von dem I'riucip, die Syntax 
als Lehre vom Sata und seinni Bestandtfaeilen behandeln m wollffis, dureh die Besoiqpuss 
dadurch eine niangelhafte Uebersichtli<;hkeit zu erzielen. Es kam ja auf den Venuch an, 
der vielleicht keineswegs so unerträglich ausgefallen wäre, wie Delbrück besorgt. 

Die Begründung, dass die Syntax vom Satze auszugehen hat, ist nicht schwer su 
geben. Jeder Aet des denkenden Gastes ist seinem snbjeeliven Lünha nadi «n ganiar 
Gedanke: jede SprachilusBeniug ist der Absieht des S]ireelieiid(-ii iiacli ein j^'-nnzer Satz. 
Die einseinen Ausdrücke des Kindes haben nicht bloss benennende Kraft, sondern, indem 
es ein Wort ausspricht, weldies (Be Hai^tvoistellang, das Objeot Miner Wahmehmang 
oder seines Begehrens cuthält, lässt es durdi dieses ^e Wext die ganse Aussage ver- 
treten sein. Ks wäre allerdings unrichtig, wenn msln voraussetzte, dass gerade die älteste 
AosdruckweLse aus Sätzen, in Subject und Frttdicat zerlegbar, bestand. Ein wahrgonommeuer 
Kusserer Vorgang erregte den inneren Sinn des Menschen, er drOokte die daduroh gew<m- 
neue Anschauung durch ein entsprechendes Lnutgebilde aus: damit war zunächst weder 
bloss die Tliiitigkeit — also Verbum — noch das th'ätigc Subject — also Nomen — 
bezeichnet, sondern der ganze concreto Vorgang, wie er sich dem Bewusstsein darstellte. 
Auch in der heutigen vollständig entwiehdten, ausgebildeten Sprache finden wir ülnstni- 
tionen dlMSS Eatlrickelungsganges. lu AnsdrOoken, wie serb. hvaUi, in Ausrufen wie nOMapt, 

in Aeusserangen wie maeußo (ich danke), in Inteqeettonen wie ptt, iop, biada n. s. w. liegt 

%* 
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immer der Inhalt eine* gamen Sataes, imb«karomert darom, ob da« betreffenda Wort eine 

indenlinaljlc Interjeotion wie pst, hop, eiu Substantiv wie biada, hvattt, fMMmy», oder Snb- 
Htautiv uDil Adjcctiv wie doCpa cpeht, th^pa koi'>, i'ojfrja Ho.woi, oder «nen gaiiaen 8ats wie 
otacußo, akobogda (iu der Bedeotung: wohin?) durgtellt. 

Die gratnmatiMh diffiBreDte Nalor der Worte kaim daher m ihrer BedeQtaamkdt nicht vor 
demSatse und ausserhalb desselben erklärt werden, sondern nur aus der Natur und dem Wesen 
des Satzes. Man schlage wo immer in der Syntax Miklosich's nach, der vom Satz nichts 
wissen will, was zeigen die vun ihm so zahllos oitirten Beispiele? Mag es sich um Genus, 
NnmeniB oder Oaau dea Nomena oder um Tennpiii oder M odoa dea Verbnna handeln, 

reirelniilssit»' eltirt er panzc Sjltze mid iloc^li gehört Miklosieh iiiclit zu den (relehrten, die 
ilberdtissigc Worte anwenden. Seine Belege also beweisen am besten, dass man jede Be- 
stimmung, jede Defimtion oder Diatinction bebreffii der Bedeaton^ einer Worlibim immer 
in Beziehung auf den ganzen Satz oder zum mindesten einen Theil desselben trifft. In 
(1fr Thiit, wie soll mau z. B. die Bedeutung de« Imperferts oder die Bedeutung des Lor-ds 
ohne Präposition (z. B. kochmki» cm puaan) verstehen, wenn mau nicht die wesentlichen 
Beatandtheile dea Sataea eitirt? Wie soll man dm Inataumentalia dea Fktdieats seiner Be> 
dcutnng naeh erfaaaen, wenn man ihn nicht in voller Beziehung sich vergegenwArtigt. Also 
die Beispiele, das ganze licrrlichc Material, auf welchem das GebAiide Miklonchs aufgebaut 
ist, lehnt sich gegen die gänzliche Iguoriruug des Satzes auf. 

Die elBüMliBte Foni «Im Satees. 

§ 7. Mau pHegt zu siigeu : Lautes Denken sei Sprechen. Das ist auch richtig, nur 
darf man daraua nicht adilienen, daaa Denken und Sprechen idnitiBch aei. ßn logiaehea 
Urthcil und ein grammntischer Satz brauehen sich nicht zu decken. Daa logische Urtheil 
entspringt aus der Zerlegung eines Begritfes, und die Verbindung von Subject und PrH- 
dioat tat darin eine wesentliche, nothwendige. Ich kann aber einen Satz bilden, wo logisch 
noch kein Urfliril -vorliegt, a. B. Der Baum^ d«r im Walde tteht bezeichnet grammatisoh 

einen vom Substantiv Baum iibliHnungeu Relativsatz und logisch ist das noch kein Urtheil. 
Und uuigckehrt, eiu Satz kauu einen Zustand aussagen, eine Handlang oder auch etwas 
bloa Zttfitlliges, niobt Noliiwendigea, etwas, waa gar nicht walnr aein mnai. Im der Gram- 
matik kann der Satz auch ohne Subject cxistircn. das aind iS» aogenanntan subjectlosen 
Siltze, wo tler «ran/.e Sur/, im IV-ldicat entlialten ist. .Ja streng genommen grammatisch sind 
selbst Worttbrmeu wie xonif-xuhy, Moey subjectlose Sätze, da sprachlich das Subject nicht aus- 
drfldcUeh anagesproohen iit nnd doch während ds«% logisch nicht UrdieQ genannt werden kann, 
tat es grammatisch ein Satz, denn es besteht ans einem aolchen Redetheil (Verbum), welcher 
aHein räen Satz darstellen kann, weil es eine die Person bezeichnende Form und eine 
Thtttigkeit oder einen Zustand ausdrttckeude Bedeutung hat, d. h. es ist ein Verbum fini- 
tnm. Darum aagt ein Sprachphiloaoph (W. Humboldt): ,Atle flbrigen Wörter dea Sataea 
sind gleichsam todt daliegender, zu verbindender Stoff, das Verbum allein ist der Leben 
enthaltende und Leben verbreitende Mittelpunkt' (S. 251). £« sind offenbar Sprachen der 
höchsten Rangordnung, die die Kategorie des Yerbuma vom Nomen so scharf unterscheiden, 
wie die indoenroptiaehen. Dieaen Bowmb hat Sehlddier in seiner Schrift ,Die Unteraoehnng 
vom Nomen und \'erbuni in der lautlichen Fc)nti' fLnpHg 186.'?) zu liefern gesucht. Mwn 
darf übrigens beim Satz nicht blos die äussere grammatiaohe Form des Yerbuma iu Betracht 



uiyiüzad by Google 



18 



tiehm. BekanntUch bestehen heotsatage in der ruMicchen Sprache unzilliligc äktze, uliiie 
daw da« ^entGobe Verbnm in morphologüeher Benehnng ▼ertreten wlre, i. B. wKbrend 

OD Satze '7fV7. npauwmi, .^j>iu-i' das Prililicat vpniiijii'mT. ein ■«rirkliches Verbum ist, bestellt 
der Satz Goa nfiocmuM epbxn aas lauter uoniiaaleu Elemeateu, da npomuM morphologisch 
kam echtes Vertnun genannt werden kann. Man sieht aber hier, dasa man es mit secnn- 
dAren Proeesseu, d. h. mit nachtrlgUehen Atulassungen der CopaU» sn tbun hat. A. V. Po- 
pov betrachtete in 8( iiHii ("HHTnicrnMecKiH ri l^.^t.,^^>BaHiH (HopoiicHn. IJ^f^l. S .Hl i nitlit 1»1i»h dns 
Verbom als die elementare Furui eines Satzes, sondern auch das ^.ouieu, und hielt die Annahme 
von der Afifllaflsnng emeaVerbama bei einem aolchen pirttdicaliv fan g ir enden nominalen Anmlmck 
für abertlu»8itr. Er meinte, es wOrde schwer fallen an beweisen, dass der Rnf uoMr<ip% beim 
Anblick eines Kt-uers ernt aus ri^ ccmh oder vmo i'rmi, ui>.»rii}iT. entstanden sei. Oanz richtig, 
nur muss mau nicht ausser Acht lassen, dass sulche Ausdrücke unter ganz besonderen 
Umattaden, eben aU Atwmf, als Anadmck einer Erregimg, einer Yerwonderung, Angst, 
Freude etc. angewendet worden. Diese exceptiouelle Stellung gibt ihnen allerding.s ilns 
Reeht als embiyonale Sfttse su gelten, weil eben das fehlende Verbum durch die Miene, 
die Stimme, die Gesiobtsatige, die Qestioalation n. s. w. des Sprechenden ersetzt wird. Wenn 
wir uns einmal anf dieaea Gebiet begebeBf ao kann nieht bloa der NominaliT, smideni «ne 
Reihe von anderen CaauA die «atzbildende Redcntuntr enthalten. Russisch «y ini-',.i, serbo- 
kroat. «to ga sind Stttze ohne Subjeet (Nominativ) und ohne Prttdicat (Verbum). Das sind 
eben aolehe Fturaaen, die neh in jeder Sprache ab pr&guanter Anadruek vorfinden, der 
einen grammatisch nicht voll zum Durohbmoh gekommenen Sata eraetat. Wer wird in 

cincni im sclmt'üeii, befehlenden Ton von weitem ausgesprochenen tirH> oder vina den Sinn 
des vollen Satzes vermissen V Doch ist das offenbar nur eine kurze Redeweise, ein simuna- 
riaehee Ver&hren wtbrend eines Ausnahmasuatandea. Oder wenn bei Oalrovakij daa Lnst- 
spicl ,T{eBo.ni>iiHttu' mit dem Dativ Majmb Caaocmumomib beginnt, wobei sich der diese Worte 
Sprechende tief verbeugt, so begriff jeder Znlifircr und Zuschauer, dass mit jenem Dativ 
der ganze Satz Ich verbetige mich vor Ihnen, Alarüta Savastianovna ausgedruckt wurde. 

Wir gehen alao filr die indoeoiopHiBohe 83nitaac von dem Ghrondaata ans, daas die ge- 
ringste Einheit des Satzes ein Verbum finitiun (ganz selten auch der Infinitiv) bildet Das 
ist der Sprache so gelitufig, dass sie selbst aus den Indeclinabeln zuweilen durch Hinzu- 
fUgung von Personalenduugeu Verba macht. So z. B. zur luterjectiou na (en tibi), bildet 
man phirale Formen lurte, poln. imcm (mui» malHäa Madmde). PofauBoh kommen noch die 
Formen nata (nata dzieci), neta-necie macie), namcie na macic) und nadcie vor. 
Andere solche polnische Wörter Pr. Fil. I. 125 — 127 (von J. Karlowicz), s. B. von etcAo.* 
etcAq;, de^ajeie. Ebenso Ur. uj/Mo, Hyme, russ. Hyme, ntumome. 



§ 8. Wlhrend wir einaelnen nominalen AnadrOdken die Anwendung ala Sfttae nur in 
aeoWDidlirer Weiae anerkennen, dflrfen wir in den sogenannten Verba impersonalia die kür- 
zeste Form echter subjectloser SHtze erblicken. Meist ist der (Jebrauch solcher Verba be- 
schrttnkt. In der K^el handelt es sich um Maturerscheiuuugen, um leibliche und psychische 
ZnatHade, wo man nicht nach dem Snlqeet fimgt, aoodem bloa nach dem, waa gaaeldidit, 
welcher Zustand oder welche Stimmung Platz greif). Auf die grosse Streitfrage der Philo* 
aopben, ob ea aubjeotlose Uriheile gebe, will ich nicht eiugehen. Ich stehe auf dem von 
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V. AiuMDuma: V. Jui«: 



Brentano gebilligten Standpunkt ICkloneh*«, der lidi auf Heiirart «totst, dais da« in der 
That der Fall iHt.' iilleiu in der Sprache, deren Sfttze sioh nicht luit logischen Urtheilen 

decken, ist (•nts( liicili n ilas Vorbandenseiu subjectloser Sfttze nicht iu Abrede zu stellen. 
Mögen die Phiioüupheu Uber die Frage, was ein Urthcil sei, streiten, so viel sie wollen, 
(pranunatiadi unterliegt ea keinem Zwofel, daaa der aas bloasem I^rtldioat, d. h. aus einem 
Verbun in der 3. Person sin};. beHteheude Satz ein vollständiger Satz int. Dem Ausdruck 
fpeMumt^gmai-grmi Imt nocli Niemand den Werth eines vollständigen Satses abgesprocheoi 
trotaden man üch poetisch, namentlich in alten Sprachen, anob ein Snbject hinaadenken 
kann. ZL B. neben dem anbjeetloaen epejmm» kann man sagen epoM epcMmmt, tpOM 3a- 
tpejgkxt^ bnlg. neben ««.r« kann man anch .sagen rum-'H At m) ea.'ti, rech, velicf kromovi kf^ 
vudif oder neben PtOMi »odumi (dort spukt es) kann mau sagen doMoeoA «odumcA. 

Im Dentsehen steht bekanntlich bei dnem aolohen yerbnm e», im FhmsSaisdien ü, 
alao: es blitzt il Eclair e, es friert il gUe, es schneit ä nage, es regnet il pleut, es donuci-t 
ü tonne — das ist kein echtes Subject, sondern ein iuliHltäloses Fonnwort, das nach J. Grimm 
(IV, 227) bestimmt ist, alle wirkliche Perstiulicbkeit auszuschlieesen. Es ist ein Beweis üremder 
Denk- und AnsdmekaweiM, wenn «ndi in einigen äkmaohen Spraoben snm Verbom no«b 
irono. ono, to hinzugefügt wird. Fflr es blitzt sagt der Laauitzer in der Regel wono so biyJtOt 
für f s iluTtnrTt : wono hrima. verirl. anch recli. a ono na ftrechu bwhd (knih sved. 1569), 
jetzt sagt man: ilo tO ptece es ging dennoch, jde to es geht, tak to nejde so geht es nicht, 
to j^s lo ao iat ea, «0 prH ea regnet FreOidi nnd dieae Redewendungen mit lo auf den 
Index gesetzt als Germanismen, z. Ii. in der böhmischen Syntax von Bartos wird vor to 
gewarnt Prochiizka hat aus Vrchlicky's Anthologie solche Beispiele angefUhrt : tak se viech 
Siran to sküpd, mriiti, je6(. Viak to ne ftoft'. Ä jak to Amf v tom telenSm mofi. Na €asy 
M ^igAA n. a. w. Da soll Überall to echtes Snbjeet sein! Er nnleraoheidet die Knnat» yon 
der Volksdichtimg uml trilit zu, dass in der Kunatdirhtnnp' die Zahl von to znnimnit! .\iu h 
in Kraiu wird ono zugefügt (local), z. B. kako je ono zagrmelo. Veiigl. übrigens auch im Kues. : 
MUKS Mod^Mmm oA miiaim, oth etoeit. Man ouo u sujMdiiMs, wo «mm pjftgmu m m&ty öjtuaiee. 

Den iltettan und «nftehaten Typus soleher anbjeeäoaen Sllae reprlaentiren aolofae Bei- 

BJ^ele: ')7..my)i/»)?,, jitiriini?; mss. .'pe.vutm., eni'jiKUfim, rtrhrnaemz, Mopoiuinr, : i^nnp-ti Mnpo.-iittm 
(ss» ecmh MupiKiT.), Mep^m-mr. (es friert), ebenso Mnpociimi = feiner Kegen geht, poln. biytka 
(auoh st«), dlid^y (es r^et), grznU (donnert), b^zie grzmiah, miy es rieselt^ fraoa^ m a t' tmt 
es gefriert, dm^ ea wird Tag, iwita (bricht an der Morgen), taje (es thaut), Stcita (es dämmert) ; 
?ecb. prSf (es regnet), Amf, .mizi: serbokroat svi^e, .■^i'joia, (jrrni. dazdi, slov. gmii^ treAo, 
biiska se (= bUtiöt te), ttraii (es spukt), bulg. ,'i>h.uuim, mpemu (m^cMuj, «a,iu. 

Wie im Altindiaohen die aubjectloBen Sütae meistens in der IVtaaiTfecm auftreten (veigK 
Whitney § 999), so wird auch im Slavischen die Subjectlosigkeit sehr hftn6g mit dem Pro- 
nomen se (ejij verbunden : btyska so Is., ebenso sagt der Ceche und Sloveue, der Pole kann 
biydta und biytka «i^ (h/tka si^ sagen, der llusse nur fi.iucmuem*\ den Übrigen Slaveu gcnUgt 
gnmi, epejmm, gnti^ La. aagt krima und krkna so. Buaa. «fAstonm, poln. AoAo, aerb. tviie, 
bulg. aber sv^tkn und svrtka .«e, ebenso Mj>r,hin/i!<t rr. <M},7,H>'afj n-; rusa. me.MHiicmr,, aber bulg. 
ptiMHie ce, vergl. vedri se, oblaci te, tmici te, tlov^jatni se, mrudi »e, zori se, roM se, obiaci se. 



* DU pkilo>o|>lii>.che S«ito Act Fmfe ist unllnipit behandelt in Liaty Iii. 1896, Ui. XXII, S. ItiO 0. ,0 bexpodmiljFch Titieh' 
ms Pr.X.i'rvcliÄskA. LMr V«riuwr bwpricht <iio ncunmn Untomicliung^tn, nnirK'ntlich ^igwArt'H, nnil hJitt mit Rrdmann un 
der DoppalgUederigkalt da* UrllieUi fot. Ilarnua crklKre Ich mir auch seine VertlieidiKUUK dea Co in vielen SXtien der moderuen 
MfcmiwlMii SpdMiMk dte aun sv in RvHiicb* pd«r Sarbweh« ab « i»e* M n aoll, aa di« Bstbahrliehkait dM t» n fQUaa. 
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£ech. »vUd se, »e ieii (es dämmert), polll. tnehrztf uud wichrzy siq es tobt, rast der Öturm, 
mroojf dt, rotwAMfo m«, ideHmUo H^; olt. wmo ao mraA' n. s. w. Cedi. na AonfeA m 

od hör se riira('f, kouff se z vesnichj : zamradilo se, hndc tarn priet Erb. 142. 

Doch nicht jedes in der 3. Person sing, ohne Subject gebrauchte Verbuui verdieut 
den Namen eine« echten snbjeetlosen Satzes. Ausdrücke wie russ. HodoöHo, H<t()u, du^M nu, 
ejdidyetm, nurWmemh, poln. mohna, nal^, zcdely, vjypada, tntiM, aerbokroat. trthOt voLy» a. a. ir. 
Bind keiiu' ('("Ilten snbjectlnH(>n Slltze, das sind Verb«, die nii uihI fllr sicli keinen volleu 
Öinu geben, auch keinen Satz bilden — man Iragt immer (oder erwartetj weiter nach dem 
diese Verba evgHnaenden Infinitir, so wdehem dieae Verb* nnr ala Hüfaverb* gatten, 
eine Art der Modiiication des Verbums $ein. Dagegen daa Verbum Mm in der Bedeutung 
des ,Vorbandenseiu»% dt-i* Besitzes, gilt für subjectlos. 

Aus der vergleichenden Sprachgeschichte scheint sich zu ergeben, dass die älteren 
Spraeben die Zabl der avbjeoÜoa anwendbaren Verbs ataik einaehitaken, wSbrend in 
den neuereu die Auwendung immer liäufiger wird. Dadurch gewinnt die Ansicht Ben- 
fey's fG. 0. A. ISdö) viel Air sich, du.ss die »ubjectlose Anwendung in den iudoeuro- 
ptischeu Sprachen nicht den ältesten Zustand repräsentirt. Die GrUnde, die Miklosich in 
der 2. Auflage seiner HonogMi|iUe (Bnbjeetloae SVtee, Wien 188S, S. 19 ff.) dagegen voriningt, 
aehonen mir die Einwendungen Beufcy'» nicht zu beseitigen. Kur dann, wenn os sich 
naebweisen Uesse, und zwar aus den einzelnen indoeuropäischen Spnudieu, datis die subject- 
loaen Verba der Peraonalendnng entbehren kttnnen, oder auch nur, dass dieselben in den 
ttbrigan ab in der 8. Peraon aing. nmn0glicb angeiwendeC werden läSnnan, wflrde die Ent> 

aebtidnng zn Gnnsten der Ansicht Miklosicli's ausfallon iDÜsson. Die Benifiinrr fi'if dns 
Magyarische, wo die 3. Pers. sing, der Persoualendung entbehrt, beweist selbstverständlich 
ÜBia Indoeoropliaobe gar niohta, ebensowenig wie a. B. wenn man auf die Frage keük je 
kodinf die Antwort dvS pr^ bekommt, daa irgendwie beweiaen würde, dass pryS sind 
vordbcr. ein Verbum inipersonale sei. Ich möchte daher den Satz betreffs der subjectlosen 
Anwendung der Verba so präcisiren, dass bei der sinnlichen Ausdrucksweisc, die in den 
■Iteaten Spräoben Torberraebt, aelbet aolebe Verba, die beute aabjeotlos angewendrt werden, 
maiat daa Snbjeet bei sieh hatten — daher auch die Form dieser Verba iu der 3. Pera. 
sing. — das» aber nach uud naeh die Häufigkeit der Anwendung das Subject entbehren 
liesB, ungefähr so, wie in vielen Sprachen im Prädicat die Auslassung der Copula um sich 
griff. Wenn Hiklorieb aagt, daaa der Sata ,der anbjeetloae Qebranob Ton Veiben werde im 
Laufe der Zeit immer häufiger nnlu wei^bar sei, so darf man an der Richtigkeit dieser 
Bebauptung so lange zweifeln, bis uic^ht genauere IJntereuchungen ein bestimmtes Resultat 
Uefem werden. Die slavischen Sprachen scheinen eher für als gegen die von Miklosich 
basweiftlte BeiMMptnnf an apiraoben. J* icli mBebte «oa der Beweiaftlbrong IGkloaieb'a 
adbat den Schluss ziehen, dass die Ziihl der subjectlosen Wendungen in den slavischen 
Sprachen dennoch zunimmt Er sagt auf S. 16 seiner Monographie, dass die slavischen 
Sprachen an solchen Constmctionen desto reicher sind, je mehr sie dem Einflnsa des von 
den elaaaiaciben Sprachen mittelbar oder unmittelbar abbuigigen Europliamna entz(^;en nnd; 
so sei, sagt er, Russisch daran reicher als t 'eeliisch. leh möchte dem gegcnfiber die Behaup- 
tung vertreten, daaa das Russische in der Anwendung der subjectlosen Sätae entschieden 
weiter geht ala daa Serlnadie, und doeb iat die aerbiaebe Syntax too dem Bnropliamua 
nämlich fern und frei gablieben. Ich würde daher lieber den Europfttsnua b«i dar FVage 
von doi aabjeotlosen Sätaam gans «na dem Spiel laaaen. J» nun lutamte aogar weiter geben 
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und iragi'U, ob nicht gerade der moderne Europäismus einige subjeetloM Conitnictionfln 
gefördert hat. Z. B. die polnteolie Spsaehe, die Äoh dooh eterk unter dem modoneii fru- 

zösisclien Eintiiiss ciif wickelte, was dcii Stil n,n])i-'l!ui<rf . knnn wolclie Satze anwenden: ttcie- 
szony pnett^uje progi klautoru, gdzie go z wielkq goicinnoSciq przgjito (frohen Muthes über- 
schreitet er die Solnrene des Kloetere, wo man ihn mit ^rroeeer Qaetfreundeebaft empfangen) — 
diese Wendung: ist in der serbokroatischen Si)raLhf j^anz unmöglich. Freilich auch im 
Polnisilifii (lüritp eine shIcIk' Ausdrucksweise nicht sehr alt .seiu. Die Zuualiuie der subject- 
losen Ausdruckuwiisc in activen und passiven Sfttzeu mag mit der Neigung der Sprache 
nnainimenhSngen, den Sate von den persSnliehen Beiiehnngen loesoIOaea, worin namentBek 
die TOiBische Sprache gewaltige Fortschritte gemacht hat. Denn keine slHvisdn Sprache 
kann so leicht einen vollständigen Satz aus lauter nominalen Elementen hcAtchen hxflsen. 
wie das Russische (man vergl. z. B. a tf>tfjm cMompiMi ee.iuKiii nojtcapi), keine wendet aucli 
ao htnfig den LifiniliT in der Modalbedentnng an (nejiy Aam, um «mnf ne ama», om- 
ti^y taxm deNfer.) ^vil clas Rossisohe; keine hat auch so mannigffaltig die subjectlnse Aus- 
drucksweiae entwickelt, wie da« Russische. Die Verba impersonaUa sind von vorzüglicher 
sinnlich plastischer Kraft, sagt Stcinthal. Man könnte das Bild weiter auamakn und sagen, 
daae dieee Anadrooksweiae mit dem weiten UebeiribfiA auf einer Steppe achOn harmonire. 
In der subjectlosen AllB<lnicl<Hweise spiefji lc sicli, könnte man sagen, eine unübersehbare 
Weite wider, das FMhücat werde in seiner imbegreuzteu Bedeutung angewendet, kein Sub- 
jeet besobiünke es, ea bewege rieh frri wie ein zl^lloaes Roas aaf der Steppe. — Doeb 
wttre mit solchen poetiadien Bildern nicht viel gewonnen. 

§ 9. Das Verbnm miii. in der IJedeuttmg .vurliaiKleu Hi iu' wird sehr gern subjectlns 
angewendet, wobei aber der Gegenstand, von dessen Vorhandensein (oder negativ Nicht- 
vorhandensein) die Rede iat, in dem Genitiv dabei ateht, den man in poeitiven SRtsen sa- 
meist als (^enitivus partitivus auöussen kann, der bei einer subjectivitichen Au^dr ucksweise 
die Stelle iKs Nominntivs, also des Subjectos, einnehmen mösste. AIro slavisch lautet die 
Construction : Ou jn eumi, u cmpuna 6» niua; Oulie hHiue, doh je ctfum » Mjrcena, doit je eujem 
u etmjtm«, doir je Mene xpaAem^ Mafma, do» ^ tum SidUi luma, khr. e moeo mmjf no niniM 
cmmtf, sogar mit einem solchen Genitiv : Pnv^z ty vmSy mäg tvaty Jane, kdy tvojeho naro- 
senf fntdt'? Budi^ mi ho stfed mileho leta. biidi hojnost po viem svitS kvfta ("Sn;!! fy\. 

ätatt des Geuitivs kann beim Verbum dieser Art, also jest-je, auch Nuuuuativ stehen, 
doch iat die Entacheidung aehwierig, wann hier das Verbnm wirUieh aabjecdoa genannt 
werden kann. Den Satz .es gibt Menschen' sagt der Russe fcmh .iiodu, vergl. den Sprach: 
3^6tt itcmh da Heneea tcmh. Man könnte hier sagen, dass Modu, ayöia ohnehin kein echter No- 
minativus sei, sondern Accttsativus. Dooh damit iat die Sache nicht abgethan. Der Nomi- 
nativ kann doch auch regieren, a. B. jeiu vkutete i jeiu kmetüS (1896); alldn wir kOnnen 
unaweifelhafterc Beispiele des .Xccusativs anführen. Der Pole sagt; bi/h dimUt ^ es gab 
einen Augenblick, wörtlich: es war einen Augenblick (statt ein AugenblidE), jett u mnie 
pai'^. o$6h » es gibt bri mir ein Paar Menschen. Sloveniaeh kann man aagen: hüo je süo 
Ijudslva, serbokroatisch wllrdc man sagen: hilo je sila ljudi (sila wird hier mehr als Ad- 
verbium denn als Nominativ pfetlililtl. Vergl. uoeli eech. ;e zde. trochu vodij, serbokroat. in 
der Volksdichtung: dokle dnevi polovinu Oiio. Man kann diese Acousative als die seit- 
oder maaabeatimmenden Oaaoa anaeben: tum 6um deejim «AMMim — na$ jt bilo dt$et oder 
deseiak, 6hao .vy j> cmomuHy ndtma. Ein soleher AoouMtiv aleht Midi leieht im sabjeetloieii 
Sats, der eine Natoreradieinnng aoadraokt : mw m jfmpjf 9om wpomHKjf no&MquiMm (An». 
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ccH. xpoB. 205), oder das Zuaehmen oder Maugel bezeichnet: trü czienti gemu ho (ac. masd) 

Fflr das einfache Öiimu'eeMh kann da« Vorhaudeiiäciu durch das Verbum it.wtiMMtMa 
bezeinhnrt worden. So Hest man in ftUcrcr serbisolifi- Spraclif (^^0I1. scrb. 127); Iljmtn nf 
noph HOHiiHi- (jinh iiMDiDhii . . . tt moy» UM<i «apbHUMoy na npau mo^k (da gibt es einen Kalkolcu), 
ebend. «oy «ura apoy.wy (da gibt es taste Quelle), mim Mopa «mm sodiufoy (Qber dem Meer 
gibt es ein Wftsserchen) iliid. ; es ist übrigens fraglich, ob hier beim Verbiun mmz nicht dai 
Subject des vorausgehenden JSntzeH (ntunph) noch fortwirkt, dann wäre der Accusativ da» 
gewöhnliche Object. Heutzutage sagt mau statt des Accusativs den Nominativ: U Jezera 
MMt eidajtt, oder n. p. II. 69. t. S40 edit detojna mjm aa jfdatfif, a cdw jjfiim UMa aa aieenudffjf. 
Ist diese Ansdrucksweisc nocli sulijceflos oder nicht? Das sieht man ani Insdn aus dem 
Fall, wo der Xominntiv im Plural steht Da wird das Verbum hmum nicht mehr in der 
8. Pen. aing. angewendet, londem im Ptural, alio eme gewOhnlidie Uebereinstimmung 
des Verbunis mit seinem Subjcct : ifza tvaku Mdtauim maju maU pripjem Vuk. Naorh toga 
brda imaju zidine od crkvf Vuk. Po krcmoma .fvitda t'majn gnsle Vuk. (viele Beispiele nns 
der Schriftsprache Rjecnik III. 811). Kelkoviö sagt: Saiir kazuje, da u iilavomji imaju skuk. 
Hier ist, -wie num nebt, das Verbmn imaH «os der trsnütiTeik Bedeatmg des Habens, 
Heltens etwas ganz Intrausitiv-neutmles geworden, in der Bedeutamg: «Torbaaden sun*. So 
anch im Bulgarischen und Klcinnissischcn. Vcrgl. bulg. MUf^orm >■ hnmo /lonnfii: .laptiir m 
HMa, deni> m nt-Mu, hier stellt m( den Accusativ dar; so auch: (mm<> u.va.w ^paduMAi. Ebenso 
btt dem Flomen: mta mo 9» e lauuio y hm&kjih»* (wum es solcbe bei der Mutter gab). 
Aber auch mit dem Nominativ : « Huoa-ma x.m nr.n-Hi, floph; h<mt ii.m tiiinnpr., mo madi/rMi?. n- 
M-firmu (gibt es Wind, »o bewegt sieh die Luft, serbokroat, würde mau sagen: kada iina 
vjetra, aber auch vjetar wilre nicht unmöglich); cnpUMOJca umu ni.Ha xAlfß*^ moä mpiOame 
d(t iMOSN*. KleiamBS. sagt man blos Air .es gibt niobt^ w Ma statt des grosnntas. Kftm. Die 
Uebersctznng der Stelle Luc. XXIV. 21 mprutun cf rVni t<M<nii'. f)r,n!.rh Zogr. (r{}(rr^v xm'rr-v 
^ftige» äfuj ist ein Beweis, dass der alte Uebersetzer des Neuen Testamentes das bulga- 
riseb-serlrisdie Sprachgefillil batte und nidit das paimoiusob-slovenisehe. Bd den Zablen 
kann wie bei je Sing. Accus, stehen in solchen Beiqnden: üvo ima cetiri godine, kako s tdbom 
r':]niem''i. evo imo iri p't'ir ij'idine, u.yiiHf Mi/ rmnmttjii/ .■(uhimi (Ogledaln). In partitiveni Sinne 
Steht statt des Numiuativs uder Accusativs bei subjecüoser Ansdrucksweisc der Genitiv : hud 
«MM Muta, tum» «CUM/ s Mod «MM eoMt, ueMtt mteßa posL« da uma mpo « moomo, u Moja 
A» Mamu «uuut tiUkmm tit6amn^ posL, y «Mon^' Hjft» tum dum» posl., es «0$ i^ftmt, oii$» 
tampf uM)i posl. 

Für die Existenz können auch die Verba cmimmn'cmamu und unm angewendet werden. 
Ma& denke an die romanisehen Spradien, welobe ttan^tn gans in das Bereich des Verbums 
,sein' hineinbeaogeii baben. Also: kdo v!, statte U ti do veieraf Komn. (wer weiss ob du 
bis 7.\\m Abend sein wirst'?), dokitdz nebes stdvd (öok je xeöa); bil filistinsk4, donii mu ruh/ 
stävalo (so lauge er die Uaud Alhlte, so lange die Hand gewissermassen vorhanden war); 
dbj/ehm Sffpumda za krdh tupHjkMÜ, dokud «ufo ttAmH bwh (dok 6e na$ biH). Im Pol- 
nisoben: p<fjtl mi«; »a .fn ircic stnuü' (so lan<,'e ich ain Tx'beu soin werde), jak mit ttanUt (so 
gut ich kaim), coi gardta staje ri/czy.iz (briillst soweit die KeUe Tertrfigt). 

Für udm«: napody m öhm id4 (es gibt Mensdien wie Raudh) klr., ide Moosom' man mk 
mpM» (es gibt Moskoviter so viel wie Ghns). 

Das Verbum je kann auch ,e8 Hegt mir' bedeuten: ooi je nmi holeätu po tobt Erb. 263. 

Dnkwhnftaa lUr fUl..kirt. a. XLVI. IM. T. AM. S 
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Beaonden häufig ist diese subjectlüse Weuduiig bei den negativen Sätzen, wo dann 
der Caans, der im poattiTen Sate entweder aneh Mhoa im Qenitvr ^ftartittr gefiuat), oder im 

Aecus. (Zeit lind Mass) oder im Nominativ durch den leisen üebergang in die Constnic- 
tion des Subjectes ataud, regelmässig im Genitiv angewendet wird. Diese Constraction ist 
seUüu im Altslovoniacbon die übliche: ^ aä(fS oiK ii)q>tl*l odOr lo. VI. 63: omi «.timnm Hb(cmh) 
noMMt »«»owMairff, oAt ifr admle thaw Lue. L 7; ite 01 «um tätda, o6ti ifr aön^ «dbn» 
ir MecraXöfittTi Luc. II. 7: nt- i'i uMa .vfjrma <?» ofiuminu (serb. jep um ne Sujame Mjirwn, 
Sech, nemiii inhta), ihi 'Itfiove oix ianr inü lo. VL 24: huso Ucoyca ne Ammw «My« da Inua 
ne hjeic ondje, 2« JTaitfc Ht ftan^ dyijoMWiiy ii9w M USüv Lac. XDL 44: m omemm* 
KttMeMe na kojuhu (dooh iat hier flhlicher ne ocmoMM*, also peniönlich), Apoc. XXII. 5 xal 
vr| ovx l'arai : n iirim.ii iir i'inff^fmh (i nofii tamo 7ie (*c biti, a noci tarn nebude). Daun und 
wann fehlte dem Uebersetzer doch der Math, cunsequent vorzugehen, z. B. Luc. XYIII. 29 
odide iRir dy^^N*' mmmoMe em» tme omaaum» dorn, aber Vidc: «teaut nijeditoga, koß 
bi oäaoio kuAt (Sech, nan^ 2AfiitfAo), L Kumt. 6» 5 tiu tntf h i/nir ito^: irimb n «an hh edum 
M-.' uplivni/dpt, (znr nrmn mpqjn vama ni'jcdnoga mudra, tcdi-lii nerd mezi vdmi mondr^oj ; 
Uebr. IV. 13 ovx taii xiiais ütparijs tvtönioy ai/rov: Hicm* meaph HeauduMa fipidi hh.mi. (nana 
twui «MpoeiMfo pnA tgim, naOt stvoftnt). Vba. kaan «noh im SerbokrMtiadieiif wenn auch 
selten, den NominatiT finden: Mon. serb. 46ß hnt'd»,i h<>j)i<a>n hio: Palm, sagt: Jjfy* iovjdc 
na »em svitu, koga dato ne tdovi. Davon sind zu unterscheiden Beispiele wie: Nije toUko 
ding dan, da ga no6 ne stigtte (PosL), das Beispiel hat Bndmani mit Unrecht hieher ge- 
logen. Der erste Sats lautet: ,B!a gibt kaneo Keaachain auf dieser Welt, den das Oold 
nicht besticht' Der andere Satz lautet: ,Drr Tag ist nicht ho Inufr, dass ihn die Nacht 
nicht enreklit.' Auch der Satz : Nije toliko covjek zao, da te ne£e na£i gori könnte übersetzt 
werden: «Kun Mensch ist so bSae, daaa man nicht dnen aelilechteren finden kannS obwohl 
bier such der Genitiv sehr nahe liegen würde. 

Ob nun jast udur ima oder stanc-stajc-stdvu das Pr.ldicat bildet^ in der negativen Aus- 
sage wird immer der Genitiv gebraucht. Sagt man also activ ecau Aiodu oder imaju gudCf 
negativ wird ea immer heiasen ntnu jmdeü, nema gunUa, imti^ vina xl s. w. Mar unter 
dem Einfluss fremder Spraclu ti kann die Originalität dieser syntaktischen Wendung leiden. 
Mach Liebsch sagt jetzt schon der Lansitzer Serbe njeje tu iana iroda (hier ist kein Wasser) 
lieber als njeje tu ianeje wody (Synt 17). Der Siuvene sagt doch noch: ko nas ne bo, naiaj 
jiknatoUveenebo. Der iMsitier Serbe bat selbst das «bliebe ilei^ <tte(ra8S.daaedim 
slov. defS tde — da gre) umgestaltet unter d«n Einfloas des deutsehen snbjeoüosen .es 
regnet' zu toono so dei6ika die, oder ohne wonox to deädßca die (vergl. klruss. vapodif ide). 

Mikloaich möchte ans der Aussage nenl boha oder russ. vbm% cecmphi doMa den Schluss 
fidgem, daaa man aueb ohne Negation dnmal jeit hoka, eem eeempg doma spiaeh. lob 
glaube, dass diese Schlussfolgening nicht ganz stichhältig ist — aus nerii fioha braucht man 
nur jest buh, aus nim* cecmpu dam nur (ecmj cecmpa doMU und nichts weiter zu folgern. 

% 10. Für diefiedentung desVoibandensdins, also aneh !m Ueberfluaa oder im Hangel eeüi, 
gibt es auch andere Ausdrücke, als die bisher erwähnten : s. B. im aaibdkroat. dak ms deee 
traje (Raic) oder dokle sunca, dokle viuca tede (Radicevic), 7testa tfina nesta razgovora, vode i 
dobe nikad nestati ne6e, fyiieu.%g hokmi h« muhmi, öOMcja od «ac ne ocmoAo ntpoio, oder rusa. 
HO mo jf meto yjia m xeamim* (aoriel Veratand beeitit er nieht), eepeeim tie Momaem* (der 
Strick langt nicht au«), h,/ oA„o,'o cmtiHfnn, na w-hrn n» dO0SMmeHM, üoemmmK» Ji» em na amo 
dbM>f (sind seine Krttfte dieser Arbeit gewachsen?), m ASOMirs eeo moM (er hHlt sein Wort), 
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uodi mm mmutA Kumumi (m wimmelt von Inaeoten), moeo moMxo ne doenuuoM (das hat 
noeih gefehlt), paexttdoen npnßydem» ^e«e|MIBifl)t OM« ew crom mHSx ue yöydena (0<npoiBOmi)| 

in der crstm Nnv^or. Clironik : nn^M iffit.wam» co ihkm 123; poln. bogactw przyhywn, cnoty 
libywa (der UeichtUuiu uiuuut zu, die Tugend nimmt ab), tu me braknie ani grosza (da fehlt 
nidit ein Ghroidien), Sedi. twgtdjf» Iah», proeg vbjfwa (ub^) diu k tyrntfe a k lelu jmy&ywa 
Sv. \it rkp. 19, (io süeptt nateklo vody, vody pNbylo, vodi/ nh;/h, nhjjvd dne; P. P. NjeguS 
sagt: y ny (sc. Kyiy) Hehe mnoma iiojamu (hier ist nojamu^öumu, nur etwas sinnlicher, poetischer 
ausgedrückt). Diese Verba können auch paasinedh-mediales m, sif, es bei noh haben : npu- 
Öpaxo ee atcuma, npemptjio es nuta, mühnw e» xm€a, «peMOXM mu ee Jtoeam, da m take df^ 
vojke raiijaf'i nije nit ragjati; Mxni/jf.'n. ywv r>ii'i .^o^a. 

Einige subjectlose SUtse haben den Accusativ der Person, auf die sich der lulialt der 
Aussiige besieht, die der Sohmen trifll: Mit nu, mm' nu, boU me, tvr^ m«; edje xota 
6o.itt, 0M%e ee u H«me; ettas e» «evt«, ea eepöu; tsoea mmitnut, onaj u npummit, vergl. die 
Krankheitserscheinunj^en npomurxyje mi\ tipo^m^d mi\ sloven. terc ga (er ist epileptisch), meie 
ga (auch boijcut ga meöe), grize me, trga me, greva me (es gereut mich), viika me (es reizt 
mich), 1^ «M^ M6e me, hode me; Tralg; dt mto tojm, jm|mn $o; nua. peemt woeo (treibt nun 
Erbareoben), MMO^HJ•7. moununm. im Mopi (vielen wird ei tfbel aof dem Meere), mi-hh mn>,j, u 
ntHHftm, m aody (ich sehne mich ins Wasser), Mb amo meßji y?opti:idiijo (wo bist du so (Ibcl 
angekummen), vergl. HeAetKUH y,i/ptudu.ia MeuM amoi^ dopoeoH ixauu ein Unglück hat mich 
dam gefidurC, auf diesen Weg sn gehen, mcm iKmopo6uM mir hat es einen Stich gegeben. 
Wird der Gegenstand, an dem die Empfindung zum Vorschein kommt, hinzogeftlgt, so ist das 
Verbum mit dem Subjeot versehen, also: zubi me hole, oho mo .m flo.iu, jep mc can c«p6» «ad deeim 
mo jeeu d.mM, Ur. auKUK^M eo oder eußujio eo c naMxmu = er hat das Bewusstsein yerloren. 

Statt des AoensativB kann die Person aneb im Dativ stehen : odlanulo mt' ja, odl^o 
mu jV, bnlp:. iijutmi^''! M'i (irh werde ohimOUdilag, es wird mir flbd), klmss. »tutttHyjto mh 
B ich bekam einen Uautauaschlag. 

Beim Yerbom ja können neben dem Aeeosativ oder Dativ der Penon im FMtdicat 
Substantivm itehen, oder auch Ädjectiva im Neutrum (auch Femininum): ttrah me ja, sram 
oder sramofn gn je, nijp. ga skrh Hi brign, koliko te je voija, iteta ga je, red je mene, jad 
me je: slov. sram (stid) me je (mit dem Genitiv cega)t groza vas je, ieja me je, nije U te 
boga ttrah, pnwiee imu bodi dtrh, mato ga je mar «■ er kllmmert lieh wenig; bnlg. m «o e 
cmpax, epam m 9, na m e ,-p<(jKa, ><,■ mr .m e epix om öwa. VeigL au/^pIfH Ojpua eemh, ßa- 
fffirofuu fttMM-hKO MH rermi (supr. 243), jui-fi f\it~,if)Ko, mhIi mpi/<)»o, mnjKPMi, .vhIj rKtfiHO. Veigl. 
noch ioo vii ga, russ. äKuab Mhit, mUo mi ga, (uga mi je, muöno (bulg. mihmv) mi je. 

Daa Snbataativ wirkt nieht immer anf die Wabl des Genas im Verbom, maa sagt: 
djetetu je bilo zima, bilo mu je dolg ias, rech, ikoda hg lyh, pofal. ttkoda bjfh, kd m* tyA^ 
serbokroat tramota ga bilo/ Ls. li^'e vas haüba byh. 

Im Roaaisohen smd vielüneh bei den subjectlos gebrauohten nsntralpassiven Verben 
des Znstands Instromentale dabei, in welehen dss log^sdie Subjeot endialten ist: naxaam» 

iUMOM^ f''S riecht nach Kauch), Pii5, c1',M(/i,it7, nnj-iK/.to, /)i'prnnn ilTKrtuo ; om- piicif,! ufifttu- ruttia- 
XOM (von der Kose geht der Geruch aus), omn ueto omdaemi itocmHu»a mucmmi (er riecht 
nadk dem iPlsstenOl), poln. «m ttarej wieh/cy wiah ptuäiowiam i fmiardn (Krasiewdd), datkm 
od mcli w izbie pachniaio (ffisnk.). Mau kann andl mit Sttbject sa^en: auHO omdaenn KHf- 

.TW.WS = der Wein schmeckt sauer. Vergl. necemz sr. nicHo (es ziolif beim Fenster), »her aneh : 
Hecemz «onm, JnycKycoMt es stinkt nach Moschus j ouu Komopuaa uecAo aauix-xucmbiu mjiadüeuS. 

8* 
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80 V. Anuiiin.1»»: V. JauA 

(roaWf.y Audi bölnuisch kann gMa^t werden: prido kamenfm, krv!, und selbst acousativ: 

pr.ielo, prSelo dröhnt hnipicky (Erb. pfs. 217). Andere snbjcctiose Constnictioneu sind: klr. 
ide o eifpMt (es geht uma Leben), o namif mo eitipif xoduw, (edi. jim o statky a hrdlo biielo 
(es bändelte riofa am Hur VennSgen und um ihr Leben), poln. cftodW o to, o giovo^ twoj^ 
dtodzi. Vei^I. neziikil na vordÜ (es lieget nicht am Ackcrsmnnn) ISxb, 262. 

§ 11. Für die mit Subject versebeue Ausdrucksweise kann man eine subjectlose an- 
wenden in der Weise, das« das Verbum im Part praet neutr. sing, steht, das Subject des 
Yerbumi, wenn dieses nentram iet und negativ ansgespraehen wiid, dam im Genitiv binsu- 
gefUgt wird nach der Formel «"/'■ cmjema, uirm .imdeB, abo: M npuw.vj •'wr hojm opfMfint 
(die riolitifje Zrit ist noch nicht gekommen), sarhadh ne cofpKOMt na KffJA (die Sterne glitzerten 
nicht am Iliuuuel), ujKudaeMuü nOMomu ne npuitodn.w (die erwartete Hilfe kam nicht). 

Ist das in dieser Weise auagedrilokte Verbum transitiv, so steht gani nach der Art 
der passiven Sfttze das Siibjccf im Tiistriimental, das Ohjfct kann aber im Accusativ stehen: 
aitiiiiJoKM} MtcHH^ mysiiMH (der Mond ist von den Wolken tuuhlillt), eto tpoMom yOtuo (der 
Blitz hat ihn ersdilageu), Mtnit ottttpoM* oddoM» (die Hitse ttbevfiel mkh, iedi gerietb ine 
Fetter), /Sf/pfM/ hojMiii.n ptis^K.io (der Sturm hat das ScbifF senofamettert), tftmjMun depemto cmo- 

Mii i/i (der Wiii<] Init den Baum <,''fknicktl Kr\"l., nr, <)/;nniiiii(n.rr. rmi-h/ot y i'^x/ v" int.- m 

(auf den Feuatt-rschcibcn ist das Glas mit Eisbildcm umzogen), jhhhho c.ieäuMu cmuhuao 
(die Tbrilnen benetsen das Angeeiobt^ mamm «ftnipoiM amteMif (waa illr «n Wind bat didi 
hergebracht V) Ostrovflk^, OMjfWoS, dapOMz imo eojtoajf-mo «WMMS ffoAuo (IleqepcKiö). Scheu 
in der Pskovcr Chronik : inpu/n/ onAoH) im //imi.m w ttf) pi/ui.nvr, nmv/ijo (auf den Flüssen 
und Bächen ist das Gras vom Wasser weggeschwemmt wurden). Weissruss. MupusoMh noee- 
pedaHM MßMmM (Koaovä^: der Böf bat dm Aefifidn Sobaden aageftagt Ohne Xnatxn- 
mental: jmmki a xanout «leoft im a^fumma . . . <n jiigytn mosy, m npaeym aumw, iteSo muo- 
jKMJto, mum lujufpmjo, .ii/ßu eujio.vH.no, o6t uuukh fiepi'.mvu.io, usiferbnem n xaiom mmtS 
(Urb. 1659), oder mejiiNo-c1ipu.¥tt ntynoMU Kpoemc» neßo, hpj/eom xi Henoeodi eeo 3aM0.wjKueaemi 
(newpoRifl). VergL in der ersten Kovgorod. CSnonik: oaepo jHOpoa» os «oe» ISÖ (hier iat 
.unpo3U subjectloser Aorist, ii.tf/io Object des subjectlosen Verbums). n-pn-'m ca. fioeupoftHuu 
y iopodnum «pom* ytf» emopoMca AudpiiM 408, a lenh noHamdtuiMifio «cio mpaoM} a no&h m-p- 
nemm « «ojkmmmm im «Mosten yAMO do «Mjpew 409. Ln Kleinroanadien ebenao: Bma aa 
mtaim tSepe Kodjar., «e «mon» a r s e s w wo ib., OwNJUjr mjfm MUMopdoaojio « om na M)6 

HOKdHX.tn ib., nni 'lutmitKit ii.r pwiijrpojo ib. 

Solchen W^endiingen begegnen wir auch imPolnischen und Böhmischen, wenn auch seltener: 
pobi.bw «i«nfiA> mgia, parq, fakmU detsen»(Sienk.),ra2t2o ga pionmem (der Blitit liat ihn getroffen), 
mowf mu odjijo: eh. hdzelo nim po kosfeie (es schleuderte ihn in der Kirche herum) SuS» 

Verba reflexiva mit dem Dativ der Person können die Bedeutung einer besonderen 
Neigung dazu, was das Verbum besagt, enthalten: drema, spava mi se icii habe Meigong 
mm Sohlnrnmem, som ScUaf, hulg. dopde tu et cMhe (so lange ihr Lust sam Lachen habt), 
mp<u' .III an ri'f (habt ihr Lust com Spiel?), »i- mu <■>■ rrdn (ich habe keine Lust zum Sitzen). 
Statt des Personalpronomens jm«, «m lumn ein den Dativ ersetzender prApositioneller Ans- 
druck stehen: na Aa3e.tsms ce muio, selbst mit dem Zusatz aodu (den Bock durstete es nach 
Waaser). VeigL altruss. npw Omgb ropaejtatma «Ammshm » pammimm oifcothmcam (rar 2Seit 
Ol^^s sHete man btlrgerliche Fehde und der Raine wuchs heraus). 

So und zu erklären: iedja mi »e (ich fühle Durst), vegja mi se traga mi se (taedet 
me), gruati «w* M, mäi an «e (gpewOhnliflli poMtSnlidi: imt mi m iiMb). Teigl. noch gospo- 
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daru M aoMcU ta tijem dugom, dtOoH m iur^nji djevojd, dok M jtdmim« dugi dolaU. 80 
sagt man auch: n« mMi se o tome Tureima PPNjeg. (ne haben kona Ndgong an daa su 

denken), mrrii xc snilo, habt ne snilo. 

Rums, cminuA, ne c»umc/i, mhIi «m^moi (ich »chlticlize, icli Labe ,8chuackerl') — - bIov. 
heka nd m; «wy nt ^mmame» >- er hat k«ne Last nun Leaen, Ur. «» i<jy w aouMa 
tmuioe» ~ (hat er nicht zu Hause ein gutes T^ebaa gidiabt), .vHt Ho<tyd»MM (mir kam so 
TOr), MHii Hf :!')i)pO'jiinit f< l'ich fühle mich unwohl), nnetnrji Miili (d. h. .««Ä xoiemrA ttinin,). 

Poln. spaio mi sit;, zdrz^fmntiio mi sit;, nudzi je} si( (sie bat lange Weile) fUr tmas. mhIs 
MMiaymson. 

^(tch. jak vm se vedef (fvie geht ch ilini?), rht/fjMmu w iddmS hfioig lMdi$0 (volenti 
non fit iniaria.), komu se nettqdcä po ni choditf Erb. pfanS 142. 

Wie wir oben aabjectlofle Wendungen von intranaitiveu und tranntiven Verben fanden, 
BD kann ▼olksthOmlioh der Baase atatt: jnoA (tpamem a "^tpujuytm»» 

80 angen: 1/ Mrnvo f1j)iiiiiU'i n, ^liiyin nimunMT. intnin.r Mr, nnyisHJLioc/t Ph6h. II. 125. 

Die recipxoken Verba gelten auch im Ölaviaciien fUr den Ausdruck der Paaaivit&t 
Man ▼ecgi. ttumtA et tomody, dpomtme» et mmöif, oder aoldbe Beispiele: ftoie m « taUt had 
M Amu nada Vuk. ; had M deau» AmK » weuu man sich Uber etwiiä wuudert ; iraMU da 

vam se klanja = daas man euch gdlsst. Das Interessante dnb('i ist, das» bei ciucm paa- 
siviach-subjectlos ausgedrückten Prndieat auch der Accusativ als Object des activen Verbums 
daneben stehen kann. Mehr oder weniger alle alansdien Spradien kennen diese Anadmok»- 
weisc, z. B. solche passive Wendungen, wie doLro ne jede, pije, ("cch. ol didis dokrdao 
Erb. 2ß.5, sind allen slavischcn Sprachen geläufig, allein der Pole wird sagen : dnhrze sif 
jadaio kasz^ (mau aaa gut die Grütze), daher auch czyta si^ ksic^iki, czuje siq siii, kcdde pismo 
nabiera omy, kiedy Hq tna amtora (gewShnlidie Ansdraekawase wlie hier den Aocasaüy im 
Nominativ zu setzen und das Verbiun persönlich 7.\i machen). 

Kann man sagen ea/ta siq ksia^q oder czt/taio si^ ksiqik^, so kann man auch dafür 
das passive Particip setzen, d. b. czytano ksiqikq, solche Beispiele sind z. B. bei Korczewaki 
(lft68), in faibL pp. 8. 17 leaen wir: joftoi ftointff odnowbmof sUgniq » niego uagmono^ 
Hcdwigbdchl. 82: krew poSwi^cono i Icgnano chleb; vergl. miccz na lemiesze kowano Ko6h.| 
z wieiy zadswvniono, tv b^bny uderzono Mick., na pr6g zwalono cegly i kamienie id., pröino 
Muhane kii^dsa id., psy tezi^o na obiaw^ Mick, (zur Treibjagd), gdy toojn^ skonczono Mick. 
Yergl. im Altböhmischen: protmo mn» i m4ht> «MS Hrad. s^yr. konM. 28. So mOglioh 

auch im KleiurussiHchcn : noHi n rem .vtnumn inau. 

Mit dem Genitiv, der als Partitivus fungirt oder durch die Negation hervuigerui'en 
wird, kommen solehe Beispiele andi anderwtrts' vor. So kann man serb. asgen: mit te vidi 
bnya tU junaka oder rasa. suHmn jHoiM m ettmi x« wmpi^afmeji, mwmw» mbsmo m uMtmeA, 

HUUOÜ J^aemnubt nr audmo hc r.u.triHo, aber auch ho (positiv) : v,,^ j^r,. Mumo da mchm 
Me ihmo (Sprichw.), ckomko cAeah HpOAttmo, nona a duMcdoMH Hinuöi eoMt, ee (sc. OAoeodajpHoeun) 
mi|M«imm; denen na wpmril dem ne njmmeau); OM mam «Mmo mwmmi« jrywmNovgor.letl. 200. 

Klruss. äci noxA ßf.inpftu >iij>i/iiaMH ijKpumo u mo/iuu Kpoeufu tio.iumo (alle Felder wunlen 
mit Leichen bedeckt und die Grabhügel mit Blut getrttnkt), Koe odumoeo agtmedaieeKO ilyde 
(wir werden so wie so Ubervortheilt werden). 

Cleeh. MdMb dila nOude dglduo v HA diuiA, 

Im Russischen sind in der Volksdiohtnng passive Partidpia aubjeotloa sdv flblieiL 
Vergleiche Sprichw. u xontceuo » eomao da »ene n^m; n dtanm nrnvu^-tofemamoj 
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atuH^am mdano, sdeoe npußum oder n Mamm mmeiuHuuaumOt aat^fam «udmo-ntmo. V«r- 
gleidie folgeade Beispiele im Volkilicd; 

y dopodüOfO doSpa MModm 

MHii,'n fl'.i.iii Nil fji/.yirfH} nnr.li/.wrHO, 
HU ;/rwt( 6hiM uh mi.iH) HOAfMaHu, 

a KMjfmoM» aa emauiam nosomeuot 
MHWo ntrliiiiHrtiO luamM nonomeno, 
HO nodoKOKhm OHyneS ßu.io vonpovuHO, 
u caxapmeo Hj/em notdeuo, 
jf peÖJun nopom noom%nMa»o, 
na dodphun KOKJon notamaHO» 

% 12. lian druckt die passive Constnu tiou im Sluvischeu, wenn nicht die t iii \ive Form 
dafür angewendet wird, in der Rcpel durch die 3. Pers. phir. nct aus. Z. I?. serhokroat kazu, 
vele, riuB. emopumh sind auch, wenn man will, subjectlose Auiuageu, da hier grammatiaoh nicht 
melir und weht weniger yom Sul^'aet im Verbnm enthalten iit, ab bei der 8. Fera. itiig. 
Vesgl. aolehe Beispiele im Russ. dyp mom mo m ^Rtnan^ a» «toaM a catm podjimeA (Oatrovskij) ; 

iHiiKi, smo II (^(i.»f. u Oiiphiwi Hi. nii.mifiom', p'fhu^ dn ve xnjxftun 9mO id. Bht», tOeopAm% mcöii id., 
w 3a ipaHHUvu Hino u y hüci: aadnmh et muöoii dbao, mam cn^iedu 4fcii5^lMn, a caadu napa- 
nanm (Ilewpcdi). Diese Wendung kennen aneb die flbi%en Bbrnaobm Spraehen: «ne wemt 

IctoS jest, lecz slyszf, Jozefem ci<i zowa (Rej Joz. 117), powindajq o nim cuda; cihipich nie siejft, 
samt si^ rodz*i; cliorego pi/taj'i a zdrouiemu dajn (sprichw.). Emähnenswerth ist es aber, 
das« auch die 3. Pers. sing, gelegentlich dieselbe Function übernimmt La. rSka on dit, 
« poetivotH ntjdß dojdB (kommt man am weitesten), act pmiit» viecko dostane, i tarAo 
vmhce plevami ne oii'df (vi. rirofidf.^). Darauf bernlit prij = pravf, on dit Altaiov. «RD flUl> 
uieiHi = ibe Ynitpatu (auch ^ifdiqm), kako püe, Hiimmo ^ m ebcmt tamof 

Dm Sulijeet Im S«toe. 

§ 18. Als liegel gilt, dasB der BaU sein Öubjcct haben soll und hat Bei der 1. vnd 
8. Person brandit dieses nicht beeonders ansgedrttdct an werden — ftlls kein Nadtdmdc 

darauf liegt — da es schon virtuell in der Endung des Verbums enthalten ii^t. Die ala^ 
vischen Sprachen haben sich bei der Setzung der Personalpronomin» der 1. und 2. Pers. 
sing, und plur. ungleiche Freiheit der Bewegung gewalirt. Die moderne russische Sprache, 
aumal die unter dem fransOsisehen Einfluss literariseb entwickelte SebiiflspnMdie, bat es in 
der Setauug des Personalpronomens als Subject am weitesten gebracht, schon deBsn egenf 
wdl das Hilfsverbum ecMb, eai, ecmi bei dem Ausdruck des Präteritums ganz ausser 
Qebraneh gekommen. Ein Partioip, s. B. nucoji*, seitdem es weder bei dem Wort noch an 
daH!<iclbe angelehnt (wie im Polnischen) die eigentliche Personalbeseiohnung zum Ausdruck 
bringt, wnirde dazu gedrUngt, in anderer Weise fflr dio Personenbezeichnung durch Zusatz 
von ji, mu. Mit, SU, nachher auch von on», oh» zu sorgen. Dieses Bedürfoiss wird Übrigens 
nur bei der besagten Partidpialform fortwährend gefllhlt, bei den Fonnea des FrSsens 
bewegt rieh andi ^ rassiaehe Sprache entschieden frrier: «sio l^eaeamh cmiggttMg, a snn ho- 

caamaKifh (ToiPiapolTB), <tu »/ hhct, o/iparifH^ : m nfj)Kmi nnnnme, n. nflpn.in e.ia.n ftf omnof^nnii', 
uu cmopoHOMt He ts^ieAmeme, Mu.utdbun. MyjicHUHi He nuMiitiuitn« id., a Kam noi.ijutci/ na HMXh 
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da nodyMim, maht oiiMy, snio ouu uiiHOeda cmapme u ne Oifdymi id., »puMo cnpumy y «e/f, 
mm «MM»» yüMarye», wo jtmtjf i^ati^ ffman (newperift). FYlr die 8. Pen. ling. und plmr. 
gebianoht man on», om», es kann aber auch ohne diese Pronomina die Bede weiter gefllbrt 
werden: He*is* cnmamh, «motfw om ßuia HMoeim i/mni,iÜ, oöpammMie naxyMujiz (ohne om) 
«xOiBO«, a om* npupodu 6um (ohne om) mwopeir«, mmeeJuweHh, m moMy me. Jkus (ohne om) 
tejinrntd Momepi jumn (PmmMtu DunespcKKio). IXe Ihete SpoidM bewegte eieh in dieeer 
Beziehung selbsf bei a, nm, .hw, «« entschieden freier. Vladimir Uonomech sprach zu seinen 
Kindern : ee au noabdaio (ohne ji) m^&h c«<m, osnce cm ecMh »pf/Mox^ ntgtoe m tocmmy tidoxi 
(ohne a) , * , m<t udom H^ußMaam, « m ocew udoxoM (ohne jm) u xoduxoja (laep. 
«fei. 889). In dnar Urknade vom Jahre 1611 fieet man : y hux^ mt/ depeamo eruvyH«t», 
no^fMff JKf m',1 i DHK". ')() '.'fj Mrtj>('r -)7, ; M<aHii.^7, i'rMir . . . (oliue /(). lu der Urkunde vom Jahre 
1532: HOHtMy mu nf/M'<)7, humu FpuiOpin ne nocmaau.u; att omna, eocnoduHe, u sa öpamiM 
OHU^itm (ohne ji) a rpmoptH u tto dAiedl xw nomonun (ohne «emt) «ohioji^, «mo Fp. xe- 
amum Aum». TergL ab Ptaallele daxa Knknlj. aot croat. 1451: gospodo, imili smo dugo- 
vanje pamo i dviglt smo .'<* iz atola . . . a ovo vnm hoöu vrvju pokazati . . . Im Lserb. 
ist unter dem Einiiass de« Dcutächeu der Zusatz won, wona selbstveratändlicL : jako bje 
Uika db lorolow pl^Mn, wetroSi «o wona; tarn wnUada kobiu m »j$bfom a wm pom^fdi 
«e6i; jak bje so tvjelk ztvto trochu zebrai (erholt hatte), mjerzafe so w6n iaiosnje (ärgerte ee ihn). 
Die polnische Sprache ist viel freier als die rusBiscbe, schon wegen der Möglichkeit, an daa 
Flardcip das persönliche Hil&verbum -em, -ei ansnsohliesseu : piakatem, pomnitz, läedy si^ 
i^fdarim t hocjego cijv!^ Tßok^ na esAn foege äam/tlmn, na Mn 2e obu m «Amdo iijqhm 
Mick., fj/le pmnni, ie bylam iihoga sierotq, ie od Soplicfiiv byiam za c6rkq przyhrana id., nie 
pami^am jtd :^oia co mu na to nekiem, podobno nie — na konia totiadiem i uciekiem Mick. 

AIb Bewds daftlr, daea die bShnüaehe und anch die polniache Sprache das P^omen 
häufiger anwenden, als die aerbiiehe, eeien einige Parallelen ans der Bibel angefahrt: 
Job. 22 : zdalii su kocl'/l. ' ■ifmohuucf v tovi, Se ty s?. ospravedlünj':.^ (l)nhm.), auch poln. ty 
tuprav>i«dUwasz : jeli s^vem-zju^einu radost, ako si (ohne ti) pravcdan (serb.); Ps. 44. 3: tyt 
idm mkou tvou vyknal pohany (bohm.), auch poln. tyS voyp^dtU: rutom toojom üagnao ti 
(ohne tt) narode (serb.); Ps. 119. 138: ty n i^fdal jprovwtttvtf tvSdeduf »od (btthm.), pofal. 
ohne ty: przykazateS (weil die 2. Person anzeigt): javio st pravdu u otrkrivenjima svojim 
(serb.); ib. 162: ^ raduji se z feöi tv6 (böhm.), poln. ja si^ wesel^: radujem se rijeäi tvojoj; 
Fli. 185. 5: jdt jttm jiM »mud (bohm.)» auch poln. jaS mttU wenammf jer pemah (ohne 
ja) (serli.). 

Die 2. Pers. sing, ersetzt die passive Ausdracksweise. Ostrovskij sagt (X. 8): paaei ^.n 
MOHtoHy mamü oöidt nim (wie wird man, ohne Bewegung gemacht zu haben, ein solches 
Ifitta^^eemn bewlhigen), uado ateamw», a mo oöttditm (man mnee loben, aonat wird man 
anstoHsen"). ««.v7, mnirr, Hi'Jh3Mr><, »n.m-n.ii/ü paii/Mz unmi'p.ifiiih (wir kUnnen nicht so, sonst 
könnte mau ja den Verstand verlieren), xado dyMaim, n Hejta eoo(>pinm (man muss Acht 
geben, waa nm apricht), myiiii «mm memo, «mo yMpetuh vpffaiede «Am daymuun do mfMJiu 
(hier ist ee m hoob, daee man stirbt noch ehe man zu Boden ßkUt), npaeo daMr ii:mt~ » 
riom-mo vf noMfpeuf,, hav^ fua.-if^'^pitmh »an, (wahrlich, man findet schon nicht mehr Worte, 
um ihnen zu danken), cMm ejuy ihaaumh ne cmH (man darf ihm nicht ein Wort sagen). 
TeOi notipHm, mm mpan &ueH ne npoMcusem*. Ebdmeo emffiu noMOÖttm. IleHepcBift: cpaay 
Miaptm nopjidHitn jm «uKUMieNH, amnn «ooriait t» maaiffmtM. AMoasan eea. iqpon. 882 : nod- 
idem duMM ut MMmjMunmMijf ignuMigr, Hamern Kumam ofßimy » nmdoM tpeMM, msde jQ)jf- 
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fu.m mihwü ulsmt, cnpst-iub oßMtMMte, cnpjiHem «s KnpJuaHt w omupaa.iJtemcÄ et doSmm M 
y«uMpcum«m%. Ebemo im KlflinnunBchen: m mmmmo poSumeA eee xydKO, tat «mdRO mat 
uxyi<.-ii4'ia, a^K> mk mihy kum-i-iu upt/dKOf n^oM e mmepi m —«w ww Ko^jar., f/c/aato mom^ 
AKOeo muKt Hody.Maeut yce e Kvitka. 

Auch im Polnischen ist die Wendmig bekannt, wenn aach ihr Gebrauch mdit k» 
hltnfig ist (meistens in Spriehwörtem) : na plewjf itarego wröbla nie zhwin; «we wto« fd- 
hOMtk, nie hedziesz Z'Irafhntiy : .fimmmi sir nie. nnjhz, wide masz ktprli/ tojele timi^'<z. 

§ 14. Von jedem Wort kaim etwm awi^enAgt werden, daher kann auch jedea Wort 
das Sabject eines Satses bQdeo. Li dar Kegel jedooh fimgirt ein Noman snfactaiitiviim 
(anoh propriom) oder auch adjedärom als Snlyeot Das gibt ona Anlam, ^waa allgMnwnes 
TOD diesen Woxtkategorien au sagen. 

Vom Substantiv. 

Die Uuterscheidnng des Notnens als Substantiv und Adjectiv wollte bei den Alten 
nioht gleich gelingen. Das ist auch leicht zu begreifen, suoial wenn man im Grie- 
diischen die Gebranehsweise das Adjeotivs mil dem Aftikel ins Ai^ja fiMst Dw sla» 
visclip ü(l)ersctzcr gebrauchte flir 6 ao<p6s den subBtaiitivisclicii Ausdruck .vAif^pim. Die 
Behauptung, das Adjectiv habe alle Genera, das Substantiv nicht, muaate nicht als etwas 
Wesenfliehes endhdnen, da man ja jutttu-justa vmA rez^ttgina nebeneinander rtellen konnte. 
Jedenfalls darf die Entstehung des SubstantiTS ala etwas Früheres angesehen werden und die 
Eif^fuscliaft, die einer Substanz anliiiftct, knun irst durch fortsclireitende Abstraction von 
jener losgelOat und ihr ala ein selbataUiudigea Wort gegenüber gestellt worden sein. Das 
Kind wird früher wahrnehmen daa Pferd, die Uhr nach welcher immer in di« Angen fkl- 
lendcn Eigenschaft, z. B. als «n laufendes Thier, ehien schlagenden Gegenstand, bevor es 
die Unterscheidung des weissen von dem schwarzen Rnsse, einer goldenen vou einer duukel- 
ge&rbten Uhr durchführt. Auch die Unterscheidung nach dem Geuus dürfte früher bei den 
SnbBtsatiTien cnm Ausdreek gdmnmen sein, die AdjeotiTa traten dann in die Fnasstairfbii 
der SnbstantiTa. Dass das Adjectiv im PrHdicat im Deutschen genuslos itdit, ebenso im 
Üängliflchen durchwegs, das sind sfcundilre Erselicinungen. 

Die Uuteräcüeiduug der Numiua nach Genus ist etwas Ursprachhchcs, verliert sich 
aber mit der Zeit, wie die modernen Spradien, die romanisohen imd die englisehe, andi 

die litauische, zeigen. Das Gelu-imniss der Gonusgebuug kaim nicht vollinhaltlich enträthselt 
werdcu. Das natürliche Geuus war bei vielen Wörtern ausschlaggebend, auch im Slavischeu 
sind omini, öpatm mascnlin, Momu, dhrnrnn, cecmpa feminin. Doch reicht dieser Masastab 
nioht weit. TielliMh wirkt der Anslant des Wortes entscheidend auf die Wahl dea Genua. 

Withrend kow, ilbcnill mascnlin. ni>'%uvt überall feminin ist, drückt im Russ. .roiitfidr. ohne 
Unterscheidung dea Geuus in der femininen Form die Beueuuuug ,Pferd' aus, ebenso «uima, 
dagegen serbökroat k^ute n.: wahrend mrz (Hund) tlbaall mascnlin, die Ansdrfleke cjfKo- 
mika und latia4BI(^ia-kiija-hti<?ka (dazu mnsi . L ieak) für Hündin tiberall feminin lind, gilt 
im Russischen rntlumi für beide Genera, aber als Fomiuinum. Bei Thieren niederer Art gibt 
ea in der Kegel eine Form, deren grumuiatisches Genus sich nach dem Auslaut richtet, für 
bdde GescUlechter, so: hma, kuka, vjeveriea fem. oder lemh, pul (jxdl) maseol., seibat tma 
(etpma) Uberwiegt als Femininum für beide Geschlechter, wenn auch iIant))eQ unisculin 
Mtr» poln., irnee £ech., tmjak kroat, mmdaß serb. f\ir Rehbock gebraucht wird; ebenso ist 
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jmeot juieuxa ttblidier Air d«n Faohs ttboliaiqtt, ab .tun, Utae miwe. Der Qenuaweoliael in 
einxehien slaviscbeu Spnoheii aeigt nch hta Mvua, fflmin. russ., puln., < udi , »Uv., dag«g«ii 

niasc. scrbokroat., bulp. Muiumt schon wieder femin. wegen der Endung. Das Wort .'yf^ im 
Kussiflcheu iüt musc., im Böhmischen hxis fem., polu. g«is lern., fttr die Beseiobuuog des 
Mawwiliniifn dienen Formen wie AiMifl^ ^uMifc oder g^tuTf koaut. So ist ran» jwtfiüds HecL UAnd 
ftm., poln. icAqdS, serbokroet. Jtt^hfd, 1>tdg, jieSed masc Neutra rind die jungen Thiere auf 
'A (-Minr): MiHiM, Jtrf)//iiÖM, iipitrM, mfJA, daher aucli Berbokroat. dljvte, Idrijfh«', prasi', tele, 
bulg. Ni/He, uimtHe u. B. w., und doch kauu daü natürliche Geschlecht dann und wann Uber* 
wUfen: mlmfo dMe akir^ juoSm dma MMod^m Ur.; die ruwiMbe Sprache liebt davon ab- 
geleitete MaMHllina giefp<'i'"'i< '>!.?, i' .iKimi'inj,, m'''ft/n/a; 80 auch jn'üfUituT, i\\\\\r. lif^ama). Auf 
den weiter entwickelten Diminutiven beruhen die kleinrossischen Namen auf -cHtMo: Mea- 
«CKMO, KomjieHutOt KopanfKino, wo die Bedeatnng dai Nentmm snm Hasoulinum machte. 
Wegen des Suffixes iit das aerbokroat. icMide neutr. gen., neben dorn femin. hcmh)', Sech. 
hnfie war altr. neutr. ttlavi"' kntolv (z. Ii. gyne knyezie brad. 21'), a])er auch xJoviiij kmeSe, 
vergL polu. ksitdq czetkie, oiwiecvne htiqi^, a mi^dzy nimi je£tlzi ksiqi^ jaiueS bUule (Rej 
wisn*. 99), aber auch fviettt ktiqi^, plur. romaiei ksiqi^ta; zu dimM n. iet Mmmhmi» maae., 
zu sluv. dekia fem. ist ib> ddde n. und deklic masc. Im Slovenischen nnd Euroatisclien ist 
deiko (Bursche) immer masculin. im Puliiischen dzierko (kleines Kind) ncutrnm : jak dziecko 
pnestraszoiie we Sme Mick. p. t. Ungeachtet des natürlichen Femininums steht doch wegen 
der grammatisoben Form im Keutnnn altbOhmiadi dhdte: &alo trdeem mnoM «fttdte alex. 805. 

Die Phantasie belebt Himmelskörper und Jahreszeiten, wobei das Gebilde des Wurte.s 
auf die Walil des grammatischen Genus von entscheidendem EintlusH ist. Ueberall ist 
MicMHi masc, aber e.itHmt neutr., .jj/na fem. Während diMb-dcNi., dzieü, den-dait mascul. 
und Homm^-HOHt'itoS-noe femin. ist, kann s8Wf)s un Serfookroatisohen masenl. fem. (nach der 

I-Declinatioii) uuJ sellist Neutrum (ve/c) sein, das letztere Genus möglicherweise durch die 
Analogie zu jutro hervorgerufen, doch auch im Bulgarischen kauu mau neben duözp ae^fp 
aneh doApo tenetp sagen, ohne Ab£all des r; im Slovenischen ist das Wort masouUn und 
feminin. Schon litnslaviach war zima fem. gegenüber dem masc gi^uirf meaar-oean ist 
femin., ebenso m-ruft (auch lit. ftuarä) gefifenUber dem neutr. tnn. <; r. 

Für die slaviscbeu Fdauzennamen gilt nicht die lateinische Geuusregel, sondern die 
Gestalt des Wortes entscheidet, dass öpbrtm, ÖAth, Kjetn, epaSz, niaopz, mcem, jrpmnnt mascnlin, 
ffpbsfi, UHU, Juud, wcuun, n;ji,jrii feminin sind. Seltener ist dic IHcfatnbereinstimninni;. wie 
6ffin-btüc masc. im Rnssischcu, Polnischen, liölmiiselieu, dagegen hukvn »lovenisch, serbo- 
kroatiscb, bulgarisch feminin. Die Benennungen der Früchte sind meist feminin, wie ^plfma, 
eimua, viMa, «ggiAiMNM, doch neb<ni don femininen Itrethta oder praAoa, Ifakm, ftrtodb'ete 
findet mau im Russischen masc. urptHm, nnd neben dem mss. hömko neutr., ebenso poln. 
jaJUko, t<,ech. jablko, aber serbokroat. jabuka fem., sloven. nnd bulg. kommt beides vor: 
jißahKa-M&xuiu, jabotko-jabolka (das erste Üblicher). 

Wenn gesagt wird, KGkl. Sjmi 21, es hMse sieh dchk nut Steheiiielt lestatellen, ob 

alaga ( »a r w u) dcsswegcn fcininiu sei , weil diesem Worte tlir- subjcctive Auffassung djvs 
Genus fem. sntheilte, oder desswegeU} weil es in 8j>äterer Zeit der Analogie der anderen 
auf -a auslautenden Snbstantiya folgte, so mOdite ich dem gegenüber darauf aufmerkssok 

machen, dass das Wort urspHlnglich wohl nur die , Bedienung*, wie noch jetzt itpurnf^a im 
RiiHsischen, posluga im Serbokroatiseheu, bezeichnete, gebildet so von der Wiirzfl *.<lii., wie 
cm^ntyea von der Wurzel *alru. Ich halte also an der UrsprOnglichkeit des lemiuiueu Genus 



Digitized by Google 



26 



V. AMumum: V. Juut, 



fest Aelmfidie Bedentnngfltlbertragrungeii nnd häufig. Vergl. «erb. vjera-nevjera (die Treue 

und der Treue, die Treulof<igkcit und der Treulose i, laza (die Lüge und der Lügner), f/xnda 
(der Spion, ei<rentlicli AiiHkun(ls<'liaft:, und mit Suffixen: '|'.'7//j.(wä (die- OlUo und der GtStiijc)^ 
e.iifHUHM (nach Dalj) der Dumme, cimtomumi (die Schwache uud der Öchwüchhug), cmajtuiia 
(das Alter nnd der AHe), j^ecb. dtudoha die Armndi und der Kibeniditay ein armer ICenidi, 
serb. hudoba bedeutet nucli den Rögen, pohi. niecnota (Schandtliat nnd der Lesterbafle), iteoh. 
holotn reigentlich Nacktheit, (hmn das« Ui ttr-lvolk und ein armer Teufel), mladota (eigentlich 
Jugend, dauu ciu junger liurschej u. h. w. Zuweilen unterscheidet mau die Wörter nach 
der Betonung: aerb. Mudma (die SehSnheit) nnd jmimnw« («n Oohsraname). Des SniBz -w 
und namentlich -Km/n), -nwr sollte im RusHiHchen Neutra abgeben, wegen der zu Grunde 
liegenden nia«calinen oder femininen Bedeutung werden dauu derartige Uihlungcu auch 
tnascuUu oder feminin au^efasst, also mmn dbmutuKa GoMpetm (Urk. 1641), .moc noMbemnoe 
depentmiMO (1649), mm ntoto momo dqiemimKa Kpemumimwa mm, aber jikkm ommfmnmh m 
depeeiniKihi/ (168'V|. rj. rf.winiinoi" fvn,.vi (\(\'i2, wegen '■■vr..7\ nach ÄfuNkancr Aussprache 
doMUiuKa cmapeKbhiii Kryl. Mau kann sagea nj/uxodtuw cmapuHum-, aber hiueHuuw «posojici&, 
nomtmH udn,wHUUf. Vergl. Ur. vpwunHue mo» Ktmumn MypuH Kotljar., mt «mAamo Mhtute ema- 
pnn Im Polnischen wirkt die graumiatiselie Form fort: jeszcze sie ptOtfm hdrzye;i chlo- 
pisko zditvmh Rej wizer. 95, )n'emft/.<!:l-i, rhulf nahfiztaft deski ^lick. Ebenso im Böhmischen: 
koUko iliU€, slovak. jiUco to vtäiatko, ketl dzievdatko höre atalo, dievcatko krdsm si VolkaL 
kruStL das Suffix -jto sollte Neutra geben, allem die masenline Bedeutung tiberwiegt: «s ma- 
JtttM» HUt'i' V'"' oi'rM'i.Ki ijlc'iepcnfl), selbat auf- /.(«.t« (statt iifpiH.m). Im Serbokroa- 
tischen sind äolche Wörter, mit einer ironischen oder leise tadelnden Ncbenliedeutung, sehr 
häuüg: bajalo, benetalo, bkbetalo, bubalo, davalo, drijemalo (schon bei Mai-iu Dr2ic wird 
eine Person so genannt), gtOakh gittifdah, mrtvo-pukaht dr-A^ah, Saagrimh, tJaohoUmO' 
spavalo u. s. w. Ueber die -ndea SelumpfwOrter auf -a veigL Arcbiv fllr slavisdie Philo- 
logie XU, S. 5» ff. 

Dnreh Aenderuugen im Äualaut, z. B. durch Karzungen, wird das grammatiache Genue 
alterirt: Sech. PoMX n. aber PoHi £, litnfeM n. aber MetiNi f., ndrui( n, aber iMfinitf £, 

zäSif n. aber zdi( f. Vergl. noch rus;^. ürji in.^u, poln. bar-fofj, oder polu. reell. hi-zucho-bficho 
und brzuck-brich, russ. nur opKixo, rwnn. uniirho, serbokroat vojaka; ebenso 6ad und iagja^ 
mg nnd rugo, ud nnd udo, jäl und jala, vunj und vonja. Durch den Wechsel m der Dedi- 
nation: nemmi-mm-peö ist fem., piec poln. niasc, aneh in Ifiüiren inm Thdl pte laaao^ 

zvjcr gen. zvjera m.. aber zvi^rr gen. zvijfn fem., /1i)t-6ojii m. aber /7/i.f (/"»'O-^aiit fem., f-pKMiii. 
nenaiH, •n im äerbokroutischeu m., aber i'upuMHt, tienamb, -h im Hussischeu fem., ntfmi russ. uud 
put serbokroat. ist maae., (gen. russ. in/nm, serbokroat jMt/a), aber aloven. p6t, 4 fem.; mas. 
np(m m., serbokroat. slov. narav fem., glad ist serboklioatisch maae. aber auch fem. (naoh der 
l-Declination). das* gilt auch illr dOhvhj, otrm- (masc. nnd tVm.L yat, lUav, i>a\ krar u. a. 

Die Formen i-npwU't, (Ukmi'i, .itiii im l'lural stellen keinen tuhibaren Uenuswecbael dar, 
ebensowenig wie die Formen itqm, «ini, a&iomi, «wuh. IKe ZahlwQrter von ftlnf Ms sdm 
sind ursprünglich feminin : f^pot/exhn njtimh, dpo^exhn wrrm>., jijik^mt. n-AMh m,K taM^, Marc. 
6. 6, 0s ffiy decjimh Jtimii russ., a <ipyfy nimh nint. Hon. serb. 2'6, onq pi^ poln., doch wird 
auch das Indeclinable als Neutrum aufgefasst: jKdaM vbxo wecmt mdon, ono dtdm Uotöu;, 
«a njegovo sedam braie. Daa Neutrum wird auch bei der Yoranasetsnng mnsr naeh Ge- 
schlecht gemischten Gruppe von Individuen angewendet; so serbokroat. vescU se vdado, 
staro i sve uejako, tu potrca tnalo i goUmo; joi da su nam cme oci, sve bi ttaro potidadile 



uiyiüzed by 



BimUoa sim «i&viMRW SnrrM. 



27 



a miado hi pcmamäe; jedno dmgoiM a bog 4« tvckome, odimoie i i Aren, vkopaie 

jedno do drugoga; koliko tu na daleko hili, jedno dnigom jade zadavali (bos. vila II. 122). 
Im Aitrussischen : a unoe »uMbp.%0 ea.wdo.m (Novgor. Ict. 1. 200, es ist von Meuiohcu die 
Rede, auf deren Geschlecht, Alter oder Stand kein Gewicht gelegt wird). 

D«r Numerus kann beim SabatantiT in der Fonn und in dar Bada ntu^ liegen. Dualis 

0«y, OffUlu, M.it'Mwu, j),K!if> It'lit in vielen slavisdicn Spniclien nur nocli in (lt>r Furni, ohne 
SpiraobgetUhl, z. Ji. r^ce umifwaö, za nee aiq bra6, uszy zwiesiö, braö w uazxf, mimo uezu 
ptmarnfj pU& dade, bijegati «fade ser ti sdies Volkslied, (kajk. plet'a). Der Bedentong nach 
and Flnralia aolohe Collectiva: «OMieds, ^Maiimi, Haekta, vUutda. djeca, tvä6a (auch 

poln. panowii' x^waclti) und alle auf -hk : f^pieuK, xaMi'mif:. injn.intn., klasje, perje, cvije^e — 
im Russischen jetzt mit anderem Auslaut: dr^jevhH, tauocbA, uvpitH, daher die Übrigen Caeos 
phml deelinirt, so aneh fSpamM. CoUeetiT sind aueli einige Bildungen auf (-i): «jadi, 
divljar, nejac, monu'ad, zvjerad. 

Die 13edeutun{jf der Colleotiveu kann aneb durch den unverftndcrteu iSiuf^ularis hus- 
gedrttckt werden bei den Jiczcichuuugeu der Naturproduute. So für die Thicrwelt: c/iumi, 
Mit, im BnsMseken nmmia, puSo, nonuße mumm jMfffo» (eerbische IKbdstelle), jmhmmrmmo osods 
K hiiMtijtii altruää. Mau liest in der ersten Novgor. Ohronik : mde Menibtji, .'i/rnn. »o aaxu» 12S. 
Auch ttlr die Pflanzenwelt: rosa, juoda, aeMXMiMta, Mom, jumyema u. s. w. Vergl. HiÖMBg juoihi 
AHcmi Aumm, Kopy Ifepeaoey Novg. l£top. I. 124. Man gebraucht auch die VOlkemamen im 
Singular: »odtu» a «od» Maeda » «ote TyyNqr Pdfk., vojevati na 7\ir&na serbokroat, (foib «nm 
hili pod Xijnncm ib. lui Altrussischen hatten viele Vi5lkemamen die Form eines auf -» 
auslautenden 6iuguiars : Pgcb, Beet, Meph, Cepeöb, auch auf -u : .lummt, Tamapm (aas nmmm- 
pote IwrTOigegangen) : a Tamapea m naffitaM Kotljar., wie iiiipa aus Gompf. VergL in einer 
Urkunde Tom Jalire 1398: u huioIi/dh. hu m<7. Tnmaii'^'if. Hjw Amss im« Hijum (Arxh 
apxcorp. »Kcii. I. 9). Auch Appcllativa konnnoii im Singular vor: ^orw, mw.^x viele Gäste 
(Novgor. Ic'top.). Umgekehrt wird das Land durch den riuralis des >iamcu8 des Volkes 
wiedergegeben, meist in der Anwendung mit der PWpontion: m Apßtatamy n /^<n», n JRo- 
S^u, m Fifitl, mÄMXhi, v7, Y th, n IloAoantd, n UepUMM H.io^iymi, iin. ]J.ui.n, ah Kuaaptn, 
npu Vfpiixf,, roll, u'^rmi. I UuMi'H7., poln. Rusij, Niemcg, Wfochg. Auch Stadtthcilc heiasen so: 
KosHceMAKu (in Kijev), (Johu.xbHUhu, Xilhuhhukh, (in Moskau), Crevljari, Baövari (in Kagusa), oder 
Bestanddieae des Hauses: mepeMä^ Jt ftw wi m w » , noipeöit, sevb. döeri, mss. zopoMn, kfar. «aMMHt. 
Bekanntlich haben auch viele Dorfuamen die Benennung eines Patronymicums im PluraL 

Es gibt auch Pluralia tantum, z. B. GerÄthe und KleiduugHStücke : serb. enje)»-, egcM, 
difde, mss. öpMK», Hupmiiu, easu, serb. ^tfMeqwifii« XAone, Hotcwupe, Aueuite, £ecb. kleitS, «erb. 
hola, mss. eom» (kajk. mmi, serbokroait soomce), mss. «seil, owiw, dpota (drva); B e ne n n un g 
j;c\v)Hscr Feierlichkeiten oder Gebrauche: serb. ö/ifiiim', kroat. koline, cech. krtlnij, krönt. 
kntüke, russ. HMeHun», noMUHK», puln. ilziady, cech. wUioce, kroat duhovi. Von Korper- 
tkeilen: ^b. krOa, kroat hUed, .i, f,>i, prsi, doch polnisch aueh pieri (a ki^dt/ piersiq pne- 
HÜHM ht^dnuk Mick.). Im AltkirohenslaviHchcn bedeutet plur. leatutu y^of^, ßlß^, ßt- 
ßXJov, dagegen wurde im Russischen aus dem «^rriechiRchcn Plural j^fiftfuaa ein «ngularea 
Femininum epoMuma: ÖMtue 6o u ep<iMoi>iij huui/xi-h', [Bor. Gleb.). 

Vom Adjectiv. 

lö. Bezüglich der Frage, ob auch ein selbstUndig .stehendes Adjectiviim das 
Subject des Satzes abgeben kann, unterscheidet Miklosich (äyutax, 6) zwei Gruppen von 
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T. AiBAiiDunni: V. JmoA. 



Sprachen: in der einen kOnne das der Fall k&o, in der anderen niobt, und an der lets- 
twen zählt er die alavisoben Sprachen. Das Unteneheidungsmerkmal fiuckt er iu dem 
Artikel. Wo dieHCr wie im Griechi?»chc!i. in rnnianisolicn Sprachen, im Dcntsrhen, Kng- 
liuclieu dem Adjuctiv vorgesetzt werden kann, dgrt werde durch diette» Nüttel dua Adjectiv 
nibatantivnt. Da im Slavisohen dieeee Mittel nicht vorhanden, lo verlang der Omina 
der Sprache eine Substautiviriinp: des Adjectiv» vemiittelBt de» Suffixes. S. ß — 7 werden 
solche Substnntiviningen anfgezUhlt. Wenn diese V utersclieidunjf so aufgefaßt werden sollte, 
das« die slavischeu Spracbeu der Anwendung des Adjectivs, als selbständigen l'ragers 
einer Eigenschaft im Sate, in der Function des Sabjeota aas dem Wege gehen, ao wOide 
das der auf S. 133 gemachten Bemerkung wi(lorrä]ir( rlicn, woruach die zusammeu^esL-tzteu 
Formen oft die Bedeutung von Substantiven annehmen, und auf S. 25 — 26 werden von 
mklosich selbst mehrere Beispiele dafllr angeftthrt, allerdinga mit der Bemerkung, daia 
diese AiiNdnu k.swcisc urHprtlnijlich den slavischeu Sprachen fremd gewesen sei. Nun ist 
efi zwar richtii;. das« die guten altkirclieuslavischen Ueberaetzinigeu der •rriechiachen Vitr- 
bilder bald Adjectiva, bald Substautivirungeu zeigen: tdtffoi ütkv ivflol rv^lLmv' rvyköt 
a twfiinf il» Mtiyfit i/t^^fot lie ßABww maaO nt u Math. XV. 14 lavtet in der lieber- 

aelSUng: tOMÖ» «mm Vdntu f.rhu'.iOM'.' i ■■inu.Kr, an» «uriwtK/i amf «oAuma, 1)6,1 in, mM.fi iniin- 
f>rme r»; in noneren Sprachen lautet die Stelle so: poln. flcjii sn nodzouie ^/<7>yc//, o ^It-jjy 
ieSiiby SUpegu proicadzU, obadwa w dui upadnq, Cech. vudcov^ jsou slept siepych; povede-li( 
depAo, oba v jdmu upadnou, aber Vnk: <um «y eßnjai» «o^ ejtujeMimMo; m Mmjnum 

«AHjcnun oKii lind», o6a ti' // ./"«.'/ viiihk. Aehnlich wie hier dooli auch dsa Adjertiv die 
Bolle des Subjectes spielen kann, so linden wir iu allen slavischen Sprachen ahnliche Bei- 
spiele zahlreich vertreten. Man vergleiche im Serbokroatischen folgende sprichwOrtliohe 
Wendungen: Awonm» im JMsiy ^jede, a mpoMOM udtf na noee; ßoMm jede koö «ofte a enpoMox 

h'(i') MOMf, i'ji:) rr vnit,'iiiii/ni'j »j>*'Mi'iiifif 7i't ,»f? M wpuM riniifiif, ojfiiim •''>}>!/ .T'i.w»/ n nftji>'iiiina 
tojMi, 3dpaa OaiecHij/ »ji'pifj»; .tyt^it i'mj öHjy a mi/i)jiii huhu vujy, Ji/d rr ra rrnji-itnv ne 
utptuir», MJiad Momre a emnp juopa tf.Mpujfmn, Miff)j>^ jr .niruo inji-moMmu, Mtffipn jf Mi/ßiu vpf^ 
»ijiii um . Wir scheu hier das Adjectiv allerdings in zitmlicli beschrJtnktcr Weise gehrain ht, 
die Beispiele Bind keiuesw('<rs zahlreich. iiu-istcnH ist da,-* Adjectiv iu der nominalen Form 
angewendet, also selbst das Mittel der zusanmieugesetzteu Form wird verschmäht, wie das 
auch dnidi die ruastaehen Beiqnde besültigt würd: ßoeam mm «s ttup* a yöon 6p«M es 
jnff», ejijftn öß Jiiimn odiio dnucdH dfcnHWis, »«■•7. vwina m luuuui», fniinjiun. n ttfimuH ne 
iadiim*, finm?, flumOfO na pnKurr. K>,<-,,,<ir. : vortrl. hulirar. .-inrin. iir,'niii HT. öii^ii, iuiju-m mmo 
djfXttf SHerticHh wjda ne Upoßup», doch auch zuüiiumieugebwtzt : Mdupaxmh omt ditjicdh ce ne 6oh, 

cumwimt M0 gbpta nn ejittduu* (doch anch in einfiusher Form: etm Modm n« «epifaa). Es wlre 

kanm angezeigt, hier uberall von einer Ellipse, etwa des Wortes v f uoii/r>;) zu sprechen. Das 

Ad^eetiv ist in nominaler Form gebraucht, weil die Eigenschaft mit besonderem Nachdruck 
betont ist, die Substanz aber, bei der sie zur Geltung kommt^ nicht näher bezeichnet werden 
wollte, nur wird sie als Masculinum gedacht. In den Sprachen, die dem nraninalen Adjeeliv 

selbst im Nomiuativ abliuld sind, .steht iiatUrlicli das Adjectiv in der zujiammcngcsetzten 
Form: cech. mlndi] iimie a stary musi, bäzUvf) nommihn sprov!, rovny rovneho hiedä, poln. röwny 
«nfumym prz>/.>tajv, Seoh.wrft*^ drbn^ vidj najde, poln. inndry &üeree a glupi daji-. szkodnii) 
tnewika nii nogi — möwi skqpy i uhogi; iakomy »k'^py i ^wiuia — jest to po C < '/< /( ) ;y>;a. 

Eine den südslarischen Sprachen so ziendich abgehende A\u9dnickswci8e besteht in der 
Anwendung gewisser Adjectiva iu der zusammengesetzten Form mit der jetzt schon scharf 
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auigepMgtoii iabfltM).üviioheti Bedentnag. Am häufigsten rind soldie Betapiele im Pol- 
nischen mid RoMUchen. Die polnischen Grammatiker fohlen jetat schon als echte Substau* 
tivn. wenn ntich in den Cnsus oliliqni die ndjcctivische Declination hervorkehrt, solche Aus- 
drücke : iuti/ (i'ebruar), zhty (Gulden), siuiqey (Diener), »4uiqca (DieuBtmttdcheu), bU"ni, 
woSag, MgfJKtey, haAowy, bvdßfmiezg, lOtdag, kni^etjf, hmhu:^, podhomor^, jwtMwHn', pod- 
staroSci, podstoli; auch feminin: hrat:,,fa. Isi^ina, kröhica, narzeczona (Braut); und als Neutra 
(meist Abgaben): mostowe, pamiqtue, stramm, daher strawne niebieskie (d. h. Sacrament), 
metzne. Seltener im Böbrniscben: kajny (Heger), obroinj^ (Kästner), ponoaiy (Nachtwächter), 
pi^eiAig (WirdndiafbbemtMr), poletwß (ForBter), vrät»^ fHiorwIlchtar) n. s. w. Feminin: 
cfsahia. cfsonit'iin, kji'-'rin, sh'riin. Neutrum: Usti^, mehi^. in'rühi^, ccstnS, skalnA Im Slove- 
nischen und Serbokroatischen: gospodicna (das Fräulein), parallel zum mn. öapuuim» (ans 
CtfiuipiiHiMa oder (Sajihipnn.ini); «< unter Anlehnnng an ßapmiM. 

Sehr hiluiig ist diese Anwendung in der russischen Sprache: eopodOM^, ..y ; w/, 
dfCMiiuhiii, diiiuhiFi, .nMiiiit, »tmiHi, Hw)hHiiii; fcmiuiu sehr Üblich als Beiieununo' von Urkunden: 
daHHOM, dyjcmHUAy diiMiuni, Kyman, Mej/cemji, Mupmm, MiiHüuHUH, HtuMiuin, oOpuiuaM, umaud- 
noH, omsjfnHOx, ommumoMy onmfCKKOH, omepOHMa», uodopomeHOA, nodpMdfuix, nopgwait, «ocmyit- 
MMt nocuHUUuit t^MriuoKa», paatodiMM, paadi/juHOA, pMämit, ^Mtepmit, oMnoviMMt cpowa«, «cyd- 
na«, cmas.ii'HaH, Me.n>fiHmHn/t. Man versteht darunter ."ixiMomn oder Kutifn, oder naftn.^ii u. r. w. 
In alten Urkunden wurde häufig das Substantiv dasu geschrieben: hu jhmo HMjtnj cn KaOiua 
• KjfitHmA «ppftMONM, « o dütiBim ty » sawiadHjfio naUkuig; MtMemM, o6od«ujit nmiHt; n Kjfw^n epoMomjf 
iiuaur,, u. s. w. Nentmm ftlr Abgaben, wie im Polnischen und Böhmischen: 
adttoet ttodifiuHoe, duMO«oe, ateexbauoe, irticit-r, -baonof, tinflepeataioe, HOComHoe, dtiHve, MjfpHOe, M6- 
doaoe, mmnoeoe, naejihoKHOe, ocmmuh*-!-, cmupujK^eoe ; vergL die ErUSrnng dee mxHnnoe: « no- 
MtMHi,'' IUI, umo euHMymh u,rbmM U3t ta aoMKa (Amt apxeorp. sRcri. I. \)b) u. s. w. 

Aus dem Bereich anderer Weuduugeu vergl. unuittntnii (Schuldbckenutniss) : a m uiiMt 
ei HO0UHHOIU (ich komme zu Ihnen, um meine Schuld zu bekennen), HeAteHan: Hcteenu/i hhöm 
nptmecjta (ein Unglück, der Tenfet oder dgl., hat dieh hergebraoht). 

Nicht riolitig wird von Miklosich (S. 27) die bekannte Stelle des Vaterunsers na^m» 
Hhi "1117. tiiniwtuo im neutralen Sinn gedeutet, es ist mnsculin .n/hiimili (der Böse. ßc. der 
Teul'el) gemeint, der auch ufHacmuau heis^t. In der Sprache der bosnischen Urkunden kommt 
d§opeKu als «omea palatinna vor: laten Omnnrnt* OmmniA», mtuMui n^fuiemta dsqpein* (mon. aesb«), 
Tttgleichbar den russischen substantivirten Adjectiven doopeKU^ comcKifi. 

Das Neutrum auf -sko wird im Slovcnischen zur Bezeichnung der Landschaft ver- 
wendet: Laiko (Welschland), Nemiko (Deutschland), TurSko (TOrkenland), Horvasko, Sta- 
jerdcOf Kraa^dm, Dtilmuka n. a. w. Aneh im Bohmiadien rnid Polniacfaen ao: Seblenen hräet 
äl^in, Slfzsko, Oesterreich Rakomho. Im Serbokroatisclien sagt man feminin (sc. zemfja): 
HfvatAa, Foljska, Njemaika, Franauka, Viele Städteuamen sind ursprüngUoh Adjectiva: 
BimdinMuph, JIpoc.mä.^h, Cmmmoo, Itunem, Bendov, JaromiSf. 

Noch einige Ausdrficke seien erwähnt: slov. stareJi (nach dem deutschen .Eltern'), 
serb. mlugji illc Dienerschaft, vüäda 8crb. die Braut oder junge Frau, zen.^kn oder auch 
ieiisko ist das Frauenzimmer zum Untersclüed von iena, so auch Is. zötiska Frauenperson, 
nfdM Mannapenon; mas. tftuutoA und tfamwrji gelten als Sabataativ«: der Kranke, die Kranke 
(■erb. boUmik, boles-nica), poln. cAoiy, cftora, 1s. domiacy-'l'y ij i a sind Sohn und Tochter des 
Hauses, sh/zohui/sluinlma: Diener und Dienerin. Statt der Hubstantivischen Fonii Pi/ni>ih, die 
in alter Spruche Ublicli war, herrscht jetzt im Grossrussischen die adjectiNäsche Form tjcchiä. 
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In femininer Fonn als Sabject ateht dn Adjeetiv, wobn «in Sabatantiv tijaö eiglnit 
werden kann: bo^ je ranRii^'eiM nego tmä^ena, dogouoma je nt^o^ eanka m ne poriöe. 



% 16. Andi Nmneralia können ala Subjeete aelbeilnd^ fimgiren: Yen *mmw wdter 

jst da« eelbstvcrstnudüch, weil diese Wörter Stibstantiva fem, gen. sind, aber man sagt 
auch: jedan drobi a dritgi hisa, jcdau jovori a drugi dva treötga n» dafayu eerb., 

jeden tegw me dokale poiu., pierus^ stracii, drugi wj^raL FOr .einer dm anderen* lagt 
man gewöhnlich dpjfn iiptfea (nua. nnd «neb btfbm.), im Kleinmaeiaoben dagegen: odM 

(tdni/ iixn Kvifk.'i. nAnii un 'idni/,'i> jinnov :h'ynv>/m' ib. Bei den Numeralieu von UMtm. weiter 
Steht da« Substautiv, das die Qualität, den Inhalt des durch die Zahl hervoigehobenen 
Subjectea beidohnet, in der Begel im Oenitiv, nur daa Bnlgariadie filgt ai<^ dieaer Regel 
nicht: «jmk He.w«bieh, uteem iMeStta, ito Art Q. a. w., bnlg. detem «odwn» moM c^iJ^ytta3e, deeem 
jK-Ai,'ii- .•ftiiiOr (rY>{)j)H. I. 24), i-ryiif/hKiii CA dfcmniniit-yti'mMaRffim momh, dmn^idfrrm rif/Uvm 
h.iaciitie, lU-ifm Kjjuti» jlwou u. fl. w. Zur SubstantiviruDg der Zahlen rktti bis nemujj« macht 
daa Serbokrotttiaobe die Bildung deojum, mpofMita, wm0opiHta, man kann alao aagen: fafto 
6emo vejiclo nas dvojica btti (hier ist Genitiv zu dvojica) oder tako 6emo veselo mi dvo- 
jica hiti (hier ist dvojica Zusatz zu vtf). Ohne Substantiv: jxx'f.fe dvojica palirama hi- 
pati, kada dvojica oblace tredega. In der Kegel gilt diese Weuduug tUr die l'ersuueu 
mHnnliohen QMchleehtee, dodi anch aonit ftr beaeelte Weaen: itodetf muj deofttm «aioea 
H'hii .uiMji ro.yii. Ist das GeHclileclit verschieden, so gebraucht man die Formen dvojc, troje, 
deivero, devetero u. a. w. : vjenöaju se njih dvoje, da probttdi dooje mladeiMca, viknu Juie 
djece dev€tero, triestero idjadi, cetvero pauniSadi, petoro goveda; auch dvoje konja, devetero 
pasa. Es kann dann ohne ROckaicht auf Gknus gesagt werden: koveUo je sedmero kovaöa, 
dvoje dijepaca (ein Pnar l^linde), dvoje y/ntn-fi fZwillinp^e), dvoje telaca. Die bulgarische 
Sprache gebraucht ncmuHa für nruty lutcmma oder lUfcmuMa Air tuecm, cedMuna für cedyM, 
ocMtma ftlr ocm u. a. w. ; daa Snbatantiv daneben kann die duale Fonn (jm Kaaonlin) habeut 
nach der Analogie von daajia: UMa.ut .unMn uormuMa mhm, omnhm «nro, doch kennt die 
Sprache neben f)aa.Ma, dmiMini'i auch 'hoKU't oder fUtmua^ mpoum, »fmeopHioi- Auch im Rus- 
sischen sagt man 'hoe «epsutthixb, dmtK caidutm, ct'Mrpo üpamten; cjn'i'apeii mtuMh munovpu, cuio- 
jugww'M/we (üe^epcidfi), dtoe eto emme^ lUBodiMw» « «wm^ naseamm tomm mt aammn (AKeaib 
oen. xpOH. 181); anch sachlich: dfcnrnfp» x.t^hn da m*omh mmo, mjmepo inkMok da ompom 
MJUa Urkunde vom .Jahre 15;n. Kleinrussisch: mit S pndi m (>y.\u oßm: u Hat/M u Hacmn 
Kvitfcn; und im Poluischeu: dwoje ludzi, dicoje dziatek, troje SwiA, czworo koni, siedmioro 
hjfdia; im Böfamiaehen: doS dioidtdt, do4 svffat, auch th^ geaebriebea: ivf pa^olat (Geb. 

III. 1. 503), za trjf prasat ib.. do free tilat. u. py'tr.uriK'sfi tr^ hiÜat ib. 504, die beidCD 
letsten Beispiele indeclinabcl, wie man im Serbokroatischen beute sagt: omumio c deoje den«, 
OMMMHO nyky na dooji- dem: Vergl. im Slovakbeben: fii kiadalo dvoje dunSenim VolkaL, 
als doma dvandsloro detl a k tomu eife i^' Isna (Sbom. maL aloT. L 68) neben: dbata lj doeh 

ndtt nahi/ch dot't ili. 

Im Poluiseheii kann von pi^6 u. s. w. eine Form aul' -u (pi^ciuj im Subject stehen 
(eine Nenbildun^r des Qenitive), eigentiidi ist diese Wendtmg ein Ernta flbr den AoonaaiiT 
des Maaaee bei der subjectlosen Aussage, die auch im Plural stehen kann: pi^ciu tvodzöto 

stnmlo na czde irojska, pifciu uczni&w odznaczyto »ir^ pilno^cin, .ni-dmiu iolnierzy h/lo, verpl. 
scrb. bilo mu je stotinu godina, polovinu nestaio mu druitva. So sugt man mit deutUcher&m 
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GenitiT: tneA imtoröw m na to Madah, dw6eh «ctAtfw jedno w lesie nadybaU jagui^, ait€- 
rtdi tvodtdw na auh wcjdta, Aaöek kädicsköui pn^ pkeu »iedzi, pada z poddaata 

dtrofJi vruhJ'nr hijoct/ch sifi. Es ist uiiireniiii. wenn Maferki lII. '574 — 375) liier von dem 
Accusativ spricht; wenn auch die Wcuduug 6y/o nas cztirec/t braci mit l»/io nas piqö 
tiÖftr vargleiehbar ist, m> daif man doch nicht den grnmniatMebm Untenohied aoner 
Acht lasüieu; in der Thut beaehrtnkt sich die Wcudun;: <lii '',rh, inuA auf Mascalina per^ 
Rnn1i(;}ier Bedeutung. Damm aagt Mickiewica beim Femininum: intf pv^OM eMti hiyio na» 
u mutki. 

Die Qaantitatabeatimmiiiig kann anoh dordi dnen Cmu« oUiqmia mit der entspre» 

eheudcn Prilpositimi anqgedztlokt a«n: «a mpem vtidtjm un oAiinMi/ AacaB. oeM. 

ifOM. 205. )i'i>^i- ^'ii.iiim II rm<' flies rmii) hTVfmtemta Novp-nr. Irrnp. I. IGI. 

Dass auch viele Prouomiuu als bubjeot atehen kuuueu, das ist selbstverstikndlich : icii 
beaohfRnke midi anf taaigi Be^side: «v^ k JvAn» SedL, «aoft Moony «o ueaM^ dpynt moA 
n i miii.m i'p»HHmcx a nyateoA ne vjiurmaenü ; xvoj svoga ttHHO do jf^me vo>h' ; n i"")jfru'Wj, hwdn 
ctiMZ. (d. h. ro.iAUH*) mfi^%, saj^ OHtrovskij und erklBrt, daas dieae ÄUMdnickBAveise nur 
Frauen anwenden, ,pa3«h yjKh nomupuH euu m tutamomum arod/rms*. \'crgl. Beispiele aua 
Kvitka: «wS ngnfft, moä mcpNfs, moä ff aa wa mK , «loA npirnnjummt, nuA «m/mmh, moi «mm»» 

])Hrmn(i rr/iiiKn, moH m awi«»// .'ipiti ; ml jammuJi, mi tldi/nth vu^npHii aOMUtarntt id., mtA nedgM, 
moA HMtpa a mo& ejtep; « cei u moi u moi » ceA jfci notjuipojiu. 

ESn jedes Wort als indadinabel oder als Cttat angestellt kann das Snbjeist des Satsea 
bilden. Matth. VI. 34: rjympa 6pHHyhe cn m et- (»erb.), hier ist cji/mpti, d. h. der morgige Tag, 
das Subject. oder im Satze 7)ui djevojci xrc^u (jnbi ist das Wort ma das Subject; ebenso im 
Ib. mmoif ma koide Uto nUode, poln. zaraz jui mnie nudzi — hier ist zaraz Subject, lepsze 
jedno didi n& dwoje jutro sagt Rej. Qgniem i ntitetm jeit nhodr Sieideiewiaa — hier ist 
Ogmm» i mieczem als Titel eines Roman« daa Snigest des Satiaa. Im Van» tmoßoeda xk 
tioMof, v>/ in l.r II'feBaHiiifl 143 bildet der «ranze in einen Begriff zusammcngesohnmipfte Sat« 
aJsoOttidtt das Subject, denn im vorhergehenden Vers steht: Ma ne »'.lu nama anoOoefki! Bo- 
kalnouH nmtS hHA — hier ist der Infinitiv Snhjeot, worana natOrUcfa nidit folgt, daas ^e 
Ittfi niüvfa n u anoh Nominativ ist 

TocatiT statt Nominativ als Subject. 

§ 17. Die grammatische Form des Subjects ist allerdings beim Substimtiv in der Regel 
der Nominativ, doch wird dieser zuweisen durch den Vocativ vertreten. Die Streitfrage, 
ob Voeativ ein alter Casaa sei, dürfte in dar Syntax an Gunsten der letsteren Ansicht 
anafikUen. Jedenfalls gehört er unter die Casus recti stun Unterschied von d«a flbrigea 
Casus obliqui, und zwnr steht er unzweifelhaft mit der zweiten Person als der angeredeten 
im ionigsten Zusammenhang. Den nahen Zusammenhang des Vocativs mit dem Nominativ 
illnatrirt aohon der Umstand, dasa im Horal od«r Dnal die beiden Caaoa caaammenfisnen. 
Der Unterschied beschrnnkt sich auf den Singularis. Uebrigens beobachtet man in sehr 
vielen Sprnelifn das liesfrcben, die besondere Fonii des Vocativs sils rtwas Knfbehrliches 
aufzugeben. Von den slavischen Sprachen liaben das Grusarussische und zum allergröasten 
Theil daa Sloveniai^ den Voeativ au%^hen. Sehen in der alten Spraebe b^g^gnen FkUe, 
wo der Nominativ den Vocativ vertritt Man vergleiche supr. 109. 2 Iry Xpmmoee, mHfiy 
SoaiM» HKOtAdim, und gleich darauf folgen Nominativa: Muwm «hm . . . des jtiaie* 
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ModeMdtt , , , «tneift Motb . . . nuuaia aupteauaa . . . sejMt ne^feetanm . . . weaKmwMrs MfMO- 
mtop. doyxoy, KepaxvKuuima decKum . . . aieiunm otjpaat . ■ . nadeoicda CeautideMdiMiiuM^, ce*- 

mociin, . . . M%3tU>dn«hnt> . . . uxiri', . . . imcmimrr. . . . und erst gegen Ende abennak Voca- 
tive: HOhun . . . opanuy . . . und dann wieder der Nomiuaüv: trbHenh. Seibat mit voraus- 
(^endem «.* » tejtm mmam mpr. 368, o «m« jm!^ mmmmmmw«« Mnan 240, padofftte* «Am 
dtmwn (statt d^iunupii) niiouh/. 

Im G^enaatz dazu »oll hervorgehoben werden, daas in der Volkadicbtung der Yocativ die 
Stelle de« Nominativs einnehmen kann. Ich hatte einst (Knjü^.evmk IL 180), mit Bflckricfat 
auf die lerhokroatiaohe Yolksdichtang, in der häufigen Anwendung den VocativA nirlit ein 
besonderes Ciistisgefülil gesucht, sondern den Anl:>f>s in dem Gewinn einer Silbe für den 
Vers erblickt Miklosich widersprach (S. 370) dieser Auffassung: es gehe nicht an, auf das 
Bedflrfiüfla des Ibtrama ndi sn benifeo, da diesem Bedllrfiiiwi andi andere Gam» g«rectht 
wHreu, dasa vielmehr darauf hingewiesen werden rnttsse, dasB die An- und Zurobfefm aar 
Bezeichnung des granimatiHc-hen Subject« angewandt wird. Potebnja (Hai sruhcoki no 
p. rp. dü) befolgte eine vermittelnde Ansicht, und gab su, dass in vielen Fällen die Form 
des YooatiTa rein ans mebisohen Raoksicliten angewendet «iid, wi« ja auch andere Formen, 
die keine editen V'ucative jsind, vorkommen. Doch wollte er nicht die metrischen Gründe 
allein und auflscliliesslicli fdr die Anwendung des Vocativß verantwortlich machen; denn 
wenn mau auch tiira äerbiäche damit auskäme, so stehe dieser Aufi'assimg das Kleiurussische 
im Wege, wo man aacih den Voeatir anwende und dodi sei dort nieht die genaue G^en- 
Zahlung das Princip des Metrums. Zu den von Mikl()Hich S. 370 angeführten Beispielen aus 
der Sammluug Maksimovie's gab Potebnja weitere aus Metlinski hinzu. Vergl. auch Cu- 
binskij TpyAU V- ^81 : n.W't« pttdae jHOJtodm moMne no ewotfi dimuti, Hpuüeoa aaie a «ysM 
ts dopoe» n. a. Auoh die tmlgarisohe Tolkididitang kennt dieiein Braooh: utMii % pem 
Ilemptf mtnin,')!! Mtlnd. 14. »(»'m vi > ri, ßliijn,» RpaMtHK« G'i, hiiyi-N m-mhiii CmaHMOtUKe <^<iii» 65, 
umuwiiH- ViuM uet/MeMf titi, tm mtc^ym» UlmuMaHtaie laue (C6. L 52), Ka mdua Myßxa lipaAeeuue 
(ib. 57), iedHO ifm« Kpnjtfmif Mnpieo (ib. 58), Kejiomu t» Mapita KpoMmm (05. IX. 84) n. a. w. 
GCjgmttber der Einweiulung- Miklosich's, daSS dieselben Dien»-te auch ein audLitr Casua 
leisten könnte, muss doch la-rvurgehoben werden, dass der Vocntiv uatilrlicli dem Nomi- 
nativ am nfiohstcu steht und sich nui leichtesten einstellen konnte. Beachtenswerth ist aber 
jedenfalli die Thataaehe, daes dieeer Uebeigriff dee VooatiTa in die Fnnetion dea Nomi- 
nativa doch nur -.uü' l^lasenlina beschränkt ist. Das kann nach metner Auffassung seinen 
Grund darin li;ibeu, dass bei den Feminiueu durch den Wechsel zwischen Nominativ und 
Yocativ kein metrischer Gewinn zu erzielen wilre. i'otebnja woUtc die Sache so auffassen, 
daaa der Sänger, vom wirklichen Spraiohgeflllil für die binigk«t dea Vooativa geleitet, dureh 
diese Wendung nninittelljitr zur Persou dea Helden eiiie besondere Syniputliie fUr diesen aus- 
drücken wollte. Daraus möchte er auch die Beschränkung des Vocativa auf Peraonen ableiten, 
bOchateni nodb das Roas (hiH'.) einachlieaaen. Dieae rfnnige Erklirang hat nor tinen Felder, 
dikss sie sich mit den Thatsachcu nicht in Einklang bringen lAsst Die Verwendung des 
V'ocativs aul e. u und selbst auf o {r'r,'<. statt ^it'Mi') ist viel zu häufig und uuterschiedlos 
Uber verschiedene Sympathie oder Autipatliie erweckende Namen ausgebreitet, als dass ich 
dnan tieferen, innigeren Sinn ans dereelben heransleaen kannte, der alovaktaohen Yolka- 
didltung finde ich von den Feminiueu hftufig den Nominativ statt Yocativ angewendet, 
vergl. masc. : Dunaju, Dnnajit, ty rieka hltavd; adt häju, häju zdeny; ach zmc len potoiku, 
tvic mesdcku do okenka, möj mibj holtibku, a ty müy posle, prelec sokole pres i(r( pole; 
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dagegen iBnim.: püö^enipa moja o dteudd ckierkach; krdta, moja krdua; läska, lätka, vemd 
Iddca; 9 hora hora, dcera moja dcera, ht/iajko bida hus, ej lüöka IdÖka; tUbodUka tloboda, 
htU .n fn )ni pndrln? dcvnika mnld iuhnj (a nold ; mladosf moja mJfidoif. u. s. w. Selbst- 
▼entäudlicli küuiineu auch vou deu Femiuineii Vocative vor, doch seltener: sivd holubenko, 
ja tAe davMko ntprtilanein Mbit, aek Umvidko Idamäho u. i. w. Ebenso lind Ton den Uaiott- 
finen die Noniittttve nioht adten. 

Das PrSdicat im Satee. 

§ 18. Das, WM im Satse vom Siibjcct auBgc^agt wird, nennt man Prttdieat. IKeie 
AuHSiifie kann aus einem Verbnm bestehen, welclies dann, wenn es durtli einen Modtis 
änitus ausgedrückt wird, mit dem Subjcct in der Pcrsuu und iu der Zahl iu UobereiuBtün- 
maog g«1»Miit wird. Besteht das PMdioal ans einem nonunalea Element und «nem dieaee 
mit dem Subjoct verbindenden Verbuni, so trachtet die Uobereiustimmmig nicht bloflB die 
Person und den Numerus, sondern auch das Genus su erfassen. 

Nach der Ati£Gu8ang der alten Philosophen and Grammatiker galt das Verbnm im 
Sata als ein ausdrucksvolleres Element Aristoteles hob bei der Definition des ärofia das 
nejrativp ^fi-rknial aVfc )(q6vov hervr)r fnlinp Zeitan^'nbcj, wopppen (irjuct als ein die Zeit 
mitbezeichnendes Öatzelemeut bestiimnt wurde (tö nfoaatjjMtiyoy )(ff6yov), er nennt es ein 
Zdehen der betreffs eines Anderen gemachten Anssage (luA Jhof dsl nStr 9w9' hi^ov 'uyo- 
fiitmv OTiftdoy) oder ein Zeichen des von der Substanz GeRa<;ten oder in der SubstaDB 
Seienden (rwr xa'F inoxnuivov ij h inoxtipilyip). Dionysius Thrax. dir eitrcntliclic Gramma- 
tiker, sagt vou ^iifia, es sei ein casuslosca Wort (U^is ämunoej, anzeigend die Zeit, die 
Person nnd die Zahl (äuämmiiii x^rfraw n md npaosotHw md iqt^/iäv), darstellend ein 
Handeln oder Leiden (hiqynav i} na&og nofunwaa). Wahrend nlso lirim Nomen als Subjcct 
nur die Kategorie der Zahl und des Genus peg'eben ist. — als l't-rson f^ilt in der K<'irt'l 
die dritte — tritt beim Verbum zur Kategorie des Numerus nicht nur die der Person, der 
Zeit nnd des Ghenas, sondern andi der ModalitKt and snletrt noch der Zeitart hinso. In 

der That hat im Satz Cii.'r, ruiKiopn KMHibha (deus creavil huminem) die wissenschaftliclio 

Analyse viel weniger mit dem Subject 6oeh als mit dem Prildicat nmaopH zu schaffen. Dort 

sagt sie: es ist ein Substantivum masc. gen. im Nominativ sing., hier muss sie sagen: es 

ist ein Yerbum aotivtun, indicativi modi, praeteriti temporis (d. h. Aorist), 3. Person sing^ 

und wir fllprn v<m Standpunkt der slavischcn S\Tifax noch liin/n, Aw^ \'( rbinii sei per- 

fectiv. Unzweilelhatt ist die letztgenannte Eigenschaft die breiteste, sie umfasst alle die 

Torhergenannten Kategorien in rieh, die Perfeetivittt oder ImperfectivitKt des slay. Verboms 

erstreckt sich Uber Genera, Modi, Tempora, Nmneri >in<l Personen des Verbums. Man sollte 

also dtmiit die Analyse des Prildicats bepinnen. Deuuocli lassen wir einige IkintTkungen 

über die Person und deu Numerus vorausgehen uud auch die nominalen Elemente des 

FMdicais wollen whr frOher abfertq^, da rie ja in der Regel bei den Verben nnvollstan- 

diger Aussage, bei n.rMh, fiwn» u. s. w. zur Anwendung kommen. 

Die oben erwähnten Fnndamentalstttze der Congrucnz des l'rUdicata mit dem Subjectc 

in der Person, Numerus uud auch Genus erleiden eine Reihe von Ausnahmen. Zunächst 

kommt es Tor, dass auf die Person des Snbjeotes und dann aaoh auf die Zahl des» 

selben keine Rllcksiclit pcnonnnen wird, wenn im Prttdicat die Existenz bejaht wird in der 

Form «MM, das im linssischen neben dem äubject ^ «u, jiw, «w steht. Diese Ausdrucks- 
iNakHMA«te|iii.4toka sm.ai. T.Mk. S 
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w«iM ist allerdings eine veriilltniinnftnig spute Elnebeinuog, welcher die 'BfaUehe Aulaann^ 

der Copulii im Pritdirate vorau8j||^in<;, .su da»» hier rcmi, nunmehr eine bejahende BeittUigiuig 

im Satz ist olme KückMiclit aul' <lic l^trsou des .Suhjontes : !t rrm: .''ijHiAir J/i/j/ii.v(t, ma^itO 
ecmh Kajtawem (Pu6u. Ii. 8), x ecmh um ßo.wHnn mh eopoda uai ra,iUHa (II. 153), ecmi> h don 
«opoM jmmotamto (III. 101), xom k cen» dorn 6eaomHA» (TSL 144), jkww «itH eem* meem rnffMe" 
HM ptagMHoti (II- 2&1\ jictiHam» *» «vu njw xoxocm ecmf (II. Vd2), »idhomi/ umo mu nfmo- 
xmctm mo eemh (II. 25), mni, mm ro r.ymNnH .voinifiiih» m ru/mioli J'i/ih iI. 1891. frm* oht pt/r- 
cxie MOtj/nie Ooeamupu (I. 237). Öclbstverstäudlich uuch fUr die 3. I'ersou sing, und plur. : 
«MM^eiry MM» jf MOtA MOjwdoS CHI» (m. 104), p «Heß* «M» eem da ModttMO» Aow ^H. 114), 
MHW ff me6x 90 meoem doMjf wfjaoÖiiMuli com» (III. 134), ecmh jw y mu» ommt Momepu (II. 85), 
MO enpnrt uo pai^ouHWhar^ ermh aarmtftmHm (II. 218), MIO em\ n« apaSptU tOHMU QIL 145), 
ecmt y «afs kohu m ho yyft.ito (III. löö) n. 8. w. 

Dieee Eigensehaft der Setsang des l>ejahenden ytii sellist beim Snbjeet der 1. und 
2. Person kennt auch die polnische Sprache ; allerdings wird hier neben jcM die Bezug- 
nahme auf die 1. Person durch m, iUr die 2. durch i angedeutet, daa entweder an das 
Pronomen ja, oder an die Gonjnnetion, an den Aosdrack der Relativitllt angehilngt wird, 
wodurch solche Com)>iuationen entstehen ; tnoete; rttc nie mo<j<: iem jest t^ndm tego (Rej, 
.l<')zef 131), jam jest shi<]a n tyS pani (ib. 70), a ib tr vrielkim Nopvciv. : fi'fjom jest iaAiMxv 
(ib. 157), otom ja jest J6zef brat wasz (ib. 187), nie uiem, ktoS jest {ih. 117), jestUiei jett 
tprwBitdiiwy (ib. 22), pomni widg na to hot jett (Gostawski, Oastns Job. 4X). Fttr den Final 
kami die Anknüpfung des Verboms liny, Seie an je$t (jette) stattfinden, wie : za co jestetmff 
powinny (Korezewski. Kozmowy polakie 59), f)<hi~ ifsfr.fri'p nn ti/m Manie (ili. 20i, odr-r es 
steht abgesoudert sq euUipreclieud dem jest des Singulars uud imy, Scie wird au eiu anderes 
Wort im Sats angefalngt: pimo tm^ oftoie, Mmjf tq godmitjm (Bidski, SaQriy 64), ig- 
notne ktörzyScie sq wiasni moi mili (ib. 11), witdzqc iieScie tu .^n jako jednA goioe (ib. 8). 
£? gibt auch solche Vereinigung des Singulars jttt mit dem Plural : kuMdt wjf jtst, Meie 
xcy jest. 

Die 2. Person sing, ecu kann in der stereotyp gewordenen Phrase «oA em auch anf 

den Phiral bezogen weinlen : eoü c<h mi, dagegen ist die inidere Wendung .'o/J «!,( irm» nicht 
mit Miklosich (& 764; auf ecm sorUckzufUhren, vielmehr steht hier, wie sonst häutig, ecmA 
Air eme. Eine Verebiguug der 1. und 8. Pers. plur. findet man in den russischen impera- 
tivisdien Wendungen: müdi'M-mr, inajirrM-me, die Häufigkeit der Anwendimg der 2. Penon 
veranlasste die S])ra('he, auch bei der 1. Person die ül)li('lHi F.ndniT^ nnznfligen, eine 
Vereinigung etwa von uouOejm-romumi; CKajiceMi-xomume. lu ähulicber Weise wird -t» an- 
gefügt au solohe Wttrter, wie na, nu, cvanw: nate, nute, ovamote serbokroat., ntumome 
ruas., Kyme klr. Vergl. oben S. 13. § 7. 

Sind im Subjert die 1. und 2. oder 3. Pernon vertreten, so hat im Prildieat die 1. dtn 
Vorrang : ommi, meon h «jj chpißMuima ucKOJroifis meOe Luc. II. 28 : evo olac tvoj i ja sa stra- 
kum traiamo tebe, otee tvuj a jd UedeUi jme tebe, ejeiee ho6j i ja ssuhaütmg Ebenso: 
nUedsy inymi jeden czloxciek, ktorego ja i ini dobnjf kidtie sa boga mmtjf (Fortun j i onoty 
r«5iinoSe, bibl. pis. pol. I. 9). Im Serbokroatiseln'n : nemoj da se marfjamo ja i ti Danii'., ja 
i moja kuöa tluiiöemo gospodinu id., otac tvoj i ja sa straliom trazasmo te Vuk n. z. Hiebei 
ist die ESgenfhUmliehkett der rusaisoheii Ansdrooksweiise herrorsuheben, dass man fitr das 
Sul)iert ,irh und du' oder ,ich und er' regelniHssig sagt: mu e» mo^nHi, mm n. hiimt, oder 
für ,ich uud ihr': mu n oaM», für ,ich und sie': jmt et kumh; ebenso Air ,du and er*: «u 
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ei.iNUts, iür ,da und ne': ni c« nimm». Z. B. m? i?s mum «m/m, .wu k« amuro.««! es «rr.i«», ^ 
a Meü ne eeovapuetuueh u oöls nmuum medA i'riiii'iii|ii)H'i>i. 

§ 19, Noch mclir Ahwcir-liun^en von der II;ni])rr( <fcl fler Cuii^nieuz zeip-t der ynmcnifl. 
Da ist vor Allem die Thatsache zu coustatireu, da»s der Gebrauch des Dualis beim Verbum 
niolit den gleichen Sehritt ladt mit den nominalen Fonnen. Was rieh dem Mraaehen pnar- 
weiie y«g«g0Dwnrtigtc, war nnprflnglich sowoli] l»f ini Nomcu wie beim Verbiim mit der 
ngensn Form des üualis au8<;edrUckt. Nach und nach stumpfte sich da.s Spracligelühl für 
Bolohe Uuterschiede ab, mau gab aucli die Formeu aut, kaum d&ais uuuh bei den \yortea 
fiwei* and ,beide' (dta, o6a) die DuaUorm verblieb, die dann in der Regel nur Sttttae dient, 
wenn auch beim Substantiv die duale Form zur Anwendung kommen aolL Das ÄU«love> 
uische steht noch auf einem Standpunkte, der das Griechische des Neuen Testamentes (iber- 
trifTt, wie solche Beispiele seigeu: Luc. XXIV. 13 S. dio i^v nciftvö/teroi daa öitema höm- 
mma, aal «drol dt/tÜuovr np6g dtUnftotv u ina tSeeitd09cuuueme m ee<fb, ir i/uUbf ec&roöe xal 
OvrC^itf <^'^<ii/h)iwiiie:v<i u.vd h nniM.iuhKiiinifMa fM, ol de dgiO'alfwi oOrtöv ixgaTOVVTO ohh 
me en dpidtcatmeme cm, tbw di Jiffin ttivoiis peie Me m humu, xivte Pt lAyot ovxm oi)c &m- 
ßÜXn» napnniTovmv «Mao eMm$ eitoaee» «w 0 miSMW amMaaema ca ndjtwma, laä ton axv- 
3patul u laema dpjUBJUL, ol dH änt» aät^ otia me ptcme cmoi/, ih av&ijroi xal ßgadeie xfj »ttf- 
dUt o) fitrr.Mfjr.uMfia M M,Kf)i,ini'i rj,7,d>.ui\M' . . . Man siclit: hier, wie der Febersetzcr, ohne RUck- 
sicht auf die griecluache Vorlage, von leiuem äpruchgefilhl des eigenen Idioms gclciti^t, 
dardiwega den DuaUa anwendete beim Snbjeot nnd FMdicst Im 28 folgt die Enllhhiug : 
xal Ijyytaav lig Hfir vifttp', das wurde übersetzt u npHÖAUoicttuiA cm in. oeci<, weil man neben 
den beiden .Tftnfrem an Christus als den dritten dachte, aber f^lcich darauf xal Tioiftßid- 
oavxo aiirbf i^yorttg- fuiyov fuO' ^/uör hiutet im Dualis: u MAiM<)<Miu*:ma u tJKUOMMuma' 
otxMa» es KOMa; endlich o^röf dD Aiyj^^iftfu» oi i<p9ttiftol X€d htfymatv txirtiv mAjm aee 
ommpbcme cm ohh n nosHaemc h. Das Althnhmische (nach dem Wiener Evangelium cd. Men- 
cfk) wendet wenigstens zum Theil den Dual an: dwa . . . dyefta, a ona mhmufta, aber: 
kdyi, mezy Jebu vüuvyechu, ociy gegych byechu . . ., ze geho ne mozechu poziuUy, dann 
weiter: weoye gy^Mt fefere fu to rtgeety, ^fio rogaduwata gdues^ a fueeg9 fvmtmf . . . 
abermals Plural: on gipn weczye . . . y poicyedyechu . . . o nemudr:// y zamt/Tkatiif fT'Iczi/rfm) ; 
nutyecJiu geho, o/tan J' namy, endlich Dual und Plural: otworzyj'ta J'ye oc^ geyych y po- 
macht gey. 

Die sloveniaohe Sprache hat bis auf den heutigen Tag ein feines Qefilhl fOr den 

Dual, darum laufet bei T. Kren fl602) die LTcbcrsct/nn>; obiger Stellen so: dva sfn s'n . . . 
inu *ta soho perpovedoveUa . . . kadar tta taku perpuvedovala inu se vkup ispraiovaia, 
se je Jeau k tUma perhläal inu je i nma kU, idi i^ oii to bäe xadrime, de ga netta po- 
tncUa, . . . po poti gredoc mej sabo prpovedata inu tta iofolfna . . . ona sta puk k njemu 
djala . . . inu on je k nima dj<r!: o vi neiuiuii . . . ona sta njetfa permorovala hm djalu: oKtoni 
per na» . . . to »e nju oci odprie inu tta njeya spoznala. Bei KUzmiv: Dva .tta ila i njidva 
«fti fi zgueavala . . . gda U si ^ufyieah i med softom spitaoeäa . . . o6i pa nßdoa to te aa- 
drlavaü do bi ga m pomah; kukit to tt r«A' iUrt pripwidavala f Jen drügom hodeia ino 
tta ialostna ...» primarjaln sta ga govorein . . . i pravila stn pdm di-ilgomt . . . i vti onoj 
vUri povmola sta se v Jeruzalem i najila sta . . . im serbokroatischen Texte iianjina's 
(nee. XVQ wird der Doal gans aoaier Acht gelasBem: im od uiatihoo . . . kodjaku . . . 
i oni yovorahu medju sohom . . . Isu-x hodjaSe s njimi, 06i uUoj njih drSahn te, rede njim 
Inu, kaje su toj rije&i koje gooorüe medju tobom i jette kdomU . . . Jmu recf« njim ... oni 
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nkoie ...o «mamitua t kanä od trca . . . 9stam $ lumi, vJjt» » njimi, davaie njim . . . ipomaiB 
Dasselbe gUt filr das Kajkavische, sdum PetretijS (1661) sehiieb: idtle vit hattd i teM 

hnfetc vrjjti . . . odveiftf in i dopfljajte . . . recete . . . poledii pah vnni'ip i pripeljnSe i prestre^p, 
wo alovfiuisch uucli bei Kiizmiu steht: idta vu kaiteo, it&i je pred vama i jpnci ivajdeta, 
odo^ta jo i prtpelajta, povejta . . . idou^a pak vugenika vÜnUa sta. Ebenso das heutige 
BShmische und Polnische ohne Rücksicht anf den Dual: dva z nick Üi, a rwuJimoalit 
rozmlonvnli a s^■ otozoroh'. i h^kl j/m: o Jie.omi/shif n zpozdilt srdcem n. s. w.: Jira z niA 
szli, a ci rvzmawiaU, gdy oni rozmawiali i wespöi sii^ pytaii, a jesteicie sm^tni, o giupi. 

Es ist nicht leicht ni bestimmen, wie lange das SpraehgeÄlhl für den Dnat lebte, d» er 
Nnigc Zeit nur noch als gnimmiitisctie Regel fortdauern konnte. Tn der altmsnsehen Ohronik 
wird die Amvcudiinfr des Duals struu<r beobachtet: tnAurdum Ami J;ir-i inrh i/inß.n » fl*y ju- 
euana OipbwuiucH, »fJliJfce ämxh ma .xiMHiuvma tvo, cuyHytitiuuH oh yuouz uuöudocma u OCKbnojn 
^pat 906—907). Vladimir und ItjaskT, swei Sohne des Ghrossfilrsten David, werden immer 
im Dual der Form Jamidomtm genannt: n ^aeudoeuteMa Ipat 228, a-s d^tamOMa «mmmw ib. 881, 
«demn ma /Imbtdoaum ib., nowma ^awdomtHa dyjmimu 233, nj/rc ^aehidomsa d^M/rema ib,, 
J^udomna aice peitoema ib. 235, sie sprechen im Dnal: ce ecsb aano-ta dbjio ajio a coepmutrii 
. . . /SpamtHf^Hemao, tumdiui «ampeimeb CMmocMua, « tupuuietb «(uo0m> eeo. In der L novgorod. 

I6t0p. 255 : )/ jit-tir- !J',jiiii 7,' i'j^iuiir F.^iiüi', arm .^pft tnii ''cp tti, da »OMOM-firfi f j>oduuh-if ceotMjf, 

Diese feine iicobachtung des Duala siebt mir wie vom Sprachgefühl geleitet aus. Unter 
d«i modernen slavisehen Spiaohen beobachtet den Dualis am PMdicat neben dem Slove- 
nisohen auch da» Lausity^Herbische. In der Ucbersetzuug der Genesis ins Slovenische lieat 

man noch heute: pluilita in mnoilfa xc in napohiitn zciitljo iii podvrzita si jo in gospodujta, 
nihahor ne umreta, vidva bodeta kakor bogova ter znala bodeta, od sadu drevja tega vrta bo- 
deoa jda, hüa Uta pa ona naga, tn »ptmiata da sta naga, Oder im XIX. Capitel (von den 
swei En;rt-hi): tutavita se ter prenodita in umijta noge svoje, ona pa redsto.* IM ÜW pro» na 
tdicaJi budeva prenocevala, kjv str viola tiMa ki sta priila k tebi nocojf samo tema moSenia 
ne »torite nicesar ko sta priila v senco strdie nwje, zatorej iztegnivH ona mola roko avojo 
poUgntta Lata h »tibi v Atfo m aofirsta «rata. Die beiden Engel ^rechen (ib. XIX. 13): 
jtayVe mi dva bodeva skuraj pokonöila ta kraj, Lot sagt zu beiden Schwiegersöhnen: vsta- 
nita, izidita, die beiden Engel : zatorej zgrabita ona moia roko njegovo — da ga izpdjeta ter 
postavita ga ztmaj tistega metta. Ebenso in der Volkssprache, s. B. in einem Volkslied aus 
Krain (Sbvkelj Nr. 80) wenden sich >w« HirsohkOhe an den Slkgu: aeg mta kerimi kekor 

H, pa ^>oj je znklela macnhn, dt' mnrmc po germorji l/'tati, oder Nr. 79: per moji Sp^lici sta 
pa durj (sc. ludi)f pa ie nid ae ne krigajva, le dobre volje bödijva ; Nr. 109: tej 4e nitva tku- 
pej spula pa le mtodo dete imaoa, Nr. IIS: le kuineta, objameta, Nr. 114: ne vet, da mam 
brata doa, oba l^pa, oba mlada, oba risance tmato, de zajce tania strelata, kaj sta storila 
brata dva, ic sta stnpfla zlat kovav. xt" f<r lova. veselit, ila nüade zajre luvit : Kr. l.")ö: 
onedva ita zaapala, Nr. 402: midva sma doletela dol na zemljö. Für das Femininum: sta 
<e TodiU duH dvS Nr. 891, dve tta dtte üvi ^attUA Schein. 145, tränen UötH doi pr i mö ra ki 
deklici in roSce tfgati in jih v m{irje m^ceti (Volkd. MikL), ko pridete na vodo, razpertite 
srojf frrfimp))a in zorenjafe prati (Erb. 292), '/<r/ Ih'Vo vidile ib. Auch im öltereu Cakavischen 
lebte noch der Dual im l'radicat: rotUc zupana Fttra i zupana Mottora, ka rekotta; i tako 
«e onäi g. knez i g. market potdramata i raüuSria (RasT. ist), imij ae olpriaeß aamoteat, od 
teh mu ae imfjta dva narei^i, i (ih vmizi budeta dva dela opdni (Stat krSki). Ako U sta 
o&a pojednako bUinja . . . tere ae prominüa i oba ae kunteatata, da u avakom» aebt dva pri- 
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tktva budßta ka Ii bUa oüta (PoIji<'>ki stat), u Sebidava rodista w dva rina, t ostasta dpa 

tiaa njegova u kraljeatvo, i pripravista se obi strane k boju (Starohrv. krön.). 

Auch im Laimitzscrhischen kann >h r DufiÜK ohne Stütze des Wortes flwaj stehen, im 
Varbum lauten die Endungen im OberlauäitztterbiacLeu masc. möj-taj, fem. wje(wij-tej (doch ist 
iBese Endung so gat wie aiugvitorben), veigL Schmal. VoUuiL £k 137: tarn piijetoj ataj pa- 
choiaj a za bUdo to tjfnjfiaj . . . dSitaj wäf ^ftpeaj d^oowdug, w6j Sanoh' kroSa nimataj, 
die sljepcaj penez beretaj, icöj staj sej penez krantfhj, möj jelenje smSj tsifhitoj, z tym smöj 
sejjpenea/ tcarl»cahj, zo iiiöiemöj piö a kroA, Im Niederlausitzaerbischen lauten die Dualformen 
auf ans: n^* Ii» «wfj im»> a mMtahi, tej tt^ it^e hebt^ tamtjti^ SohmaL H. 8. 83, «t- 

kopio tri/ naju . . . sa£6o nad niimu dua phita. phria ttj TOtiaH^, gutte grotki mjtjtM^, 
grontadu te ^p^jeSaity, i tcjeru lubo mj^aitej & 50. 

Da« AltbOlumiehe war gegenüber dem Dual idir feinfilbBg. Wir leaen im Alexander* 
roiuan filr die 1. und 2. Pers. dual, solche Beispiele: co do toho, ai hyehvS tmfsUla — 
pojdv»' — rcemeS' krdTu co sve sth'la. v tom sii sve lepfe Juinntla ; toho srclrnv' ielevt, vezt'i 
(krdlu) £e dotladi av£ iiva, za to tiem U viny pokup{v6, jaki tebe viec n' odatäpivi; fOr die 
2. und 8. Pots. dual. : v i» dobn ia dm piwddei« neufrn^o skutku MSdeU radimta ti iM- 
jmhuxho, ntb ke vÜem tu uen/dsta, proniito ai veltni bästa, ar bi/ J/<" bik- mSnS jola, bg 
sama v tom veoftnla (AI. Uiik. cd. Patern, S. 81 — 82). Im Ilrad. rtik. «prtohen die beiden 
Räuber; vi tuto muku trpive za naie zld diela, jichz w6 veltni mnoho sdcla, ib. bychvi ne 
virtttäa (m. nutl i lena). FUr die 1. nnd 2. Penwn war spSter die Form auf -va ttblieh: 
kdi/z ,<va chodila po sadu sama, vidila tva (pror. Dan. XIII. 3(i. 37), snad umrteva kladem 
(Adnni a Eva) pass. Statt -va unter Änlehmiurr an die Pluralcndung auch -ma: Saro, 
vataiima (§tft.), nedajma lidu u boji »täti (DaJim., doch ältere Lesart: nedajvi liudu u boju 
1)101), semf M «poA» itixitma, mkd^ m «emMytfma (krtiee a Saba). 

Ebcu.so wurde im Altpohiischon die Anwondunir des Duals beobachtet; orz! iego va 
vbogego zrziia ps. üor. t). 30, miloserdze twoie y prawda twoia weszdi przymotcala iesta mne 
ib. 89. 15, wiputei iwaüotet twoifi y prawd(i ttooif>, exe Mste eie pnewedle y dowtdte na gor^ 
mW two0 ib. 42.8, niese twogl gotpodmyt, wcgn^ylsifa nmfi i sttoontyhf gesta md ib. 118. 73, 

ovidlalp grata orzy mO'jf il). 82, zammdck y tcsnycza nalesle gesta m(> ib. 14i5. Der PuJawer 
PsahtT selucibt 9. ilO »chou patrz'i. doch 39. 15 przymowalasla^ 42. 3 cze yetta mye od- 
tpyedlye y doii yedle, 118. 78 rQCM ttcoje vczynylysta mye y ftworzyly yefta my«, ib. 82 omdlynly 
OCzy moye, ib. 1 43 zamqtdc y t^i/Hj/CXa nalyczle yefta inye — also schon einige Abweichungen 
IQ Gnnstcu der Pluralformcn sind wahrnehmbar, in dir Soficnbibel leseu wir: a b(>dzetä 
dwa w yednem czyele, y büasta oba iiaga a nye gromaiasta sze gen. c. 2, a gdisz uznamyona- 
lada, Mtda naga, «eqfnyZMto tobye wyem^ cap. 8, vahi^kgwa preet, a gdin na fwA» bitatta, 
y nM Lamtth »wima zotuma drzeteyey rzeczonma' tliszczye . . . a pwuihtyaye oap. 4. Man 
vergleiche daneben den Plural statt des Duals: przyszii *{} dttxt anyoli, st^pczye do domu 
»luyi swego a ostattczye tu, die beiden Engel sagten: na ulyczi ostanyemi, von ihnen wird 
gesproeben gdt« 9^ etg m^umige, mA dodi sprioht Lot: man» dwg» dum» gtsuta genee 
mozow nye znale cap. 19. Im Tobia«buch: 1/ szlastn oba po.ipnln prccz cap. h, a gdisz riuiz 
büasta odeszla, a oczi ticoy uirzita gy ib., pyrici noczli y myalasta podlc rzcki cap. ü, a bf)dzeta 
mdrotcyonye (sc. oczy), abü^owa o^pootHfila ib., onatta ulpovyeäzala - ycswa .1 pokolenya Neptaly- 
mova, znataly Thubyasza ? a ona nddatta' mantia oapw 7, y poifibuta tobye szoai, . . . a obatta 
umfvla S«if'. 17«;, iVniinin: a unye . . . pocsplesta plakacz. rzekocz' .« tob() poydzetrye ib. 176, 
drzewyey bitdzela babye ib. 177, bocktvd nd to poicinnä spo4u pomnied oba Kej wizer. lUO. 
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Der Dual des FkSdicatB kann httrorgernfen werden durch die An&aUimg sweier Snb- 
jeote, die mit der Gonjunt^tion i oder aeyndetisok nebeueinander stehen: on «mum om dteäuM 

itpufiernr»iii, moi in ii na sta hila raviio pri vfi'-erji l ErV). 2i)4i 

Hier aei uoch bemerkt, daaa der aut diu Zahl iiua-<Uih geättitzte Gebrauch des Duals im 
Laufe der Zeit aneh auf »/»ii-wms/N; auagedehnt wurde. Man sagt jetet im Serbolooatudien 

und RuMiSchen nidlt nur 'hu Hoaji-Nti, i)m ¥>:iotf}jhtr. mndem mich nipa-ui /mipa «O^/iniM, MfMt- 
lemupe He-ioebm. Dieser Uebergrift' stellt im Zu8uuimeuhang mit der Auffaseung der Zahl- 
wörter mpM-Kemhtpe ale eehter Adjcctiva auf gleicher Linie mit dm. 

§ 90. Ea gibt auch andere Abweiehimgeii in der Congruenz bexUglich des Numerus. 
Vor AHoin ist lirlnfif^ die Si-tzunrr des Prililicats im Plural bei eiiifin colk'Ctiveii Substantiv 
alfl iSubject. lu dieaem Falle tindot die Coogrucoz niclit nach der i<'omi, sondern nach der 
Bedeutung dee Subjeotea statt: ^NtHNfw: ttmo exmi fipumpui Mab Matth. ZU. 48; ptmM ace 
«s »eMOjf ßpampn^ eeo lo-VII. S; etda mci- u?..inf),K öpampuii e,-ij m npaadann ib. 10; «adi.* 
vpiiiKiniMniui) Olm h^j/imux^j iw <fi.:iUMa}Aiim IlitOHiiimi ti'h siipr. 101. 26; MfMOJtncmao: .mumo 
MiKOjmcmao ttpudA McMoy Marc. IIL 8 ; m oKmanmc obce Mwomaenm uxi f/bcM u Luc. 
XXIIL 1 (doch nee Mwtcmnoauo jooduu 6i momum* Mm Lue. I. 10, of. Lue. TL 13| n «rfcrt 
.ifiMiMwe MZMujKhcmeo CuAMmmtuaa lo. V. 3); jra/iods: u .uhHo^h »apodh m neju udomjn Zogr. 
Maro. TIT. 7 ('.Mar. f ' ; ii m,r>. »iipudi. üIuum iipu MOptt JTarr. IV. 1 ; /( fi^itir mn, najw)?. ttti- 
dinauic II <tijM<u:h (M Marc. iX. 15; auh uapodi ikujAxJi cm Marc. XI. IS; u mo.iuium. u ubci 
napodt Luc. Vlil. 37 (viel häufiger singular); &poifaim»a: «M^MmaaxjK. me teto dpoifaimm MMotf 
supr. IbO. 10; u oyMHojtciimi es dpoyamma vjm nn jKjume^unurb wo ib. 209. 18; ver<^l< iclie 
eerbokruat. rekoie hraija Jozepova pist., ni bra^a </a pozuati ne mofiu Volksl., hoLu dade 
a braia ne dadu, braia dadu a sehe ne (^du Volksl. (sehr selten singular: raduj se m mnom bratjo 
mata Kndüevid); Üt^ad.' poidk m vet^lUi wo haUka i^ad GhtC, ona itljad tUvja j9tb>a hoHjaku 

vjcTiirali Orhin., iuhri^cna r< []ad sanui si- od sehe guhv Xuv\t\ k iiji'jux imnK^'t rrflad dohogja/in 
Ljubutiki, idjad .n-akolika biau otUla patiovati Dobreti^ (auch im Singular: ina deljad 
da ni d^bia ^awm pulj. st., gtU je ieljäd mUtda Vetian., eettita tu ödjad ttan je sooj 
o6ra&i Gundul.); joffnjad: u kojoj tu bäa zatvorena jagnjad YrH. srp. prip. 187; odgovore mu 
jagnjad ib.; djeca: maln rlica na tleh lezu Ka'vnn., kad itino hili fijpra n hidoKti Volks!.; 
druliiia: zuaduöi jur kakva au druiina Filipovi^ moja dmzina jtomrijeie Gradic (seltener Sin- 
gular: sva je tada dndma in» konje tutegnala Yolksl); kajkavisoh auch immer mit Plural; 
gatpodat hj|ni%erim Plural: gotpoda piju vino ladno Volksl, al hrsede go-tpoda rö^mufto id., 
gOtpodtt se jem zavadUa i«!., fionpodu duge tntke iinuja Öprichw., nek gosp<ida ziv» u dlci 
MariSf seltener im S»ingulur: i tu dogjß ma trpaka gospoda V^olksl,, wumija se sva gospoda 
naSa id., mmK fmndu ü&eiMta ^oapoda Volkd. istr., pimo roda a eoe je govpoda YolkaLt 
ka gospoda plemenita dogje Pabn. Im Eajkavisoben steht bei gospoda immer der Plural, 
im Slovcnischcn auch der Singiilai- : kur go.ipoda Mori krivo, knictjfi plainti morajo Üvo Cip., 
naj gospoda pije vodo, neben dem Plural : gospoda se pogledajo Vulksl. Aus sing, luacmc^unz 
pIuT. eAoemeju (dann audi »Mumejm) wurde eine OoUeotrvfbnn (Wie eoaioda) ejuumeM ge- 
bildet keine sehr alte Erncheinung. Vetninit' spricht noch von vlastele öestiti. dat. vlmtehm 
(St. pis. III. 205. 6), ebenso Marin Driit^: gdje se nadjoie ti vlasteU (VII. 398), in ,Zivot 
Gospodina Jesusa Krista' 1764, S. 81 : stgxroe njemu dotriaie vUutdi iudidekL Jetst maemeAa 
mit dem Plural des Pr&dicates: «ejnmo «tte, oeoe Ou eaemtmuum eea «MtmeM «peso oeoM- 
lUKCmo,' .•rydummu Pucif'i Sponi T. XX VIT), vlastela se od strafm ^nKrme i nafpiaju- providnika 
(Ljnbisa pripov. 237). Auch bei dvujica, trojicOf cetverica, und ebenso dvoje, oboje u. s. vr. 
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■tehi ngelmäsäig d&n Prttdicat im Plural: doejiea bijak» duini jednome duzniku Luc. VII. 41- 
Vnk, diKijiea od igjah» ib. 24. 18, Hvi Ufo baämd obajt u jetero Apoealyp. 19. 90>ViiIc, 

joi ih dijeile cptveri'ra pain Of-VL'tü.. t^efvnricn didom po(ir?ejo/e Volksl., mrtvn cochn Mvorica 
is njegove ku4e nose Spricbw. ; mau kaon sagen dvoje mi se drago mäovaio iind auch dvoj« 
tu M tamäm mladf. 

Im RpBwachen werden plaral-ooUeelnr un Rrlclioat ausgedrückt epamma, dp^aeima n. «. : 

CT.n'jAiimi' CM fijinmw Novg. Ii'-tnp. 11'2, w'pnuiacn mpn fijinmitti ib. .'), d}n/ m-inm i'?o hopMAJCifm 
iidKiHiiii.f iuht ciHjidHu ib. 2, II jibiiiti öjjjifjiriiHa Ueopeüh \h. 8, « moMf jimo pKomti '^jii/MHHa ib., edt 
tyiin, dpifmaa mrara ib. 12, a dp^jmtna eMijmue» mvuiimi, ib. 16, pbma mee muty dpi/M-uxa oann» 
Lftvr. 16L 1S9, OJ/Tf mM npuef-ni mafHnt/mtaa dpiiJtnina ib. 361, «a MA xom/umi, Mujuumu ituom 
dpitMri'Hii II v'tiii Ipat. Ic't. IIH, iiorniii.'ii'f n Biicmhin indh Hanautn rmjiiukimn ib. 372, Pi/rt, npu- 
xiidMHH e.iuiuiiii, Lavr. 30, neben mho udrmh l'ych ib. 2(>8 gleich ibid. Pych ttfiudouta npomu^y 
«jn, » «MM» »IS oHMpima Pyn Novg. 6, Tfiod» «kumorihihi «a «xjr ib. 194, 196, npttdtma Em 188« 
MMiMM J^mta OMKw TopunuM ib. 214, woimKa ocki Pyeata Mnuaa ib. 188, upHCMuia m^ni. 

WM anM»JW»w pun.CKOKi ib. IfjO. Ifil, voitdoum hH Un.KniuMupK) MHOMcrmm hpntinnpn/iiiW' Hi >b. 249, 
sdi atee uöpitmuuuicM mhu/iu- MHojtcfcmeu uaÖHeHbixi ib. 257, n aucbunxy ki uu.vi KJ.pa lti7, 
fipitidoma Jim*at» nodt IJaptapadi ib. 188, JiMom» wjnm Jinimo 177, nepm w «omAhm dtmii 
4rMr.7/7 ib. 279, nAjimua ca ifjiui, 182. h iif aocTomiwa tcpin. ib. 339, mdme teh napoth voMuta 
ib. 141, uapofh (nazjipHeuiun (vi. nainpiMuieex) Ha mo.'o pufniuKa dn.m efo po3epn^mui(i ib. 406, 
Mtman me mpodh , . . Manama aaoMtmu ib., w cöupturycH .nodiu MHoncecmao ib., «/ ho oßidi 
doenAmo «n n^d*, «nw empama coitb « «m «009 843, «n ijtMids JSToMixMmfw mmuueg JNoera «op- 
rw'Wf IHl, ohiri/mii'M 'r'i mpifH il>. 1.31, ^? vpom iixz iiw'1i.''iiHn 149. « tiiM)ii iijuiAnuiit n.i- 
6bimwi sucmun 169, w u^^ü/frf/NSMs yötMawa 178. Doch üblicher regelmässig im Singular in 
■oldien Wendungen: nade «2» (tamusMUoe ftuato No^. IM. 108, MKoamumao JlMottfh naiki 144, 
«nrd« oOimidrs jnre«eks«MM jmiom 168, n mi/ ur^ <)-,(uiini n.iftr i.'iG. Solche Beispiele '.v-^ mo- 

tniipiinhü f^pijn nn i\pif,'7. u,\i;iiii!j>irn \\\\m. I. l.")5 pehfiriii iiiclit liiilier. da ja die Iririn »i<i- 
wdjMJVbJi ein echter Nontiuativus pluralis ist. In gleicher W eise uiud aus der ursprünglichen 
oolleedven Fonn des Singniars watww, jinrnm«, neptm, mpaam n. s. w. im RiiHiidie& Fla> 
ralia geworden: KMhx, .ui<mi./i, ni-pi/i, no.yfKuit wttpcvhH, yfoja* n. i. w.« wobei <Ue Setmog 
des PrÄdiratoa in der pluraleu Form selhstvcrRtÄndlich ist: if.'n.ih/i Mpno oarhiii.a.ni f,'i> .ihhi', 
IHK Hycmit.mt h .iitiHUH f/rpe.iu. Vergl. klruss. j-o^xmiimo no xiiitniM chu.iu (KaxTKä), u uo wuhhum 
Mopod nopoerodueen n enmMO noeaetum ib. 

PolniHch und böhniiseli kehren zum Thcil dieselben, znm Theil andere Ausdrücke mit der 
gleichen Congruenz wieder: nye porokuyczye braczya mila Genes. 19. 7-äof., t odpowiedzieli mu 
brneia Qen. 87. 8-Waj., i nienamdzieli go bracia jego, i odeszli bracia jego ib. 11. 12, s Oer- 
»ona bUaata dwoga ct^ad» nomer. 3. 81-Sof. (neben loet iett ezdadt ib. 28), ^fowadaga* m 
lud flor. fifi. 3, prostet bddd w obejirzenu iego prokna czelacz lucz.4:a flor. 21. .30 (p. 20). 
Namentlich CoUectiva auf -ttwo: takiei tnii« ioiniertttco chod sie odrzekäiq, pr^tko sie tatie 
dteq Rej wixer. 80, pa^Ovoo od dawna riedtiM ta gremieq (Kraanow.), ehhpstwo gnAo i 
hardzie na udpowiedzieli legaa/p ib.. czy mrierzycie paüttwo Mick. p. t., neljcn wielmozui 
szlndita Miek, p. t. aiieli kichain szlarhtn jak nwidi^rzp ib. ; und so auch tak cala szlachta 
proibq i obietnicami przeproicodzaia kti^dza ib.; £ech. bratnie zaiojtnye plakachu hrad. 22\ 
inrfKM po Jficatem prokopie oftaxcfe a fftveho mäeho otcxye w umg tdiowatcfe, s/edß« Jge 
loftda^ W hromadUf wziechu mezy sobu radu ib. 24'', bratrzie ieho nezhawichu ib. 2.'i', gdiechu 
IM gi^iH^ vffg« örofrsy« ib. 37% tngdm/y ugfekra^lßa hufoie ib. 3', aber lingolar: ks^fm» 
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gidt V meezy letala Pa. witt 77. 64; als t^eas/y fbor füa^ rti«lo /we liatth. 21. 8-8«tteiMt 

ev., tehdy lyd przyedny y potomny wolachu ib. 9, Ittd tuoj slozyli du radu Ps. witieab. 88. 4. 
Auch in der luodernen bölimischen Sprach«' : lid sfbhij h ütratdm prirkdzcjt. 

Statt dea collectiven iSubstautivs kanu ein eiue uubestinuntc Quantität ausdrUckeudea 
Fronomen im Nentrmn aing., wie leMoto, xojium, als 8abj«et atehes and daneben das IVsdicat 
im Phiral: eMilto npumcHMWM cm >Mh Matth. 14. 36; i'.inhrt nMiiar,K jujnw Marc. '^. 10; e.nnKa 
aume ne npuuMJunn «an Marc. 6.11; e.iuKo amm« MpuKacaxM/n eMh Marc. 6. 56 ; ejiHKo Kpe- 
cmuuMCJn Ipat let 190« — daa bei Miklosioh 49 angefahrte Beispiel kouhko hu wm HOCAoymh- 
««MoyMMH Matth. 37. 18 gehiM nidit hieber, da hier lanmiio nieht das Snbjeot, stmdeni das 
Object des Safzcs bildet, dagegen Act. ap. 21. 20: ni)."",-'i mi.M-j nmno. „n,A.-ir trfipn»tiffsmurt 
KaiuzD. 51, aber koamho jtlnm eem* lifaro. 9. 21, vergl. cech. koUkoz nick ae jeho dotkli, aber 
auob hdäcoi ji^ koK »e jeho doüdo (uzdraoem byti). Bei mttoeo steht in der Regel singrnlar: 
Mttaeo 10.11)07, «((')'• ii/HWK-iy. Ml/Ml, Novg. let. 1(11, Herl). >huu3u ijr.iii (aber amch acir') m.i(>,'o <)pi/' 
fnpiit(ti.r7, TT'llUilii. 147; In i uiiJr im polnischeu Sinjrular: tcele yich mohri vh<iii! t!i/^:i/ flor. 
3. 2 und Plural: bo oyarnvli me jjsow wele ib. 21. 17. So auch bei •(bmn: HimaH ucmtuo n 
Moft CMÖodxb deopon (Akty jurid. 8). 

UeUioii ist das ftitdieat im Plural bei mmedo, i'ech. kaidij, imd beaondos bei ^fV» 
fijmjfa: vn<<Me^ ijueomimtt i vnif tdnm hixwr.M jfcra Matth. 2(>. 22-5[ar., iiNo c.iMuinTfttf «Aam 
A'uw<>u ah caou esinn aot. 2. ü-Uiiierd. apud KiUuiai. 3, u in' «Muyutb Haiti/Humu KhiMcdn ucupuaet^ 
u KMietdo Spama eeoueo Hehr. 8. 11-Kahiin. 229, — nodi faftnfiger ist jedoeh bei Kumdo das 
Pr!l(li< at im Singular, wobei in der Regel hijKhdn vor dem Prüdicat (Verbum) Steht, wahrend 
es im ersten Fall meistens diesem nachfolgt: K%jtado met m cuövihm ue ompbmKinn .im caoeeo 
oojoy Luc. 13. la-Mar., da nj»ndo im mom ntmo «puitjiemz lo. 6. 7-Mar. ; vergl. dieselben 
Stellen im Böhmischen: poötüi kaid^ z nieh Hei jemu, ie je »bfiel jedenhiüdg, a nebudout 
tiditi jedenkaid^ hliSuffio si:^ftn n jrdeiikoüdij hratrn .«ct'/io. zdnii jt'dfy/kiid't z vis V tobotu ne- 
odocauje vola sväio, aby jedenkaidij : nick nico malicko vzal; und im Poluiacheii: pocz^i 
m&wiS do nieffo k^dy x nieh, ie je f/i/sza^ kaidy z niek, i nie b^dzie uczyl iaden UiSidego 
.v((T/7' / loili V 1, ^7 fwetjo. a:al ka'zdif z tvas w sahhcA nis odmezuje wolu swpgo, dtoSbg 
ka'zdj/ z nicit mui > 'v n zi'iL V'cr^l. nnoh polu. jui u ii c tnm .firit kai<l>/ jmrzt , ji drn irrz'-szczy 
druyi spiewa Uej, krotk. rozpr. 5, und russ. w maho pasHöomucM. huj/rOu m coomcu Ipat. 203. 
205. FOr dpoyftt i^toyta findet man solche Bdspiele: Im lumHpaaxx dpoye» dpo^ Lna 12. 
1-Mar., Ii ^jmojuuum dpoyn ss ü^^oytoy Uarc. 4. 41-Mar., » lummmiAaxjK. i^oyn m &poytOjf 
Mai'C. 8. IG, dpf>ifn hü dftni/pol/ ßn nrnjunauiM Marc. 9. 34, « mnM.iaffr,K cm dpoi/^^ äts dpni/- 
goy Luc. 4. 36, seltener aingular: öpoyez dpoy,'a npMaemh u msueMaeudiimh öpoy>^i dpoyea Mattli. 
24. 10; vergL ross. « vixotauM dpyn dpyta Ipat 16t 192, nnd in ahnÜoher Oonstmotbn 
sirmaiua ^pll^i7, un .ynid?. Novgor. let. : biilg. mo.iHO lamomo mAUHHiTn edum ^pt/^H^O Luc. 2. Ii 
eoaopexa edum öpyeuMy Marc. 4. 41, Act. 2. 12, » me dn ii}m)aea>m edum dpif^mn Matth. 24. 10. 

§ 21. Bei den ZahWortem von luan bia dec/mh kann das Prftdicat mit Rücksicht 
auf den Begriff der Mehrheit im Plural stehen, wo es nicht auf die QuantitAtabestimmmig 
tinkniiiHit. sondern da« Zahlwort als wirkliehes Subject des Satzes fungirt: h rjwuiamme 
dfCMHii MiiHMCM HeeodoBomti Marc. 10. 41, ne decMtnh .m »imcmHmM cm Luc. 17. 17, k nomcM 

M MWWiX ib. 28, Lue. 20. 33, oKiepammtMMi etÖMk 
decAmuii Luc. 10. 17, eu-ii cfd.vi. <>i/Mip1iiuA Lac. 20. 31, dfUMun, mruo ur (ii'-pinm cm Luo. 
17,18. Ucblicher ist jedoch das PrJldicat »nbjcofloH im Siufrular, da es sich meistens imi die 
Angabe der Quantität handelt: umihi jfc<; üt oim huxz öuyu ^lattb. 26. 2, lidhrnuxi jki- 6ii scxböu 
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iMMtio tibinm* CJK nAauumm dwftiM Luc 13. 6, Snidtm Ho om eejti «mm» m tihatom dottoff 

Luc. 12. 52, m3jrMi' oi/f)0 Mifijm hhcjomi, itKo n/aim, mncAnuu. lo. ß. 10, ni/hini- ii d^ i Miii'. iipn- 
msiceHi Luc. 17. 2, luecnth dem ecmh Luc. 13. 14, Jtte m uan, f-dvi, öpumpum Matth. 22. 25, 
Harc. 12. 20, U3 Hem^e uaude cedjm <Hk* Luc 8. 2, ceÖMh oyöo ^pampHtM 6i Luc. 20. 29, 
Me inm dwiuu ofjuh Luc. 9. 28. Im Altbohmiflchen lanten diese Stdlein, ao weit sie in 
den bciileu von Meucfk heran sfrcgclicncn Evan^cliarici» zu lesen sind, so: ny/pdic rjrsi-t rjick 
vzdraveno, a dewiet kte gich gesti (wieii. Text a deictjct kde g/fuf), ale pijit mezy mjm^j bi/effe 
nefmujflentfch, teluly fyede v poczet mvzy pyet ty/icz (wien. Text: tehdi/ fedly ony lyde czy- 
Jfli iii pyii l>il'//cznoir), potkarhn (jvho defei mvzy nvznych, sfeM dnij fjegt, — man flieht anch 
hier in der Melnzulil dvr Fülle das PrUdicat im Singular. Vergl. im Alfpohiiscihen : arz gich 
b^dze nalesyono dzessy^KZ äot'. 21, pyppcz wasiich ginicli tto popfkizi ib. 94, y padlo z JUraheh 
igeämiztnf^t tisy^etitw mitaotp ib. 853, ftber tÜMMfle« tonptfea w ytäntmpgwm ekUbi ib. 95, 
y napehiyly szy^ szedm dny ib. 48, acz Ix^di) nalmze/iy py^cz a cztyrdzrszcsy ib. 20 ; man liegt 
Gou. 12. 3 dzi'\^i'/ hra^i Jözefotri/ch jerJtali do Eyi'pta Radziw.. nlx r li<!Ute Üblicher jechaio. 
Im .Vltruagiaulieu : mlt^^u ocmiuwcL o()hii luixmt dt-peuem (Akty jurid. Xr. 8); dpyenn Hxmb 
tepteü wm om Otimoita u ouu Enam (ibid. Nr. 28); ebenao hcnte: euut mtfm npimxo egjm. 
öpamom (Dr. ruBsk. stich. 76) — daneben im Plural: namh diwIH ttpoHi.iu d.ix MeMJi KOM tum* 
Hocom Karaiuz., cr.w, hpfmociiirii ßujiH umz ea/imu Pu»k., ebenso: daof epo rMmmeR MoxodiiMUtn 
n HHCJtt K^eiuthtn aocnaimHHUKtm (Sem. krön. Äks.), aber anch : moMKu nnrnh dMe& oemaa»- 
MO» do eeadtßt» (Sem. krön. Akfl.), neemepo M(k.w^^^fm pußauiMn . . . «atum nod» pjfKu oSitim 
MceMuiMm ib., uchr-, mufH 6ki.'o 'n-wirji'i ib. Huslaev olinraktcrisirt die Constrnefinn inif dem 
PMdioat im I'lural als anschaulicher, die mit dem äingular ab abstracter; richtiger dilrftt- 
M flein va sagen, dass die Constraotion mit dem Finral dar allgeniein enropitiflohen Ans- 
dmcksweise näher kommt. 

Anrh im Serbokroatis^cht'ii kommt Plural und Sinjfuliir vor: )urt}c prt Uta ja fehi 
da sluzim Meuc. (titar. piti. ii. Iü3), juroe m sedam Ut, odkii me utili Nalje^k., ma mu su sf 
junaku naori^ deott godin BogiS., podaJSo mm woj« devot braSe YolksL, kako m osam pale 
u jesero Vuk-prip., i * njima su desei barjaktctra Vttlks].. öcn rt/ n-dn.yf, coMnhpi-cnjn 
II'feBaB. 14fi, — und Singular: od koga, jes ovo} sedam lit, nosiu *7r<V Men?. fStar. ))i8. II. 1,">3). 
dvorih ju i didi/i, sedam Ut sada jes ib. 154, na hojih godiita osam gre da venu ib. 175, 
eedoM ttama ffiapn ua imeaa Volksl. Im Kajkaviaehen; ttupo tatt *n dae^ttipet hoooSto i Auj» 
Valjav., dvjahali su njeni sedcm bratov ib., aber auch: kod saic nakovale je sedem detiCev 
hovalo ib., takov üst od zelja kaj je pod njim sedem hol atajalo ib., da je duda foringaiev 
poäetuh rib pdjalo ib. Verg]. bei MikulUsiö: ta ma/b na jedemput dojde devet vuJb' t valje 
miht «H^ htOtt 19, kad ee f »tk dooet brat t tgän pcbwhoah SO, otf «m «lore «tftt (feona^. 
jodnoga mladt'^a d-oljc dopelja* lOf). 

Die beutige Ausdrucksweise mag durch das Bdapiel <umm om A om% unxt 6oy» Matth. 
25. 2 Teransehanliobt sein, die in einsebien alavisohen Sprachen ao hmtet: a byh z nieA pit( 
Sf"p:rh poln., p?t pak z nÜBft bldznivyc/i Sech., pet od njih je biU> trapastih sloven., aerb. 
bei Vuk merkwürdiger Weise: pet od njih bijahu lüde (aber im lycctionariuin von Zum: pet 
biie od onik ludih, von Raujina: pet od üüi biie malomudrijeh), im Bulgarischen n€'mi-mr umr. 
rnnra Obra 6ajfjmu. loh wUl hinmfilgen, daaa im Bulgarisehen dberhaapt die Oonatmetion 
mit dem Plural Uberwiegt, weil die Elrganzung dea smn Zii]iU\<»rt gesetzten Substantivs in 
dieser Sprache aus Mangel an QenitiT im Casna generalis des Plurals ateht und auf den 

9MlMiililaitetMI.4M.OI. ZLILBt. I.Ulk. • 
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Nninaiw dai Prftdicati dnwu^t; eedyjm dtfum doMo^M, mutausseM. auMid» coAinmw, m num tbMi 
cedgm iqMUA tteemtuia x öpamM m qwwams (PenSo fflavejkov, Ep. pesni 55^ 

m-pHura ri- HoMn cfftMunama fipamhH ib. 56, mhoshmü oms OHun, Koumv Mifxa ejoeomo, MOfftpo» 
wxa Act. ap. 4. 3, u coöupaxa ce u mhohwui umi OKO.%Hunte epadote Act. ö. 16-Neofyt. 

IGkloaidi Mgt (8. 54), man wKre genagt in Sateen, wie mH pet hü je sgordo, das 
Cardinale pet für dt-u Accusativ und den Satz ftlr einen Riibjectloacn anzusehen; einer 
solchen Theorie stehen jedoch öätse, wie £ech. kromada jick tu btflo, entgegen, aua denen 
sich ergibt, dase, wenn das Subjeck eine Menge beiaolmet, das PMdioat ohne Rtteknclit 
auf das G^nus des Subjectes im Neatrom steht IMese Beweiaftlhrung halte ioh nicht Air 
richtig. Das, was Miklosich selbst in der Monographie Uber die subjectlosca Sätze auf S. 35 
darüber sagt, widerspricht der Auilaasung, die in der Syntax an der angefilhrten Stelle 
ausgesproohen wird. leb habe berate oben, wo von den snbjeodosen Sfttnn die Bede war, 
angedeutet, dass ich die Sätze wie Itromada jick tu bylo fUr neuere KldungMi halte und 
da.s8 in solchen FälUen richtiger der Accusativ cmcv Quantittttsbestimmung envartet wird, 
der auch >'ieUach wirklich erscheint, und dass der Nominativ erst uachtrUghch seine Stelle 
amtahm, wie selbst im folgenden Beispiel: tvtM val^ liatbia dnkata, wo «ftHma das ttblkdie 
ito vertritt, bei welchem Nominativ und Accusativ zusammenfalleu. Wenn man sagen kann 
byh u mnie trock^ towarzystwa, wo die Quantitätäbestttiuuuug deutlich im Accusativ steht, 
so darf man in ähnlicher Stellung auch pi^ oder dzieai^ö für den Acoueativ erklaren. Bei 
der negativen Ausdmoksweiise wird das Numerale in die Fonn des Oasoa oUiqnns (QeoiliT) 
versetzt in allen Sprachen, die in diesem Falle ftiufühlig sind. Im Russischen wtlrde man 
den Sats njuHi doMom eeopiAO in negativer Form durch tt/mu doMom »f r^opt.1o ausdrücken. 

FBr die neutrale Fonn des PrKdioates sind aohon im Bisherigen genug Beispiele an* 
geftthrti der Art wie muaKt oditixt uaeuöjio decuRM* mucjuwh Lavr. letop., nh/mh naaaHw emo- 
Ajo HmuH Kotljar., oder poln. xiedm kfosöiv iri/ra-itn In z ji'dnrgo idMa Gen. 41. 22, vergl. 
noch (als Ergänzung zu § i), S. IG) folgende lieispiele: siia si<i tego trafiato, aiia tei takich 
hl/h, fiila 0 tym hmadeeho » Afjtoryft^' najduje tif Zawaeki, Memor. oeoon. 1616 (bibl. pis. 
pol. 15, pag. 121) ; ceoh. sedm Uasuv vyrostki z ^t&du jednoho ib., stören. Mtbn» kiosov diro6iw& 
in suhih . . . pognalo je potem ib. 23, nur im Bulgarischen rffbts K.tacoei' tn^TiJMf)fix,v. «33t ^-fSum 
ifWMs. Dagegen für den Accusativ-Xomiuativ der Quantität kann im Polnischen ein Casus 
oUiqnns auf -w stehen (hervorgegangen ans der Analogie d«r Duslfbnn auf ««a hei dem 
Fallen, wo der Accusativ durch den Genitiv ansgediOckt wird) : byfo pi^du p<m6w, dew- 
teiiciu archontöic rzqdzih to Atenach. so auch htjh n nas wczora kilkit znajomych, zatSm lüt 
rzucUo kilku vihdydi od $toiu i pannwa siuiyh (Mick. p. t.). VergL obcu S. 30 — 31. 

Die häufige Anwendung der Cardinalia von «uum bis deeMm mit dem Singular des 
Prädicata (in neutraler Form) rief in einseinen slavischen Sprachen auch ftlr diui-mpH-Menvt}»- 
ähnliche Construction hervor, so kann man sagen bilo ih dvije atotine serbokroat, 3a hhm 
Ho^e mpH emomuxe dpyeaxt ILiMS. 145, bylo jick doi sti <iech., dva dtiy lidu temfeio ib., na 
aterech iawach ctterjf ich tiedziaio Ufiek. p. t 

Vielleicht ist SO aufsu£usen die auffaUende LmoMigntens: « oyAsma <Amhw 8 muoM 
Novgor. l^t. 117. 

In glMober Weise steht das singalar-nsutrale FMdieat bei einigen AnsdrAcken nnbe- 

stimmter Quautitütsbeieidmnng <dme Ktu kHicht auf ihr Genus: hojruut vfna te obrodilo £ech., 
na Strome sedflv kopa ptdkh ib., przychodzih inuc uw/ska poln., ljudi vflUbt »moiiea je bilo 
sloven,, polovice m&sta zliofdo cech., pol je metia bilo prazn^a sloven. 
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§ 22. Die NichtUbereiustimiimDg des PrtUlicate mit dem äubjoct im Numerua uud Geuus, 
wobei dafl als SnVjeot fa ngi r einde SnbBtaatiT der Qaantitftt graauDBtüeh bald als NominatiT, 
bald als Acoi^tativ auftritt, veranlasst folgende allgemeiuc BeoMikuDg. Der Noniinütiv tind 
Acousativ Hiud sioli überhaupt nicht sehr fern. Ab^rcsclion von der Thntsachc. ilass diig 
NeutnUD schon im ludoeuropäiscbcu fUr beide Casus in allen Zulüeu nur eine Form hat, 
abgesehen davon, dan bn den Snbatantiven fem. gen. auf nnd aof -s sehon im ünla- 
vischen der Nominativ und Accusativ plur. zusammenfallen — die Verdrängimg dr s X nmi- 
nativs durch den Accusativ machte im KusBischen und Polnischen noch weitere Fortschritte. 
Ein Sats wie ecnn mpae», natmu ecmh Turgenj. enthalt eigentlich zwei Aocusative plur., 
dfe als Solqeete f u n gir e n, der «nie davon ist in dieser Function urslavisoh (mpasu), der 
andere eine neue Zuthat der russischen Sprache. Die polnische Sprache verwendet heute 
zwei Formen als Nom. plur., die sogenannte persönliche ist der echte Nominativ und die 
saebfiebe ist eigentlieb der Aoeosatav in der Fnnction des Snbjeetes; müti «oy(y ist die tets- 
tere Ausdrucksweise j^r^^fTfiüber der crsteren, die xcilaj uyi/li lauten wOrde. Ist das Subject 
in der echten Noniinativform nusgethtickt. mi soll ;uh'1i das Prädicat, soweit es nominalen 
Charakter an sich tragt, in derselben l'orm hinzukommen: Etaian, Jeremiasz y ini pro- 
rexy l«t bjfuxdi ta^wyeeni, M widaU tt ddnmq widmoinotd, M ffkuy »kfehaU i rosmoioy 
vUewaU Bej apokal., dngegen zamiast lokajSw w kielni stedzialy dwa pieski Midc p. 1, tetOt 
mu z rafpj p.mmf dica chnrty zostaly ib. ; es können seihst jieraönliehc Bczciphnnngen unper- 
sönlich ausgedrückt werden: na kontkach maie goniiy panicze Mick. p. t. Vergl. Miklosich, 
Syntax S71 — 879. Naeh Gebauer m 46 — 47 kommt sdion im XHL und XIV. Jabrbnndeit 
von den leblosen Bezeichnungen die Form des Aconsativs in der Function des Subjectes 
vor, wenn auch selten: jidiz pfikryty jsu hHteky Pb. wittenb. 31. 1, dluhy splaceny b^H maß 
(1566). Nach der Unbestimmtheit der altböhmiscben Orthographie ist die Unterscheidung 
swisdhen dem Anstaut -i und -ff niolit immer mOglieb, das binsngeAigte Adjectiv kann als 
Stütze der einen oder anderen Form angeschen werden, aber auch dieses Kriterimn kann 
man nicht fUr unfehlbar Imlten. Z. B. Katar. 3462 ez cmdyely pnUatgedM moss man nioht 
eis andSig lesen, da das y der OrAographie dieses Denkmals sebr kinfig statt t stebt; 
vergl. ib. 326 w/iczky kraly slufie, wo man «i»cft|fn^' hriäi lesen muss, ebenso V. 6S0 ^J^fedeng 
Jvieti andipbj ist wohl vsirkni .w<^fi and€li. 

In der polnischen Sprache ergreift der erwAhnte Unterschied der Behandlung selbst 
solche Wtfrter wie tikiga, m^Kggma, deren Korn. plur. siudzy, m^yini lantet: »iudzy nie- 
wynli witad, miesczytni rozsqdzedi mM Mtl^jl$$ iowy Mick. p. t. 

§ 23. Besteht dn.s Prädicat ans einem nominalen Element (Adjectiv, Substimtiv), das 
mit dem Subject durch das Verbiun abstractiun oder ein anderes dieses ersetzendes ver- 
knltpft ifvd, so nimmt die Oongvuens swiscben Subject und Prttdieat nicht bloe auf Person 
und NumeruH, Hondern atieh auf Genus und Casus (soweit möglich) Rücksicht. Die tlblichste 
uid häufigste l*orm eines solchen Satzes ist die Verbindung eines Adjectivs im Prildicat 
mit dem Substantiv im Subjecte. Das Deutsche gebraucht bekanntlich in diesem Fall das 
Adjectiv ohne Genas und Nimierus: der Mann, die Frau, da§ Kkid iit gut} die Männer, 
difi Frauen, die. Kinder .tind gut. Steinthal (Die TTaiipttv[>eu 30,"5) bewundert die deiitsche 
Sprache dafür und meint, daas die vorerwilhuten Beziehungen keinen rechten Sinn hnttcn, 
da in dem Sati diese FVmt itt uMit ihr nur die Eigenschaft der Schönheit zugesprochen 
wird. Die in den classischen Sprachen, und an diese schliessen sich die slavisi^flll an, 
beobachtete Gonoordana will er allerdings nicht verurtheilen. Wollte man sich auf diesen 
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älaiidpuiikt der subjectiveu Beui-theiluug uach tieui iSprachgelühl »tellcu, su kBnnte man 
im GegcntheQ die ConoordaoB des prttdioaiiven Adjectiva mit dem Subject in Ghnas und 
Mumenis als eine schöne Ilnrnionie preiacn, die zwisehen der Eigenschaft und dem Subject 
dadurch hergestellt wird, dass die erstere nach dem letstereu genau abgemewen auftritt, 
mit diesem uach einem schönen Ebeumau verbunden. 

Fttr alle slaviBohen Spnidien galt dnat als Regel, dasa daa Adjeettv oder das Farlidp 
im Prädicat nur in der nominalen Fonn g-obraucht wurde: giipi,H7jn an Mu.iif u n MWOSb 
0j|pun «SM» Luc Iti. 10, ue öJtdtt Keebjtbm ms oiptM» lo. 20. 27, eoHUM ömaavie Luc. 8. 39, 
da titdAiimm cjrtnu SxAdun To. 9. 39, off<t«mf,vo «fcm fso «mhhmwo «pk Uatdi. SS. 16, on 
6q ecMh ima)j7. Loe. 1. 18. In den sUdsliivi8chen Spradhan mid im RuMiMhen gilt dieae 
Regel nocli litute, wenn nucli mit gewissen EinHclirnnl<nnfr<'n : /" m fiaia rniinn n ^rfmiM, 
dmjieM Je npfM.md u Ayd Vre. srp. n. prip. 53, da .«y mijf di/jKan ib. 82, jf^} je com» 6w 
npaa 106, tum m onem lyNMedo» ib., nojmso je diji « mnpoK ib. 188, jt om» dau 6*o 6o- 
:■>: .„>, ni 122, Kr> cjtjfma eattfm Mgdtg^ je Prir-e solom. 12. 15, a lUfm je 6es6oM*u>ant »patuu ib. 
13. 15. Daniric, naKurman jf soejeit Mpaa« ih. 14. 17, hjuimiiJ uttrmnmi. nnrnilt' fii/Ai'w vi/'^np 
ib. li>. 20. Einige Bildungen, wie mit dem äufiix -hch-i, -but, gaben iu der ucueren öprache 
die nominale Form im Nom. aing. maso. ttbecbanpt anf^ daber aneb im Rrtldioat: dfetejaiki, 
gospod.tki, junaiki, gosj)oduji (sehr selten gosjyodanj oder gonpodinf), so auch divji oder divlß 
uud alle Uomparativa. Ausserdem einzelne einsilbige Adjcctivn, z. H. mmi lautete noch bei 
Cubranovi«^ uud Divkovid mao: od ietiri jei ottao kako vidii ubah mao Cnbr. Jegjup. 47, 
apllter flblioh nur mali oder mdm, makAanf so aadi jaki statt jSiift.- tta budu£i jaki Hand., 
btnli jaki (ere krijiak Ib kt., koliko ih jf kranit jnki Gund.. pJa^ nije jaki njrgn smesti Palm., tko 
vUtdati me poludejaki nije Palm., udritije na dvajaki Kavan., ovi bjeie vele jaki Divk., buduö 
dljemo toUko jaki ib., dokle je zdrav i jaki ib., ve6e nego mm jaki PonL Aneb vdäd ist 
heute statt velik tlblich: jer bjeSe vrlo veliki Marc. Ifi. 4-Vulc, jer 6e biH vdäd pred hegom 
Luc, 1. 15. ,'!2 id., docli Diiuirif' sr licutf sich iu der Uebersetzung des Alten Testamentes 
niclit, die l-'orm velik auzuweuden. 61oven. »Hey praten je ziat, »uy lubiik je nüad VolksL 
Balg. « doetp, «f^tM-MO e dixe m paapoee«, »3 ryM (htm». Raas. »a«fMWO Mtua »e ^fiydf^a», 
Ke epvmS »Gjokh uuh» a<'.n'Ho, rnin eMf8(m n xjtbSt xoporntt «pMem fibeepn dx» juka FnSk., 

poCu-mtht. r,u>r. pii:iinr}. i)<> mii ii id., i,iifi^ (i.viji% t;'t) i'hut /ir.trt!i])% u »fi.m-'-H?., rtnhiAiiim u <)i'psOK% 
id., Koeda npit^iMiHHo u rifbtii.io HUHHue hcOu Hiiöt Ileoom id., niicHh r.'o ühua rchu id., Me po- 

«0Ki eAjfiaH PieS«rskij; altmss. (Ht A> Somcmm Munm i« rnjuieein Layr. IM. 189, ÜMSf A) 
motöa Ke.^oidiivi Ki-nh.'o.xiru u uoeuHu Lavr. löt. 81, tau )>hm:ii. ern jui/dp^ « cMwc^eHt ib. 82, »«- 
HMcmo ecmh disA» ib. 84, yiirmh i)or>p% aaitOM* um ib. 106, umo m do6pn Novg. L 191, neßo 

HMh0.1UJtCtf öi MaflJMCMi HU eHheMHOl NW Mipt OnUMa MS MHJtOChpidt w muxi w MHJIOemh UJtbHf CS 

etcijm vita Theod. 211. 

In der böhmischen und polnischen Sprache hcrrf^clit jrtzt srhon Torwicornd auch im 
Prädicat die zusammengesetzte Form des Adjectivs, z. 13. iu einem Volksmärchen aus Mähren 
bei Kalda Hest man: byl jeden pdn a ten btft wdice zip a nepoMdnp, hretd otbtl opuitin^, 
ukUffom nthylo miU to uklf, jak byval zdviotmj, ale ty ströme jsi tu&np, pfkni/, byla jii v U- 
tech a nehyla tak hezka. byla vflmi mrzii'i'i. ■nit/sUver ale primlonval jf. ic je.-/ bohaiy. Ebenso 
im Polnischen : to jednij wiusct pud Krakowem chhp byl chory, t<ipy nie byi, sp6r byl tcielki, 
«Mfj jrfes ie {jf nienUai by6 chwytny Mick. p. t, tyt idttmitTtttHy Hiok. dnswfeo lg Mn'an 
MOÜefe 1» mnie ib., gdy Ukarstu o byto gotowe, dekawjf jeHem wiedzie^ jak to robits (Lud. VIT. 
181). Im Polnischen steht selbst das pasnTe Partieip im FHdioat in der xnsammeiigesetsten 
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Fonn : bo jeit oexarowany, bytcai od diaMa p^dzony Luc. «. 2y, Uoyos^atciony rok 6w Mick. 
0b blAiiiiiMh« Spraehe behült beim punv«n Fsitinp die einfkohe Form, elMuso ▼erbleibfiB 

pOflsesrnve Adi'ccti'.Ti auf niul -in. 

Die iliuzeldarsteUimg tülirt iu beiden Sprachen eine gewisse Anzahl von Adjectireo 
an, die im.PMdicat nodi die ein&che, nominale Form wahren. So im Polnitehen: godzien, 
gotow, knyw, iathaWt müofciw, moren, peien. podobien, rad, romen, fwiadom, syt, wart, wetoi, 
ichiieti, zdro'r, t>iti- ii. s. w. Im BrihmiHohon ist die Zahl viel grÖHscr, mfin findet einfache 
Formen von den Adjectiven auf -ivy: bedliv, hniviv, lüoativ, pamelliv, Iruchtiv, teskUv, id- 
dotHo, Shmio n. saf -0^.* ientev, hladov, hotov, kfiv, laduof, mrtev, präv, zdrdv; auf •n^.* 
dkden, hoden, mocen, nemocen, präzen, roven, pilen, tmuten, vinen, vdiien u. a. So aaoh 
no<'h hofiai, hos, eist, cfiud. jist, lieh. mil. vtlud. nn)', prnst. pi-fm, rdd. sMr, .tvi'dom, vfi.fel. 
snän u. a. Mau kann mit einiger Bedeutungsdiffereuz beide ir'urmeu uuweudeu, au : iak jest 
hodnf (tnchtig'), aber Mk jut hodan po^wdgf (werth), ijf mi nefti roven (glach), aber pMbogp 
jest rovn^ (gerade). Nach der Bemerkung einiger Gra:nmatiker «tobt die zuHainmenpesetzte 
Form namentlich bei der Zueignung einer dauerhafteu, wesentlichen Eigenschaft dem Sub- 
ject: mtUka Jett zdravä »oll dauernden Gesundheitszustand, matka jest zdrdva einen äugen- 
Uid:Hdifln Zoitand aoedrilcken; ml(/ ftratf jett nmoen$ (fortwährend), dagegen «emoeen (ao* 

eben). Vcrgl. Kott, Cct(ko-ueiiicck<- nlovnifk II. 1018 — 1019. Die Wnhl der einfachen Foi-rn 
hAugt nicht vom Komin. ma.so. Hing, nl), man sagt nur brcUr jest dobry, aber im Femininum 
kann ee heiMen aestra jest dobra, ebenso plor. bnUfi jsou dobfi, odw mOK^müi ^tt dem^, 
aber vrdna jest cerna. Das Slovakiachc wendet noch hHufiger die zusommengeeetate Form 
im Prädicat an als das Bohnii-sche, es Avird sel))st da,-; pasHive Partici]) niclit answc.schlossen : 
budeä bitd od tvojej mamüSky a ja budtm bilij od svOjhu (aiUka Hatt., bou potom za vudcu 
vjfvolen^ DobX. eW. poT., hou hjjak vi/tiahnuty ib., brucho jej boh $»iüe, aU chrbdt uhoreiip 
ib., uz bol dnok zapldtauij ib. ; vergl. noch more boh HrohS a hJbohS ib. 

§ 24. Die Hlteren Perioden der böhmisehcn tmd polnischon Sprache sind reicher an 
nominalen Formen des PrUdicats. Vergl. im Altböhmischen : (berdnek) nenie jeite k jedeiit dobr 
(•aee. XSV}, tarn yedm <Amd «ente am mi Ulthto ani kterjfm neduhem nesdra» mtiprod 
truehel §tft, srdce Kvo jest ChelÄ. Aue der Grammatik Gebauers iIII. ij 2äl» und 260) 
gehören hieher noch solche Beispiele: kter^l potok voden bude Alex. v. 22y, byv siletif bud silen, 
kok jest (böhj älecheten a milosrden Alb., (hospoddf') mä b^ti zfedlen, tmirtnj roziafen §t(t., 
Ho iMHM tdk rommm id., lad^ jbio teleAen httd» Br^^ 3^ po^aUn ib., jd im- 
pokojen ib., ^fpch jfi.tt pi'keu, Ctrvru \h. \\. s. w. (alle auf -cn. altslov. ;,«?,), ausserdem solche: 
bid budu Faes., bKzek jest kriechu ^tit, dovik j«tt nebrzek k ctnosti Uns., jsa ^(st Pass., 
veftni ji» dkth Brig., ehM> jett vdmi droh Kab., dn ijfh* muneie Alex., nebyl jest hltuA Hna., 
AaAnv j$m ib.. <7% hon^ bylAlb., j«d bud» kofek Brig.. tak jest tento i<vrl kliizf k Uns., jeoyft 
hififp kn;nv Hii<^., jsa kypr a 6rslv f^tft. u. b. w. Dorli beginnt das Umsicligreiten der zu- 
sammengesetzten Form schon sehr irUh, so: ps. Wittenb. 37. 14 tde yaz iako hluchy nefly- 
ßteh a jdb nUmg im ofieordw miA, hier wOrde man entKhieden hMuk vnd nIsM er- 
warten, so steht auch im Sin. ps. : ifho /.toi/r^ hi' i-.Tjiiiiir* u IfKO Hii.m iie omapMam oyMM 
rfiniin (auch noch heute so in dem kirchenslavischen Texte), und Rorbische Uebersetzung 
lautet: a ja küo e.iyz He tyjej* u vao HujeM Kuju He umaopn ycvta csojujfJ"; ib. cant. Is. XII. 4 : 
ut «s/bfte ff^ gm99 gOo («tait cywfo), ib. S9. 18: yaz ttbrak jtfem a ^»dff (statt etwl), 
ib. 50. 12 : slrdcze czlfte ftworz u e mnye (statt disto), doch im einfachen nnnn"ttelbaren Prft- 
dicat atebt noch die einfache Form. Solche Beispiele bietet die KatharinenlegeDde : bieie 
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vwcny jmenuvany 30, byl mudri/, iiedry, radtty, k tomu vimy siemu i onomu 38, kak jest 
wo^ IM ihoUf MKfvat U Ü v UpoUf Otpg U S wdmjt mraOg U m Mn^t 
U jf äili dänifl? tcrdsmj Ii /V nekrdsnj? nemiidrij l! (i vShlasnyf chromij Ii jest who prntyyf 
nemoewy U Ü jpak zdravy f 287—207. EbeuHu im Alexauderroman : Jeiü zejmene byl vi- 
lUatnp, jeMl roam byl iak jamy v. 1 — 2, neb sem pfed nfii» Idbo mo^ t. 29, kloi jest v kl»- 
r&n domu vnadivj, ten m6i kdyS chce byti zrddny 107 — 108, eich 6lovi(e kak si kiHvy, hak 
jsi tvej hoapodi iMivfj ib. 117 — 118, ktolü jest sv( viery pravij 237, joiiz hi/l dohri/ u svej 
nUadosti 336 u. s. w. Maucbes mag hier durch den Vers hervorgerufeu seiu, denu das 
Geftlhl ftar das nominale Prndioai-AdjeotiT lebte noch: hud lehdt proH dkncMm», protivm 
hud protivndnu. und frleich diiranf: neniet nikte tako ttthy, chcei U hudti jemii druhy 256 
bis 2.')!). Auch die Cbrouik Dalimils beobachtet die alte Regel besser: vendatiti hicAe 17. 
26, jdz aem-v&ren byl, prolo sem mu byl mii 21. 2S) — 30, tej velmi luuiien bieie 24. 5, vS6v^ 
AMfam hmh 25. U, ndOd ib. 17, taito H Mefe Hdt 28. 16, Janmir mUd Mafe SS. 
2S| ttem A'nem bude nai skiVHfen rod 34. 6, pro6 Ii jest hi/l y>»,s/ nstaven 39. 2 n. s. w. Vi rgl. 
a toi noky . . . k kfiii pi-ipaty, t rukama krutnS rozpaty Urad. rkp. mar. magd. 589 — 590. 

In altpolnischen Sprachdenkmaleni ist die Zahl der nominal angewendeten Prftdicate 
viel seltener, als im AltbOhmiseken. Docb TWgL Flor, ps.: t ms^tim wt^ h^duat IT. 28 (abtt 
sivi}ti ie.'<t cosczol iico;/ fi4. 5. ho siv<Mi io."!» 85. 2, ho stci^ti goapodziv bof/ ■nnsz 98. 10), rjospodne 
botze natz ti miioaciw ies bü gim Ü8. 9, iemze moctm w öl. 1, mlod iesm 36. 26, ltd> ieam 
bä 84. 17, et 48. 5, 56. 18, gotow gtm 118. 60, vamä iemn m mnfiam 89. 9 (andi mnfioM 
eftodiotf 41. 18, 42. 2, smorze') chodsä iem 37. 6), hoste kto ient rotcen tobe 70. 21, byl getm 
pokogen 119. 6, kto podobm tobe csmt. moys. 12 (y pudoben vczinil sc iest gim 48. 21), pa- 
mpczen b^dz wazem obetam twoyim 19. 3, y oplwit bü 11. 43, any »afp ukaszetz prozen 6oL ex. 

84. 20; daneben aber «aoh die atunnunengeäetsten Fonuen: bo gotpodtin uiüeM gnmi 416. 2, 
«wljidbjr pon y duaakt^ ftono 144. 3, btoMmoy jf tniloaerdny gotpodtyn ib. 8, ch^tny alba 
Ivhesny pan tce wszem ib. 9, iryerny gospodtyn toe wszech sJmrrck swogych y aw^ty we wazech 
dzelech swoyycli ib. 14, ktory bog weliky iaca bog natz 76. 1^, iu weliky iea ti 85. 9, iestly rvz- 
mmg 18. 8, 52. 8, bo iedkraoft y vbogi ietm ia 24. 17, ia «mm ttabrak i«m y tiogi 89. 28, 
ia ic.im vbogi g boleidczy 68. 31, s'oth/ y prand gOlpodtim 24. 9, itz slotky icst gospodzin 
33. 8, myht«rdnjf goapodz^ g prawdzgvoy 114. 5; c^yocAny dtgen h^d^6 warn awy0ty äof. ex. 

85. 2. Sfliker Indt sieh in der nonainaten Form das passive Partioip : y zglobiwi blogo-^ 
sInuNMi iett Flor. ps. 9. 23, bo H lud anurni Aawon vezinisz 17. 30, btögodaii^o» bfid» 
boz'/ Söf. Geil. 0, ahi iirz'jniiov czlnuv/rk azywa dusza ib. Gen. 2, a h^dzf k szenye su-o-;i shln- 
nyon ib., bpdzesz przekipl Gen. 3, algsz sz0 w szemy^ nawroczysz z geyazeazto uczynyon ib. 3, 
chkb ny« b^d»9 gedun Ex. 12, yzc gesl Lot i/(U Gen. 14, y bodze odpHuaon gemu grudk 
Levit. 19. 22; doch schon auch so: h^ckesz przek.h/oti Gen. 4. bodzea blogodaugoni Gen. 12, 
dten pyrici hödze slawni y aiogfiti, a theri azodmi tymisz godl bodzi/e poczci/on ib. 

g 25. Heutzutage kann auch schon in der rasBischeo Sprache das Adjeotiv im Pr&dicat 
die sDsammengesetBte Form anaehmen. Zum Thal btaigt das, wie flberall, mit dar Fonn dea 
Adjectivs zusammen: MyjM^xt ßwn pof.mii kann nicht anders ausgedrückt wardllli dft das 
Adjeotiv pocjtuü eine nominale Form nicht hat. Wenn aber wird : yni y Mfeo u Spornt 

ßtuu (fifMie oder njuMae y wa Öum Oiuwe htua Acöedt, so mag sich diese Auwenduug des 
a ns a mmang esetsten Adjectivs daraus erkUkren, dass die Phrase den Sinn hat: ,er hatte 
sclwarzen Bart und Augenbrauen' und ,Bie hattp f in weisses Gewand', also y mvo fihuMf 
6iiAm ycut y Hex 6uno öltjwe fuamw — diese Wendung schwebte vor and dann blieb daa 
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Adjeotir in der llblidimi mMunmeiigflsetsteii Form selbst neoh der Trennung deMelban 

von dem Substantiv. Potebnja erwähnt noch eine andere Erklitrung Biulaev's (S. 175X die 
ihn jedoch wenig befriedigt. Auf meine Erklärung kann zurückgeffllirt werden die von 
Potebnja gemachte Bemerkung, das» man zW^ar sage noxadna eio mßj^emjui u jiHuea, aber 
mundKa ff mmo M^peMmiM. ante bedentet eben: ^sein Gang ütt nacUilMig und trftge', 
das Bweito aber betagt; 4» bat dani nachlftesigen und trägen Gang'. Oder wenn er hinm- 
fO^, man sa^c zwar mpi/fh Haiu% tti/rim. aber Krylov siifrte dpi/tih», nt/rmnU Harn mp^di^ ao 
muss man auch diese Verachiedenbeit ao erklären, daHS man die erste Wendung Ubmetit: 
,nBMre Httbe iat TecgebfiebS die swote aber ao: ,Freiinde, wir geben nu veirgebliebe 
Mflhe.' Vergl. bei Aksakov ceM. ^<Hi. 2&5 : jf nocz do.vi ßu-iz hc mn imo na (foeoMOAbMoü, ko 
Mojio npuehnHhiä Kt cAyrntuiio nepKoettoü eßjfmSu (unser Haua war zwar ein fromme«, aber 
zur Anhörung des Gottesdienatea wenig gene^;tefl Haua). VergL deHi. Owa mcmuH (ee war ein 
heller Tag) Gon& neben oiM^mHMO jwxta, mhmAwi id. — llbrigens maso. jwem ist nur volka- 
thttmhch üblich — . rmn.T) i^i-u)!', m,i jkhuiim n Hf Mcpmunit id. (etwa so: folglieh sind sie ein 
lebendes und nicht todtea Individuum), ptfKu y ueeo 6uau MpeKpaatuA, mmkia » öImu» Turg., 
djfma «* Htm Aura dosemvo moAm^ium id., odexeda m» mum Amo t^Mttguui id., y «eeo «• 
mepi mpu do.vn . odtaa iipaeiutA, dpyeoi mejmuii, u «tpenil «mmiA id., xaiu cepdn« n 
mMO0 pentfooi' id.. 1/ nu'fi« «rh dofipMf id., ohh mnhi" HfornfniHinii' Gnnr. und so immer, wenn 
im FMdicat dem Adjectiv das Pronomen aea, mahoä u. a. w. vorangeht. In allen diesen 
fieiipiden bebe idh nieht so sehr, was hn FMdioat ansgesegt wird, als säend oder nieht 
seiend, dem Subjecl zukommend oder niclit zukommend, ht rvor. vielmehr liegt das Gewicht 
auf der Qualität, also auf doni Adjectiv als Eiiren^elinit des Subjectes. auf wie, nicht auf 
was des Subjectes. Weuu da« einfache Verbum ,ijeiu' durch cmoMmb ersetzt wird, so steht 
das AdjediT als FMdieat g«m in der cnsaauneDgeeetaten Fomif aneh hier ist der Ghnmd 
einleuchtend: 3iim<i cmo».m f)n,iffiM u i/iiojma» AltM^ UMOda emof(.<ii upehpacuaH Turg. Auch 
wenn prädicative Bestimmungen in grosser Zahl vorkommen oder in etwas weiterer Feme 
▼em Bnbjeot abstehen, getrennt durch andere Aussagen, zieht man die zusammengefletzte 
Form vor: a aeMjiA uxt Snenoptta/i, KphHomiuui «n^umma tbiof T^ug. (hier bat das zweite 
Adjectiv, welches keine nomiiinle F<irni kennt, liphna'mmni kann nicht anders nnsgcdrUokt 
werden, auch das Tonuugehende Adjectiv in die zusammengesetzte Form einbezogen). 

Ln Kletnrossisehen ist der Gebrandi der «Mammen ges e tst en Form des Adjectivs im 
Prädicat noch häufiger als im Gro8Hru8siseliea, ausserdem muss in Betracht gezogen werden, 
dasB in der ft-niininen F<jrm oft eine Zusammenziehung stattfindet, wodurch die Auseinander- 
haltnng des nominalen von dem zusammengesetzten Adjectiv höchstens durch die Betonung 
ennqgliolit wird. YergL bti Kotljarevakij : HyM na ««mm see xMumtM, ü djfang ee Aue ueimuo, 
sMBf «K Any eei JSWW <> ywf» m • stui ne 6jfa mn^^ammonoK^ eemata 6ydh xaasae, apoö» moff 6ye 
adopo«, mo u mn oicu«, xmo-iK mo6i eutioeam ib., aber Ehdii-aa difa m/tjKKo cmLxu^, 
djfOKH&i KOAH /lapec JKUouä Kr Oytie, oe.^uKMÜ mnjKhu öi/e' uojtcap, ma oye poatfMHUÜ, moi tte- 
MygiwA, moü netSaetmuA, moi tMMmxiü, ipjftuü dyace CMupnui, «HMttfi dtfame tfuempHÜ, moä mtp' 
namnÜ, moä Honnimii ib., femin. 6n xümpa ex 6if.M m 6ic — hier ist .r>'wj,'i aufzufassen als 
mtmpoA, das zeigt die Betonung, da in der nominalen Form rnrnpä zu lesen wäre, vergL 
mo ee» sdpHetiyeh Moe 6u Mojtä (hier ist die Fonn nominal), mi 6if6eK «m» emtma te» (mnjt 
d. h. enHM), do tUMe ß/fdh jiumh mu jmmwm«, yfisyAMMa « m AgHOM (diSM drei Adjectiva 
sind möglich als nominal oder als zuHanimenprsrtzt zu deuten); « un odHo oku r.^iiiü Kvitka 
(cjtiW, so betont, ist nominal, aber auch zuaammengesetit), gleich darauf folgt m xsicm 
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tuptaim^, was für die siuamiiMingewtite Fomi ipricht, verg). «to ««mmu» eopoöntei ma 

ü MO,nt«iKom (mpawMuS id., n <1i/dy aece.ia Kotlj. (mit Betonung eecrjc d. h. dcct-.itiji). 

§ 26. Gegen dio Regel von der Ucbcreinstimmung des Prüdicaüi mit dem Sabject im 
Genus und Nmuerus lehnt sich die Spruche am allerlei zwingenden Gründen auf: 

a) Vor Allan wenn das Adjecdv indeoUnabel ist, wie im altakmiiimhen Amiss, «mmsim, 

paaMiv/; ceo6odh, fOi/foi//!i,: Knun mrj .:iii,'(ijfmH inho cmitindh f>,K')rnh' lo. 8. 33, «■?. ucmunx. csnfiodh 
(fjudeme ib. 36, cAuuiatatae mce u öimute tapocm» hchmh^ Act lU. 2ä-Chriiitiauop., doiftua m 
fiibxo paajmn leema Syjat., «tbme ino (bmn em* mmhum Matdi. 34. 82, mko iSMun eem* nieajh 
cmitiif fioMitf Luc. 21. 31. Dos letale ßAdioKt i^egt man, von dem heutigen Sprachgefühl 
geleitet, als Adverbium aufzufuasen, allein wenn wir statt üiu^t?, ein abgeleitetes Adjectiv 
CiuaiHz wählen wtkrdou, so könnte utau sagen nbcme im ßju^ttm tcmh mauhm, so wie man 
sagt (HeniSeti^ oder DriSd): <d» U joi bucb dcMt rufe (d mrti 484; oder «m $mo iUd (%. j. 
tutftdij, da je holest vel'l" i fih'za snurt scrbokroat. 

h) Wenn die prsldieiiiivu Aussage als < twii.s Allgemeiues uiclil blos in engster Begren- 
zuug bezUghch des gegebenen Öubjcctcs gilt, so steht das Adjectiv im Neutrum. Im rua- 
■iachen Spriehwort yj» xopomo a dta juftm» sagt die Bedentang nieht: ,der Ventand ist 
Bchöu', sondcni: ,dcr Verstand ist eine schöue Sache'. Vergl. pupr. 427. 5: ihih'' mwo 
(uaea(uo jucummi ojftodHO 6oeo«u hpomoemh, uMhUKv Ahtm» wom» nsdojfxf. ex. hexam. IG"*, ne 
etemm dyt» Soittmt Mbmm* m atadoyn, HM'jtr^! phdhtto m lemmMtMMW h HjMapawn « mmm 
» pMtoh^ ib. 17'; Sof. bibl. Gen. 6: «6* .s' lobi> zostali »iwo (ut vivant teonm) neben abi mogfy 
zyicy hijcz ib. lu allen soUhen Beispielen ist das l'riidicat umfassender gedacht und deckt 
■ich nicht mit dem Subjcct an Umfang. So erklären sich die russischeu Sprichwörter : ^^^«xs 
emdxo a «Aio«to fi(n)iK>, ejutÖKO a Mymi naäim. Mm cmpaumOt ottesuma ntbrnno. Bokiie 
Wenduugcn sind im Altpoluischon : a gdisz gttt &o2y pn^nedl aan owcsom hatDO hie», wg- 
dml gcwi Sof. Gen. 31. 10; im AltruRsischen : itfHvmnx^ npaut MM» dum» MMOKS SMMt «I MMW 
Mit AKjöo aipii miua u c.wyjKeHy. Lavr. let. 108 (vi. .ik/c/s t(). 

e) Soll dn adjectinsober CompamtiT im Prltdicat stehen, der im Genns and Nomeroa 
mit dem Subjeet ttberünstimmen sollte, so tritt im heutigen Russischen dadurch die StOcong 
der Congruene ein, dasa der Comparativ, iDdccliuubcl geworden, ohne Rücksicht auf Numerus 
oder GenuM de« Subjectes, nur in der übrig gebUebenen indeclinablen Form als Prftdicat 
stehen kann: mmui «o epeM» mono dtmenua w panneA Mojutdom» 6ujm eopaado eeoMÖH^ xti- 
Hiiiiiinirj, (Alcnk. OCM» xpi'ii. .3.53), r.n'üH deni, om duH uri' .Tyywu, ace KfMiuain' Kvitka. Schon 
im Altnuwisdien begann die Störung: »u ec» cmapie n ßpamm e«uctt Lavr. löt. 356 (vi 
mapbu), a memo moeo etutitte otm NoTgor. l#t. L 306; dodi ist im Attmsrisdien die OÖn- 
gmenz üblicher: üjhett uijk>' 6i) M_t/r)/>iniiin «riijm v.Kwriw» Lavr. I6t. 10(). 

(/) Als Plural des Adjcctivs tritt im Riissischcn ftlr den priUlicativeu Nominativ die 
Accusativform ein, und zwar ^ine Form lür alle Genera: cccmp» Mttjiodu, üpamhubi Ma- 
MMMit, Muw ftMom (die Schwestefn sind jung, die Brüder sind klein, die Dflcfiear sind 
giroas). In KleinnMwsdien haben alle Genna im Plnral dM Rrldieat aof 4 (nach dem Pro- 
nomen mi-Nawi): »i)otiino ri/nn, 6i(Stii. Eine andere Incougnicnz besteht darin, dass im Jlus- 
sischeu für alle drei Geuera des rim-uU das priidieative l'articipium praet. act auf -.im 
endigt, man sagt jood» mdbM^ «mku mMm«, mm tof^um n. s. w., wthrend im Polmsehen 
gesagt wird: padahj ptaki nieprzdiczone neben pta-izkowie lehii Spieicali, entweder tUtdgy 
byli poslutzni oder slugi by^ly posiuazne. Wenn sich Maieeki (II. 362) wundert, dass man 
sagt: meis podmeSli czoia i utmiee^nqU «t« oder w pustych iawhach usiedli nt«ie i odetdm^, 



Digitized by Google 



BicibJUm wn lunManB Svirai. 



49 



■0 iMMt «r anaaer Adit, dam dis Fonn m^ie, 

irihllifthCT Nominativ plar. maac. darstellt. Aus MiUecki'H (Triunmatik vernimmt mau, daai 
man auch tcilki iq/li sa^^l, freilich htzticliiiLl er diese Ausiirucksweise als einen arg^en Fehler. 
In der Regel steht allerdings beim echten, persoulicheii Xominativua plur. maac. auch das 
pradimtive AdjeotiT in der eoihtem KominatiT&m: toszyscy SopUeom» «4 jek madamo knepeg, 
otj^ i ailni (Mick. p. t). Beim Nentma im Subjeet ateht das Plidicat immer in der Object- 

Honn: dzitu rz'Jn. ktöro ■ii-Airrzn.') niebacznie poszhf z »im do tafica, zuirirolone byiy ncühai' {\mA. 
VIL 120). lui BühuiiMciieu kann beim Neutrum plurulia den äubjeuteti daa Participium dea 
fttdieata nioht nur auf 4a, aondmi aneh auf 4g atwlauten: nhM m ifdda und data te tf6^. 

e) Wenn das I'rildicat an kein bestinmittH Sulijoct sich auschliesst (sabjootlos ausgesagt 
wird), so steht sein Adjectiv im Neutrum sing., nur im i^oluificheu, theflweiae Böhmischen 
und Sleinruaaiachen gilt fär einaelne Phrasen daa Femininnm, so : imtna kaldtmu dogadza^ 
jeidi ahiMifl Wi^ddotom toierofö Mick., tdepodobna o Um mytiatf. So aagt man : to otoUnma^ 
nmiejsza 0 to, to niezawodna, vnjij'jr^zn to, to nie iatim u. a. Auch im liöluiiischen : to »int 
molnd, to je dobrd. Viel&oh glaubt man, daaa hier vec ergiluzt werden muss. Im I'ol- 
niidiHi itäht mea ftr eeee Bot Gm. 8. 22: owa, toes Adam iako yedea s naa uczynyon gett 
(jetst Oto). Auch kleinrassisch : mh mumhh lamtdof i/HAiidtiArnffh Kotljar. YvtgL gfOamiH. soim 
me&i ecH nedojen Ostrov. und eiben 8. .30 zu Ende des § 15. 

f) Steht im Prädicat ein Öubstantiv, so riclitet sich sein Genus nach dem äubject, so 
weit daa mSglioh ist. Hamentlioh bei Standet- oder Beachftftigitngsbemiohnungen iat häufig 
möglich, durch die Auawabl der Sofilze die Congruenz de« Prildicats mit dem Snbjeot im 
Genus herzustellen: iiho r». enm ffi-'n/i-r, )n'/<), .,>,!. Matth. 21. 11, k öii Anna Hpopo<<ii>t>i Luc. 2. 
36, Kimu oyöu rcmt nimcmaabHUKh Luc. 12. 42, nicMh ihu u upmun HAoebtiU x«ju,i.huhu hi:- 
npamdtmm i^^uaododba Lac. 18. 11, Mite 6b maiiuf» Act. 18. 8, «im« mM««p8i» i^pmra iMieiioyMi» 
CM M.'rt Mo/io&hit II.1U ufin.injKhphu,!, hmi MtxoHMhiih U.1U K.wefmhHiihf. tun iiukikniiu HM( rvmutuKi 
I Cor. 5. 11, aane Mhemume.ib eocnodi o sieixt cun I Theaa. 4. 6, 6un 6o Hiscnth HanacHnKum 
svaau laa 1. 18, da ne jm^im öoydeme, nodo6uin«Jtts stee Hebr. 6. 12, eocnodb Miti noMomuiMta 
Hebr. 18. 6, ame mm noeju^fmtutuiu e«Moy a ne auopu^ lac. 1. 28, m ne noeMgumuan »a 

tnmijiKU', \h. 25, HpiidtmfHd ii'i Hav, n.inHi^iV Xjnirin'm ITebr. 6. 20, cn/tn'' '•<> mho3h Hfii'th'iijDfiii, 
coyecAO^bUH N oyjHonicmhmt Tit. 1. 10 u. s. w. VergL ceMoy dehpbHHn omwpiäic ii\7 I<i. lu. 3 und 
e*aetuia me foßa daif»»M|a Jlenuopu low 18. 17. Yengl. jieoh. ^ t tem bozit p-jsdnke, jeho 
v(md dtOtbrne» Hrad. xdr. mar. 29 — 80. Selbetveratiliidlkli iat daa nidit immer mögüeh, 

S. B. tep&muuif dp^aHuyutf e.imo.iamu mkh nv.Mn wrm>, rtnnTm ii. ti 'Ir'idi.Hiim filintef Hexam. 
exarch. 8^ phm da mMeKute ce axxböH 64^dAi.im. Matth. 4. 3, Owtm iiptueähHUhoy m oyseHHHOMa 
«sao «fwAi MwaMyw ma wagt. 169. 6, i^ptoo j^ptmn, «stA imm» s^acmocota 260. 21 ; uasu Ott 
wtjfmh dap* Ammmm 1076. 86\ 0tpa Üo mua eehn eem Lavr. 16t. 88, a 6oaa «mm» dpeto 
<yaw ib. 

Prftdieativer Zusata im Inatrum entaL 

% 27. Witlirend in der Regel das nominale Pritdicat im Nominativ stellt, kann in den 
alaviaohen Sprachen bekanntlich dieses Prädicat auch im Instrumeutal auftreten. Dieae 
üageuthaniKabkeit iat mefat Aber alle alaTiochen Sprachen gleichniäsHig \ erlwntet. Im Alt- 
äloyeniscben bei dem einfachen Verbum Kcnn im Prildicat steht nodi durchwegs der Numi- 
nativ des Substantivs oder Ailjectivs. Die nieisfeti slaviselien Sprachen theilou diese Con- 
atruction, doch die polnisch'e zieht schon hier den Instrumental vor: ta ucmhh* cwit ßojtcttu 
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tte» Iffttth. 14. 88 lautet aofbokroat wt ütinu H m' sin ItoUj (Vok), «eoh. jUlf tgn btOl jti, 
lloTen. remicno si ain hozji, aber polnisch : pramhhrie jesteS synem hobjm ; nicu dpoyei, heca- 
pmt lo. 19. 12, serbokroat. nijen prijafelj ^esaru, tecL. iiejsi pHtel dsafäv, aber polniach: 
nie iesteS przyjacielem cesarMm. Yergl. supr. 165. 7 da Mo.umi es aa jm, da Öa^jk. cinpu- 
tumwum Xpuemocojf, 47. 7 etimuM tsejm, ib. 21 u ce moopd öjtdem» Mn dpoyn n^fmaam, 
Ancb im Altrussischen herrschte in diesem Fall noch dnrehweg der prsdicative NominatiT: 
«MM iMce He c«bdyuue pmnoiua, muo Uhu >'nnh tiejirti03nuia 6bUi Lavr. let. 9, ame öo ''oi »fpetOa- 
Mtaa Kwu, mo x« <fhi «odtcn Efapm fopodm/ ib., vpudomi oms Csif^, pexme <m* Kosujtr. pi xoM*« 
Eujeafnt . . . 14 naeexHumi ( ' '■»:fji<i\'T, \h. 10, mn ''>i/')em>, fMif Mena ib. 83. Im Alt- 

polnischen begi'pnet noch der Nominativ, dueh auch schon der Instrumental : sirocze Ii 
b^dzesz poiHOCzuik Ps. iior. 10. 14 (heute: punocnikiem), kto natz gospodzin i*mt 11. 4 (panem 
nantfin), gospodtin enttas dtedzini moi^ 16. 6 (beute: czif$tkq), ift> bogtm 18. 84, jwfm» gtit 
bü AM paOudta owczy a Knipn öra^zem Sof. Qen. 4. 2 (beute: patterzem owiec, rolnikitai^ 
azaiism >fa ■'<trosz m>yi hrata ib. it (heute: izalita ja atrölem f/rata mfffo), ftdaczem a sbyegem 
b^diesz ib. 12 (auch heut«:: tuiaczem i bitgtmem)^ i bidlyl zbgegem ib. 16, geitze bü oczgecz 
pnAnoagi^aym ib. 20 (beute: kt6iy hjfi ojeem), a b^dz podatodiyem «lu^om <w£cj| firoftno 
(heute: shtgn »htg braci moßj brdzie) 9. 2fi, >j htl hruH lowjfecz ib. 10. 9 (heute: motnym 
myiliwcem), moicy bi bila moya syustra 12. 13 (heute: möic proaz^ ieS jest siostra mojq), gesto 
gest morze aoUie ib. 14. 3 (heute: morzem aio7i^i), tetUo b0dxe czloicyek gtu/ewUwy ib. 16. 
12 (beute: eUmnideieM trogim). B« Adjeettven und Partioipien rtebt im ^tpolmsehan noob 
Nominativ: przfto bödzesz prziklyiiti na szi-my Sof". Gcu. 4. 11 (heute: przpkl^tym b<^dziesz), ten 
pücznge bicz asa/lni nazemg ib. 10. 8 (heute: ktöry poczf^l bjfö moinym na ziemi), w doU, gesto 
gest bäo krt^ewdnfe ib. 14. 17 (beute : ktön jett doUnn kr^lewdui), y bodzv poazegnan 37. 88 
(heute: i b^dzit blogusiawionym)\ ah- bj. f/oapodne, j/rz'/'- in'-zn moy iea, daua moio, ]f pow^ 
szai^ ghw^ moi0 Flor, ps, 3. 3 (heute: ifsto^ tarczn mojq, duioJa mojq, i icyn'yszajqripn yton-f. 
moj^). VergL Malcz. mar. ha.' toö i u mnie azabla nie czczytn tgUco blaskiem 19, gdzit: lipy 
% nJcopu sa i dtnitm i tnoogq poziomemu dUopu ib. 20, jabgm tAdaia by6 jemu najpi^ 
ni^fszq IV Smiecii i'i- 2.".. 

Xifht nur bei di-in einfachen V'erbum rr.vf. stilit im Altkiro.licn.>lavischeü der prädica- 
tive Mowinativ, »uuderu auch bei denjenigen paHsiv-ueutraiea Auüiiageu, welche das ein> 
&obe Bein mit einem eonoreteren Inhalt auaflllllen, irie «KdAni» ciR, Mwbnm cm, «apeifw am, 

iio.ticiiiiK rM, cnjiuitmii im, '\""/mii, mmipnmu cm. nimtmn cm U. 8. w., bei welchen, wie man 
sagt, infolge ihrer neutral-pasüven Natur ein doppelter Nominativ, de« Subjectee und des 
Prttdiflatae, enebeint. Aucb in diesem Fall steht im AltkirohenaUviseben regelm&aaig der 
Nominativ: «» AadeiMS se.t«M» u twa snuuMHauo «mqmwmis cm Lue. 1. 82, tm bude todj^ a 

Sgn tBreÄOWOwAo nazivan hndc id. (Menr. Seitetist. .'Si, " i\i>ij,'-HM i /iopoKT, imiuhHxni^ii hh- 
peWKUt CA id. 1. 76 (in der heutigen serbisi lu ii CcbtTsety-ung: H<iM,it,f ce cmh najnuim-^tu, 
mmtiftMW ee npopoK luysurnfta Vnk, dagegen pobi. a syncm najwyiszego bqdzie naacany, pro- 
rokUan ncgwgiszi^ natwany '^idzirsz. rech, au erster Stelle beute: «yn n^vyUiko douti bude, 
an zweiter: prorokcm rn-'irijfs'lv) slonti hiuli \-. inlno. jnr nir/if>it' im rr.m nm ir,'" v/iryr Matth, 
27. 8 (serb. od mo^ui ce u Hjjosm »iia H,uea Kpaua ituan, cech. pole tu pole krve, aber poln. : dia- 
Ugo ona ro&> noanma jttt rolq krwt) ; «sdnts nmes aa mtoptusik asbeapi, wjnmmmsw «a wee^^tm 
lo, 19. 18 (serb. «o/m ce napeM epa^u, i eeh. kdoi s» krdiem Huf, poba. oo sif krÖhm oqym); 

Hjodo r.iTtiHAU CM Urliiijiitinniiltr. 8Upr. 30t>. l'i. 'iiitihoi/m r'n ni/.vr vii->ini,:r.,-)n. iiwiifr ttntn He 
MOOtcemi 6timh ib. 211. 1, ö.tiijtKHiiu i'ptuopuu Hucmmhicui öucnu. numpiinpj-i. supr. ÜÜ. 10, wo 
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HcmuHli 60 sJu^HbChu ei^Mphinb eviz 01/ eoctwöit juhuumh n »upr. 230 — 231, ucmuHbHuu Mcmtoim 
iMMiMi CM ib. 840. 5, «bjn, umo od» Am mm «q»iMnjis oytumaih lo. 8. 2 («erb. da «ti im* yw»- 
wte» nd i'ij^a Aouitio, (5ech. /</ nd hoha pfiiel mistr, aber pofai. toieiny itS pnytaedi od boga 
nauczycidem). Ebenso die Aiijectiva: uMf paaopumr. rdunx. aanotb&UH pkt», .w&nmk Hapesenn 
Mk, a ujKe ciiMt^fumt ... ms aeAMt mpenetm cm Matth. 5. 19 (serb. KajMattu uaamhe ee . . . 
m^f iu ee eejmmt Heaeamu, Sedi. n^menM elemU itide, v«Uk$ dtmti titde, ab«r pobu majßmi^ 

$Xiym hedzit nazninn/. tcn b(dzi' irirlkim 7iazira)n/), <iH.^inimf cm i.KxrbKOMi ti/<(ii!'-<)r,iiii Matth. 
88. 28 (auch polu. zdacie ai^ byt ludziom sprcuciedMwi), teida tan et rn-MouimMa, teeda mnt 1* 
Man 8upr. 359. 16—17, «am« juwaam^ npn opamka croih» LllC. 20 (auch polii. 9wnud§iafy), 
owsudeum n dorn «m>h nurmi. 1076. 23**, mojiuKO So dbame «MwoAwinw » aiaanm» epad*, umoaiee 
«MM^Ni* txothime mr. irficupii ■■/»")" m])r. 41. '.). 

§ 88. Kadi dieaen Beispielen des Altkirchenslavischen könnte man sich bestimmt Alhleu 
im behaupten, den dieie Sprache die Setning des Instnimentale in prltdieatirer Bedentang 
n e il nicht ksinnte, woftöT tOtH sich auch aufs NeiiHlovenische berufen könnte. Das wsir© 
nllerdiuf;H uiclit rioliti<r. wie wir gleich sehen werdtu. Wenn auch uiclit im Evanj/elien- 
texte, so begegnen doch sonst in sehr ahcn altslovcnischen Sprachdenkmälern vereinzelte 
Beiapiele dea prftdioativeii InstmineiitalB, dodi nnd ne nur in dttP Wendung |Sa etwee 
werden' (also bei öTjinit und '7,k')-k) etwa.s üblicher, dagegen sehr selten beim ' rMt,. Ich halte 
die AnfTassnng Miklosich's (Synt. 730), nach welcher in diesem Fall der I^ominatiT eine 
Seltenheit und der Instramentalis dae Uebliehe sein soll, ftlr nnriditig: das von ihm oitirte 
Boepiel ans Grig. nans. nee «Aw eem* waeouK. gefalM wbklich in den Seltenbnten. Hdur 
Beispiele begegnen bei /Irfimi, daS j» in alter Sprache nicht Mm, eondern iciTdin bedeutete: 
öumti am o.'iii m?, Antioch. pand. loll nach Amphilochius im Griechischen noch das Wortchen 
Ae zeigen: ibe nvQ, wodurch die Modalitftt des InstromentaU angedeutet wird. Aehnlich 
Knnd. mih. mimoMoif ni' fiitmu Kiinriioi/iioMi,, supr. 173. It) i/ '^lniiufi* nunzi tfwm« tir nnrog' 
(huuu. St^tt desi Infinitivs mit deni."icl1}en Verbum im }^vrticip: supr. .">. 20 h m->' v])'h)!i>;iijiii.nii>' 
ee oeoeda Moi/po.m 6tm, omeda 3Kf hpH.iam<iM n'muwtMi uodoOi hier ist das vorauügehende 
Verbom su beaditen, weldiee mitwurkte. Die ModaUtttt tritt auch bdm Instnunental mit 
ea deutlich berror: ßim naeu onne tonomoio ru Gen. 37. l-lCh. (vi. lOMt, r», poln. h^dne 
pachohrirm. S)v rio^). hier steht in der ftlteren Vurlage w«^, entsprechend der Con- 
structiou des Evaugelieutextes lo. 11. 10: KuKat/ia apsruepeu tu jtmoi/ moMoy (wo poln. 
h^^kne fu^tBjfhafm taptoMem, nnd aooh jfech. hiekupem bgv), veigL dteo» eogtm jmmmk Aim> 
itmh. Der Ausdruck dHaom. ist stereotj-p geworden auch fllr den Plural: Act. 21. 9: ceeo 
oiee diazojf &beoH> 'huu-pu .1. Christin, u. a., ludic 19. 24: dm» mom &t>aom, 21. 12: 
OtJptmoHW .ü. &iimm dimoiu. Vergl. serb. eaava je doöpa detOM, ito da je «tt^uto neaoM (jede ist 
tadil% ab MMdeheo, aber wir wollen sie sehen ab jnng« IVia); Vuk tagte: mehe mje ey 
djemjmtMii Cm:!'- 1/ hjin.i.nuu yn 'als Mllihdien). In allen diesen Beispielen scliininifrf bcitii In- 
strumental das Verhältniss der Modalität durch, das deutlich zum Ausdruck kommt auch 
in Midien Etilen: mmde dotfin mmmsm «rluieeunun apoMxw "h» «UMtA, wo man veikOrzt 
statt mkieemum ^homt <;leioh tojunßejn sagen könnte, TOCgL Ifaic. 9. 48: jwuojtowmHMC 
tr7. ^j^iidom?. iP.'/nmit fpuln. nhmntfvi n-vyfi' do bpuota): wenn daher supr. .314. f> steht: w<» 
öAHdu HunmoMe JlioöuMi tmjy, ue 6A^^t^ NUhtmoMi' st.«» (vergl. 315. ö), so wäre das zu Uber- 
eetaen: ,Miemand werde Üer wie Judas, Niemand werde achlecht' 

Uan könnte zwar sagen, das Altkit 'unslavische, haupt^lichlich durch die Ueber* 

aetsongen in der literator vertreten, habe den prädicativen Instrumentalis, ab Abweidrang 

1* 
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vom OriechiRclieD, gemieden, die volle Originalittt der alavischen Syntax habe duelbet in 

diesem Punkte nirlit zur Geltunj^ kommen können. Dieser Ansicht scheint Miklosich 
gehuldijrt zu haljou. Er narrt i S. 737 ;. iltr prädieative Nominativ habe in vielen Hluvist-hen 
Sprachen den Instrumental ganz und gar verdrflngt und S. 740) die den europäischen 
Sprachen analoge Auadraekswdfle drtnge die eigenthtlmfieh slavieehe immer mehr nvlloik, 
eine Erscbciniin^, die »ich auch in anderen Sprachen unseres Welttheils beobachten laeae. 
Nach dieser Bemerkung müsate man für unseren Fall den Schluss ziehen, dass die Setzung 
des prädicativen Instrumentals im Laufe der Zeit nur abnehmen, nicht aber zunehmen 
klhinte. In der Hiat aber sagt MOchMneh (S. 787) etwaa gau Andere«. Er «prioht davon» 
dass diese AtisilrtiokswfMse am feinsten aiisfrehildct sei im Polnischen: also er <ribt wenipstens 
ftlr diese 6ine slavische Sprache eine weitere Au^estaltung zu, wir mttseen sie aber auch 
fibn Rtusische nnd BShmisdie hehanptan. Denn ich glaube aneh wiiUidi, daas sich ge- 
schichtlich für die polnische, b^'thmische und russische Sprache eine Znnahme dieser Ana- 
dmcksweise nachweisen lilsst. Wie .stellt es aber mit ilein Kuropllisnuis '? Ich unterschreibe 
gern die Worte, dass ,ein gewisser £aropftisiuus die Sprachen der an der Cnltor theihaeh- 
menden Volker Etoopaa wie su einem Idiom sn vereinigen' itrebt, dooh mnd dabei swei 
verschiedene Fälle aaaeinander/.iilialten. In einem Fall handelt es sich um die Beeinflus- 
sung, die das Studium einer fremden Sprache auf diejenigen ausübt, die schriftatellerisch 
thätig sind und sich den Geist der fremden Sprache leicht aneignen. Ein solcher Euro- 
pliamufl ttaet rieh an den Spntehea, die rdeb an Uebereetmingen aind, beobaehten. In 
addien Sprachen wird es nun allerdings viele durch frLniden Einfluss hineingebrachte 
Wendungen geben, von denen die Volkssprache nichts weiss. In diesem Sinn kann im 
Altkirchenslavischeu von Gnicismen, im Polniacbeu von Latinismen nnd G^llicismen, im 
Kusnschen von Gallieismen gesprochen werden. Doch auf so fundamentale Erscheinungen, 
wie die Amvondnnij des prädicativen TnstminentalR oder die \''priii«'i<lnnp desselben, erstreckt 
sich die fremde literarische Beeinflussung nicht. Sie ist zu schwach, um bei dem Schrei- 
benden das lebendige Spracbgefthl zu tSdten, weil dieses, wenn es sieh auch in£vidne11 
abstumpfen iHest, ans der Umgebung immer frisch zufliessende Correctur erfillirt. Darum 
sind die nissische, jioluische und serbiHche Syntax urijjincUcr, als die böhmische, lausitz- 
serbiscbe oder slovenische, bei welchen der zweite Fall sich geltend macht, wo der fremde 
Einflnss nicht blos dnrch das Hediom der firemden Literatur dndringt, sondern geradem 
von dem benachbarten Volk und seiner culturdl gewaltigen Sprache aufgcdrüngt wird. 
Die serl)iH< he Sprache nun i.st dem KuropJlismus, vfm welchem aus diesem Anlans Miklo- 
sich spricht, gewiss weiter entrückt als die polnische, und doch kennt sie den prädicativen 
butrmnental im besdurlnkteren Umfimge äle die letstere. Im FMdicat beim einfachen 
Verbum jetam, bio sam, hi6u steht er nur beim Substantiv, nicht beim Adjeotiv: Kop um 
ffujax, dOK fffeoj'hOM finßt.r (Vuk, Nar. pj. I, Nr. 409), a h m» dpi/euMh om«*.i« ßitmu (C. Mhji. 
AOSa 127), daneben: kuno ty au h «Mukata 6um» ib. 858, oder sMawi da momo öixy miejtuMa 
ib. 189 neben mu m» ä&me « ostoas u jmAm ib.' Selten auch das Pronomen! da «um a^mm 
ja na bahn Mnru no bt Wa (Tlelk. sat.). Auch Honst bleibt der Gebrauch des Instrumentals 
hier hinter dem Polnischen, Kussischen, ja selbst dem BüluniBchen zurück, z. B. Vuk uber- 
■etate lo. 1(K 5S: iovjA lmd»(& gradii «e hog^ wo jSedi. dibtf m hohem, poln. czynUz siq bo- 
gUm lautet; oder I Cor. 16. 15 : nakumo tt Udni uejedod, (pdn. «najexiem' fatngnymi tmad' 
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ktmi, böhm. Nominativ, aber vergL in der Katliar. Legende 1748: ot tej »6 . . . i^evil äio- 
vflum i bohtm proofin). FOr die YtHrfaeimchaft des NomiiiBliy« Tei^l. noch aoklto Bci^ 

spiele: Milan wi/ pada rogjak. a vila se naiivi fjjf'vojJca. ae naiini ptutir pa p9gj9 u tv^tt, 
ona se piwutnu ovca (neben : ah da mi te buvom prometnuii). 

§ 29. Es geht woU meht aiit difliam im Sofaiiioheii im Veriiltttiiiffi xam Polniaeheo sehr 
miisHigcn Umfang des prBffiealavai LMtnunentak als eiiie Folge des EuropiiiBiuus hinzustellen. 
Selbst im Bijhmiachen kann man sagen : hrcür uH se Severin, kupcem, kovdfftn, wo im 8pr])o- 
kroatischen eine gleiche Constmction numOgfich üt. Man muss also sagen, da&a aus der 
principieUen HtJgfidikeH, dM prildieKtäve Element dureh den Insbrmnental annrodiHeken, bM 
verschiedenen slavischen Sprachen ein ungleich hftnfigcr Gebrauch hervorging. Unter diesem 
Gesichtspunkt« p-ewinnt der wirklifhe Tiestand dieser syntaktischen Wendung im Altalovo- 
nischen und den übrigen slavischen Sprachen eine besondere Bedeutung. Angesicht» vieler 
Zengniaee, die Abr ein fem entwiekeltea Spraehgeflüil des Uebenetsen der Evangelien 
zeugen, wird man die nahezu vollstilndige Enthaltsamkeit des Altslovcnischon von dem 
prftdicativen Instrumental nicht als eine Concession des Ueberaetsers gegenüber dem grie- 
ehmhen Original auffassen wollen, vielroebr darin den Bewoe erblicken, dass die alt- 
lardMoalaTiidie Spradie dieien Ghbnmdi melit lo stark entwickelt oder aasgebildet hatte, 
wie z. B. die polnische oder die russische, ja die letzteren selbst hatten iu den älteren Pe- 
rioden häufig noch den Nominativ, wo heute der Instrumental angewendet wird. Fürs Alt- 
pohüMlM wann die Bebidela am der SofiemUbd imd dem EloriMipsalter oben angeführt 
FUrs Altnunwihe mOgen nooh räüge folgen: a «h njumimim eyme Lavr. l^t. 138, « ndtpamuNt cm. 

J^pMU/HHf, »pii.wnm'/iM P>")i(Vii>(H Lavr. 11, '-.i^-'f vi/f i\i'ii:, tn', y,y. (,oc ib. 7, dil w 'AI .vin.ri/ 

Om* rpem BeAMhOM CKiftih ib. 12, ommo.te u^osmicM 3c.»,im y^nplA•u<l ib. 25, H^aice npu^iMCM fpa- 
Moma «Aot^uMOM ib.) » «ojis npuAiume cm. tm emap% om jtuuio&t ib. 176, <ww tedymcM. 
nujoMfHu ib. 364, » Amnm xmm Norgor. Mt> I. 182, miriiHoi ii-HT. nm-mt, H.ihm nprHfnufnimi. 
ib. 145, t'j>iif)f' vncmno.ifrih npriieuui-Kom AnmoMHU ib. l'J4; ducli aueli IiiKtnimental : wow.w.' i'h 
(Swui MJiiiu feo HcpHimnio Lavr. 77, u öucmh HepHUO.m Kovgor. Itt. I. Uü, nj/cmt- 6mhm upa- 
VJNMMinMfS JMMRUMMMMHMHIUM« ib. 352. 

Namentlich .in einen Zustind versetzt werden' ist mit dem Tnstrumeiitnl dcf* Prildicats 
schon im Aitslovenischen, wenn auch in allerttltesten Denkmtllem selten, gebriluchlich: w e(b)a 
»teoas wjonn» emanemh Mumuneio Exod. 8. 16, nach russischem Text saec. 16 (heute eKHtt- 
fNun»), ame xmo MMwm» np eam mep ojn Krm& miL, tt tumu mtojn nes etnpm* u eomm es 
r%miif>jn>m supr. 170. (xai at odgxtc: aov x^'Xbg yeyt)<}orTai), ii ''ivm 15. jiiitn. rnjnunnht. 
omh podumejib ocmaomm Oucnn ib. 428. 10. Ebenso russisch: r^0JKe ciinuM a <-<lk» mp*^Mi 
ema Norgor. L 180, «ommmuwks (Suemh notuua m rMfinuycmhntfin vt^.uo, apxe»ueKono.m no ntt- 
cmiiii Hfdii.m ib. 8SB( NOMMMMS &ucmb O.yKriu »pTui'inuh'iiiiiM?. ib. 3.'>ti. mo.Mh Mt- .Thmil ruf^n 
Aph/ifh L'.i'Hif rmtiimmi.fM runrhotiovh ib. 143. Auch bei aiiib ren Verben des Ziistandes tritt 
das Tradicut oder die prädicative Apposition im lustrumeutal zum Subjcct hinzu, welches 
beim bifinitir aneh im Dativ stehen kann: «Mi» m mxmk dftmm dtmu 

til rijy yijy noQd'iyos dvydmjf BaßviAng) Is. 47. 1, rMn n'^oann) m, <>,»H'I moor.v, Genes. 

38. 11 (serbokroat. ostanf udovimm. poln. mt'''szkaj irdoiro. rech, pohnd i-dj^ron}. vcrgl. in der 
Novgorodcr Chronik 144 ; hu auMif cma ur/n shmu meujoMh n dutc^f-vi. (d. h. den ganzen Winter 
hieh Wirme nnd Begen an); kkinrnss. «time eoamt eupommo (SerS. 218), Stfde nad hum ito 

.MiUH HftimKom rmo/tmu it ummnoxi tt H'I.iuhoio ib. 223, iitM-MTho mi'Hi lUtprinKtht hu rl.u rnimi jtrHMU 
ib. 224, ocmoAocA eupomo» emapeioKaJt Mama 229, jtt/Hme nocidito diwoto Kotljar. nat. polt, 
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poln. oiteUa ttona »yrotfi Sof. 176, tnaio nie zostai goiotn Rej krot. rospr. 12. — Im Bo*- 
Btsobea andi bei der Wiederholung iksHcn)cD Wortes, das im Subject steht : »v itn iLeam öaxh- 
riHKiMr <i riiMii/i,rj,T. rn.voH'ijUj.m (Ostrovskij), d. Ii. Balsam lodcr LiqiiPiir) bleibt Balsam und 
Samovar bleibt äamovar, HouaHopmi JJoiKitiiijuuuMT, (Uätruvskij 1. 7*) : Bonapartu bleibt Bo- 
naparte, nod.fi nno u ett&hmMino ntowm, emaa» eeumeH QtovSdtac,^ vergl. «r vuuaH imvtfnvfHJin 

MO vjn jfritr.m/ oriiiii.'ni KryloV. 

^ ;5(1. Wouu iu den Kijfben ftii<;efflhrtcn Fsllen ilas AIrkirclii'nsla\ i«e)ic keinen Aiistaml iinhm. 
eine vüu der griechischen Vorlage abweichende syntaktische (Joustruelion anzuwenden, au muss 
man aaoh dort, wo statt des nach anserem heatigen Spraoltgefilhl erwarteten Inetromentale 
der prildicativc Nominativ steht, an der Jli'jrrliclikeit dieser Aufidnicksweise im Sinne der 
alten Sprache testlialteu. Man muss alsu die weitere An^bildimg des prädicativeu lustru* 
meutals iu einzelnen Sprachen ebenso wahrscheinlich finden, wie das etwaige Zurückweichen 
desselben in anderen Sprachen. Fürs Böhmische hat die sehr Beiseige Houographie von 
Jaroslav Hruska l'Listy fil. Ü'f'O, Bd. XVII) den He\\et-< ireliefert, dass zunftclist die Setzung 
des Instrumentals bei den Verben ,zu etwas werden' und zwar von den Substantiven aus- 
ging, spAter aber auch fflr das ,nihende Sein* sowohl beim Substantiv als auch beim Ad« 
jectiv immer melir um sich griff; mit Recht wird anoh beteeft des Bühmisohen die Ansicht 
MiklosinlTs V{in (In- Al)nahnic des prildie.itiven Instmmentall Mföck gewiesen fS. .52 1. Das 
Bestreben IIru.ska'ä, den Instnunental bei jitm gewiMermaSien entschuldigen zu wollen 
(S. 181 — 182), kann ich nicht billigen, l^e Sprache hlllt sich nicht an Aeoretisebe Sehranken; 
eine beliebt gewordene syntaktische Construction kann sich leicht weiter ausbreiten, in die 
niiclistfjeleirenen Bereiche, als es aiifiiiiirlicli üblich war. So liat nanientlieh beim jsn die 
klar hervorgetretene Modalität des Instrumentals die Setzuug desaelbeu begünstigt: opatcvi 
gfa 6roln3f sofeom» wn^e Hrad. prokc^ SIS bedeutet ,alB Abt^, on m Uni hohem a jta 
iloo&cem Hrad. 88*, jaa hohem m-zracni/m Katar. 1737, oder: bi/ dietiku (jfucz hiflo mnti 
Hrad. rad. 14. Ebenso war beim Intinitiv, also beim Herabsinken der Unabhängigkeit 
des Verbums in das Abhängigkeitsverhultniss, ein parallel damit gehendes Zurflekweidien 
des pridieadven Nominativs in den Instrumentalis wie von selbst geboten, man vergleiche 

die Beispiele: y gext holt 'jyz rzhy)r)j(h a pnrznl rzlotn/pkem hj/tf Sti't. (Ilruska 135), spatf^l ie 
lid^ jtou . . . kdifi ]pak lidmi üyti ciuiji (Unüka ibid.). iSo auch im tiossisohen : rumi i^ n.t- 
w(Mn AspoiiojHs edixmteH u efHbxtaf.» (kipotn (CSbemnioer), vergl. i jmä HeM pten vezdy byti 
Hrad. 105^ wo deutlich das dauernde Sein in byti liegt, aber der Infinitiv den Instnunental 
nach sich zog; ebenso ii<'clit<- nUl opndm byti Hrad. prokop. 304, bt/lf jest najprro p^'stm- 
nikem ib. ö62. Die Modalität ist deutlich ausgedrückt durch v^d: bieie viiui temnyvi obla- 
hau BxtA. mar. magd. 68S. Eine Uuteraobeidung von 6^ j*sm als man mit dem Nominativ' 
(S. 136 — 137) und als fachts <tim mit dem Instrumental (S. 268 — 270) oder budu als ero 
mit dem Nominativ und als fnrtns tro mit dem Instnimental (S. 270 — 271) scheint mir in 
der Sprache selbst keine Begründung zu liabeu. Wer wird an den Unterschied zwischen 
gtm ]»toM mocm^ uAadart (KroXka 187) und getOto bjfl dngmoe cytlem (id. 269) 
glauben? oder zwischen ze on budf knya (S. 271) und te zcnvjp kralem bude ib.? Vergl. 
Instrumentalis bei jeam: ie jsi dfvhi i mad'M Hrad. 62*. 65", jenl jest nad vid pdiiem 
Katar. 2889, jei je$t otd i mateFi jedinü ib. 2282, oder kanovn(ketn na VySekradi bieie Hrad. 
prok. 117 neben t hy knSttm iedc^m « tem twse ib. 551. Anderseits beim Partidp bleibt Komi» 

nativ: jmc krdlovpn vsrho sv'ta, jnuc wlfch and-^löv o.tfi'tci Hrad. 7.dr. mar. 95 — 9n. und ehensu liei 
solchen Verben : dobfe slovei tvit, ie jsi sv&el Alex. 1949, protimi ti viak svit myvdi ib. 1962. 
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Nur wo diese AiHdnuifcfirNie «o gut wie glliudieh fehlt, wie im SloveiiiKhen und 
LaUB it MairiliiMiwD, läJmite vielleicht von einem ZurHckwcicheu dieser ayntaktiachen Cou- 
etractiou ireaprochen werden. Ufbri^ens im Kajkuvischen (einem Ucbergangadialect des 
Slovouischea zum Kroatischeu) sagt Uabdelic a. v. puereaco: detetom poitajem uod Belo- 
•tenee lehreibt; deiakm postajem, dtMom poittgati, a. maeeoleBOo: nnOmn, «omeem, potta- 
jtm. Im LausitMerbischen und zum Tlieil im U^oaloveiiiidien Isaim der Instrumental 
nur von der I'rHposition z {rostdfzt die prädicativo Stclhmg einncbmcn: M/'ij wnjk mi z kraw- 
com bjeie (mein Unkel war Schneider); dao je njim oblast z bozirni uintii poilanoti, gda tejlo 
$prah(m poitan«, nqj eto hameit}« t Mihm pottan» (da ovo lumoitU bmh bude Vraaeo, aber 
in der Belehnmg dazu : da kamenie hnihom poitane). bn KajkaTischen sagt man : da sem 
ja s tobom, welches dem ätokayischeii da tarn tdfom (d. h. da «am H, na (vom m/eifu) 
entspricht. 

§ 31. Auf FztugOt wie irt dieser InetrameintHl vufsniiuMii, antwortet SGUoaidi (S. 727), 

dass (He wahre Natur in eiiitr i<leelltni Bewegung zu suchen aei, die auch im mittelhit. tol- 
lere aUquam ad uxorem, altlranz. edire ä roi und im deutscheu zum: zum ßeitler werden 
mm Atndmclc konmie. Yaa Sütsen, dordi welehe eine ideelle Bewegung, ein Werden, die 
Verwandlmig iu ein Anderes ausgedruckt wird, Kci der Gebrauch des Instrumentali Km- 
gegangen und habe sich allerdings über die d\irrh diesen Grund gesetzten Grenzen weiter 
aofgedehat Auf S. 737 wird der Unterschied zwischen Nominativ und luBtrumeuttil so 
eridlrt: der LurtromentBl beaeiehne, was dae Salifeot wirkUdi oder bloe im Gedanken wird, 
der Nominativ, was es ist Jener diene der Bewegong, dieeer der Bnhe. FUr die letstere 
Unterscheidung achwebten aolehe feine Differenzirungen vor, wie im Polnischen: co tyOut 
tutaj widzisz jest moje, rzeknij jedno siovoo tyäto a bi^dzie wtzystko i Ucoj6m, oder im Ras- 
dedien: smmoA dypmt meneph cHimmm, mmmjm em fimogda ne (fmam (Qogo^.). Potebnja 
gibt 'S. 105 — 498) zuerst die Erklärungen Hattalas, Zikmunds, Buslajevs, unterzieht sie 
einer Kritik und knüpft an den Instrumental des Vergleiches an, an aolehe Beispiele wie: 
.timacmi opaoMt, He «iimt, ngpi »imi/xoMt, Oech. rakem zpdtky jdei, serbokroat. vojdca te je 
Uttota di^a. Der Untenoliied awisdicai diesem nnd dem Initrammtal dei FMdioats ist nur 
der, dasa beim letzteren die Substanz des lustnimcntals mit dem des Subjectes zusammen- 
fidlt, während sie beim crateren nur parallel nebeneinander gehen; im Beispiele: ku se 
owxm uemif kurjaei ya izjedu wird ovca auf das Subjeet belogen, so dasa rie im Gedanken 
tine Sttbstans bOdeii. Vergleieht man aber die Sfttae: provtio m em^rn jagi^etom vnä oua 

te provictnu ovra, oder mrtif/jr, ^auiMOji oh?. •'<n>iiH7, rmn.i?, und /,n;,./'T ?', nf:i7. mipiiiim-, m/>t/uihoS^ 
cma.%i u ffbmpotth u HOJiota (Krylov) — so sieht mau, dass zwischen Nominativ und Instru- 
mental nieht in dem Wesen der Sacke, sondern nu- in dem GesiditBpmdcte des Anssagenden 
ein gewisser Unterschied gemacht werden kann. Naeli Pütebnja liegt bei der (^oustruction 
des InstrimienfalH da.s grös.scre Gewicht in der vcrl»alin Aussage, so da>5s der Iii.^trumental 
nur den erklärenden Zusatz bildet, das wie etwas vor sich geht andeutet; beim prhdica- 
tiven Nominativ fitUe aber das Hanpt^gewidit auf diesen sdbst. Da man aus derselben 
Sprache, von demselben Schriftsteller, sogar bei demselben Verbum beide Constructionen 
vorlindeu kann, so ist es wohl ni(!ht rathsam, a priori grosse Bedeutungauntersohiede in 
der Bevorzugung der einen oder der anderen Construction zu suchen. Der denkende Geist 
vermag fireiHeh soleke Doabletten, mOgen öe morpholo|psek oder syntaktisch sein, bald an 
Bcdeutungsdiflerenzeu auszubilden , die Griinimatiktr pflpfren dnltci ehrlich mitzuhelfen. 
Jedenfalls ist man berechtigt, den ursprünglichen Gesichtspunkt ausfindig machen zu wollen, 
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der den Gebrauch des InitmmeiitAls liberfaanpt ermöglichte. Da glaube ich mm mh Po> 

tclmia (ku prUdicativen IiiMlrinn* iital nin nttchsten nn die modftle Bedeutung dieses CmoS 
auU'linen zu diirfen und nicht mit Miklosich in der ideellen Bewegung die Gruudbedeutung 
zu suchen. Die ideelle Bewegung wUrde auch im Slavischen mit einer eatsprechenden Prft- 
porition aaigedrttckt tein, wie «. B. sebon im Grieehiadieii II Cor. 6. 18 : md Ikitfim ifO» 
tk Jwv^a mi i/uk fofoif^t ftoi ilg vloiig 3ud Bvymiffas in der Uebcrsetzung lautet: w SOjfdog 
enMh Oh itmhun ii hm önifdfnif villi w. r'.^w»,/ u i\hiii.r}m SiA. S» ist aii(;li gcHupft: t k wm i\it r« 
y CO njto.vemHe.Ho nr i'm Ti/j/hom pyiha oro.iiuH (V olkul.). Nun solche bedeutuug der Be- 
wegttog auf ein Ziel los kann man dem Inatnunental aelbit in edner AnwlBndnl^; ab 
OrtaCBBUS nicht zusdireiben, denn IngtruuK ittalis hn-i bezeiduiflt nicht die Bewe^uiijc; zu 
einem Gegenstände, sondern die Bewegung (Iber einen Gegenstand — und diese Auffassung 
eignet sich fOr den prttdicativen Instrumental nicht. Unter dem Einflnse der deutschen Con- 
■tnietäon mit ßir kommen im Slavisohen ähnliche Wendnngen vor, vergL jaki za tmrla 
/ f " //r Alex. 1583, jiaiifo k ' . / za ddeyt Alex. h. 886, jd ne budu ta dodJ^e (als l>ub 
angesehen werden) cas. mat. mor. 3. 64. 

Die Copula im PrHdicat 

§ 32. Ittt das Prüdicat nominal (äubstautiv oder Adjectiv, auch Adverbium), so wird 
es mit dem Subjeet sur vollen Anmage des Sataea in der Begel ditrdi daa Verbrnn ab- 

stractum i't-.vh verbunden, von dessen Concordanz in der Person und dem Nunicnis bereits 
oben die Hede war. Cii u.n die Ansicht von der Ursprtlnglichkeit der t-opula im Satz 
werden nicht nur uust dem tilavischeu Beispiele des Kussischeu angel'ulirt (Archiv lur slav. 
Fhil. Bd. Vm, S. 60 ff.), londorn aneh ana anderen alten vmä modenieD Spraehmi SprOolw 
ohne Copula citirt, wie griech. Jls naldtg ol y^poiTf?, lat. Summum tu.t mmvia injuria. Daraus 
wird nicht nur die Möglichkeit, sondern auch die Ursprünglichkeit eines vollständigen 
Satzes ohne Copula gefolgert, nach der Formel ah oder 6a. Demgegenüber muas coustatirt 
werden, daas im Altruseisohen (zum Theil schon im Altkiiehenalaviflehen) allerdinga daa 
Participium auf -.n. auch ohne Copula die volle Aussage ausdrücken konnte. So liest 
mau in der Lapidarinschrift vom Jahre 1068: n xbmo . . r*lt(h mMat MbjtuM Mope; im 
Isbomik 1076: mkdmv m« mm» toetud» tumx^ 11% Man» mn da« «immm» 16*; in dan 
Postscripten vieler alter Ilandschrifiten steht: ,der und der* neoAt (<dilM mbim). Li dar Nor» 
goroder Urkunde von 1264 — 12G5: i/n n^iv). mc ui' iotiii.iii diidu, hoMoi/ iyj:idir iii.it mtßnnnn 
öjHimz iiwoM ib., a cot/dh oimiiiui ^.vurnpuu ib., a nuMHt hiiio notu.w moöe ib. ; in der Urkunde 
von 1188: e» ndam, ee m$ tee dtus, 1880: tum mo dtuo npu hom» oMUfa, a domoM m ejut' 
uumu tfiwo (Srezn. pam. nu. pi. 884^ wm «Mtngr «mhm npllAL^^ om tfiyM Xam. Mt '9. Sdion 
im altslovcnischen Codex snprasi: aan Hf sfv.^i ■noKpu.in 12. 11, ehMeMi- nema eocnodh, taemoM 
6o N ««.(r.^cMAMk ci(nrinH«u.r\ mo oyfm shcmajii, Anau ciMphmhhUM. pacmpuHAim, Mit Me «UKpb- 
mm mteiuma wamm ipbxon paadplmum, eupbmuM AdoM» « oyMpbmy ne «upibmuM Xpu- 
rmocj. II iiif.Mjiiiiin, »oeo n iipiic.iaMMO m rh^pituiiu' it ai/M/iiitnf. 378. 13 ss., cf. ib. 370. 374 u. a. 
Doch füx die 2. oder 1. Person blieb selbst im Allrussischen die Copula nicht aus, vergL 
in der Noi^oroder Urkonde vom Jahre 1269 — 1870 (Sachm. Nr. 3), wo die 3. Panon wem» 
gaa» UltHt, i'tir die 2. Person : ,i <into tpoMomti nocojfiMM Mew, nodoHun wmt tt «MO . . . dam 
Kcn imioi/, oder in der Urkunde von 1180: « ass-MMurtun tsein, «mm... dam mm. 



DiyiliZQü by GoOgle 



Banlsa an «.ATnanH SnrrAz. 



57 



Mit angeftlhTt«! Beupielen, wo offenbar dem Partiotpiiim eine starke Verbalauasage inne- 
wohnte, welche schon im AltdoTentK^en mittMi in derUmg«baI^> von uideren AoriateD audi 

ohne die Copnla fflr ilcn AuHilruck der Vergfingenheit misreirhte, sind nicht zu verwechseln 
die Falle, wo das Prftdicat aus einem Nomen besteht und wo heute im Kussiacheu die 
Copula entbeh ri ich ist, wie amom* ity»em itoeamz^ oder anpoHem jotb aee posKo, tfMcia jm ORf 
«MW Mjfn», tonn wRO fyoeam?, tiu, in,_ :„nn iieMmtMKO doeodun (OHtrovskij). In der altem Sprache 
18t die AuslaHBiing der Copula tilr ■liisen Satztvpus nicbf üblich, verj^l. Izb. lOTfi: m/ada 
KOHeuu npmumeAb tecmi, u ii7,.idhpMM.HuiH, npauhduiHKOy Me uhh^u, gb.to öo mcmh cttbrnuAhHuia 
smumm amom mmm « etbm muuuu (Sresn. dr. r. pom. 191), ntt pw» mh mm dam/ptm wctw» 
M noeadttaau ib. 908; a tdh eoymh noMMMia, umptuM tmbwi' postser. 1219 (Srein. 221), 

eauh iirjii^ Olf^nJ)^,rh^<1 ^f.v im Lavr. let. 5, hifuo fnin loflrjinu hmt. ili. 7, iDhu limi fcnih tit'jyiiniHiihn 
äum ib. d, iUJMce epadt »ain UM0.4rMcHT> ib. 10. Vergleiche dcuuoch auch ohue Kcmk solche 
Beiapide: iumam «ohm «mhm» k «Amim p. r. p. 2S7, Lavr. IM. 19, mwo ue Kopept/k 

ifmn yemu dtrh»j>w,ni' (sc. «rm») ib. 7, udemee tmiti Homuopod* ib., {dbjKr Huitt OjfMn Eopu- 
«Ms ib. 8, 6o moKMO cMtgbHfcm M3vm e Pycu ib. 10 (gleich darauf: a et cgmt, hnuh M3v^u)f 
PaduMMHU 6o u B^munu om* ^Imtom (sc. rym) ib. 11, « uejuMtce hUMSb oym 136. Das V^erbum 
«emi fehlt mäilkt man ea, mehr als nnfache Copula, die Ebdsteoa bestKtigeo aoll: eemt 

vpiimr,"!! « Pi/rii II ')i> ri'.'i) r)vr Lavr. let. 11, irnti, mo.-h ui e^n m /Jfpfirhjri u An rf,-ii diu- .')4, 
fiimh ,'p<u)u Hjm H Öo ceeo dne ib. 12. Heute für beide Numeri ecmh: mcu», irAdt, ecmi GyHUJio 
(Turgen.), a eeim . . . «cm mpam, tvihmu «m* id., « 9^jim tai»9 mm« « Stxm id., dsivww 
fnn; Y (Ostrov.). VetgL 0 jiri^MHNO «» «MN* «otgccmm (OstroY.), d. h. Im llaMvolleii besteht 

die Kunst, Jtnittumi' Kiitn. .rnmiimf-raoii pn.ii/.m i'rnii, id. 

Es gibt eine ganze Reihe von Verben, die das einfache Seiu ersetzen können, mit 
gaBs geringftlgiger Ingereiw oner Nebenbedentaug. Kese Verba können sdbet im Bus- 
sischen, wo die Auslassung der Copula am weitesten geht, nicht augetassen werden, weil 
sie noch nicht zum farblosen Sein herahixesunkeii ^«ind. Af.m «a?! russ. no,^iiM i-mmitm fi/te- 
Aecmuan, majn saintu audnincM memepeed ^ l urgeu.). In gleicitcr W eise kann in anderen sla- 
vieehen Sprachen sdbst das einftüshe eem* (je) mtAA fehlen, s. B. serbokroat. Mgt man: 

vrijeine je lijrpo (nicht vrijeme lijepo), oder cnvjrk je horjat (nicht covjfk bogat). Wenn es 
im polnischen Sprichwort iieisst: sen mctra, pan bög wiara, so ist diese Ausdrueksweiae 
keinasweg* älter oder ursprünglicher als serbokroat «an je laia, bog je iatina. Es g\\>i viele 
und THsdiiedene Verba, die dem einfiush«n 8«n eine Üein« Firbang hinniftigen, so s. B. 

statt nn?. '".i". /".vf, kann man sagen: o«7. mijioiniurA »hnm., oh?, ./» m ''' iii,:n'-',: durch mipn- 
mtiMii oder akmcoai, wird das «infache ,Bein' zu ,liegend' oder ,heimgekehrt sein'; statt <^ 
Dimaoe tya vodo Ao si tako vmina kann gesagt werden: um« m« mnno Mifmua menem (Vnk, 
n. pj. If Nr. 6G9), für ön.u'iiu/ J,- niHuh 6ii.\a kann es etwiis [ilastisrlier lauten: ßoMeHtt je 
eUHoi OMphHt/.i'i (Vnk, III, Nr. 21, v. 364); für jesnio i la£ni svjuhn-i kann es heissen: jnUH^ 
euMO ce u AOMCHH ceJedo»u I Cor. lö. 15 (griechisch eifftOKÖ/u&a xai tptvdo/iä(fTV(ffi). 

Wihrend wm sehon im Altmssisdiein, snr tinfMhen Oopnla geworden, ansfiillen konnte, 
bedeutete Cwhh meistens mehr als dvatt ea lag darin yeriö9ai. <lalier in der rassischen 
Chronik udij/fe vocjiit 6ucmh Kuee%, d. h. wo apilter Kiev ent«tan<i, uiler: MOHarmTjpriir i>i<<iii- 
Mxy 6wnH Lavr. 148 (die Kloster äugen au zu eutäteheu;. Am stKrksten fuhlt muu 
diese Bedentang noeh sn der Fonn tMdx: da ßjKÜeme jwn» oywmtK» lo. 16. 8, Uer sagt man 
noch heute im Polnischen hrßzifcir, Pech. 6?«ie/e (griech. ytv^t<T6^t), vergl. lo. 16.20: ni'tn.th 
tama et padocm öAidemi (lig x^H^ yty^qntuj^ poln. tm^ek wast obröei ti^ mm w we»eU, 

Hwlwtilftw im PM1.-UM. et XLTt M. T. Uk. 8 



biyiiized by Google 



S8 



T.AiuMDuna: V.Jm|A. 



aerb. aU 6e se vaäa iabM okrenuti na radiut, £ech. ole zdmuttk vdi t/brdtit m v radott, FOr 

da« Werden gebraucht man auch allerlei Verba: y muMh MiipaHh h do6p<m>AMMh ocmaxh Mon. 
«erb. 520, oua od toqa cn.m oMano trwlna (Viik), h-var honjic do idijn dofjje Volksl.. kakav 
ti ielii do6i u oni duit (Poailoviü), kad bi jeduo od nji(h) podi istih doilo bogatije (Dobretiö), 
da AUkttatder izide ear od Maeedonije Ster. HL SSI, r« atoA' doiea heiho jmt oiU (Podlo- 
vuUo po mala izigjc on naßmgattji iovjik (nar. prip.), alt da tijem pjeani ove saama duge 
«e üfiode Gund. osin., jednak f.e mu trudm lahodili. Im Russischen : cxjr cKopo nrbceia cmoM 
dOMamniu Mtpt GonCar., ocmaneuifcb dotKMUw für üyöt-mf, cmapeMem M ymn emmiotxw* ^eh 
wtrde Mdum aU), asojoKO «ms mumuxt « nempofamun dkuumeM dp/fnjum u eMfaitimtMMMt 
apti.'fi fiüjKiH (^^rln.-Pc5^. na por. 11. Inl), vydHUMu, iii/ittNnniifxit'JMK hii.in.inri i-n ib. 153, 
.thmii liitiini iKtduueaMmcA HpehAoimu» (unsere .laliro gestalten sich vorgerückt) Ostrov., neben: 
«<u'K i hojHt nepirmMOM «wfNMii dbjiejicH y.-pHj.w, ti .»pusem (Aknk. MB. ehr. 841) od«r emoM 
tfWM» M UemtHk n wxoai^ (Oatnnr. L 86). 

Partieip all Pridieat. 

§ 83. Statt dnet Adjectiv« nn PMdicat als E2rgtliiniiiK sam Vwbain dar niiTollkom* 
menen Aussage können <l<'rarti<re Verba, mit dem des Seins an der Spitze, ein actives Par* 

ticipium. vor Allem der j^luirli/citi-ri ii Dauer, ins Frililicat aufuehmeu. Dieses Participium 
tritt in der alten Sprache in Nunteruis und Uenu» mit dem Öubjcct in Congruenz, nnd zwar 
imiiier nnr im NominatiT, nioht etwa im Iiutnimental. FOn Al&irehei^laTiMhe lieferte 
viele Beispiele solcher pcriphraHtischcn Anssagc schon die griei'liisclie Vorlage. Im 
Evangelientexte steht das Imperfectum ^ und das Futurnm ¥aofiat mit einem Holchen Par- 
tieip aehrbftiifig: ipf yätf dtddaum'iixkÜL 7. 29: 6-b Oo ui/hm, ^ fäff i'xiov mi^fuaa ib. 19. 29: 
6o uMbim. cmjMiebtmt, äanif fAp i)ottr . . . t^fAyomg Mai lUmmg ib. 24. 88: feo 6o 
ObXAU ■ ■ ■ h(),mumf ii laiAiiumi; f^v laB^iaiv Mure. 1. (i: üii 1;4rj, f/^- XT^iwaawr xti dlHtflintt Ar- 
ßÜAav Marc 1. 39 : öh npuMotibdatM m 6hca uaeoHM, iflav di Twts . . . xaii-iijfuim xal Auüioyt- 
Jiifterot Maro. 2. 6: Maxjs ame e&HH» . . . ebÖMmm« « muamu^umi; ^av . . . rr/nivortte ib. 
2. 18: i'itrtXM otfHfnuHH . . . uocmMUimf ej», ^ tl&gie . . • MO^tCdtor ib. 4. 38: ßi ea.m . . . 
t7.iiM. r}»' }<{)aL^wr xa} xataxihran- ili. .'. "i : 'T/,- n7,nnm ii mj7un cm, v7iofTaO06fievos Luc. 2. 51: 
f/ti ituuuiiut/m CM, iflar di T»wf dyayaxiovvrte Marc. 14. 4: 6t<i.r,H jk'- emt-pu Heeodoifmwme, ij»- 
4 UAe nfoo^KtOr Lue. 1. 21 : (fimM. Modte dMwdJtMMW, mi/iirtc dyffcnAeiOrrie md iptAia- 
aotTii ib. 2. H: iU,„r.h iiiumupii rad/mm « emp^JUmme, ^'MtMifp »al rj uf'jTtjQ avrov d^vpä- 
JoKTfS Luc 2. '.V.'t : Ulli tiijir. K Mannt f.'o >iK>f)Mi<irini rm ; närTtin' ol dy&ttXfioi . . . f^oar ärt- 
vß^orttS Luc. 4. 20 : auii.w, ohu . . . öiktmtme jhpMUimu, de xat 6 IJeifföe ftei' airtütp krrüis 
Md &tffimy6fta>os la. IS. IB: 6b me u Uemf» et mmm» mom « ^/Am Mt, i:if9ftbtove fcjj ^/vy" 
f&r Luc. 6. 10: uotTtiim ^Mdnuu ao9m, iSoii San 0'<''^''"*' f^v Svvdfuroe JUd^oat Luc. 1. 20: 
ee GjRiktuu mxmm u Hi-Mt».'» iipii.'.uuo.wmH, taortai dvo aktj&ovaat Luc. 17. 35: r,.Ki\rmf duir 
Mcimiumu, Seltener ist im Griechischen das Verbum yip'ta&ai mit Partieip : fyiveio ßaTni^ßor 
Mtd K ^fiMm p Marc. 1. 4: Onemt ttpurnjn u nponoeUam, tfidnm 0i6n& iyinn otüftomt Marc. 
!>. 3: fiNuiM jtiim r.i, .i'.uniiMiaiiiM 'AI, lyhtjo vKpii.Tf miaxioQovoa Maro. 9. 7: fiunm oß.iain 
ttcbktm M, ipuirii iyiveto ix ri^ rt^iXfje ijtyovaa Luc. 9. '6b: g^ae* ßnemz M3i oGAam f.iafa.iA. 
(Dem ans dem Oetrom. E^an^Iinm Lae. 18. 12 toh Potebnja [H.-» raimcoiRb S. 128] ange- 
liilu tf n Beispiele a^-iM . . . tUcMmuH^K dntM für y7]Ottvw . . . caiodixaciw lege ich dämm 
kein (iewit-lit })ri, weil dasflclbe Ostrom. Kv.. welciiLs auf fol. 2:59'' und '2?<^' <lirse Lesart 
bietet, au» ei »er anderen Stelle (Ibl. HG J in Uebereinstimmung mit Zogr. Mar. Assem. das 
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riditige MOfiiit CM . . . davn «chrabt. Es iit darum die Annahme nicht an^geaehloflsen, dB4M 
4m'«a . . . bloas Schreibveweheu räld.) In den lRutijj;en sliuischen Sprachen wendet 
man dieses Particip nicht mehr gern an. wie folgende Parallilstellcn zeigen: Cech. ucU 
je, ntil »tatku muoho, irali a pili, a jidal^ i käzal a ddbeistvi vt/mital^ postivali ae, a on 
iptU, hOvati $e itSkteH, Ud pak oiMval, iMt a maOca dMU m, Udi budti bviÜ, btidet 
nAni/ a nebttdei moci mlitviti, dv<^ budou mliti, krtil Jan n kdzal; nur dort, wo bfiti 
eine concretere liedeutung als Verbum ausreichender Ausaage annimmt, kann das Par- 
ticip als eine Ergänzung bleiben: byli tu nikteH (befanden sich einige), sedfce a mif- 
dtee Haxe. 8. 6« na AordeA a v krol>feh byl (befand aieh), tfüe a Upa m Maro. 5. 6, po- 

stijfi bi/li V krajni'' ('befanden sich) [xniocttjfce a sfrdi drifce Luc. 2. 8, bi/l s uimi 
tak4 tetr (hielt sich mit ihnen aul'J, »toje a zhf^haje te io. 18. 18; oder das einfache Uills- 
▼erbiun whrd durch ein Tollerea eraetet: uHnino jett roiieAo /eAo «fümwef Marc 9. 8, a aal 
M oblak tatUAujki je Mar«. 9. 7, « »lai .«(f hlas z oblaku fkotui Luc. y. Puluisch 
ganz so wie im Hohmischen : je uczyi, iride mial majiitnosci. Jrdli i pili, <i jndni, i knzai 
i iryyanicU, uczriiowie . . . poScili, a on spai, ffniewali si^ niekt6rzy, lud oczekiuai, ojciec 
i matka d/iwowoH rif, a oczy pilnie noA patnaiy, bidzi» iowid It^dtietz, omemhjeu a nie 
ttdffftS nt^i m6w{<', dtrie bt^dq mlfif, Jan chrzcil i kazai, dagegen abermals in Uebereiu- 
sttinmnng mit dem Böhmischen : h>iU tarn ni' kiörzt/ . . . xiedzqc i vxy.iJf;c Marc. 2. (J, n-f dnio 
i IV mcy na görach w grobiech byi woiajqc i kamimiem siq tiukqc Marc. 5. 5, o byli paslerze 
w onif kraüUe w pobt «oeu/fcy t ttrot noenq tn^nutjn^ Lac. 8. 8, bjfi tAz nimi Fhtr tt^^ 
i ffrzejqc tiq, a nzati/ jcgo »taty si^ Lfnitice Rfarc. 9. 3, i Mai obhk, ktöty je zaeieaä ib. 
9. 7, i stal ,»<f gios z obloku möuiacy. Ebenso im Serbokroatischen: yiawe, jep Oujawe «p.m 
ßoeam (!), JeJjaj-y h nujaxy, je^auie, h nponomtjeda u tfaaoAt- u^teoHu, h cjtdftixy u noMuiuMwy, u 
St^amf ytmwiit* mij» «ow^huy« « m emmm, a mom ee ^^asejf, n Mpod natam, u 6»ja»^ 

normiijiii nnjit ><timiri/ imf.tni rnijinjfri/, n Jnruffi u Momii H^.'fhia vi/f/ri.rif tf, u ritu .'Jfdttrii tin-M,, 
a » llemap cmajatw c hmmu a epujame ce, odceAe kern JUfde .lommu, uKujeMuhfm it Hi-hem Muh» 
nw^MM, dvHje ke M»emm; mit dem Paiünpium: (fmjutuie ee y ejmötmuna v y .'opu.m mtot/ltH 
u (hi^fh» Maro. 5. 5, ny c*- ,'.iar .'OäojM-ku Lue. 9. 35. 

Dennocli wäre es übereilt zti hrlüiiipten, rlas^ dio jicriphrastisclie Au«<lnicksw< i.sf ein 
reiner Graecismus sei oder gar uuslavisch (vergl. Mikl. Synt. ä. 822). Man kann aus den 
alteren Perioden mehrerer akTisdien Spradien viele derartige Bdeptele anfllliinni, die ohne 
jede fremde BeeinfliMBnilg SU Stande kamen. So liest man in der russischen Cänonik (poVi 
vrem. löt. Lavr. sp.) : ru ri/mt, reou iiMt/w.f 10, u fHi u>i')jar)nni O.ien IIo.immn u /^fpeajMHUi 

24, 6tuia 6o TOÖMHif ahu IIo^o»nu ib., »a .nicmo u&bMi' 6tma jteMcame KOcmu eeo 38, (ih 
So motda mtda maiyim «uAm9 eofm 54, M ft» oywAw neKeKiaiaam 64, 09 ff» Mum d9w Oiien 
78, H 6b aoxodha eduta e Pycu 74, 6ii fio ca.MJ, .moßjn drc»» 83, eymt aiee Tttmpo cK/hvim/u- 104, 
WM» Keptsu ma cmoHnm m Kopcyirb epaäb 109, nn eypn «bdyuw fiwa 115, fib do panth umt Ile- 
nemin n <H «owacM n hmmu u odtujMk «un 119, ßb So juoöm ^pa^i ch 119, (fb 6o jttoßjn cjto- 
eeea tmurnnmuk 188, (tb 6o SoMO&MJnq» moSm. dpfommf 184, » ffft amua m Kiua» oiuuHuam 

Mu/>ou). ib., Ili\Tr< ujon jtcf nfi Khietrft Hid/A 140, « 6it fTpnr.yntn .tkiöm wpnosHMM i/rmti'm 148, 
öydetne Mupno jfcuoyuw 157, « 6bicmi öAucmoJumit dNKw 20. 161, Ob 6o HJtbM Hod KoemfMh pac- 
mtopaiu eM&pmnee 162, rym» mmn m « doeM* jmmmw umuio 198, ndeaiee «9 Ammbskum hhmm 
Memt 850, 6b Me u ni \n. ,P. ti\-pjKaem. 909, Amim Obttaoms tpam natuuMu 815, Hb ffo 

uM^M t)ri Mf,')) TtofuMh Tpfif. .'i02, üii fif) 6a'>ii .rüd/niiLH u mfHMM.u vo/w.m.iw ib. 555, MJtef fiituif fij>n 
umifi) em mmwm fopixihi pyOA ib. 578, lioAodHMHp% 61f ae^Mu KeMOea ib. 373. Vergl. vita Theodosii 
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nee. XII (ed. FopoT. p. 6*): eeno uptauaman (foMun <ftma udojfm, ib. 10* tft «o «w dm 6omb- 
emnMOjf» eMtjfainiof tunpmaia, 16' comi Me n acHiKom pnOocmuio nomptajn ejk kmo^, 
17* mcM atee empa.waH>nutM Cih oyia u otfhptu.fKtm u oymliunm, 24' fit irkjmio u HodeMeio m 
Coio^ 9UK.%m/»Hi CM, 24' Muivaundu wmxodjn ntemh toms «ocs, 25* Ot 6o naamtMa di.wja, Öb atce 
cnjKs ida auAft 85*, und 10* tffr A» Muuitjim eojftiie npeaiee »mMojmo. VeigL in der heutigen 
Volküsprarhc : ii f!MMM A cj/daj» no uftntM imum tu mmmmmi» «e üaionu ^DewpoKü'Meab- 
liMKOBi» uu rop. 57). 

Solche BeUpif-le beginnen eneh hn SUdsUiTiachen: tme jt» nmo eemt euiOjfmim « jmum ee, 
jnmmuih mi- « juimf c>' Sav. typ. chil. 14*, um*' öin/ih- hjxnV ib. 31', 6oyd» oifHhmte nchMh cphöhm-Mt, 
Na 6ofa Mon. »erb. 9 (1222 — 122H, allertliiij^s im Cit4it), hiiKi .ifiün tiui/dfi»; iij^i/mtjnjurK cum ib. 15 
(1222 — 1228, im Schliustheil, doch kein Citat), ii öi/de no Mu.iw:mu Oojkiauh ah iuaihm dphJKoeb 
toenodoye « ogmtm» ib. 836 (ab Snbjeet ist woU su denken tocHOdvmao jw), moy « am» seobe 
ermh vit. sav. Theod. 12, kad biie Ivan krste pist, bihomo shdef-i ib., ki je gad ftote^ da vlada 
zemlj'i'i' Marul.. ohima su shii<i^ ib., u radosti hili plnvu6i Hektor. In den letzten Beispielen 
siebt man »chou die Anwendung dea Participa aul' -c' oder -6i ohne Rücksicht auf Genua 
oder Numeroe; so acbon nemlieli firOh: m» deop « Mmeum m» a rptim (Rair. iet, Hon. 
hilt. jurid. VI. 24, a. a. 1275). 

Aber nicht nur die oei- und sOdsUvischcD Spraclioo, wo man vielleicht eine Fortdauer 
der griechiBchen Vorbilder Termotben wollte, sondern aach das AltbUhnuaehe kennt dieae 
periphrastiaehe Ausdrucksweiae dea PrSdioats: tak4l ducfie t vmikovi kaidf na mi6j rod 90- 
mana Alex. vit. 14!t4. u iturma hi nn pnli iuhtjH vice Ünifce, jcdno zavir na to zfiec 
Alex. b. 296, dv6 ttä junoi . . bieehu mu jiiidiümjücc Alex. h. 98, zda by byl kto jho co vini 
V tom, eoS bez nidy ding Alex. b. 312, by n* udah^-bsfi UüU l<jisin eläieee Alex. b. 328, 
ie ne hych v taki pfislovie jaz hi inoj lud byl upadna Alex. bni. 129, i' sem byl neiestnS livot 
veda ib. 32, a jaz byl co kriv^ stidS, mimo prdvo dary bera ib. 320 — 321, hud vm kaidy slyiie 
Katar. 1691, kdel budci na vihf vizie (wiexye) Ilrad. satyr. konÄ. öö, hned by zlod6ji ottuiie 
(otktff'i«) ib. koviS. 30, t nfmf v lubuieeh pfebyvaji» bttdel ib.pekaY. 61, duA twaty od otcze a 
od syna nevca/rufen . . . ale ge/t j.' rh<!r';jv §tit., chtyecz aby fai bohom wzd( sluziecy byla pass. 

Das Participinm mit der Copula gcgenflber dem einfachen Verbum im entsprechenden 
Tempus hebt die in dem Vcrbalstamm enthaltene Thfttigkeit oder den damit ausgedruckten 
Zustand als eine dem Snbjeet im gegebenen Zeitpunkte snkonunende lägensehaft hervor, 
w.thrcnd da" Vi rbiiin als solches nur von einer zur bestimmten Znt vor sieb ^ohcndeu Tbätig- 
keit oder einem Zustand spricht: öi 60 BojtoduMph moöjh dpifmtlHjf bedeutet: , Vladimir war 
ein LkUiaber dea Gefolges', dagegen würde Boaoöhm^ MoOMoam dpyj/mity bedeuten : 
dimir liebte daa Grefolge'. Daa äekt man deutüioh an aoleben Bsacfareibimgen: dojfdu^u tuniia 

n SAMUltt, OtfM'')iiiii Ml' ue'ieru lOTfi, R", (<'oi/r)ii) ni/mit nt/K.KiHMXt nnn 3.w c.iituitinKxr ib. S''. 
Ln AltnuwiBche& kann selten diu« l'articip ohne Copula stehen: a «jiaduKa mpyjKOMCA u 
eopM n dem moftm a m Hon «ena.iyMCM Novg. IM. 172. 

§ 34. Fdr das ciufai-lic Verbum des nackten Seins mit dem Participinm praes. aot als 
Prttdicat kann ein andere.s Verbum eintreten, das eine (,'nwisHr Modificati<ni <lcs Spins vorstellt 
und auch sonst ein Substautiviun o<ler Adjeotivum im Prädicat mit sich zu führen pÜegt. 
flogt man: ne (fxfht «paoiedoy «JitNi, ao kann andi gesagt werden: m» «snhw* tpamdoff «uft« 
na Kmo (Py< « k hi r. CtuGji. VI. 106), « SNWda meoy6.n-HO>e ne cman^mb um HOMOtau Ilboni. 
1076, 17*, und neben ö.kOm nfi.iacmi m.ms Lue. 19. 17, kann man auch sagen: ammi' 
MMimM CM UMN Matth. 25. 29. Die Constmction ist durchw^ slavisch gedacht, da 
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im Griechiaeben der InfinitiT itebt 8 Amm» ^uv, vcrgl. Mimm cm mou da an Audww 

ne mcmn Izborn. 1073, 78' (übrigens könute hier emoKum su iMea aem, da der Bibel- 
text I Cor. 10. 12 überall den Infinitiv bietet); cf ft<i Mi,iiiim>. r» oiihi- flxf^u vpittoj^runiu 
Greg. nnaz. 201** (Budil. 19), im Gricchischco laliaitiv ßiktioy tIvM; et juhH/aame cm dpi^jn 
ib. 52* (grieeb. InfimtiT xfeaap), n naa ep^mtim cAume mimum «a Isborn. 107^ 74% « jmu 
jMMMMii« Sota jooßM^te Lavr. 279, eda edwu jouumt «A dwd« ib. 285, rvtfß. lUbÖhtt. «mMie 
oklamajfc dbana Hrad. satyr. Hh. 51. Eben-so munmit cm: wie man aa^: milixihi cm ho«nh 
ümojioMitu Izbom. 1073, so auch mit Particip : da »'' niiitmu cm laoabKUMh uwmM <m Matth. 
6. 18, da Ar «a am»» noeaume ib. 16« « auA itpaieMjieMO » aepamuM 3m4w dmaeoM taam m 
CM ,vti/i'tM itiM 1076. 24% He foeuMe/n o^>iii)msh cuxt. (Kati. otbI^tu Miirpon. louma}« nebea 
Lavr. 124: .ii/>ia cabmoaapMa Maucma cm, auch m^hmcm ßoea .ijoGmui^ ib. 279, fae»CM eoMtue 
MpomuuA .fjfia ucHifuuuome Novgor. 391. Oder oöphem» cm: oßpbme cm UMMutm « «pi«^ 
MatÜL 1. 18 (hier uob im Grieebieehen h yntt^ fcwo»), auch im Altaerbieoben so: amt 

.iH KomopH oftpbuit'mh ci- ram im/nniiKdi/ni :!<nifi<hi)h uptcmui/intH: Mon. serb. 14, wöjiimit' .tu ck 
Kinn . . . uotHmp<m cum Mon. serb. 20, iilmlioli oku ee Kmo Hände xode no aeMu ib. 4ä. 
Vergl. aitbOhmisoh: in^krat age tnne vczynijjj' lu-znagye St. vit rkp. 49^ Oder meopHmu ca: 

«MOpACM N(t Jhr.ru ur)ii Ipat. 498. 

Namentlich die Mo^litication des einfachen Sein», ausgcdrfle.kt durch Verba mit den 
BedeutUDgcu: ,Verweileu, Zügeru, Nichtauf höreu' ist mit dem prädicativen Particip sehr 
flbliob: m upM» mpttu eapr. 116. 27, omt «ee npi&aaaagjt m noKopMm« es temog ib. 21. 29, 
OX» me HptiöNmazA teanKoi/mtumi' Hrifisphcmaun. Mh ib. 24. 3, Mt nffbßfj'i'i'imr i,<i.>Kt ib. 24. 25, 
tMM Me »ptfiumatite aomi ib. 30. 1, npifftumjamt ^finioi/fln »i.TJi/iVKwm« ib. 'S'JH. 12, cmaphHh oire 
npiböuaaauii' ue otmxod* ib. 129. 12, npiOimaamn öhm ib. 36. 15; u mt »piiöiumb h« idu vit. 
Bor. GL 54, i^peSnume ihnM cm u npamdoM ib. 84, npeöutame . . . cmum Sota Ipei. 548, 
nffbßmam^^ fie3M.ih6icmaoi/if: Stef. prvov. 17, tipliönt/du uitn'.irmmi/K Dom. 93; cmama okohq 
ipada öuone cm Ipat. Iliehcr gehöreu die altbobmiBchen Wondungen: abi/ste ttdU tnlöiece 
Katar. 1668, neb<ji by dovSk tak Ut^ hy to vida stdl nepldcie 2794, ite ulevim t i hroig tjf 
nM do puol Uta pnOe Hrad. aaltyr, kooX. 56, pfei ntmt mtö« ttojOe Hrad. 85% hem ti 
ten olmiti srka Alex. 1()78. Yerfrl. nltalov. da« Vcrbuni MUfi'^iimn : a.ut ww rt, h.^e«pi>mf)M% 
mwuMi Mu^&umu spajtcdAi öpa/KA supr. 31ö. 26, im AltruBsiBcheu oydoAMcumH cm: m t/dojuitcti 
CM oemoM « top<M Lftvr. 124; oemamu e*: da m «bm> (mi. exunua) omanoyna TSMOibmm Es. 
bez. 92, a»H0 cm mco ne mmumm w» ommimikm cm euttf mtopM Ror. Gl. 83, mo mc- hh mam 

iirnutmn cm iKUtii mu f>iini ii'nojmiiir MO^Koy u dncMli rKonioi/ vita Thcod. 29''. Am häUitip-sten 
das Verbuui npitcmamu (^meist negativ): cu Me oniiHe,fHMe nHMÖh hu Mpicma o6i.io6u3abKuimii 
noab Mtm Iam. 7, 46, fooM» npiamo «m»om Lae. 5. 4, »e «p^ema juietamxmmm rapr. 295. 27, 
H,' iipicmaame nomm u iua m c x uojm mom 6oea ib. 145. (i, ' riptümaam» mom ib. 409. 

24, npiKptmnMM m uicmn nn iiphCfMf, m- npiiemnaUK ib. 899. 14, iipiii innHu kt< »a.vT, nifrmam.mM 
tb. 322. 28, He HpiicmuK'bbuu- m.ihh,Kiumu ib. 398. 18, M Ufibcmaiemb ot/Ms smm nuMW.iu paj/cMia 
1076. 66*; duoiNun tme a» uftemaem eoioA na jwds «/MMiMmemu» Lsvr. 592, IViewuMon w 
»pfi-mnMuic K^eMuia Ipet. 502, ne npeemoMUie 90mM am ih. 494, xe npeemoMmemh empOM M 
pamt Ö13, pam mauH^fteKOM ue npeemaam sMr jueumfuiu r homh 548, m MunaxtHt ne npe- 
ematame vita Theod. 25% Ebenao im All3>nbmiicheD : protol pla6(c nqpfettdvd Hrad. mar. 
magd. 307, vergl. das doppelte Futieip: du» m nod ptaeoMfee h Wanäm ti wH haHke, 
jvihijl^ sobr ne dachu Alex. Ii. ,'!'2fi. uhulich in Ipat. 492: .hn.roM?. it)i''rmamui,iiMi IM- 

KocMMimMi; ebenso im äerbokroatischeu: kolo od tre^e vrte^i »e fie prestaje Gond., ne npiemO' 
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lame tuuMum« ntmoee Stef. prvoT. 2. D«r Bed«atiiii{r ,aafhflcen< ateht nahe d«« Ver1»um ,beeii- 
digen', daher: « «cMimant camvm dotpo mtop* lopr. 327. 20, n mko rnoma «imm Iatt. 119, 

III"»', .w' .ilimii hoiii.H'tiuiJ t(fj»if)en ninuioiu.»' Novjror. li-t. IfiH, vergl. ib. 336; Bchon im Alt- 
sluveuischcu : et-dn chap^mii Uiotfo, 3iiu(/ei/<iaM Matth. 11. 5 (ungetälir dasaelbe, wie wenn es 
gesagt wäre: ««da npbma mmmMumi). Waa ▼oUendet ist, gilt ala mhend, atdiend, lii^ieiid 
oder sitzend. Deaawegen sagt man aunh : rMe Oxen mAMa « Rmtb Ipat 18, CfMiioe-MM . . . 
ebde KHMMM mjf n JlrpeAcwauu Ipat. 42. 

Viel aeltener wird in alinlicher Construction im Prftdicat daa BtftSeip^nm piML aet auf -n, 
-mm» angewendet So Ueat man: maite leeda euKtopn ojmunmiiw m »w^mMKe cm mm» ameopnuHt 
Izb. 1073. 170*, hiiiio iiphfiTj uowmh oh.k ehc.y. nnohiia supr. IM. 10, anw .lu noKaummr i m üi/- 
dr.Mft Lavr. 163, mnopMme cm m euucKom tipoutaai voproa. Iqrr. (rusak. ist bibL VI. 34), mnu- 
pMmem So amt «no «mu» «Mun Ipat 586, tuuMaw* So e/n nn mmto $pada uptuuedum 
Bor. Gl. 88, H mt/ HoktatM nem^y nenpoxodxjf, « Hfijtcf r,Atu4- MMoamemto Yiodii ankäme 
Novpror. 2f<7, ^'lii 'T/y, j?. hdut. tii)f\ ni'mt. if,'OHitm m Ipat. .501, '''Ii 'n.<;-tr, »rjr.tton ii vhcfiii 
doi/uu-io hl, ölh'Olf mch.utHHtHi CM H Hti iiiiuo «tce oymimHUHi gh KiiiMi. vita Theod. 30S umo .»« 
ee o6p%me tipicMtfiuan Mob. aerb. 27, id. 41, cmo ee Htmde npoSa» auxo ib. 17, Kmo jm «r 
oCiplime iirtianoemitti N.m iijh mmo tf3UM odt Miun ib. 53. Dem Particip praet auf*«» kommt 
der Itcdeutung nach nahe das Particip praea. eines perlectiven Verbnnis: udexce 6u ocmkom^ 
xpucmuaHHHif, xomM öti u c«ou tktM^ Hoeepej», a nepnutnu nocmepenu Novgor. 338, im Alt- 
aerbiaolien: da m «um jMid» npmndy ymm Hon. aerb. 29 (allerdinga auffidlend). TergL im 
Altljöliniischeu: knkf .«^ nzlntivie Mnjie Alex. 1505. norfifr h>i co v tnm hf/l vi/'nn Alt-x. Ii. 
138, lep( iäm je^t umra za ny Alex. h. 399 (hier in der liedeutuog der Zuliunlt), jaki by 
ti Krtta pNcboptece byli svych modl odgtupiece AI«, b. 288, Mtm tS AoMu Moüv, jehiA 

jett mdlo poliv Alex. b. 266, by viiu moe trdef f^fpttmio ib. 274, bgf bjfl jho kto tdff 
nadtrutiv »eL» htn-u välkil miitlv ib. 284. 

Einige weitere Verba, die Potebnja (ilsi» aaiiHCOKi iio pyccKOH rpauMaTiiKt, S. 152 — 164), 
anführt, mödite ich moht Ueher bestehen, da bei ihnen daa Pkrtidp, nicht mehr ao innig 
mit dem Yerlnun verbunden, eine eiulicitlichc pritdicative Aussage darstellt Z. B. im Satse 
«f i/f}OAUM CM khm:<m f'fitii H \<<niij' (sie bekamen keine Angst davor, duss sie zwei Fürsten 
hatten) Lavr. ist das \ erbum yöuMtua cm allein aasreichende Aussage, wenigstens in 
viel höherem Maaae, ala wenn man sagte: ne upMamM oder ne ftpiemamM oder tamimA 

u. dgl. Ein flhuIicheH Beispiel ist Lavr. 292 : oanx mu Sporne ne ditcum « hcw aeMjuo Pyt- 
atyH) depMOH» (hast du nicht genug daran, dase da das ganae Russenland besitzest). 

§ 35. Dem j^rticipiimi praea. aot. und praet aot entsprechen in gleicher Weise swei 
pasaive Farliciixa, auf -m und auf -m oder -sis. Daa paaaive Particip auf -j» beaeiohnet 

Gleichzeitigkeit mit dem ITilfsverbnm, nl«o oh?. t^:nni> juinuM',. aber auch ONf. fijjun' (oder 'nj- 
mawe) AnSuMh. nicht nur beim Verbum wcj», sondern bei allen anderen, die in der im 
vorigen Paragraph gezeigten Weise daa einiäobe iWM-ämm eraetien. Dagegen bedeutet daa 
Participium praet pas«. auf -h?. oder -m% im VerhUltniaa aum Hilfsverbum »chun eine Voll- 
endung, also tibcaNi) ><:n>i7. iHt fiiu- für die fTppronwnrt O^ytm.) croltriifli' Viill( iK3iin<r (iit-raHo). 
Durch daa Uiltsverbuni Mcm» hat die im Particip ubcmo ausgedrückte Vollendung einen 
Zuaammmhang mit der Gegenwart; aetat man fOr leem daa Imperfect Sltme fSiame), ao 
wird die Vollendung (tmaHo) in die Vergau^xenbeit >rtriu^kt. 

Die Ausflrn<'ksf!lhif(keit eiu/.i-buT sbivlsclu f l>i>riu'licu iflt bezdpbcb der beideu zuletzt 
genannten Partii-ipien im Laute der Zeit »ehr ungleich geworden. Du« llussische wahrt bis 
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in die Gegenwart beide passive ParticiiiRu, die Ubrigea slavischcn Öpracliea iiabeti das 
Partioiptam pn«a. paaa. als solches «ngebflsst, es lebt nur noch in besohfllnkter Anwendunf 

als A<li( rtis- fort. Durch die Krhaltiing des Pnrticipiums praea. paa». hat die ruiwisclie Sprache 
iu manchen FftUen, zoiuhI bei den inteostveu Verben, seine Anwendung gebunden, wahrend 
die Übrigen das paaeiTe PedMiphun piäel. dafUr «etsen, dessen ursprüngliche Bedeutung 
der Vollendung stark verblaMt, nur noch als passives Partidinam ttberbaiipt gilt Hatdi. 

10 dh-äpof ixx6Tnnai xal ig nvn ßfi).)^ai liuiti-t pcriphnistiseli : dpitiif< }i<irlii,<f\\i'i üTJuatm 
u «n oeub eiMbmiif.Ho, aber cecli. strom-vi/(at byvd a uvriett, poln. bjfwa wyci^te i tcrzucoMf 
Hattfei. 10. 39 oix'i dio otffw&ta iooa^ov mnliir«: ne dtti Att mmim» ua (ajeetgmm «foiur* 
4WHie, Sech, zdcää neb;}vaj! pruddvdui : Luc. 8. 20 griech. ^^Laömo: eoKtuu ünaoame, deoh. bgval 
puzen, poln. hi/iraf prihunif; Ia\c. 8. 37 (p6ßio av\'tl/oyio: rmfHirtui, . . . in\fi%MUMu fitax^K, 
cecb. bdznl tiaplneiü byli, vergl. KbmpoMh jfrt'uoMa ermb autiucii. paud. saec. XI. vnö ivifiov 
tkafintm (neben dmpom aieenim% aa iiA Mfitv (MMifwi ib.), moMo m OioMu ßecKomna ma- 
lu.va rxmt. ib. Ixtt ftträ dat/*6vwr ätatMnnfngp imftiidi9ifa>mu. Auch im Griechischen peri- 
phrastisch: ^ di dyti-tj ßoaxouhrt] üfi Mf rmnfio rmMuu ttacoMit Matth. 8. 30. Im Altrussischen: 
Hopanojfjxbuaia oiffm ucmuHMt »ucaHum upamMh >ermz umh 1Ü76. 2*, aiuuK jtu ue .iHim.m kc» 
KHMnM e» ib. 54*, Mtoeauudu m» u (kttejmt eogm omt npuemttutum ▼itm Theod. 2S', msq 
omrtüda Hpo.'omiMT. i-cmi La\T. 11.5. mo «tSHoeuM nmh na »e/'ta ib. 174 — 175, eudim Spoejom 
HtKO HoSiMoeja eenth ib. 145, a öicu . . . Ha uto cmmm egmh ib. 132, 6o jnuötua omncM 
ib. 157. 129, 09» wdymcM wuomjmi dpgatm nodnsaeMu ßuMuom ib. 215, ud^Jtrt meoMa dbma 
emada ib. 216. AnfGtlleiid ist Mf»a «xt m tKO(^ naumoMa öoifdemi, (pyccK. acrop. 6h6a. VL 
108), man ^>'tlrde ncßauM oder atauvunHa erwarten, und doch liest iii;in ib. 12!) abemials: i)a 
Ht «MIO omz Huxh npeemogmoKMo » aaöttmueMb HpeMUHoywMo, HfuahucKOHhHijth ormau.iMK.Mo, m 
om den n Moyrnn o nun uauasoMO (vi. M3iWKaw.iH>) doydenn. Mehr als philosophischer 
Begriff steht das Adjectiv n»- i,M>,iiii \a: nn fio fedwu IM OttbpuMh {»c\\. i,, i„i,) 1076.51*. Dafftr 
hat die riis.sisclie S|)rachf bei dt ui Participium praet. pass. gewisse Hcsciirilukungen eintreten 
lassen. Denn wahrend man serbokroat. karaii sam, potvaran tarn, vjetrom tjeran u. s. w. sagt, 
wendet die nuaische ^»raehe bei entqirechenden Verben blos das Pkrticip. praes. paaa. an: 
yKoptteM, odemiMM; so sagt man: «ywus, aber uoii/^hh?., mniynws; einem kvaljtn budt 
würde nur fin.rm.i.n- U7. oder mirrm 'mi' hi >)(i tii/f))'»!?, entsprechen. 

Mau muss allerdings zugeben, dass schon im Altalovenischeu uicht selten das Particip 
anf -tu in die Sphäre des prMaentiBchen auf -x» hinllbergreift, ab ein Beweis, dass schon 
damals das letztere Partioipium den Rückzug berr'mneii hatte. Wenn l'hilijjp. 2. 17 */ xal 
onivdofuu durch aiumr n .»rpt'iih öseaio Ubersetzt wird (so Ciiristinop., §is., Hval.), so ist 
daran nur die Abneigung gegen die Form mpo-w sdnild, denn ds Variante an atrpem 
kommt doch «oinuawjm vor. In Mlmlicher Wdse stdit anpr. 365. 25 «edem ßnotuiwr, wo man 

nrr),,,v7. crwurtct hittto, wie man es 88. 2.3 tii-()fiM7. üinnif, und 124. 25 wdoMr, öiniidr .Lw^inif^pK 
liest; «recVMs öwmi ist dagegen das Erwartete und auch wirklich Vorkommende ib. 84. 4, 
215. 29, nnd schon Lue. 28. 82 »eAena Oaema una dsos entspricht dem griechischen Imper- 
fectuin ifywn^ ebenso wird ardiHT, i'>jf,t)fim sapr. 126. 9 gelesen, wo auch aedo.m ßjidemt 
mflglicli wKre, wenn auf die Gleichzeitij.'keif mit ',,hf)"iii7. der passiven Dauer Gewicht 
fiele. Wenn supr. 339. 4 3a uyxu oydupvHh öuiuiniuf, ib. b riMtauMi önamwe, ib. 7 ocMJtcdeK* 
thitaam gesagt wird, co war hier vom Verharren im Zustand, der durch einen einmaligen 
Act hervorgerufen wurde, die Rede. Sonst kommt das Particip praet. pass. in der Kegel 
schon mit wew» dem griediischen passiven Perfect nnd Aorist gleich: nHcauo Kenn Matth. 
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2. 5t 4. 4, tmd oft (yfytfOTneu), ewi Muti i^>bdma «<iurs (noffi&ö&ii) Matth. 11. 27, «dum daw 
eemt (iidonai) Matth. 18.11, dana mu ecnn (id69fi) 28.18t «MiiM» oi/fomo«aHo fcmh (ois i[totfim9nu) 
Matth. 20. 23, ofXMdevi, i-rmr. I<>. .'5. IH fxixQnat), mma fr>m lo. 8. 4 ^x(ntl).7pirat) , Hnt>hra}iii 
CAnmz Luc. 10. 20: i^yi/yffcaitai. Wenu diesem »lavischeu Participium auch im Griechiaclien ein 
Farticip entBprioht, so steht 6S hier jm Ftefieotiun paas. : mmvmtiHm mm« Uatdi. 10. 80 : ^t&fiti- 
fUvoi iloir, »oc%Aam ecMt lo. 3. 28 : ATnaiakulrot tlfd, cjnm% ntHumta lo. 2. 21 : forty ^fytt' 
Oftiva. DaHselbe Pnrtioip mit /»wrwji entsprirlit dem gfriecbischen passiven Aorist: ry.»rrrfHo 
6ticnn Matth. 9. 22 : iouii^t}, uafhuanh ßutmh ib. 9. 2ö : i^ißki^ij, :tieaia öiicmz. lu. 2. 2 : ixkridi], 
ctsidmia ditm* lo. 2. 20: «taidlD^Mf^. 

Adjectivische Bedeutung des Particips auf -m sieht uiau in solclien Heispit len, w-ie niss. 
tmduMuii, gbdoMitA, aMoeMuA oder aHOKOMhiu, podiiMhtä, mcbsoMMH, \xAn.jndomy, kradmny, kryjomy, 
wiadomy, Sech,tfid(m^, vidom^, a»dm§, zfejmjf, Ber1>okroat.2BAk>in, pitom, pobratim, ljubimacn.i,w, 

% 36. Eh ist eine merknlirdi^o Eigenschaft aller modernen slavischcn Spraehen« daas 
sie für (loii Aundruck <\t-r< activen l'riltt'ritiinis durchwe^rs dem Particip auf -jr, - -."i don 
Vorzug geben, bald mit dem Hilfttverbum ecub (oder öixi, 6baxh)y bald ohne dasselbe. Die 
«Halovedaehe Spiraehe kennt swar dieae Anadmekaweifle, doeh maeht ne davon nur aehr 
mimgen Gtebranch, meutena cum Ausdrucke der conditionalen Aussage. Ihr kummt unter 
den modernen Sprat^hen am nUcliaten das IfiilL'ariBche, in zweiter Linie daa Serhisehe. wo 
ebenfalls Aoriste und Imperfecta, also die emluckeu ormeu, noch ziemlich starke Lebens- 
kraft leigan. Um den groaaai Abatand iwiaohen den alten nnd den modernen Spradien 
hl dieser Beziehung zu veranschaulichen, wählen wir z. 13. aus dem Lucas -Evangelium 
Cap. 10 heraus. Der Text des Cod. Zographensis bietet nur drei Formen auf (mit ent- 
sprechenden Hilfswürtem des Verbnms fCMfr-Onmu^ dagegen die polnische Uebersetzimg des- 
selben Oapitela nicht weniger ala 711 In der bohmiaehen Kralie«r Bibd &nd ioh eben&lla 
63 BeiqMelei dri;_'i';j;rn in der serbischen Uebersetzung VukV mir IH. in der bulgarischen 
Neophj^a aogar nur 6 Fälle. Im altslovenisoheu Text des Johannes-Evangeliums Cap. 4 
begegnen nur 5 Bei^iele des Psrtidps anf -.«», im Polnischen 119, im Böbnnsehen 118, 
im Serbischen 13, im Bulgarischen 1.^. Daa Umsich^jri'eifen dieses Partieipa in den lebenden 
slavisehen Sprachen ist umso merk würdiger, als die nilclistverwandte indoeuropilische Spruche, 
das Litauische, eine entjjprechende Participialbildung gar nicht kennt, sondern in gleicher 
FnncHon dasjenige Fiartidpinm anwendet, das unaerem auf -«■, -ensK, oder -s, -ew» entspricht 
Auch die slavisohen Sprachen kennen, allerdings nur im mKssigcn Gebrauch, die Anwendung 
des letzten Particips im PrJldicat, wie wir oben sahen. Vielleicht hatte Potebnja recht, da 
er aus den vorhandenen Beispielen des Allrussischen und Altbübmischen den ächluss zog, 
daaa diese Anadrueksweise ftlr daa PMteritam «nat in den stsTisohen Spraehen yid flblieher 
war, etwa so wie nodh heute im Litauischen. 

Die im heutigen volksthUmlichen grossrussischen Dialect sehr verbreitete Phrase oh% 
ttputuedwu (vergl. Beispiele bei I'otebnja S. 134 — 135) dürfte kaum anders erklArt werden 
können, als daas man sagt, es habe akth darin eine aa die Naehhan (litaner nnd Letten) 

erinnernde Wondnnj,'^ im niichston Bereiche (innerhalb des .Slavi.schen) erhalten, mag raoh 
wahr sein, dass in den altereu Perioden der russischen Sprache eine nach dem Verhtltniae 
dea hentigen Gebranehs erwartete Häufigkeit nicht nachgewiesen werden kann. Anffiülend 
ist es eben&Ua, dMB die polnische Sprache dief^en Gebrauch nickt kennt 

Dass dns neue alavisclir- Particip anf - ir. nirlit mit ilem anf -m (eigentlich V5s) ety- 
mologisch ideutilicirt werden darf, wie einst Schleicher, später Ma/ecki, glaubte, das 
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bmneht heuteatage gar nicht in Erixmenuig gebracht in werden. Unsweifelhafi ist das 
Participsui'iix -.n. mit dem gleifliien der Adjectivat wie nkn, ni.n, apbM u. s. w. identisch. 
Den leichten Uebergang kann man mi soIcIk u Ikispitlen wahrnehmen, wie 'y>Mr,'.i7, und 
dpAiXM (daa erste mehr Adjectiv, daa zweite mehr Particip. m tü:!. ruiw. uf)pMx.iMtt), hua-.n 
xmA ran. »«Amifl (daa ente Adjeetiv, daa awdte eher Particip, v> rgl. serb. eJcuao, prekUav) ; 
im Serbokroatiachen m&ao, j>d(ftnfiAao daekt aioh mit Of-juiuis.i'- von •'•/-M.'Ki.uxmu, Mhnlich 
vtrhillt sich iiirklf zu M/i7.hH.Kini(. sloven. mrzel zu Mj>':iH,nmu, scrb. ozibao-oz('Ua zu r^M^oiMmu, 
«erb. trüo steht lUr (rüho statt Dijxji/x.iii, vergl. riua. mpyw^iuA zu mp^jcHynthy ettüu zu eHumn, 
«fto (f^) m «io>«iMif«, srSo Cipa(/ au ai^tftM«, jirMb an mtm«, epHo an «ifi^tit rnaa. «mmS 
zu oi/-eA-M.f,mii, r.vif.u.i!i zu r.MAm«» IL W< Bei einigen von solchen Bildungen lebt im 
Sprachgefühl die Bedeutung des Prttterttums, bei anderen nicht: pin^i H:cm% fnuTi oder 
«ouHi Mcm» cMbM können sogar doppelt aufgefamt werden; sind die im Prädicat istehcudcu 
AnadrOeke rein adjeetiviioh aateifaaaenf so drdekeo ate die Eigemwhaft, die dem Snbject 
zukommt, ans i'dic Rübe ist faul, der Soldat ist kühn); fasst man sie als Parficipien auf, 
so wird vom äubject ein Zustand ausgesagt, in welchem es sich inlolge einer stut (gefun- 
denen Daner deaaen, waa im Particip enthalten iat^ befindet (die Rtlbe ist in dem Zastand, 
dasB sie gefault hat; der Soldat ist in dem Zustand, dass er gL-wngt hat). Beide Fftlle sind 
wul;l auf einen Ursprung zurückzuführen, und zwar die Eiurt'iliun«^ der adjcrtivischin 
Gebilde ihua%, cMbM iu das Conjugationssystcm, zum Ausdruck des Präteritums, dürfte 
etwas SeoondMrea sein. Ala IVurtidp, d. h. in ptiulieativer Fonetbn, war daa nr.^prtingliche 
Adjectivgebilde auf die nominale Form beschrAnkt, und iu dieser Eigenschaft isolirte es 
sicti ;<)hntthlig gofjcnüber dem Adjeetiv nnp-ffithr in derselben W'ei.se, wie die nominale 
Form des Partieipa praes. aot. unter der Beuenuung des GeriiudiumH oder Transgressivs 
gegenüber den snaammeiigeMtsten nnd dedünirbaren Foimen dea Parlidpa. 

Die Hineinsiehung des Pkaiioipa auf -jtz in das Schema des Verbnms wurde in den 
slavischen Sprachen gerade so zu einem syntaktischen Verjflngungselenient, wie iu den 
romanischen Sprachen das Participium auf -to; ein ho cantato wfirde altclassisch habeo can- 
MttNs etc. lauten, im Neogiieehiadiett ft^W^t*!^ I™ Sla-viaefaen ist das Klfinerbmn 

nicht habeo, txto, sondern j^rf.«'., daher konute für die active Bedeutuug nicht daa Partic :- 
pium paas. verwendet werden, es musste dafttr eine andere Wortbildung iu Anwendung 
kommen, in welcher neben «cm ftlr die activen Tempora nichts ausgeprttgt Passives vorlag. 
Das war mm die beaagte Form auf Ihre Function als Particip, also nicht mehr ala 
blosses Adjeetiv, bcfranu bereits in der ^'omeinshivischcn Zeit. I>enn sriion die Ältesten 
slavischen Sprachdenkmäler kuuuteu die hypothetischen Satze nicht anders ausdrücken als 
•o, daaa man «ert&erem. n' sert&ereai, utinam Krüurtm doreh mewn tfiun, onmi« oder wjiojr 
«mv.t: i'ii<m>. (bei hipnfj nwoM anoh ohne 6«Mh, ebenso bei leiMt) wiedergab. Da die Form 
Ami» in IllteHter Zeit gewiss ganz so wie <'>7jmu mit einer jirJJguanteren Bedeuttmg aus- 
gestattet war, also amme öuMt>: .wenn ich in dem Zustand wäre', so war uhauh fürs Erste 
ein nominalea PMdioat dasn, wie daa etwa bei emem gewöhnlichen Adjeetiy der Fall ist, 
d. h. (iiumf 6nMh mau» vnr ayntaktiaoli gleich einem auimi' i'ntMh i'ii.n.: ,wvim ich in dem 
Zustande eiu Weisser zu sein wäre* und .wenn ich in dem Zu.stande eines solchen wäre, 
der die Eligenschatt, das Sclireiben zu bethätigen, hat*. Mischst wahrscheinlich war die 
Form auf -m smiädiBt ala Ftetieip angewendet bei Am», dann bei tfiem oder 6b«am and 

rtA't-K, und erst nachher bei h CMt,, wordr der Sprache die eiufaelieu Fornu ii. ila« Iiuperfect 
und der Aorist, zur Verfügung standen. Dass den Fonneu auf -m ursprüoglich kein sMt- 
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lieber Nebenbegriff ittkiim, das scheint meh daniiu su ergeben, daM bei dem Verbnm 6*dAt 

zam Ausdruck des Futurums gleichmnssijr mra.17. und »uamK hinzutreten kann: i"-rti.n ^möa 
und Hhcamu '',K'),k bfdcutcn ohne ffildbartMi UntiTsiihifd da« Futurum v()«i/.'tü, xcribam, d. Ii. 
ich werde iu dem Zustund sein, zu schreiben (nicamuj oder eiueä, der die Eigenschaü des 
Sebrnbens betbMagt (mroja). Es ist allerdings wahr« daas aoeb «mmmms fMdm als Fntunun 
pasSi gebraucht wird (afO^Tflofiai), duch streng genommen sollte man diese Vcrbindun»' 
Futurum exactum ueuueu, das etwsis melir besagt als rziiocA cm, wttliroud iu den Wen- 
dungen wie lIXattb. 6. 16 üntas (pamofr viflt&ionH da cm üx. (öuuuh) amuu HOcmMwm« cm, oder 
Maro. 3. 6, Ii. 18 tiAs aMtr dsraUMMiiy noKO « 6m. (6»mM) notogH»»», Mars. 12. 18 ftv 

uvjhv (iyrifvawOtr }.öym dn 11 'hK O'iitii/n) ofur.rimijii i/inituv. nifhf von einem Futurum exaCtum 
die iiede seiu kann; üncaet zeigen geigenfllx'r dt in Hauptsatz die einfache Zukunft an. 

Wenn IGkloricb (Synt. 817) atu dem Beispiel 609 je atari daoalac den Beweis ableiten 
möchte, dosa die Form davalac kr inc Vergangenheit bezeichnet, ao ist doch wohl eher das 
Gegentheil davon richtig, denn dem (lanzeu iit-f^t offt-iilnir die Phriise hog je svagda davao 
ZU Grunde, 80 wie man sagt: kad bi trguvac svagda dubivao, 6t se zvao trgovac nego do- 
bwalae. So sagt man dol^igtJae, Um. dHijegHea, nniweiftUiaik mit dem Hinbliek anf daa 
scliou vollendete dubjtga", dibbjegla, vei^l. klruäs. .löi.'Miä. In bstOftlB Wiajka ist mehr der 
Znstaml der Vollendung liervorgehoben — sclxni <!i'' Zusaiiimcnsetznng mit der Präposition 
bedingt das — als iu stara viajka, ebeuso zargjaio oruzjc, jwtavnjelo Uce, jjoleglo vlaöe U. s. w, 
Oder in folgenden msaiachen mit der Frtipoaition sniammengesetsten AuadrOoken: oqityiMuniA, 
OMUlftut/', iii.'iiniiii.iuS, oui'i.ii.^biii, ohoififhjMAf aahittimij.ikii'i, 3inufrHMa^.iu!i, ocitpomtAttü, SMsy- 
doJiuä, vergl. auch daä dofipa höh« MHfnM<t.ififn (iu passivischer Bedeutung, d. h. xonK^poM 
ugbaMOJtu), ebenso eidejunho HOtoe HecuMcueaAm (d. h. hu mmopoM HeeuMuaojiu), im Serbokroat. 
Mutala konja odjahao (veigl. mss. 4 jfeman ich bin mode)» nie mw m vrti jw fiam km pri- 
nuloj djf'vvfci' ii'lnja i'vrrgl. russ. ni/'nrji,il( neben /Kii\".iä), öeka kao ouibao mnca Tvergl. mss. 
mSauü, das Dalj durch osHümin. vpoHtulwin erklärt). Zoraniö sagt im Kroatischen (ätari 
pisei XVI. 8): naM ove {ac. gore) krozi nepomnju vaiu zagluhle ttoje, vergl. ljubav poialu, u ne> 
prestaloj peöali, und Marulit^: ca sam inu na avit. ner juh-om trgan evö uvenul k vecem, 
oder Dr/i<' : trridoni poriva na dtibuk usakal, und Kixvaujiu: <Ink sr pnn >!rod z;rr(idio iiije. 
So erldärcu sich die russischen Wendungen: Mcujtoä öomi (d. h. m KOMupo.Hh jkujiu und das 
gleiebsam mitgdebt bat), hommmoA <«A«Mfes (d. h. der sdion genug gelebt hat), noumm» 
dfHuvi (d. h. Geld, das ma]i daftlr aaUt, <tmo noatnt^u in einem Ort), ebenso cmoAjuu aoda (daa 
abgestandene W;isson. ^-woÄ-njp «-ow« (die ausgeruhteu l^t'erde), t mon.n.ii'i oder nornm.'f n.ni A^-npr. 
(in welchem verschiedene Reisende cmoHAU, mcmojuH d. h. eiukehrteu). Vergl. andere der- 
arl%e Beispiele: dotmiS, i^itSmä, jN^ftisuiufl, fiOMumS, «lyaMuA, «Mjmfl, mpatxnA^ d^MMJui xu a. w. 
Ebenso häufig sind solche adjectivisch fungirende Bildungen un Polnischen: hiegiy, dbo^, 
xwt/hlg, zgnilg, uiezaroshf, okaza-fg, opostmzaiy, podleghf, poroth/, pra/bifhf, pnqMidhf, dumie- 
niolg, trtctUy, upaiy, wysdiiy, wypragiy, wyprzcUg, wybudUy, zmar^y, tniaxeta^, tardutfy, zu- 
tktoahf, zatwardtafy n. a. w. Daia maa podügfy anf mariadi mit neiMatumÜ (nnleiigebat) und 
iryxchh/ mit eucu.rinl!i 'ausgetrocknet) tibersetzt, das ist noch kein ausreichender Grund dieae 
gaxu gleichartigen Ausdrücke auseinanderzuhalten, wie es Potebnja verlangt (S. 242). 

Diesen Klduugcu liegen Verba neutraler Natnr an Gmnde, nnd meistens sind es an- 
sanunengesetste Verba. Wühn nJ das Verbvun und ebenso das echt« Participiuni reflexiv 
gebraucht werden, streift der adjectisnsche Ausdruck dasi Wortthen rM (si^ ab. Am 
zahlreichsten sind solche Beispiele im Polnischen (vergl. l'otebnja a. a. O. S. 235), aber auch 
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im Böhmüehen kommen ne vor. Z. B. wydxMctti eziovcieka taätilego (d. h. zahi/icgo, hominem 
insanum) Sof. 188 ist SU vergleichen mit reg. IV. 19. 28 imauuti in vie zabiioaieit na mif0 
Sof. 224 ; :a!(/ nam nt/e äoatawa tcszcyeklich, przprzr.<r/<' przi'o i/p'lh/ tego abi m/O n\inii;k<il przi 
mntfe ib. ; so ist Ziipomniaiy (bewusstloa) nur vuu zapomniai si^, zayamiqtaiy (unbo\vu8«t) von 
tapeem^ttU tie, te^adiy (hmig, giiminig) nur von zegadt ri^ abldtbu, ebemo s^^fy von dejel 
ai^, bei kofk uychouaiy (von guter Zucht) könnte man allerdingfl wie beim rumischen He- 
i:ij/ra.ibiü an die Wcndnng kt6rego wgchowati denken, nhulieh so auch bei rozirl>k{i/ (aus- 
gedehnt), ScisJg (eng), wyl^iy (aasgebrUtct), tvyniosiy (erhaben). Im Böhmiachcu: rozstouijUy 
(CO M roiBcfiNip^fe}, raaMoAAf (namiU t»), rotpäitil^ (rwepmHH 99, dor. notpccASm), pnmeHcal^, 
prohfeiflif (d. h. kflo se prohh-^iT). zatordU^ (z'itvrditi sr). zvrdti!') (zvrdtiti xe). 

Wie die Beispiele seigen, wird das ftcyectivische l'articip ia der Regel in der zusammen» 
g«setitn DieliiiilaoB ugewendet, doch kann im SerbokroatSiehen, wie man aus einigen 
angoftlirten fUkn ersieht, auch nominale Form vorkommen. Ebenso im Altrussischen: 
n t/M7. MK.Tidr. ii>-()t)Hti:ii Lavr. AM (im Postscriptiim des M'">nfhs Laurentius vom Jahre 1377). 
Dagegen ist das i'articip als solches beschränkt aui' die Cupula " ^ <f'. zur Aussage des Priir 
terituma. Man kann, wie wir sahen, sagen: mmo oßpinu* cm hj. ■./■■■:, ■i,,i,nm oder xsmo oßp/ban* 
M i^AcmAM,"' (oder iip1>rm,f.tiiuff.), aber man sagte nicht : N%mo oCipijnif cm n/.ijniiMHii.rt oder 
vprbmaopuAr. Potebnja meinte, das» solclit- Fülle walirHcIieinltch einmal üblich waren (S. 24;' 
ich glaube das nicht, wenigstens nicht in dem öinac eines Particips, höchstens iiu äiuue 
«ines prlUlioatävein Adjeetivi. Deam in dem Satse npeemiunwe jtjtf«ma Ipat 502 filUt der 
Kaohdruck auf das Particip in der Bedeutuii<; der datKruiL u Gkichzeit^eit, also üb ver- 
bale Kraft des Partifips wird stark hervortri liobcn, niul iu dem Satz /tmo n- h'hc^i' »porhwh 
Mon. serb. 17 liegt das Gewicht gleichialls aut dem I'artieip npodiinh als dem Ausdruck der 
▼oranagegaagenan Vollendung, dagegen hatte die Form anf -m orsprOnglieh keinen so 
scharf ausgesprochenen Verbalbegriff, auf den es in besagten Wendungen vor Allem ankam. 
Desshalb konnte man k« npeemwame tuietmuM gar nicht sagen, aber auch tamn cm «aitAe 
«pedaaswar, wenn auch mSglich, doch wenig Üblich. Bdspisle, wie die bei Potebnja ange- 
fllhrton, Sresn. HaamuB. mm. 53. 199: aws «mwmm cm xs Awoy np6da.n oder Lavr. 458 m 
tn(ti)/iM!it'' CM rS'ii'ijin I/IIIIHIIJ7' Hin«! entweder nicht ganz klar (das erste) oder vielleicht auch 
anders su erklilreu (das zweite könnte eine asyndetiscbe Parataxis sein), was auch von den 
serbisehen Beispielen wo m sw$« motu ^ neeuduö Vnk II, Nr. 89, 870, ko lyntitf neiyo e» 
HiiNti (Sim. Milul. II'bB. ß) gilt, da wir ja daneben lesen: ko hi dalje cini se tf i'i'j''. Die von 
Zima (Sintakt. razl. 333) angeführten Bcispiclr eines Particips anf-/ in prndicativtr Stellung 
ist es zumeist möglich als Adjective aulzulassen: staAe tiblidila Suaana u xtrcüiu MaruL, 
Dub joj (sc. U»S) digni, problijedjela i ptuta 6$ na tie juuU G^orgj., majka dijete odbija 
jur odraslo od mlijeka id^ Ii. a. In den Casus nbliqui als Attribute oder selbständig die 
Snbstantiva vertretend kommen derartige Participieu- Adjective im Poluiseheu, Bolimiscben und 
Serbokroatischen sehr häutig vor: wyczytajqc przypadie przyyody Kcj krötk. rozpr. (p. p. 2ö. 3j, 
tnajdtit viJfy eo pr^^tffkgo ib, 32, w sadn« na bnegtt nieffdgt sorOfljrM pohnjfwq Miek. p. t, 
jeßi «ÜQNtfnyas jidc w zawiie tr6umanie rackunku Mick, dz., to ten dqh mcfty i wjfgtdljf ib., 
«' niezgnUej jeazeze odziehf ib., tlrieei« ü piertazy HtnaHy ktörego Chrystus z grobu tcdmdzU 
by4 Lazan Mick, pilgr., co tpiq na mai^diyck wwAcach Malcz. mar., w ttci^diej giowie ib., 
ni mu jßUym h/eiem ib., po owdowiabfck pietriadk hiddcotei Kraain. n. s. w. Im BVhnnsdien : 

z dalekn pri.ilipn i^-nndvi Ihäti. opilfimn i mofv po knlrna, zprnvn-l'fllfmu nev€f, vHchni tu f»/li 
krotni rUkterych vybi/dych a uteklych, ve kviU nehiedej ovoce dozmlSito, dne» slavime rylire 
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gvSiaUho (einen Siegreichen, der den Sieg davongetragen). Im Serbokroatieehen: manertost 

Je ^^akati umrlih Marul., ^mHiIo u vodt socivo Uagnju Vetr., vii'milih si'/i <lana id.. Bog poji 
Snmui'O Kii'ihi'iila Kavnni.. stluzim ffuspoJjti .iletjeln iz roja Gnud., izraeUki ptJc napita 
doktjdom .1 neba manom i'uliu., uzavrijdih bukti od vala Gjorgj., al me viira namiriia biie 
na divojku pri Irdu taspaJu nur. pj. 

§ 37. Zur Formel uitm» «pocjn statt »r vponnm mnw man noch folgenden Zusatz er- 
irfthnen. Statt der engen, unmittLlbaren Vei-hinduug des Particips niit dem Hilfsverbum 
snin Prttdicat kaun es gescheiieu, dass zwischen das Verbum und das Particip ein iuter- 
rogatiT-relativei' Auedmck tritt; dieser Aosdraek steht sa dem Afftidp im ValdQtDiss 
des Siibjcrte^i oder auch des ObjecteSi beeinfluflst al>er weiter das Particip in keiner Weise. 
So liest uiau supr. 41. 24: »irms »mo MH.toyjn u Micm?. Kino MHAO^ndojf/n, das eingeschaltete 
mmu steht hier zum Particip im Verhältniss des Subjectei«, das erstere Mldet mit nhenn ein 
zasanunengeBetztes Prildicat ohne Bttcksicht auf das eingeschaltete Interrogativpronomen. 
Das eingescbaltotr- l'ronomcn kann auch wegen der Negation im Gctiitiv »tolien. <ihne auf 
das Particip eiueu Eiuäuss auszuüben, so supr. 17ö. 24: ui t bdf huhwojici- ci-m hecbüu cjttiun, 
m. xiwRB ARHSM trat hier der Gtonitiy mxofoaite duwisdieB, ohne den GtonitiT d«s Fkrticipe, 
etwa ejamimma, nach sich gesogen zu haben. VergL »b>. 1076. 8* n nact So woddtmh u 

Kbem mmo urz vpim.v.iM, i'ltG.i. ik'T. VI. 1.5: n 'nit/fVmh umn unn. üfifhi ntnuj ii3^nu.yA><f 
(saecXIII); « o Hamnxi nr öbicmt umo H tfiicmb HpuMim Lavr. 378, ut {iL h. Mlumh) hhw mu 
HOKh doteda tat emmea dtuteea Ipat S74, «<• Aiosw nmo nomttJijfM Man ib. 566, tu 6mmh swo 
KHMua t AAtdtexoit atMAH ib. 581, auw h« doifdemi. nmu MM-mM (nuk. pravda ak. sp. 1), h« 
gi^MT/f fli) KU Mit f,i!jtciimr Ijiat, 481. So auch im Altböhmisoben : kdfl jui nehyl kto povioha 
Alex. h. 167, muiie kio slovce pi-idada Alex. m. 86, tienie kto co povßda Alex. 147, nenie kto 
A% fHdada ib. 480, ande nenie klo jkn efie, nMete kto kromad boHe am kfovi« kto hopeyie 
ib. 2253—225."), zda hy hyl kto jho cu vlnie Alex. b. 311, nehyl kto didin osSvaje ^tit Anch 
im Altpoluischcn : urz^dnik niema wi^^cey robot iadu^o dnia rozkazotcaö niiii ma wiodarzow, bo 
ich me b^dzie kto dojSrzqc (bibl. star. III. 14). In allen diesen nnd derartigen Beispielen wttrde 
das Particip, wenn man dem relativfiragwiden Ausdruck ausläset, zum Verbum als ein diesss 
ergÄnzendes Pritilirnt hinzutreten. Es hat sirh uhor daraus der svntaktischt^ Bravich weiter 
entwickelt, su dass auch bei einem jedeu anderen Particip, das nicht gerade das I^rAdicat 
bildet» sondern su demselben a]s ganx sdbstttndige Rnssere Erweitenuig hinsntritt, in gleicher 
Weise ein relativinterrogativer Ausdruck, in welchem immer Oasns hinzutreten kann, ohne 
an dem Verhilltuis» des Particips etwas zu rtttteln. So (ibersetzte man Matth. 20. 22 mler 
Marc. lU. 38: ov yäff oidarf ri ahtiad-t mit dem Particip He abcma cm mcco tipocAutuni nach 
der Formel «bmi m npoe/n, dahw auch Lavr. 147 : ebd/uiy eA luum di M Wt m s (tL (Marasr«), 
ebeuso Luc 23. 34: ov yiuff oKlmn «/ nenovai //> irhi^Ainu. '>ii rM nmo meopänmmet Ipat 282: 
« nh>)<i.^7, tM i'ii/Ai-im Bi).".')n.vrp^ h<m> .w-i« (er soll «ich merken, wen er in seine Gewalt 
bekommeuj oder ibid. Ö8Ü: JJojo^uMtpi iiw.ia n mumj- Mumo e .iioöbMU c dn6pu.Hu hOMy ahp/n 
(mit anstllndigen Mensdien, deinen er glaubte). 

In dieser Richtung geht die slavische Syntax viel weiter, als die griechische; lo. 6. 6 
^jfdlBi xi I/mAJU nouir lautet in der altslovenischeu Uebersetzung : «Nim 6o «Mrbame nmo mmM 
nm«op»mti (wml man ohne w^w" f.i-^i-n wUrde: «tfdtawe xomjn r>m«()|>MHi«), Lac 19. 21 tuffus 
S oix f&iptae *oi StQtQsK S ovx ianti^as: meiuew« noam m noMMh » awuMMW «mmp m« 
ri/>»/7. (weil man ohut- die relative Einsclialtnng sagen wflrdc: m^fMjfuni vi- ' ■ .whti, ,ii,i 
Htt cMtfs). Wie leicht die Partioipialconstructiou mit dem Verbum finitum abwechselt, zeigt 
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das Beispiel Mattli. 25. 24: jk'jHm uöeMr Htcit dft.n u a.''iitp<im »jidoyj*-^ uf jMcmoMh. Da» 
Plurtietpilim m? pamcn ist gletohwerdiig mit kAtn paemonwn, das iraeh in AMem. aa dieier 
Stelle gelesen wird. Darum wird anch Matth. 25. 20 bald mit Partioip au8g-edr(lckt: ^i&bame 
igo MChHhK Hdfjicf Hf rhrtVh Asaem., bald mit Aorist: m)fjto' «/• t-titn oder riiXT, Zogr. Mar. 
Srt. Nach dieser Construction lieet man Lavr. 9 : «fAUKif lecmh np»M.fh oim unpM npu Komo- 
JMMW nptuBoiitm wtjMt, ib. 18: pMUuue^ aieemu eo&b a lunaiee wmo egbtftm ejn, Ipat. 7: iw «>• 
jMPmve jKfidir-'. II'! Hfohrmii nn tiiiunnMiixfi nfsi-pf, n 3(ii/inj»t vj>iin<imii n/ vmo nh neu ef)ii''></i'- fnbue 
Hhmo wtirde es lauten: njpnHOmairtf sidadyne, daher auch ebenso mit eingeschaltetem «uno)i 
Novgor. L 2S7: «inw mnu fau» «ammAiiii mnmmi üo6pmn jood»» doMn aaamuim» nbt 'oonnt 
pojm (ohne ade wttrde ebenso lauten HmKUW poan), ib. 325 : «tposs im pa8<fim0 cjk xyd« wmo 

tttÖM, Lavr. 5: <ntir. iii^<,n. CionfH^ prj.iuf^oiwr r/n iio .irv u njn^Miniiiix cm iimi'UH nioiiMn eiSjf 
cMiH« Ha KomopoM* Mbcmt (ohne <>(>4 wäre das Particip etwas ganz selbstverständliches). Öo 
sagte Vladimir Monomacb: nyda me seodjme «ysMuin «o smmmis stmuMun He daitme moxocwk 
dluum» ompamn Lavr. 237 (ohne ivyds am wttn aiodAW« alltiglicib), und ebenso: ee<me 
1/MifKivit mor'o Mf .in^UH/iunii- dnfijio.'o n f.^nwr ye t/Mfnnvn n mo.vi/ r/a tfnumn ib. 238, m ijAtiAniiia 
CM hdi nmo cwm- nuisHiume jiuwmi uMnmu ib. 309, hdli npuudtfHa n noeoemi mifMe Hapemcma 
jtf fmm b aieeta» Lavr. 170, mim m stuimh ojf noto syiuMt (msk. pr. troieki qns. 82), wo mtaame 

ahuecmu fMOi/ mujifnt .ixifio MhiniNUhit tif/ifth KHJm Jtee /if/?iiinutf ib. 3.5, n manu, KOtOOpfSM 
UMbme Bonp. KupHsa (ist bibl. VI. 32). Vergl. noch novgor. T. 225 : nfbxi Kopiiua ndt ii<hh 
iyie^ «K jtbcb au imn xa iai«b hau n «cMtun wtodme Hs6uma. 

Bssondsn hlufig rind dis sor stehenden Fhnse gewordenen Wendangen «mso (oder 

ho iii) TomM oder ihwn (hu 'ii) xniiiMiti.i\ niirli ■(^m'/ mih'tj f mo 'h oder Min'r) : f^n vpitrndniH Pi/ch 
eMuöMoe eMJttumh eAUho xumMtit Lavr. 30, o iiMrr pii^amu n uediMit Kmo xurnjune Htmv^ 6idv 
MH epbxa ist bibl. VI. 27 (sonpocu KHpHtta), mo depw» n tuoff&b doHOXb «ommi ib., a wojm 
«osMi tbamu e.mjtrit irtcmi. hi. iiornnp* ib. 28, « «Mnm mum xoma exojfaKmm» ib. 81, u.'h uoAMto 

T<mA<tf .ladno ib. 32, auch mit it.,'i)f7 : re ir.Mn rnm/aif, mnMn vjinviiminnn i'm ib. 43. <>(1<t >' 
aJKe fmuia nfiAioAu moy Hoib, (imv xomMHe nautfmpa npuHamimii cm ib. 61; poiu. et) chcqc oder 
jeä» chcqc, ioek. eoi dtHee; altnrb. vmvo not» Mon. «erb. 6, dam» tun ewAm» « «o«om mitope 
U eeö-b KOAHKope MOfe ib. 2 (vom .Tahre 1189), Seoh. eoi moha, ^cia. jeko Jtaognc ('di r p6ki 
mogqc. Daraus ira RussiRcluii das Sprichwort imo no^o t-MOi'd. motm mOtO f> po<-a : klcinriiss. 
MO Moea, utfi nuuadn, mit Hecht zieht Potebnja auch die Phrase c«mm8 mwu hieher. Die 
Verbindmigen «omm mm oder »onh kojmjt, «om» ftgt^ '^^^ <^ ^- ^obtäntm ebenfalls 
auf der Umstellunfr des ursprünglichen Koeo oder hn.voi/ toihm, edi toihm u. s. w. zu beruhen. 

§ 38. Diese Heispiele, deren Vorhandensein in allen slavischen Sprachen ftlr ein sehr hohes 
Alter der Ausdrucksweise spricht — hier kann man wohl sagen, daas die sptttereo euro« 
ptiscben Bniasse ^eser Anweadnng einen Riegel vorselioben -f- lübren im letxten Ghnmd 
auf die starke Au88a<.'cl<rnt> zurück, die dem Partieip. praes. art. und namentli«'h praet. act. 
einst innewohnte. Man darf ungefähr so »agen: wie heute das Particip auf -ai in den 
meisten slavischen Sprachen eine vollatändige Aussage in dbh fiMSt (allerdings ist hier von 
dem aUmahligen Ausbleiben des Hilfsverhums wcMh aosaagehen), so war in den alten Fe> 
rinden der .slavischen Sjirachen mit dem Partieipium praes. act. und nameutlioh praet. iict. 
eine so starke prüdieative Kraft verbunden, dass ein solcher Participialsatz nicht nach 
unserem beatigen SprachgefaU immer emwr Stiltse des Verlmms finiti modi bedurfte nad 
ohne di( se gleichsam in der Luft zu schweben schien, falls er nicht an den nächsten mit 
dem Verbum finitnm Tsrselieiien Sats angelehnt wurde, sondern schon allein ftr sieh als 
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ein ansrncTiendM Prtldioat galt, als beigeordneter Sati und gleidiwertlitgM Glied dnroh 

eint; Verl)induii<^Hconjuuction mit tiuein Verbuni finitum zusamineu^efasst werden konnte. 
Mikloüich Hess sich lAwt bei der lvi<iactinn dcx Ttxtt's der nltniHsischen Chronik, vulgo 
Nestor, so stark von unserem heutigen Sprachgetiihl beeinüusseu und leiten, dass er, wenn 
nnaohen einem PartieapialBats nnd dem Hauptsatz (Uberhanpt dem nftefaeten Sati modi 
fadti) die Conjimction m stand, der hnndachriftlichcn Ueberliei'erung zu Trotz diese Ckw- 
jiinotion ansliess. Diesem Verl'ahren jr»'» er iu der Syntax .S. ><'21 folfreiide lUi htf'ertioiingf : 
,Vor dem verb. tiuit. steht ult diu Conjutiction h, wenn das Particip vorangeht ich setze 
diese das Sat^dlig« stOrende Ereohnnong «of Reehnong der Aba^veilMr.* Seibat soge- 
geben, das» diese Besehuldigun^; der Abschreiber sich rechtfertigten Hesse, so entsteht die 
Frage, was kann die Abschreiber dazu geführt haben, an so vielen, Angeblich unrichtigen 
Stellen ein m einzuschalten ? Welche Nothigung lag dafür in dem Sprachgefohl der beaohal- 
digten Abfldireiber vor? Die Antirort iat uns Miklodeh aeholdig geblieben. In der That 

ist die Hescbuldipung der Abeofareibi r fjniiz unperechtfertiirt. Die Sotziiny; der Conjunction 
M muss vielnielir in nnem von unserem heutigen etn'as abweichenden SpraobgefOhl der 
Alten gegendber den Participien als PrtUlicaten ihren ErklAmngsgrund finden. Man fllhtta 
bei dem Partitüpinlsatze eine so starke SelbstUndigkeit der Aussage, dass man diesem 
unbedeuklich dcu iiacliinlircudeu mit Verbum fmitiun versehenen Satz durch die Ein- 
schaltung der Conjunction u coordiuirte. Das geschab so oft, dass man in jenen vielen 
,iind* offenbar etwas gaas anderes, als eme blosse NaehliisBigkeit der Absebreiber sn eiblieken 
berechtigt ist. Was die Beispiele anbelangt, so muss ich allerdings constatiren, dass in den 
von Potebnja S. 188 uns doTi» Ostron». Evangel. anpetllhrten Stellen im Codex Marianns 
die Conjunction m fehlt (meistens auch im Zogr.), allein einige andere, wenn auch seltenere 
Bflia|riele seigen doch ein nach anseirein hentigen Spraehgefilhl ttberflflsnges «. So Zogr. 
Mfttth. S. 16 Meoga « «tamde (griceh. ohne «d, auch Assem. ohne m), Matth. 14. 

14 n .vii.JorphAntifim, n nnan II MCl(b.XH jh^jumomwa (Mar. und Assem. setzen nach dem Grie- 
chischen Mu,ioc/jif>oaa, dann ist w gerechtfertigt), Matth. 26. öl npocmtpt p^HiH, uaa-^inh Hujm 
tum » <^fdapit paßa (Uar. sebreibt nach dem Qiiednsehen «sartw, wodurch das naehfelgende 
U gerechtfertigt ist), n. a. W. Stiitt u kann auch die Conjunction mu stehen : cMOJirum. 3.ia- 
SMUn fUM chpeöpOMt, npuHfcmH m» mm)a .v^nifN da uaß^demi iLtoerbtn mb supr. 31. 7, Mmi .lu 
tetmi npHuadmu! m ceMot/ nunoi/ mu Hcnosbdam» epitxu c«oa ib. 264. 27, Cjutmeam 6o teatce ne 
eudimme mu «ipomtuj ib. 889. 20, amme .t« teemz Hpono^damu, 9udin « i^onottdt ib. 894. 2. 
Diese ConstnicHon ist besonder« li!tufi<r im AltnisHischen : mrtKoMe u mu ('.i'ttrfiuf Hpwuo diuf 
M cisövuM HO Juiiiipo^ LavT. ö, moymp4i ncinan u pete ib. 7, cMi/ai ci ^opu ceta . . . w Moude 
MO J^Hpy eopb ib., cidgMnmm aiM HoMmw « «dama omc iama j^m ib. 16, » eoma op u M Mujn 
u npiutd» M Mom eu ib. 41, npaadtumn khm3i, dumi 8 u imn/ximimmiem ih. ISS, /Tasovow 

jfTi' ji^'hiiif II (thi.viiiniti ib. 28G, Hru.mfinm ii fn-uc ib. 2.52. ii iiiHurf. rnp.'K v noc.ia Kti/H3» Novgor. 
\'6^, u cmmaituif ILucKOeuw . . . u MtmaupmuacM n ^upü&b ib. 22Ö, jtejucam 6 Hedbjtb n npib' 
ematmeM ib. 887, med» «a notoHjpo Jume/f u mMd» m ib. 284, « HoenfhtmM « mt»» Mgmm 
HitpoMumwn e toetodtm Cm^ium « omudoma ib. 807 (in der Novgorudt i ( "m-onik ist Hbrigena 
die Zahl solcher Beispiele Im Verhftltniss zur sfldniHsiselien Clirouik bei weitem gerinper). 
In den spätermi Perioden der russischen Sprache tritt für m gern da ein: öa unjöutu ua 
EiMoaepo da tuAtoM epoMomif (Axtu d|nq(. 11), aea.ijfmu mom Oamnt da autmo aay 

',)ii'\ryii ib.. iiorjli ri/'hl . . . H'-diii i/m . . . tun iiuh::i iimniliiiviihit maur, pen ib. 19 (hier 

ist jM^hi statt pe/üti das übliche Präteritum). Auch im Altserbischen: in men Mupoejum 
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xnm M « nodutnemth Man. «ob. 1 (vom Jahre 1186), eeto pada «««am « Mod«Mtfra«> ib. 10. 
82, Mco A> paiht «nw OfiR«/»d«m « «odMmMirh ib. 20, eeto padn nneimme u nodmueacMO ib. 77, 

arr da fM}ii,rmwinii»f,mi' ii njiffhrf)i- oi/ i()>''H'M ib. 98. .v/--- imiii'.'h . . . ii miMiiv, jnu/uii »n 
Ktöo u peKOXh ib. lÜO. Vergl. akad. Wörterbuch III. 759. Weuu auch nicht htiutig, komiueu 
doeh solohe Beispiele im Altpolnischen vor: poaze'jimw >j rtdd Sof. 16 (bmedixä et tut), 
przeto przt/di>()cz Mui/sesz y vioicil i/ist nszitkn .i/oira (veint Moyses et locntit.t est) Sof. 156, 
feili Daiiid ivstav ti(j<> dui/n y Injiszn^ OurvrTit et f^>;Vt) ib. 188, a tiftair Dmiid tnynye y 
przuzedl (et aurrexit dam et veuitj ib. Iö9, uzrzaw patt y Myulviial sy^ (vidit donünus et 
wiuTtm ett) 258, Damd ugrzmo . . • y niy( 5«mi fu oiyalf» ib. 254 (Damd vidtm . . . 
immolanU); ib. tieet man sogar: alt Oman gdisz hü wezvzal a uzrzal aiiyola boszego s swimy 
ezttrmy sini, skn'w sy0, ho v: ten czas mlocyl, wo man im lateinischen Texte <d»»conderunt se 
findet. Auch im Altbohniischen begegnen ähnliche Verbindungen: nemoha t€ moei jmieti 
jtena i poen« Um cktitH Alex. 191, ied i tta na jedng hoN» ib. 681, ohhdav kola i wdmU, 
vzpodejina i pustt ufle ib. 1161 — 1162, a6 ktery pes k nAnu imorf, vezma r'inn i r^f «jtiMSr ib. 1627, 
Vitoi opat t brcUH *i thbtäü, tvatfmu a6 Prohopu pcntcU i jide do tthersk^lto kn^e Hrad. 
prok. 979, tehdy Im mmdk dat^om^ vida !e jest dlcvA roowj i puäie mtuoiti k nmu ib. 135, 
pHda k HdSm i poöit jim praviti ib. umuc. p. 482, fka to i poiie hospodina prosit i ib. 579. 

Statt i be};e<;iiet »ehr häufig ilii' Coniuiictiui) </, docli fnljjf <l;itiii das Particip di-m 
Sats, an welchen es durch dieses Wort aiigekntlpt't ist, nach: wu uHMMtfi tHtMCM atMAU 
mumm • Öxndeum a «mim cjü oxaßnn Lavr. 65, unmo ma mmAtm xhn« a owo Mitt i^jumme 
249 (flberflflssiirtr Weise in der Auigabe durch minder gute Leeart tweier anderer Haod- 
adiriften aus dem Texte verdrängt), noimo »pniMrinf r xpomeMh mit.Mh n su ».'•ommoot rtiuu- 
a npuemavMMi m xopoMt pyOutnu Novgor. I. 83, oi MOHOHOttu« Mtcmo a-w u eupbUMumu mo^u 
Amun na sm, a midjume t^ted» ovmmi imimMM «(«m Üomh» ib. 288; vergL im Altbohmisehen: 
i ßd* do ukmtk^o krajie a velilai iedo$t jmajie Hrad. prok. 980, on cinf ho/tem a jsa 6lo- 
v^kfvi a rhodf mezi nämi ib. unaur. p. 4.'i6. Im Polnischen: zirol nobyfi, kfiTf rhrrsz : nlho 
trzy lyata glod w zemy, cdbv za trzi myesy^e ucyekange przed siciiny iiyeprzyiacyelmy, a gych 
«yecfs «ye m e yee » uoftes, täbo tny dnif myecse bom putetom na wem^ Sof. 258. Li dieser 
Weise wird besonder« liUnfifr daH Particip pi,hii, fMioi/Hf altruss., fka-fhice altböfam. und rtk^C 
altpoln. an den vorausgehenden Satz augekuUpft: Mcenit pgcKUM «hctutahauta rM a psyiu . . . 
HpocAama pann n,msemh Ma aaßpajtt a phyiu (Igorl.), mteda aie« npH«ede t$MKU ue IlepfMeMie^ta 
a peMAi (vi. pxyHu) Novgor. 225, najuwa Mup» a Pumomu Hoo^opnA^ aujOMrunme, a pehtfHf ib. 226 
(im Lavr. sind viele Beispiele des einfachen pi-h<i ohne das Zwischeng-lied n narhwei^lieliy So 
im Altböhmischen: 6v<Ug l'rokop pov6d€ Jim a takto fka Hrad. pruk. 1018, az se jim zjevi po 
tMi« a fka ib. 1042, fwtom poiH« kniz OMfkh mbtoiH a fka ib. 256, ;x>(ft> jej oteem todH 
a rka ib. 589, uöini o tom dobrü radu a fka ib. 699, podicKu virovati a fküce Hrad. umud. 
p. 367; J pocie jim vypravovati a fküc vit. nl. 17'>, milosti na vfm iddati a rkih' ib. 1140, 
poie si totnu diviti a fka Alex. 1019, käza posiom siesti, lael mdku jemu nf.sti a fka ib. 1037 
(aeHMtvenOndlidi sind Beupiele mit ika rkäe ohne das voigesetste a wenigstens ebenso httn%). 
Im Altpolniaoben begegnet diese Formel besonders hftufig in der Sofieubibel (vergl. Archiv VH. 
419): i ponz' fjnal temn sticorzenyn a rzköcz 2*, / zan oht pnn boy na Adomo n rzkf'/cz 4*, pocs^la y 
urod^la Kuyma a rzek^cz 5*, potzegnal yest pan bog Noe y syiii gego a rzekocz lO', zasluby pan bog 
t Mrcaium Mb a ntkitet 17* u. s.w., es steht andi arA(f: gtmmtto gym^ zdsegt (Sei) a rt^ 6% 
tedi on otpotcyedzal a rzko 29'', / poattgmd gcst Jakoh sipioir Josipl/inrich a rzko 42*. o :<ik'</Oi 
mjff> geit a nhfi 44* u. a. w. Die VermatiiUDg, das« das ein Boheuüsmus ist, hat viel tlir sich. 
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Unter Umstandai emtsfeebt am dem Datinu »baolntw ein N<nnin«tiTiM «bsohitiu, d«r 
mit dem naobfolgenden Vertmm finitam des nlehsten Sttaee cuordinirt dureh • ferbmudai 

wird: ii hnh.v, Jlnniun mi3pj{ iir, ^pa.vimht it h', ••jinMomlt imuieim (1*185 — 1505. ftKTU »pH;?. 6). 
Vergl. beides zusammen: oHUMoy jkc Cum eMium cm MOJhüii u öMMpn Hoihst/M u öapu öaM 
u mtmo npedtum* nee xbmo Levr. 282. 

Das Terbam roUer Awsage Im PriMteal:. 

a) Die ActionHurt de« Verbums im TrUdicat. 

§ 3t). Zur voUeu Aussage gelaugt das Verbuiu iiu Prttdicat, weun es iu der Form eines 
Tempus generis nctivi (neutrins) oder passivi (medii) und eines beliebigen Modus (Indieativ, 
Impcrntiv- Optativ, Conditional). in eiuer von den drei Personen und den drei Zahlen als 
Prlldicat im Satze steht. Ueber diiHcu Kiitejjurieu schwebt eiue allgemeinere, die .:\Tt 
des Tbuus oder Seins, das durch die Bedeutung des Verboms zum Ausdrucke gelaugt, 
beiMobnende Eigeuohaflt, die bei dem etnÜMibeD Verbnm in dem Stamme, aoMt in leiner. 
Zuaanmiensetiung vennittelst verschiedener Präfixe (Prflpositionen) entbalton iat. Diese 
Eigenschaft nennt man in der slavist-hen Syntax die Perfectivitftt nnd rmperfccti\-it;lt des 
Verbuuis. Sie erstreckt sich Uber alle Formen desselben Stammes und derselben Zusammen- 
aetxung. WUirend man im Ghriecbiidien Ton «nem FMtBene» uad Aorirtatainm apridit 
(jibtaiw-madiff ßdUuv-ßaldt'J, ist der Unterschir- l /v. iHclicn uddam» und naetm viel umfiM- 
sender, da er bis in die Prflsensform nadniM-iuoKh hineiureicht. Die grosse Uebereinstim- 
mung aller slavischen Sprachen iu der Vertheiluug der Pcrtectivität und Imperfectivität 
unter die «nfadieii YeriMlstlunme der enten daase Bfniebt entsofaieden dafBr, das» dieae 
Eigenschaft schon im Urslaviaehen ausgeprägt war. Nur so erklärt es sich, Jas.s die Stilnnne 
krade, plete, veze, nese, tr^te, grtbe, tehe, möge, ebenso wie die Wurzeln krad, plet, vez, nes, 
tr^, ffreb, tek, mo(j, der Äcttonaart nadi die einfache Dsuer, dagegen die Stämme pade, mete, 
sfdf, vnge, Irge und die Wurzeln päd, met, s^d, mg, Ifg der Actionsart naob die ein&ehe 
Vollendung (nach Delbrück die punctuelle Action) ansdrilckcn. Dic><i Vcrtlicihmg ist gewiss 
uralt, nicht erst durch irgendwelche neue Anhaltspunkte hervorgerufen, wenn wir auch 
niebt im Stande eind, den Qnmd aasngeben, warom ii^iMidiX Plrkaena, imdjK, Fntonun beaeadluMt, 
d. h. \v;innii i.jHtdM iniperfcctiv und tuidA: perfectiv anf'gcfasit wurde. Ebenso iat daa 
Audiiuurn iu dem neutral-passiven Zustande solcher Verba wie .•iirn.hin<i. .'7jf';)H,hwn. fnjrHMintt, 
MuKHAimu, cixHMiiu, m<j(HjH,Hmii eine uralte Eigensobaft derselben gegenüber der momentanen 
Bedentong der aaUreiohen aaderem Vetba auf -njnm«: iHHt»Mmm, iti^n)tumm, 
hpMHJimu, .vMW^Kmw CA, MheK*t»u, MiXHMmu, (:m,H.KmH, mhhHXHtu. Dass von den Verben der 
IV. Classe (/-Stammen) die meisten von einfacher Dauer, eiue beschrilnkte Anzahl aber per- 
fectiv sind, z. B. opamumH, noynumu, cKotumu, cmAiMumu, auch das dürfte ein altes Erb- 
stOek sein. 

Dennoch lllsst sich auch von dieser Eigenschaft des slavischen Verbums ebensowenig 
wie TOB vielen anderen Erscbeinongen behaupten, dass sie immer im gleichen Umfang auf 
demselben Fleok geblieben. Nein, anob bier entwickelten sich allwlei feine Bcdcutungs- 
unterschicde eiuzelsprachig. im Verhultnisa zu dem vorhandenen Stamm- und Formvorrath. 

Da nftiiili -h ili' MiiilitiearioiH u in der Bedeutung naob der Actionsart mit dem IJebergang aus 
einem Verbaistuuim iu den audoreu zusammenbttogen, so kann der Ausfall eines Verbal- 
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■tunmefl in der somt Üblichen und nonoalen Bnhenfolge der Zeitdanerstafea SUSrongen 

Terursachen, die sieb in einzelnen Spracheu verechiedenartig geHtalten. Einige Beispiele 
mögen die Behauptung beleuchten. Im Vcrljültniss zn i''>')Ai (ich stcclio) bedeutet i'adahK die 
iterative Action, so im aerbokroatiscbeu Otidtimu. Im liussificheu ist das einfache Verbum 
eoemuSoi^ heute ao xiemlidi aueaer Gebrauch (wenn man auch ■priehwOrtlich sagt: iSum 
jitot-m?., hnj>0M petan, a hMo ko,'o oodf/nr,, t-nM- ; .«ä ne jHUiöcpfiiiz). darum inusstc das uRcbst- 
lolgende Oudiniih seine Functionen tlberntiiuicn, d.h. zum Ausdrut^k dir elnfachin Dnuer 
verwendet wertlcn : mpum 6u<kiemt oder öodiwmcx bedeutet dasselbe, wie im Serbokroatischen 
oder SloTcniechen hraea both (wo man nicht bada sagen konnte). Zum Verbum nmjt-wem» 
bildete einst >iii//iiiMi->iHMaMu die intennve, iterative Dauer, und eolchc Verba, selbst mit 
einem Priiiix versehen, verbleiben imperfectiv, daiter liest man im Altaerbischen : necmbe 
cuxb upoHummme Theod. vita Sav. 5, Mimemio npoHHtuueMoif ib. 16, tipOHumatue uadi «odon 
MOMUtuu ib. 199, aneh Hon. aerb. 25S »mo 6o^ uponumatiu eue nucMO ist imperfectSvisch auf- 
zufassen, wie man aus dem uaclifolgcnden Satz ej-sicht: <iin.r ".v, i'r oi/mi,i.i'. (d.h. '.fniln.) 
60j/de. Seitdem jedoch der einfache Ötaoun Hbrnju. ausser (gebrauch gekummeu, fungirt 
mmam* an seiner Stelle als der Auadmek der einfachen Dauer und dann ist auch npiitm' 
mvam heute nicht mehr imperfectiv, sondern pcrfcctiv. Im Verbttltoiss zu Of-aJU-Mcm» muis 
mßj/cH-'ifi.iiii/n' einst mehr als einfache Dauer bezeichnet haben - dan sieht mau aus der 
böhmischen oder kerbischen Bedeutung der Verba voziti-wuzi/c-itozyS gegenüber vizti-icjfus^ oder 
ans der mssiiichen Bedeutung eoamiHM, mit welcher das serbische v6zaH ungeflihr auf g^dcher 
Bedeututi-^sxtute steht — das Vorhandensein Ix ider Stftmoie innerhalb der serbokroatischen 
und rus.siselien Sprache bringt es mit sich, ihis« die Zu8amnieni«etzungen mit isimm {(nm-'nn». 
upomxiukt, Muftmu u. s. w.) periectiv, dagegen die ZusanmicusctzuugcD mit oojmmu {t)ij«ojuMu, 
nputoswM, npeacaumH-nepetoatmi n. s. w.) imperfectiv fungiren. Im Slovenischen rind die 
Zosammensetziuigcn mit -vezem nicht mehr im Gebrauch, daher sind die Kitfigirungen mit 
vozivi, wie bei anderen Verben der einfuelien Dauer, pertectiv geworden: navnzhn, privoam, 
razvoziui, zvozim, imd um die Dauer dieser \'erba auszudrucken, muss man weitere Ablei- 
tungen anwenden: naoaSamt priMÜian, raofaitm, xvtüam. 

Wie sehr die Bedeutang des mit einem Prftfix verseheneu Verbuin.<; von der ganzen 
Stufenleiter der vorhandenen Stämme abhJlugt, sieht man darans, da»s tioHocHtuu, tipuMncum» 
im Altsloveuiscbeu einfach imperfectiv sind, und zwar darum, weil hocumu im Verbältuiss 
SU KMMtf sohon die höhere Stufe der Daner, die IntensiTitftt derselben, ausdrOdcte, »mo- 
ncumu oder i'/m.xoj/ciimu dagegen sind perfeetiv, weil j<,_^.-t(i„ii krine zweite Stufe der Dauer 
repraseutirt, da mjku/mu zu .wMcamu (oder Aemmu) nur im causaleu Verhältuiss steht Aus 
gleichem Grande ist noeadum« perfeetiv, weil eadum» die anfache Dauer bezeichnet^ im 
Cansalverh&ltniss zu eidimu, dagegen ist n}HiHoi)umii imperfectiv, weil mdumu die zweite 
Stufe der Dauer, die Intcnsivität derselben im Verhältnis» zu (,-'),),-'/,(«'// liar^^t^l!t. 

§ 40. Manche einfache Verba sind, was den Grad der Perfectivität anbelangt, gleichsam 
naob swM Richtungen hin, als Perfeetiva und Lnperfectiva, verwendbar. Die oben angeftthrten 
Bdspiele des Particips prncs. pfna, a pexa oder a phKa (so auch bOhmiach und ultpuinisch) 
deuten auf die Inii)ei-fectivitiU hin, so ntu^h das passive Particip pi-miMun (ö Ifyöuiros) To. 
4. 25, sonst wird im Altsluvcnischeu p^KJn-peittu entschieden pcrfcctiv augewendet, fUr ttiü», 
dnof sM u. s. w. (vergl. die Beiqnele im Wortindex au Cod. ISxt.). Das dn&ehc Am, nu« 
bedeutet bald db IHmttr, bald die Vollendnnf: rwuuM liewm Matth. 12. I ({Iq^outo . . . Ia9kaf), 
mmtm* Awh» nMti^mu cmm, imm mv « fnmM «« mtbmmuMU ib. 24. 49 (ä^jf/ftm ximmr 
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V. AaunDunw: V. Jmi6. 



Toifg avrMi/üvg «cßtoB, MMmt A koI vdvmwjf mowuno et jntmepu u epbuthiuam oymmeM §am 
Matth. 9. 11 (diatt /tnä r&y xüjovtäy xai nfm(fTwXwv fa&iu 6 dtdiOKttiaQ ifiAt^i), wmo 

InsO CT' .•i/isiiihiiiit!7i iiriHt, II Vhfiin. Äfnrc. 7. Iß (li ön . . . iatHn x<(i niyu), iimhim n. MVmtipu 
H tphutbHithu liiMf u iikfiMi' Luc. 5. 30 (diaii . . . iaöutt xai dauebeu: 'Uidmn« n.ms 

•8 ^omu Mattb. 14. 16 (Um aittiit ^/ute ifafttr)^ m>aaamxt ejn u daeme m« %em» Ifattib. 3S. 85 
(i^uani ftoi ^ccytir), MOJteema .in tiiiiint wium Matth. 20. 22 (dCraaS-t nttiv, doch vi. Tiivity), 
cJiOjfMU Mu doHiidf.mr- li.yi. ii mitx Luc. 17. 8 (diax6vn ftoi 'iwi tpäym xai nUo), iu deu uioderueD 
Sprachen: slui vii a: sii^ najem i napifi, slui mi ai ae najim a naplui, nur bei Vuk: dok 
jedem ipijemf ne mkAw« cm do^meun mmet* «uwo teme .«» itmo Mueme Matth. 6. 26 (rl ^^^qr« 
xai ri ntrftf), in niodenicu S])raf'Li'ii : cohySde jedii a^ho cobyScie pili, cn hi/ste jedU a co 
pili, ita £ete jesti iU tta iete piti; aiUMf uf m,iMiijHi'iin. nauia cm MUMomnit oita Mi-Hf iiiiimn ue 
nHhn em, öAdu Mxi meab Matth. 26. 42 (iär fii] mm ainö), heate: fyfto abym go pU, nei 
abych jej pil, da je nt pijem; do mi.-u >hii>' eeda mt*. uhd >fnrc. 14. 25 (htav jüm, nbm), 
heute: do dnia uiygo ;fd)f go piY li'ii'. du fniuhit ihie kdi/^ jej pili bw/'i. Jn unofjn dana 
kad ga piti. Wie mau siebt, bleibt meisteus auch iu deu nioderueu üeberttetzuugeu 
das einfache Vwbani, doch zam Ausdrack der enktlnfligeii Handlung wird die Fatorform 
augewendet, wftbreml in <1> r altou Spraclu' die rnlseiisform anareichte — ein Beweis, dass 
mehr Peri'ectivitiU in ih v ;ilti-M Sprache deu Verben ii;r''n war. So ist •iiiiUinn. ßXinH Marc. 
8.23, 10. d. l^, dage^eu npifjH'i'- onjtce mtduim Luc. 2. 2ü: n^iv iii av 'idg, ')o»i>Orjfcr iMÖMmiMatth. 
16. 28: fag Ar SloMi*'. Das letzte Beispiel lautet im heutigen Polnischen: aH/g ujrzdi, iwäL, 
aS i utH, aber serb. dok ne vide; i'nr Hu iid,nmi u moif MM eHAMmt Matth. 28. 10 hat schon 
Sav. Icn. "iiii.jiMmh (Siporrai), so auch ])i>hi. fam mic njrzfi, '''efli- " tamf mne uzM, aber aerb. 
tamo de me vidjeti. Ebeui»u ist chiUimii peri. uud imperf. gebrlluchlich : an He cJiMddi fMoy 
lo. 12. 47 : iyd» od VQbm «Mp, und cjidjum eam Matth. 7. 2 : nftB-^Mf^e, ms e^^sts etee- 
jieiiiM Fs. 9. 9 (xifUfit); potU/mi ist im AltsloTenischen meist petfectiT, aber anch impeiieelay: 
podumu Ttxtiv Lue. 1. 57, n portuuiu ruuz ri^rj ib. 1. .il. f,<i<)nnn, yfvrr'i<jfi Jaic. 1. 17, W MJKMa 
M SHtueviu u puOHuiii Hupr. 73. 8, die Dauer dazu durch piijttxUiiuH : mihii efda pajtedaam», 
newjih HMom . . . feda dww po&Hm» ompoun, m «MUioy ne «awMnMMs lo. 16. 21 0nt» rb^, 
XijnT]v tytt • ihaf dt yn r>]atj, ovxhi uvr^uovtvn), juiMcdaemb epka (tbtat ifui^irieaf) lac. 1. 15 
für die liuperlectivitftt aprecLeu solche Beispiele: foenodh So pene ta podimmotfoif.MOif a 
sapr. 177. 23, mm «ttutiHMeo Hapeiemt ca podm a ib. 173. 19, t6.^*Ma nt iiMomi podsu a 
fu^tmmeago u ib. 17& 17 — in allen diesen Bnspielen schimmert flbrigens die Fntur- 
bedeutunp durch, j:'>t),iii , i bedeutet eifj» iitlich nur ,der geboren wird', ,der jetzt daran ist, 
geboren zu werden'. Noch beute ist im Kussischen podnmt periectiv: jtojiry cvi/ nfui>fiij^NHhi 
dimei), i',,i,)if tun com« mpMHm Gon£ar., ebenso im SarMidiein roditi perfectiv, dagegen im 
Slovenischen uud im Kroatischen (in nordwestüdien Gkgenden) impetfeetir, ebenso im 
Bölmiiseheii uud Polnischen. Das Verhum motioihimii wird altsiov. perfectiv fjebrinicht : 
ncmuitn cauOuduna au lo. 8. 32 (iltv&^i(fwatt), auw cvMi m cwjoduMi ib. 8. 36 (iew 6 viös iftäe 
Ügv»efftb<^, anch spätor noch im AltserlnBchen : da ee mam» mphttm» ejto6ode « de wn ce 
mpwh vOHpamu PttC. 17, « o mojNt MH ee /xi.!./o.*v « tmpaeutue u e.ioßodu «r& Kpa.itemao mh 
ib. n. 48, jetzt ist v.utfindinnu iuiperfectiv. Auch vpnfumn. obschou es schon eine weitere 
AblaatSHtufe zu dem verloren gegaugeueu *pTt»ii abgibt (wie Huciimu zu Hrnmi). ist dennoch 
im Altkirchenslavisohen perfectiv und in^erfeotiT: wco npom* Marc. 6. 24 (akiflo/iai), e.Moyjire 
upUiniiM .M},H>,.'o, .inuthma npoc/um om MM Loc. 12. 48: Tta^^tvro JioM, TitQtaa&apo oM^ 
aowsw muriiv, dagegen: mr«o osn Mexe nttmu mpommu lo. 4. 9 (tuOp «lls«^l; neb ejtuno jko- 
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JMMMMM CM npocHMr Marc. 11.24: Jidna ifaa 7i(fo<uvxtaU^t xai aiitiaO^t; in dcu inoderaen 
SprMihen iit das Verfanm durebwi^ imperfecdT: — etMmumu begegnist öfter perfeetiT als 
impcrfectiv : da eaMmuiM ejn fyuutSiljtio Matth. B. f). Luc 11. 2, ruMimt m aylaam lo. 17. 17, 
doch oa« CMmmik cjk com iyiaXto iftatnör ib. 17. 19 Mar. und Oütr., dagegen Assem. eejH' 
(WIMM Mkt imperfeotiT ist aufzufasseQ auch supr. 369. 18 amme 60 jt/wa mthna m aojmm m 
noneM mutiu »/MMMun oeiupumtimiix% etammmt, wogegen dtmaiede e«mu cm ib. 18. 27 perfeotiT 
angewendet ist; auch fi xuMitmu gilt Luc. 1.48 om ce.iii fi.uiM/nim m/a ahnt podu fiaxa^iovaiv 
fu ab perfeetiv» doch supr. 61. 13 Cxanc» «ocmpadanrnmo und ib. 17 0 dectmu 6,MJKii.Huiu%f 
ib. 946. 28. S6. 27 SmaKAi pjnni mmm mIimi eher imperfeetiv aas, daher aneh cjiaamme 6oea n 
ßMuicäutme paSu mo ib. 413. 2; apbönmu wird wohl im AltsloTeniaohen perfectav angewendet: 
nUHhmiiifo- III-?, iir' u'/iiiihim7. oi<3iv avjoii ßXäif'n Marc. 16. 18, Hicr.i/m.m-r mii-?. m- »jiiidttlM oAMr 
ifläe ov fiii ddtxiflu, Luc 10. 19, ebenso aupr. 129.21: kuko ottihiiii<)i mf. » oytoipem* « 
apiförnim mk ÜOffwM, ib. 173. 9 ua Ampoßm uaudenn u datptm ne «ptdumi, dagegen ist heute 
rxus. eepi-du " i i[ t lt i ti v ebenso po\n. iirzcdzit^. während das einfiicli dauernde ^p«.;' //""'« im 
hentiireu St-rbukroHtischeu lYir die l'erfcctivitilt des «jybdumu Bpriflit, die man ans dem Bei- 
spiel Mou. serb. 659 da et hijtca ne tii/böiu 11 ne HomwKb noch herausliest; Mhcmumn ist per- 
feetir: mmum»» « jumimk laAatfw mA AeAmfoit Dent 82. 48, tmmomH da 6o^m npoKJtemh 
» citxa nemweeo »ptcma da Mwmian tefo ^hm. - ib. 10, .niw ju umo «isjwm» u mo.w wsm) 
1)11 ,>ii Mhniiini fttemoe ei3Mfreniitf: ib. 75. dni-ii wird i s auch iniperfecf iv an<rcwciidct : Mi.rwM 
ixducwy ZlatuHtr., ac Mbcmuiun hjiutu Hamern (ovx ixdixus t6 al/*a iuMbrJ Apocalyp. 6. 10, 
Akty emh jtwsMk aioMeuMS Lavr. 401 ; noeimtim ejn ist regehnlsng imperfeetiT, dooh 

Matdl. 9. 16 n SNWds nomMtm luA rdzt rij(nivaot;aii>: tutpiimu Matth. 14. 22, Marc. 6. 45 
stdtt fhr npodyny, allein «apm Marc. 14. 28 für TtpoäSto, die Pori'ectivitüt i>it entschieden 
vorherrschend, vergl. supr. 23. 20 uu Jice sapume, aaz Jtre anv cmapi atc.iiöoyMi, ib. 179. 11 
no&oßaam m»pu$m sowKiy «owsod«R, nodo(huuii« np%Mde uptutm «AffMMtMwy; »uoh hier spricht 
die serbokroatische Fomi vanUi in der Bedeutung der einfaclieu Dauir t"ilr die Perfectivititt 
des Verbuins wipumu, die Stelle Matth. 26. 32 mpthn im kann ungeachtet des griech. ngoaSm 
als Prtts. gelten; auch uphcmurntt cm ist entschieden perfectiviBch : Matth. 20. 22, Lue. 12. 50 
ßtmtutd^ai, »>% KptcmHtn* m dotfxoM Maro. 1. 8 (ßvmittu iftS^f tUr die Dauer gehranoht 
das Altslovenisehe deu ab^xeldteten Stamm f;/ir.iiiii'ri:„,i : im ogßo oodovn KpzmmiDA, >m Luc. 3. 
16: iiyäi ftiy vdari ßaanC^ vfiäs\ ptmumu ist imperl'ectiv : ^rAHwm» • tMaemu aupr. 264. 18, 
nedjum phmvntH, tipohnMnaiA memumu 307. 18, e«omfo ne^ptemm w« jAmMui« 250. 1, noch 
heute serb. iniiierfectiv r)j»iiji'iuumii, dagegen im Kussischen heute petfyOliv pii 111111/11.. /•f.ch'.oi'.rM, 
daher auch in der serbokrnatiHchen Srhriftspraehe in dieser Bedentim<r. doeli aucli schon 
altserb. Oa er nc peiuu Mon. 29. 33, wahrscheinlich perfectiviscb, da gleich darauf folgt: hu 
da es no&mfpA, eben&Us perfectiTisch. 

Ich möchte diesem unfitaigbaren Schwanken, fUr welches noch mehr Beispiele angeführt 
werden können, nicht eine so grosBP Bedeutung beimcfwen, wie ea Uljannv ihiaHCirifl 
rjaroji. ochobi«, II, S. 170 — 177) thut, der sogar so weit geht, dass er Verba, wie e.ia- 
eojiamut paßomamu wegen einiger Falle, wo im Griechischen dafUr kaUjeuu, dbubCoa» steht» 
filr doppelartig erklärt, ebenso SMU^pHsm, Miipiimu, r.7»«M«N», tfAMMM» n. a. filr utra- 
quistisch hilh. Selbst wenn im Evnntjelientexte dreimal <)t>iiii.i^i aOCl für UtOg 

nözt . . . dfi^fiM vfimf steht, so mOchte ich wegen dieser im abhUogigen Sats an* 
gewendeten Bedeutung des Pkisens ftr die INitnrbedentang noch nicht an der überwie- 
genden Imperfeotiintit des Yerbnoia «^m»*sM* sweifeb, da im nnabbuigigen Aussageaata 

10« 
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das PMlseiu mpttuthii doch fast hnmer die Dauer aneditlckt: «^.7uimMm MMwm« m »|mmnm 

giipr. 205. 6, npuem4(>ii4, ji,r,i.,/, „, ■/ /.i,»inm <ivr//>wA(/ ■ 7: p*al. 51. 11 steht 

iillerdinf^s inphiui/^ dem griuch. {.loittrio {ref^enOber, doch wie U'iclit war das Ftitiirnm vtio- 
fifvdt luit i'nofüvto zu verwcciiselu. Dagegeu llUst sich die PerlectivitAt des Verbums hu- 
ej(hdnmm«amH (mMio emtoph acMom* ^tMvm naaiMtemeoym Lac. 10. 86 lAriQorofti^oa} niobt 
in Abrede 8te11eii, W iat im offenbaren Zusammenhang mit Hnt.'iniiiu/ii. desHen t'erfeottvittt 
begrciihi'h ist; wh'I'udt. nh^n.uT.iu iiiirihi^n/in, Matth. 19.29 (xXiiQOVoui'ian): auch ri.iihiiitmi'.it.rmHii- 
wuiiu kann unili bci<ieu JStitcu hinneigen, vergl. Aa« aah Cf.<ti>iihii"'.ihrmm)yiAi lu. 7. 7 : Hzi iyw 
ftatytVffA, Joam et«Mihme.nHim«o^etn lo. 1. 15: 'Mu^hi^ funfrvftl, und da «wSiMwMMiNMoyews 
0 caiimli I<>. 1. 7: Yra ftagTVQtjOj], tn nt^dbmeMmm^im lo. 15. 30: ixtirof uaQTvgi'iau •. ebenso 
unterliegt kcinrni Zweifel, das» aeii-]tbtM im nnabbilngigen Satze dft:xri]aM ausdrückte (.Apo- 
calyp. 3. 20> daher auch Luc. 17. 8 oi/eomoeau «wi»o wwepiM iroifuxaov xi dti7\rii<m. Man 
wild daber jedenfalle sugeben mflMen, daea in der alten Spradie bä manohen einfteben 
Verben verschieflonrT !>t!1miMe fwiirzelhaft oder abgreleitet) die syntaktische Anwendung der- 
eelben ab Perfectiva oder Imperfectiva nicht so genau abgegrenzt war, wie das in den 
spfiteren Zeiten der elaviachen Sprachen in der Hegel stattfindet. Daftlr sprechen auch die 
Abwachungen zwischen den einzelnen slavischen Sprachen betreffs derselben Verba: »mmtmu 
CM Lne. l."». 14 (v<ntQila&at) ist impcrtcctiv und m auch poln. Uki/^, «'ech. liiiiti. dagegen 
serbokroat. liiäi als periectiv und schon altslov. Ps. Ö3. 12 eocnodi ne AHWumh öjiaea xoöM' 
muan MeauoßOhn (od on^tti^; povmumu ist perfedar in atum nphnrnmaiMue vmo^u pojf- 
mmmn njutjtiem, oetilimtum wj.vu/tjm. oifufftmnuuz xaiuuKmeM »p/knunHemue anpr. 248. 87« 
clieiiso poln. rMs:!//^. und w<thl auch alt.serlji.scli : i-r r tifi/nninoii', Knijinm if imitjit,i .whum 
<t Mitj/b da IT uf jioifuiii Muu. »erb. 34, dagegen russ. pffwumh, i-eeb. ruiiti, und heute sttd- 
slaviseih tfMti gelt«i als impevfectiT; tuumum» war cnnadist perfeetir, dann aber anoh 
impetfeetiy, die letstere Anwendung findet heute im Russischen. PolniKchou und BohinischsD 
statt: n'irmi>/nen'' luomiimr, >io ni)fiii!\\>%. jmn t<'n iluhrzf .firoirh ht<l-.) pinri, ^nlcumi/ ijtrn rfizn 
piaci, kdo dluh diulma platt, tcu kiin kihwm vyrdif, im Slüveui-scheu wird platiti durch p^a- 
iad ersefart nnd diese inteunve Form bekommt ebm als Er>at> die Bedeotong Mnes per- 
feoiiTen Verbums. 

§ 41. Gegen die allgemein geltende Annahme, dass ein einfaches Verlnuu der Dauer 
(der einfachen, nicht der intensiven oder iterativen) durch die Zusammensetzung mit eiuLUi 
Prftfiz (PMlpoiition) aoa der ImperfeetiTittt in die perfeetive Stnfe tritt, soeht Uljanov 
a. a. O. S. 138 ff. wenigstens besflgUch des Altsloveuisehen EinBjiraohe zu erheben. Er 
flüirt alUrdings viele Beispiele an, wo ein mit PrAfix versehenes Verbum, ohne in die 
nächste, sugra wir intensive Ableitungsetufe einzutreten, für den Ausdruck der Imperfeoti- 
vitat statt der erwarteten Perfectivitat verwendet wird, doeb gewttbnlteb stehen soldie 
Beispiele vi rcln/.olr da, ja oft kHnncn sie durch die Parallelen aus anderen Texten gerad< -/u 
richtig gestellt werden. Wenn z. B. Matth. 19, 11 k« 6wh oMtbcmMim für ov ndnig jitodovow 
gelesen wird, so ist gleich im niebsten Vene amm naAumtmm da MMhemuna eine Ccnreotiir 
dazu vorhanden, aneb kommt noch einige Male nMhtumamH als bezeichnenderer Ausdmek 
der Ini]ifrf(ctivitflf vor: auf das l'j»rticip m.vficmMmnn lo. 2. C ist wenig Gewicht zu legen, 
da auch sonst von den pertVctiven Verben gerade Participia praes. act. nicht selten sind. 
Aneb an die angebliche ImperfeotiTitIt des Pms. nonmn glaube iob nidit, erstens weil ftt 
7iifiif>w innii. r richtig hocä.t/a Steht, zweitens weil anooriUMj leicht zu verwechseln war mit 
dnooniU» (in der Tbat findet man bei Tisobendorf tlberall solche Varianten angegeben) und 
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dritteoa weil Matth. 10. 16 und Lac 7. 27 Vuriautcii nju^i uud mtaiMiiAi uoben mmk-u/K vor- 
Uegoi, wodorefa dem QeftaU ftar den Untendded zwiaohen «mwmm imd moewutm Bedinung 
getragaa irird. MiuMh« darf auch als Sobreibrenehen an^fetoMt werden, z. B. Ibi«. 1. 18 

ist «T..vi-iiixiiimi' im Zoprr. wnlil nur ein Felilrr stntt in.vpmnxmniti Mar. (oder Mfmai^iiinur 
Kik.); daun uud wuuu wurde vou Abschreibern upUHMCMt und upitcMenih, evKVodemh uud 
«Mlriodamiin v. dgl. TerweeliMlt Auf die Ptartimpia praei. aet. von den perfedaven. Verben 
ist bei difser Argnmentatiou Uberliaupt nicht zu rechnen, da, wie icli eben sagte, diese 
sehr häufig be<fegiien. Endlich aber musa ich eine allgemeioe Bemerkang machen: nicht 
jede Abweichung vom griechiwhen Texte kann gleich zum Kriterium bei der nicht leichten 
Entscheidniig, wo das davirche Verbum perfectiT oder imperfectiT gelUilt wurde, gen<»nmen 
\v(r<len. Z. E. snjir. l.'^ mag auch im Griechiaehnn xpi'rrrtTa» oxtn stehen, ao finde 

ich doch die Uebersetzuug cjimhHoy ncxodMwmoy nspuemt, et cmimh ganz gerechtfertigt durch 
die Allgemeinheit der Auiage, die gnomiiehen Chaimkter hat und ein perfeetives PMmni 
zula«st; Loo. 2. 29 mag auoh im Grieehischen vOtf iankötis »tehen, bo durfte der Uebersetzer 

doch umi.nmirmum» sagen, weil er an das, was nach dem Geacheboueii unmittelbar 

iblgeu sollte, gedacht hat, £v. 1144 schreibt sogar omhnoycmu, das Ganze als Imperativ 
aaflasaend. Gegenüber yiden guten Unterscheidungen swisehm omtnoyemunm nnd omsMy^ 
iiimtimu verliert also auch dieses Beispiel die Tragweite, die ihm und anderen derartigeiL 
der gelehrte Eriurseher der Bedeutuufrslchrc der lituslavisobcu Vcrbalthcmcn beimessen 
miichte. Neben cmumom. in der pertectiven Bedeutung (oixodoiAifjva), Inf. aaviamH, gab es 
ein imperfeoiävea eumdaiim-tiwfidaMt daher ataHdaun «ftwÄv^cAr, naudaume ee obniitfiw/tk^ 

Act. 9. 31, .ixmu o MndaWSH dy^dWlf otxoSofui I Cor. 8. 1, eiaudaumf Cf MOAeuw ff fasMadb» 
uovrTf? kiiTove ■ . • nQootvyiuivot Ind. 20. Unter dem Einfliiss des Prilsens ist dann nueh 
der lutiuitiv sazidati (praes. säzidäm uud säztdjem) im iSerbokruatischen pertectiv geworden, 
weil man von dem Spradigefilhl gddtet war, in taddaU eine mit FMtfix behnfr Perfectip 
Tlttt zustAudc gekomtncue Purallele zur ImperfectiTität z(dati zu besitzen, neben üdaii 
besteht id<üi nicht (wie im Altalovenischen: Hwuema mäamu eupr. 150. 1.^, atdaawe e* 208. 
14X aber neben ttuidaii existirt in einer anderen Bedentaug säzdati. In ahnlicher Weise, 
nur ohne jeden Unterschied im ünfinittv (&11b dieser mcht in der Betonung ▼otfaanden 
war), bedeutet • Praes. rihnmnAi imperfectiviseh iaxvvfiv (miiMm?. nhusamu Matth. 
16. 21), daher Praes. rzfift.iaeim cm (iQfiTjytiietai) lo. 1. 43, 9. 7, Inijierl". n.hii.vme (inikvey) Marc. 
4. 84, Lue. 84. 27 (dufffiitytvet'), 24. 32 (dtiqvoiytyj und Farticip praes. pass. etKosaeMo (f^fftif 
*mi6fuamw), dagegen eutuaamH-nKanie*. ist perfectiv, daher enuMcv. {-nodti^ Luc. 6. 47, yim- 
(fiom To. 17. 2f;. Luc. 12. h steht neben dem richtigen n,?iii.>^.K allerdings in Mar. rr.naaam, 
das beweist nur die Verwechslang der beiden Stämme, die auch sonst möglich ist, So ist 
MMMWMMt dfaSmMk und mKaaieetia dülgti lo. 5. 20, und wo das nicht in dieser Wdae aneriMader- 
gehaltMi wird, da iit eben die richtige Unterscheidung aiMer Acht gelassen. Zu naiw- 
atunii praes. jomoyrr, perfectiviseli vergl. supr. 30'». 24 ()n »im uftKOJiremh, ib. 283. 15 nmme fio 
# HOhaMfMu, dagegen KaKaaiibh iuiperlectivisch : HaKo^nunmmoy KiHMäoy tOHuat ib. 64. 7, no- 
moff u mam o neasaamxmmojfoyMoy 142. 1, Htattm^MmitM Orig.nans.S04', cejMoy oywMjn » mauaef 
fSJNS ibi 306, Wteute*a MxadeHwmmi nahrnntAnui ib. 307' (naidaytoyovCifB)'- Von MMMSIM Praes. 
«cK,K und ummAi wird durch die PrflHxe das \'erlinm jierCeetiv, also mavcKamu-mauwmx ist 
perfectiv: MWoau-maHrnmoim noUjol ^ritiflovaiy Luc. 13. 24, uhaummeme Mene lo. 8. 21 
«li fi»)y ebenso »emmmtm mbh» (l^fnjawi lo. 7. 84, jwwso w niwass m oms hmo (mikb 
Cfnf9i|0im»; Lue. 12. 48, «o«o «saiMssMt Pk. 26. 4 (tM&fnfoa»^« MSHfMSM (ft^ifnirnj Fb. 48. 28, 
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mmo »auuimt 60. 8; du FMmim ^- irnm« dnroh das «iaiMlie Verbnm 

uatiH oder uumm ausgedruckt, aber im Prnsens fmtumun (statt mavfKJn oder «uwiiiwMt) hBrto 

man die ImpcrfcctivitJit hfrani' (im Infinitiv mag die AuHsprache verschieden gewesen Roin) : 
Kbcu oema«u.n u^auchaMuuiHxi mefw Ph. 9. 11 (oük iyxutümts rove i3^i[iovyTäe oej, tm «mu- 
exam 9n it^i/niv ib. 18, Imme eems jMi:ioyMiMamu mautHomit ib. 18. 2 (V Ins «iwiAr ^ 
aHte 0M» jMuogfjirteiiMii» jw «MtMWHM Ps. 52. 3, »f<rmfc tio.nHiuuiaeo Sota Rom. 8. 11-&X* 
('A ^xu»;T(ir>' ), tn.3iirniiK>mM \n. >':,-o inxvhndum'T, l lcbr. 3. 11 frols (xZtfrovOtv), «Tj Uirhfihvjumrm :ia- 
ttbma eeo Ps. 24. 10 (Voif ixCrftovairJ. Bei dieser Folgerichtigkeit in der Unteracheiduag der 
Zritart swiaeben maunKAi vmA tuneKoun kann ieh dem Beiafnele nauauimiM (tt kfyf^v/Ovn^ 
Ps. 21, 27 keine Bedeutung beimeBsen, das ist einfach ein Schreibverseben, das sich in den 
anderen T« \t< ii nicht wiederholt. In der Tliat noch im glüw-olilisclien, bei Breie abgedruckten 
Texte liest mau auHchttJorneu neu. — Das Verbum nMümpHinu in Beziehung gebracht zu dem 
«Uerüngi lebr idtenen Miampim* mttarte die Perfeetivittt wudrOoken. Dm iat anbh meiateni 
im AHähnreniMhen der Fall, vergl. rzjiompume nputa eejoimxi (tanaftä&tre) Matth. 6. 28, 
nMompumr apnuz (xaxavoiflcnt) Luc. 12. 24, muMa ewnuM nMompuiuH Ps. 90. 8 (xaravoi^aHe), 
CMompumM (xaTsydTflay) Ps. 21. 18; für »oroyociK im FMIs. schreibt Ps. 9. 35 cMompteuiu 
(imanäi^) und 86. 88 eMOn^ftem* (aimuand), doob 94. 9 stebt «umm^nmis für mrfmN^ aneb 
der glagolitische Text bei Brfic^ schreilif hier i votnj^Kmi.. wUhrend er 3G. 32 r vamjiai-mh und 
9. 3ö cMompuHitt anwendet; Ps. 141. 5 schreibt der glagolitische Text cMOutmpaxk, die übrigen 
Texte cHompHijn, auch cMampxun für xtn$»iaw\ ctMompmm bIb imperfeotivea Tttbom m 
OMOmpmmt ist auoh tonst belegt: eMompMKntu> lud. 22-§iL (duatptpofthmje), aMomp^i M mmutuin 
eloz. flin fot'xoroufir). Es selieinf nlso, dfins in dem Grade als das einfaehe .vimjnnin' ans 
dem Gebrauch kam, das zusammengesetzte (ri^om/>H»iK (gewöhnlich auch CMOmjtttmH geschrieben) 
die FonetioD eine« imperfeotiven Terbmns auf rieb sog, was mn ao Imobter war, da ja andi 
die ttfarigen Zoaammensetzungcn ot/cmmpitmiu pacMompumn, nor.Mompumu ineinemfort an cmo- 
,ni>'i»ni anknOpfteii. erklUrt sich die Imperfectivitilt des russiselien V-rlninif ' Mnnip-fimh, 

während im äerbokroatischeu cMompum» perl'ectiv ist, da ja das einlache Mompumu noch 
kbl — Riohtig ist, daM euMhmm nnd eumextHH« ngebnüasig als imperfective Terba gebraoolit 
werden, das scbeint jedocb davon herzurdhren, dass man in nMuejumu nicht so sebr aa £a 
Composition des »w nimu vermittelst der Präposition r?. daehte (wie in der serbischen Phrase: 
sve je misU u jednu smüiio), als viclmctur an die dcuomiuative Ableitung von cuourjis, daher 
anoh MMMMMM in der Bedentong etw y yewto, sowobl im ETBDgeilieiitaxte als auch snpr. 106. 
87 aMMK MtWi 1» nMsr.u/iir: i»ii/>oi(ti (7.M?.irj*m* a amhv» et na oyöou m«np4m% ib. 245. 19, 
HtKOMt' r7,Mnr.iumu w untnirtuUn» u ib. 1 13. 28. Ebenso ist n.fftidimii nicht so sehr eine Snmme 
von aidimu, sondern die Ubertrageue Bedeutung des ftyvmaxttr, als eine Folge von avy^ifiis : 
«ifirati, mfraidbt: «mAM I Ck>r.4.4, also: CMtowt eocnt^ Vn. 1.6, 86. 18 (y w Am m) » ebm wmumw k« 

rudinia (Tiayie fjf od Yivwaxorjatv) ib. 34. 8, miu Cio rr,niiru fav yä^ yivuxrxn?) ib. OS. 20 iM.:i<re^cn 
* ib. 6 mu oifebifh ob fyvvH). Es ist also selbst fUrs Altslovenische nicht möglich, au der Ansicht 
festzuhalten, dass die Zusauunensetzung eines einfachen Verbnms von der gewöbnlichen 
(niebt intensiven) Daner mit einem Prftfixe (PMposition) noch nicht auf die Aotionsart Einfluss 
ausgeübt habe, da dnreli eine Unzalil v^n Beispielen das Gegentbeil naeli-j-ewie.seu werden 
kann, und wo Abweichungen vorkommen, bat man es meistens mit eiuer abstracten in der 
Volks.-tpi Hche nioht begründeten Bedentnng^ der Neubildungen der ersten üeberaeteer zu ihim. 

§42. DerUebergang ans der IN rl< t tivitat in die Imperfeetivitat nder umgekehrt geschiebt 
babl durch die Aendemiig an dem Verbalstamme, folgUob dorob den Uebergaag in eine 
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neue Yerbalclasse (wenn auch nicht immer), noch häufiger aber durch die Auwendung 
ii^end dne« j^Afizes (FrApoailkm). Bei den Verben, deren emfkdiato Fonn imperfeetiTiaeh 

ist, ist der uachsie uud (iblichste Uebergang in die PerfectivitÄt durch die Ansetzung eines 
Präfixes zu bewerkstelligen, also: hpaemu: oyKpacmu, n.wcmu: nnjifcmu, mrKx: ncutetiAi, 
MftxMt.' U3e.xiKAi, oCtihM, Mhp^: oyMkpM, »&bK; «<-»6bK u. s. w. Der Uebergang eines einfachen 
Verbaletammea, der imperfeotiviMh üt, in einen abgeleiteten Stemm, ohne Ansetrang des 
Präfixes, ist nicht so hr\ufio;, uud wo es dcnuooh ;_'i'>)cliii'ht. brkumiiit das abf^eleitefce Verbmn 
die Bedeutung einer intensiveren Dauer, die, wie schon gesagt wurde, nur dann lur ein- 
fachen Inpeileetiiätllt beiabinilcl^ wenn der einfache Yerbdstainm anner Oebnuieli kommt, 

wie im run». 6odamh, serb. äÜCOfl, poIlL esjflad (altpolu. <:i/^i\. i/'_Uar i iilipolu. //(//(^ cierbokroat. 
gudjeti, illtcr i^uMti), ni8H. HUHninh (stoRsen, weil ww// nl< lit iililich;, pulu. skuba^. weil altpoln. 
»kui€ ungebräuchlich, poln. grzebaö, ciekaö, jxuaö, jaäaö erweitern ihren Gebrauch in dem 
Hasse, wie grze£6-grtA^ d/eS-eUki^ pai6-pas^, jeSÖ-jem ihn einschränken, d. h. die frequen- 
tutive BL<!)-iituug erweitert sich nur allgemeinen der Dauer; das serbokroatische o.MdamH 
hat das iilttrc n.vid,K-H.-'(i')fi(ni ganz verdrilnpt, daher auch die Iiitensivitilt der Dauer nicht 
mehr gctUhlt wird, darum ist im heutigeu äerbukruatischeu oOludati perlectiv, währeud in 
alter Spradie oAsedam« imperfectiT war: o^edoMt Cojfpmum etm m «ws tMutuuem* snpr. 
43. 11. Je weniger beute im St rl)okroatischeu späti-tfßtn oder pjeti, im Kajkavisohen mid 
Sloveuischeu Üti üblich ist. desto i/t IjrUuchlicher ist die Anwendung von tmdeamu, pjevaii. 
iivaii ohne jede Nebenbedeutung der Intensivität der Dauer. Zu bra6, 6jmmi ist im poln. 
bUrad, mss. dupam intensivere Dauer: n nt A«jnm« y m«S* im tpomm negativeii Satee), 
dagegen seibokroat bfrati in der Bedeutung ,wahlen' ist ziuii Anadmck der gr^wöhnlichen 
Dauer geworden, weil man dabei nicht melur an brati denkt Ebenso fiind poln. csuwad, 
südslav. öuvati einfache Dauer, weil man nach der speciellen Bedeutung an ezu6, 6uti nicht 
denkt Zu slov. jMti4ertm (trm), driHrdertm, ist heute ttbUch serbukroat. d^ati-derem, ide- 
rati-lderem, für das vcniltote und weni<.' gehriudüiche dmem-duti (kad vjttar <ime^ vjttar 
dmuöij Üblicher divuUi-dmäm oder dtvUj^ 

Ist die Bedeutung des läii&cheii Yerbalstaimnes perfeetiy, so kann die einfache Dauer 
durch den Uehergaag in einen Yerbalstamm auf t-i oder auf -a, ohne die Ansetzung des 
Präfixes, erzielt werden: fbi)- und (mit Infix im Pril.sens iMf'i.r,, :iM.\i\) werden imper- 
fectivisoh durch den Uebergang in cbdbmu-ebduwu, jejtcamu-.ttJia4mH, eine intensive Dauer 
daiu bietet «Masm (anoh tran^T: oor je dda gdho i mm sida istar. nar. pj. 17), ßiham». 
Zu mthm» (mmx) ist imperfcctivisch rnummu-cmoumm, intensive Dauer dagegen cm<aamm- 
cmabK, rmirx.um (vergl. den Uuterscliicd zwisrhen Krün nuojf der Wag-f-n steht und ho.i/i 
CMojy der Wagen bleibt öfters stehen). Zu «a<)ji ist natiaMi der tibliche Ausdruck der Dauer, 
doch mit einem Zosats der Intensivität, desswegen bleiben auch die Znsanunensetnmgen 
lUttadamh, npottudamt,, snHadamu u. s. w. imperfectivisd». Das Verbum ,ija.',i.->i/,i!iii,ii,( entspricht 
dem griech. /9oif<>, die einfache Dauer dazu wäre apzeamu, das ist ün poln. wierzgaö der 
Fall; kofi . . . siq w^iiia, tcierzga a ogonem /larcuje Roj, im Altkirchenslaviscben wird die 
einfädle Dauer ßdiXw AvatA Mubmam», mMimamu wiedergagsbni oder aueh durch das 
Memx, besser yftum^: uapodh MrinemT. (vi. Mi'iiimiim.) .\fh')'. Marc. 12. 41. Da« einfache 
.vcmx seheint uraprUu<?lich perl'ectiv zu sein, vergl. MemtM» Mphöuu lo. 19.24 ("Adj^io^^; 
allerdings ist lo. 10. 32 hoMrHum hu mm Mememe im Griechischen i49t3^t, ib. 88 He jmmaws 
mMWTMWffl od XM^iffm, aUein mehrere Texte wenden an diesen beiden Stallen xmmncm, 
Mtumume an (so Zogr. Ostr.) als Prtaens von mmam». Es scheint also daa orsprfingfiche 
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YerhahniM Bwiachen MemjL und jkawom (MemmAi) glei«li dem von madx-iuutMn gvweBen n 

Hein. Die ein&che, nicht intensive Tniperfectivitilt des VerbmuB Mt-mnmu ist ntich daraus sn 
erseheu, daas Hajuemamu perfectiv wird, wozu die Dauer HUMbnuimu lautet: na.MemamM na 
tUMb epoMttdof/ h».ufHUHt seAUHotf Io8. 7. 26 (inian^v edtip mogiv U&iov itiyav)\ der Untar- 
aehied zwiachen TumitaH peif. und namitati imperf. lebt im EajkaviBchen and SIovmümImb 
fort. Das Verbuiu // -"Ik isl iu der Krjrel imperf« i-tiv ] vergl. die Beispiele für das Serbo- 
kroatische im Akademischen Wörterbuch), es kann aber im Kuesischen auch perlectivisch 
gelten, jedenfttts erst ia nenerer Zeit, hear v oigen ife n viellaoht durch den ParaUdbmiii 
■wischen nojtammmh und tuaenth, weil man sagte: jfjfOM-umi-i/n.iaduaaini, .vi.joimumk-aaK.tadU' 
iiitmi. ')o.KiMumh-')oh:^<ii)'-i>i'i>r)',, so abstnihiite miiii niiH den vielen mit frillixen vcrscbeueii 
Themen auf -u«amh, die imperfectiviscb Hiud, das eiutauhe naaemb als l'erl'ectivum ; das Ver- 
hftltaiM iwisoluni hlttiS4ilad9 und poiozy^-po^oi^ kdurt anch in der pohüsdien Sprache 
wiedw, doch ist kltJi imperfectiv. Das Verbum pch,n wird Oborwi. i^'^i nd perfeotivisdi 
gebraucht, ]ti>iitmu tbitlv, die eiufa<die Dauer dazu Uyur wird in der Kegel «hirdi ^.>n,"i.nfiiiH 
ausgedrückt, die iuteusive i;'orm *pbKamn gebraucht ohne Ziuammeusetzuug mit einem TrUfix 
das Alddrehenahmsche nidit, wohl aber liebt das Böhmische HAoH-^Üeidi: kdiz nUkaju 
mg na ioic^ dm Ps. witt. 41. 11, mie sluüe a hodlny riekajf Hus; die iniperfective Bedeutung 
naflkäm ze\\i\, das» auch in dem einfachen fikati etwas mehr als einfache Dauer entlinben 
war; das ist umsu uähcr licguud, als ja auch riet imperfectivisch gebraucht wird. Das V'erbmu 
CMM wnr peifeotiT: «mk» Atpaa/n po^no» etmto ßSttw) Gen. 22. 10, daher die Mn&ehe 

Dauer rM.'amii, die im russ. ciwainu, poln. si^ga'l', eecli. .^riJiafi. slov. segati lebt, im Russischen 
fUhlt nmu noch den Unterschied ztvischeu r»JKfm7. perf. und e/uaeiin imperi'., das Beispiel 
(typisch) httm mM Mona Mauern {AxTa apx. »Ken. III. 3% 5*. 8^ u. s. w.) fasse ich als 
Fatamm auf: ,wie weit euere Büraft ausreichen wird' ; j^t ist poha. ti^q€ auch imperfoo- 
tivisch. Das Verbum miiiit-iiM,h '/Ai altsloveuisch und russisch als perfectivisch : ueKJimme 
MUHM w l^ijtovrzfs aOlör Mtfar^Ofu Matth. 21. 46, die einiache Dauer dazu »Mama : aumie Sueme 
0ipM iuiajtu $t buonint To. 5. 46 (daneben tItpAi (htm« mu«» haaw6ava Ar), mpnon . . ne 
imnhuw (äktu lopM,^. Nro 3C>()), n, nun, Mce de ejniom* — UMamu ue sctIiho (Aktu apx. 
»Ken. 1C13), ii\<)\\ f 'mati-jfmijein trilr als Imperlectivität zu vzuli pi rt". Ftlr jcti [oder ja li)- 
jamem kroat. (statt junq) sagt man jamiii-jamhn, in der Regel beides perfectiv, selten ist 
jaanm auch unperfeetiTifleh, dagegen i^^t jemoH immer imperfeeti'riedi. Zton perfeetiven 
damu ist die Dauer daHmut-'^^'. . '.!.■.>, worin schon einige Iteration enthalten ist, da ja datif 
zumal im negativen Ausdruck nt Jati, imperfectivisch fungiren kann, vergl, das bölimische 
äprichwurt: käu se ptd, nerad dd; serbokroat. prosio b' te, ne dadu Volksl., ne dajte me, 
«Äo boga snote ib. Auch tfam« bedeutete snent fivMttt, daher Aimish» Yfyraff^mt spMter 
verblasste bei ö^. ^ die Perfectivität, ebenso einBelspracbig bei by^S, b^ti, biti, daraus erklnrt 
sich bei ''hiwnuh, hjvati hi/vdvati da« Emporkommen der iterativen Bedeutung. Matth. 3. 10: txx6- 
jneiai xoi fioüiXtTat lautet iu der Uebersetzung: nocbhoeMO Omaemi u aiMimueMO, wo durch 
Amomss da» prttaentiaehe Dauer des Grieehisohen mit etwas stlrker her vor tre t ender Iteration 
ausgedrückt ist als im griechischen Text. Das V(>rbum ätinih&bki/ (so russ., serbokroat., 
slov.) in der Bedeutung ,legen' ist perfectiv, die einlache Dauer dazu &bmimi., devati, dije- 
«oti, allerdings mit Nebenbedeutung der Iteration, daher auch aadlimmH, pridevati, odzie- 
WMß u. 8. w. imperfectivisch. Auch ilibmiH^demd* ist perfecttrisch : aas xojho deano SeMMu mm 
nav änolau) tö övnd6( uov II reg. 13. 13, u/tM- ^eo Miietii' »ihm-, Sinolensk. Urk. 1229, 

dagegen ist ()in<mit-<)iiM>. in der Bedeutung ;i^diiiir» iriffysiv eiufache Dauer: HUMce dilKmh 
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gg^MU HMumh CM dl' (üv :i(/ättH Wifi^TfOeton Autioch. pauil., daraul beruht polu. dziai-ckiej^, 
Seeh. iUüdiji, dor. nnd defM^ljm. Ebenao in der Badeatunf ,Bagen*: pima emog' 

nuHO CAt momkivk; diiemh oxs* et epoyöoio cm hjhAm noiujAjn (vita Metliod. cap. M), nute imo, 
iHmn, e Maum tbpoy rmotjHHmh, mo nahu oyMept temanetHh Lavr. l£-t. 104: so auch rech., 
■nbokroat, alov. Gegeuaber Ikäi-Iüem (.wtumn-AJMJK.) ist U6i-Uiem iu der Bedeutung ,brUtea' 
impeiÜMstiTiBeli lerbokioat. und doroLf in derselben Bedentmig, die Andaner dnea ein- 
getretenen Zastandes bezeichnend, ^edi. UhMouH, doir. UcJaoit, d. h. in den denernden Znetand 
eines Liegendeui Brütenden treten. 

§ 48. Zn den Verbriettoimen der IL CflaMe (tui-Ke), wenn de perfectivisdi nnd, wae bd 
den activen, tran8itivcn Verben in der Regd der Fall iet, gehört aU der Ausdruck der ein- 
fachen Dauer die Erweil inuiir in den «-nf.-^» >-Stamni, nieift mit di r Nein ntu dnitiing einer 
iuteneiveu Dauer, die daraus erschlossen werden niuss, da«8 diesen «i-ätänimen der Zusata 
eines Prlfixes nicht die Bedeatung der FerfectiTittt verleiht, was bd den A-w-StBrnmen, wo 
diese den »«K-N^-Stflimnen sitr Sdte stdien, gewObnlioh geechieht VeigL i^oKomvr&lniamm 
in Zosammeusetzungen oytHtJH-amu, » (ö/,.vrrfWK perfectivisch : da rr-nofhöunu' rAt oi/riiiM-tjum Luc. 
21. 36 (btffvyth'Jt hiKO mu MsOtj/cuuiu co^da öojtema i(n oi) ix^ivSB t6 x^fia zov &-tov Rom. 2. 3. 
Dagegen Udbt twMnm», npottinmt, pm(HmmteM n. a. w. tmperÜMtiTisdi: tMua jMsMramw««, 
M^cit td^tafinca, ebenso poln. cx^&ieiet'perf., ot/^'/e^Ki^ imperf. Im Altkirehenalaviadien bedeutete 
öifamu eine intensive Dauer (hin und hi r laufen) im Verbttltnis-i /n ü-fijH-amH, allein sehr 
früh schon begegnet auch die erste Furm uhne merkUche Bedeutungsdißerenz : lo. 10. 12. 
18 omoMbena <mmimi w tfftnMNis . . . «osimiMMB Ohmun (im Gviediiaeben bdde Hde ^täyti^ 
Tergl. I reg. 20. 36-Sof by<>ija>i (licute hieb), ib. IV. 11. 13 hjuda hUgai^eego. Im Roadadien 
wird fUr die 1. Pers. sing, und 3. Pers. plur. 6ieif-6lteywi zum Aasdruok der einfachen Dauer 
gebraucht : öivyms eo&H aa eodoMU, ebenso pohi. bieg^ und serbokroat. partio. bjeguöi (fliehend, 
flOdilig), die fllirigen Formen von tfluMmK. 

Die II. und V. Clasae stehen einander pegrenliber al8 Perfortivität nnd Impcrfectivitat 
in solchen Beispielen: etHMnitt: e«6<imi*, deneuJimu: dmiaamu, (hsu^mK : ')ujamu, Kaiixmu: 
KonamUt KOCHJumm cjh: Koeam« cm, *ifpMHjimu (serb. xpeitjfmu, nus. KpxHtfmh): *HpMmamtt («erb. 
T^m«m£)^ mMMUm» (kleinmaa. Mnaufmu) : /mdtmu, MuaucHm (dM übrigens auch imperfectiv sein 
kann: ciibmr. M.ituhM .\n.),u,y.iii.M fM (iri^:. '52.')'^; di&(ixofijfT;c, auch polu. mknqf ist imperfcc- 
tivisch): Mimamu (duiier mjfkaö wegnehmen, viikati zupfen, hecheln), Mwsamit cm (sich 
bewegen) ; M«nii»nw [Iwcaißa wnmM. mMmh» jmpoüm aopr. 176. 6), im Rnadadien ist mjmifm 
noch perfectivisch : e&h mmiemM majut u Hanhemeji, poln. dagegen kann nd>en der üblichen 
perfectiven Bedeutung anoh imperfectiv iMcli, namentlich tknie gesagt werden, ebenso 
dech. dene se: co se tkue was betriö't: mvhuniit (poln. tyka6)^ npMM4MH (russ. npAMymh, serbo- 
kroni «jWNymi» ee): n^/ndam* (ruea. fipndamh: eepxu npjidaM o* «mxiUM w soMm ff/efOUlB^ mA. 
tip?damu zittern), puH^mu: pmnimH, nuuKmu: conmamH (daneben caMi#im()^ *ttatMmit (aeibo- 
kroat rrnif/rnrn: riinimii fdancVien riieamu, serbokroat. gijevati), mptcimmu: mfrirhnmu, *un4HiKmu 
(serbokroat. munt/mu einen iiieb versetzeuj: mHöam», ».«jon/Kinw: >uh«amu, coyHAimu: cowmu- 
eojft», *jnMJMH» (aerbokioat. ilmxtf dmnal lecken, vergL dov. obUtnoti): jmamu n. a. w. 
Die Zusammenaetsong mit den Prftfixen Ändert bei den angeführten r;-StAmmen die Imper- 
fectivitAt nicht, es bleiben also imperfectivisch : tipiev6amu, mvfiivHH, njdeuaamu, nodmiaamu, 
okretati, pokretati, noKudamh, yKudamu, usnufkaö, pHHUfkati, zatikati, vtiktUi, uapmatnH, nopu- 
mm» (xoai «mjmimiomvm et MiU. les^ MgMMflMHW lynoio . . . nOMm Exarch. Sestodn. 
r.r,:ium<-!i/>ii. pulu. oswita^, Herbukroat. odt^mOi, p«ifeeliTifl«ih iBt obäijatit aber altdor. impar- 

bcnkKtiifltu iu ^kil.■hi«. Cl. XLTI. Ii4. Y. Abb. 11 
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l'ectiviscb ßoMtemto npoeumme a supr. 394. 29, mnAjmx npomMMt Qng. 8*. Dem sHalov. pait£ 
«MMM« entaprioht Mrimkroat. gtamU, tiovtia.gaaioli-genoH; nias., poln., vech. ist das Vezinim 

jetit impuftctlTilch: •♦»«'7 ■ ■•umi?. A,'/ifn'./i. poln. /j/Vfr*. ('('rh.hnoutt, wahrscheinlich ist die Imper- 
footmtitt eine Alwtraetiou aus den ZasammeDaetzaagea aoeKymi, 3a^Kt/mh, eoeu^mh. Im Alt- 
bohmiichen war iMÜi Buch Atuweie der Beispiele bei Gtobemr HL 2.846 perfeotiviMb. Dm 
altrusHischc Beispiel: diH» emo^ e* n iHiMMfMw (JäSan. Hm. «Me. XHI) kOnnte lolum tm- 
perfettivisch gedeutet werden. 

Gross ist die Zahl der neutraleu Verba aul' na-nc mit der imperfectivischen Bedeutung 
einet einnml eingetretenen vnd dann eadanernden, oder gewieiennaMen in vielen einielnen 
Momenten sieh fort-^t tzenden Zustande». Schon im Altaloyenischen : mhHJimu fujat&äfHv 
(vergl. polu. ii ifkitttr, Is. U'itkni/^, evöHAimH öaiöXXvfiat, i'ncu^mu aßivrvö&ai, vergl. poln. (fasna/, 
iech. iiasnouti, serbokroat, tXov. gasmUi; im Altaloveoischen liest man: uenm He eacoytumiui} 
Nikolj., daflir allerdinge (wm *e tmmamm Zogt. Ibr., daa ente Flnrtioip yom FMa. mcm 
(woni In£ eacK^mu statt *facmH\ dal iweite von enfinnii-.'iiutM. «ßhurvaSvit., daher auch oyf»' 
f/tmH-n>u(ii~tn^ fLuc. ;5. 1 7 Assem. «<• facAututiM'. scheint ein Schreibversehen zu sein ftSr 
^acJitaltuM^J)^, SMöH^kmu ßloundrtiy: riiMM sMÖKetm, Marc 4. 27 (vi. 3M6.iemt su aMöamu, wie 
tnSjMt SU «MÜMM» und tamM an eaeamn); muMMmm (alov. kroat. jUmoti-ftwmrtf), mxuMm» Aypd^ 
(nis.s. MDKiii/mi.. poln. moknnf, slov. kinat. mohn-ti iiiiss werden). MptKHAnnu axorll^Svt (Matth. 
24. 2ü cuHbue MfiKMcmt 6 ijiuof OKoiiatHflnai ist keine richtige Uebersetzung, an der Parallel- 
stelle Marc. 18. 84 richtiger noMpaHHtm cm^ auch an erster Stelle schrieb man spttter berech- 
tigt «oji/Mw»em»). luamAM» ßkaoroaw: slov. kajk. imper&etir mtiiiitf (bei Pleleirinik falaoh 
als V. perf. bezeichnet), aueh Vuk betrachtet nifi-niknem (auch niknuti) nur als perf. (kaum 
richtig), russ. imperl'. mfbmu uimM/fm bedeutet: werden welk, auch poln. niknqfi, £ech. nik- 
hokH — beides impeifeetinMli; CMnunm»: cmokh etainbame enpr. 854. 24, auoh nisi. coamymh, 
alov. kro>t «ribwrft w fa i i ' ri, Sedl. «dknoulj, poln. .fcAnq<5 — alles imperfeotiTiach; «woiMU»»: n 
tfAcirf. moHDi/i'i.n honi.-inih., russ. mtmi/nii. Hcrbokroat. slov. tontUi, <5ech. tonouti, poln. tonqtf 

— alles imperfectivisch ; irncHMm» (cmj ojuvdio u. A. VergL noch russ. eHiii/mb, poln. wi^JtqÖ, 
ieeh. vanouHf aerbokroat. vemrt^ alov. «enof^ (v^naH); maa. tjioxHymh (altslov. Vwwmmmi), 
iedi. AbeAnoHt^ aerboloroat. jetat nur gluhnuti, früher auch guhmui, oguhnuti (snrttokgekend 
auf exruifmn, of.iTHi/mH öfters bei I>ivT<uvic cf. Dr. I)opl)eBuh, S. 75): serbokroat. ci'znnti ; 
ruas. dial. Hean^mh (Archang. gouv. imperit. neauH, d. h. verschwinde), äehnuti kajk.: vugodnum 
duktm deine eoetje (mtaoan odorem tpitant ßoret) Beloet, alov. eiew le dahnt, raaa. öoeMa»« 

— alles imperfectivisch ; für iriti (apbmv malunteo) kommt in MeotteMgro trertuti voTi ilMT 
in imperfectivischer Bedeutunj;: grk-nnti fdivenir amaro) vorgl. rnni^. .'ophHNi/mh, daneben eopHamt 
wie HUHumi neben HUhH^mt; äeThukroa.t. mrznuti, &lov. mrznoti, russ. .M/'/jjMyma, poln. morxiMl^.' 
IM d§aft jupmiem; roaa. MMiaafm», poln. ioAn^tf (verwelken), vaigL niaa. gsuaaj^aii (Ueieh 
werden); rnss. Ä//^^w«ym^, iwln. ki-zepnn/, mm. .um/mi, (es gibt auch ein jtitnMynn), pobLln^i^ 
£ecb. Inouti (serbokroatiscli nur in der Zusammensetzung perf. npHöni/mu)] iech. hmtniti, 
aerbokroat gfnuti, slov. gmiti, kleiuruss. eopHtfmtt, poln. gamq^y das Verbum ist impertectiv 
mokt nnr in neutraler Bedeotong: horcL j ru M , aondem aiüsh in der aotivea tisnntiven: 
hla<j<^ fjnte, tko k vatri vatni gmc, vergl. poln. (7ar7(jc si^ jak mote; serbokroat. «•n?tft (blind- 
lings rennen), dech. tmouti (aittem), serb. tfnuti (torpeo), poln. cierpnqö, russ. mepHHifmt, (omt 
MHtMuo ajfiht mepmufmi) ; da» andere Verbnm fimiti (svijeSu) wird wohl eine nachträgliche 
Abstraotion von utmuti (dazu imperf. utirati) sein, daher imperfectiviaeb, vergL hüautti als 
Imperfeotivnm nbeteabixt vom Peifeotivnm obUtmiH, drijeHli abatnbirt von ratebrijttUi, wahr- 
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Hcheinlich ao cech. iamouti abstrahirt vou uiasnuuti; rusa. mMiynth \niju.\a tuunh dm eoöu He 
«MiiyMw Awm npim. Nr. 198)» Sedi. ftttnoirtt*, poln. d^^iui^ iIot. togmift (liefern, geben); 
poln. un^mq*', fecli. vdznouti. russ. ti.i3Ni/mi : Mxm m, Mjf>nj~i, »tiaHt-mi (alov, und kroat. üesnM/i- 
vesttiti stecken bleiben, üt peri'ectiv); poln. wilgnqö, rusa. oo.vHgmh, ceoh. vlknottti, slov. vo/j^- 
ttth' (nicht perfectiv, wie bei PleterSnik, aondera imperfectiy); ruae. Mauniymt ('jmucwm« wm), 
poln. «nZbi^; iedt proAnouft, poln. pra^nqfit nua. «muw^m», pola. ttggnmfS; vom. fMdo^i so 
variimi, ist perfectiv. imeli in der Bedeufuupr transitiv, daf^egen mIxHymh in der intnuuitiven 
Bedeutung oleo ist impertectiv : nodjrb nHeAtm Meöojm »asHeiiih, auch polnisch nie ptuAnie nie 
tmMdi roM. n^snymi, in der Bedentoag «aadiwellen ist iaaperr«otiTi«di : votu «tyawyms (die 
inteneive Form dazu in negativen Sätzen: nyxämh), vergl. poln./>a/ec puchnie und ebenso rech. 
ucho pttchne impcrt", im iSlovenischen und Kroatischen dagfegen in der liedfutuug .blasen' iat 
pnhmui perfectiv und puhati iniperfectivisch; poln. tchnqö, bmq/5 (brnie statt "brzedtie, vergl. wo- 
npifiphdojta), wiadruid (^edl. idddHOitti), kanqS (Seoh. kmoiM^ hwitnaö (alovak. h/itnit), laknq6, 
pebnn6 (neben peiza/F). nwiMt<f (älter roSd), piifnqS, sfynq^ mnq<f, cisnq6 (2ech. timouti, serbo- 
kroat. ist wnlil perfeetiviflch), neben trzqid auch frza.ojö/' iniperfectivisch, neben ciec auch 
cieknqö, \a. kradnyö fkraru/ö, auch poln. kradme statt kraäziej, alles das sind Neubildungen 
der Summe eof n^Hiie itatt der ment oomKmantiMdi wulmitenden Wnnehrerb* L ClaaM, 
bei welchem Uebertritt in den n^-Stamm eine Modifieatiolfc der Aotioneert nidht stattfindet 
§ 44. Wie die oben erwähnten Verba Öijwnmw, .^eMMtnu durch fiifamu, .i-fi.'HMu einen 
weiteren Grad der Dauer, d. h. Intensivit&t, Iteration, erreichen, so könnte mau auch von 
ntdimu, gAMU mm, « wu rtew , Aemtmn, cjnmamu aegen, daae die ihnen entspreehenden Stämme 
euddmu, eAMdamu, Jiceaamu, .rbmamu, cAuxamu die nilchstliefrende höhere Stufe der Dauer aus- 
drücken, mag auch dieser Unterschied nicht bei jedem Verbum zum Vorschein kommen. Am 
besten merkt man den Unterschied in dem Wechsel des Stammes, wenn im Russischen der 
poeitiTe Satt suin negatiTen wfard, da sagt man im Infinitiv w sHdaais fillr «kM«i, im Partidp 

He 9>idan für su^i.n, ebenso Nf rjrurinnf, für 

es bei allen Verben wenigstens um eine ätufe weiter in dem negativen Sats gegenüber dem 
poaäiveD, a. Bw » einer Urknade lantat die Frage: Omm jm »h e* mum mom «m « pu6y 
Mmmk jm «e mum n^omtf Daiaof die negative Antwort : ji.n moeo eaf w (hMOM a pußu 

fi'MH n, Hirvu Hf .fati.iifmrji fÄKTH ropH^. Xr. 14, n, a. 1510); oder: Kfrifn, n, moeapHinu 3a- 
iHCMU y Hoch ci hoaa JtcMOMHHif . , . a moeapuma Hameeo . . . yxmmun da eeo 6ha» m eoßa- 
mum mpmum ... In der ▼emeineaden Antwort h«aat ea: mmtommiu «t fMUio m m 
d^pemo M MSMMSiMw u tun eaimieet tu Amo.«« n co6aMaMM mpaMumjm # moeapmma mm do 
eaupmu ne yffumotiMi ib. Nr. 17 a. a. 1.525; oder: jiir?. nncixAU, dfpemn OMMKXtfM /V^s et^da . . . 
u omtomuMtKo pasgpaöujiit u. s. w. besagt die Beschuldigung, der Beschuldigte erwidert : Aiicy 

se wtffaamsiMi m jnu 

y MW SMMO M «HAMuaajM ib. Yeigl. noch diesen negatiTon Satz: /i.n ...»«> «KtueoM 
MOsil fKIMWKMM Hpofiammn hu niK.tndhuia^^ (positiv: t}>:?i).iz, saMJmutt) \h. Nr. 19 a. a. 1532. Eini<re 
▼oa dieaen Verben leben nur iu einzelnen Sprachen, so gebraucht man sttdalavisch neben 
«mMm« nidit wie im RoasiBoheD «MdsMa, aondem vtdiali (8ften sehen), aber poln. nie widam, 
strej iony tn^ia nie widasz (histor. raym. bibl. pis. polsk. 29. 15). nigdy przcdti/j» nie widala 
taki€^ hoierza ib.34.23, pfoAa tak tlicsnego nie widala ib. 59, nieundany orazak ib. 92. Neben 
kroal vOam kommt noch das iterative viäemm, alov. vidivam, vor. Das Verbum numImM 
weohaelt mit mmamu ohne wahmehmbaren Unteradned ab; neben jucexbrnu kommt das 
UMaiaehe smuhmm im AltkirdienalaTiaoheii gar meht Tor; swiaohan ^tdOm omd dem aelt»> 
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neren gtSÜm iat in der Bedeatnng kein Unterwhied her > ii wufl lhlen, kajlumseh ipriobt mu 

nur fjUdeti-gledtm, böhmisch ist vielleicht hledati uiu dne Kuaace intensiver als hUdi^ 
doch ist pohleJati und pohleJ^ti gleichmassig porfectiv, erst pohl^d/nn, jiofilfrhlm ist itnper- 
fectiv dazu, vergL rozhlediti perf., rozkUdtUi imperf.; im RoaBischen kommt nur dialectisch 
MJtbam (Imperativ: fjuidaA) neben dem ttbliohen «Wto» vor; dem nue. cMompbrn* entapiriebt 
des lerbokroat. sviatruti, doch mt hn letzteren grOnere Intensität erhalten, daher rus«. no- 
cMomphmh pcrf., sorh. »'irv/nii/ifnuii imperf. Polnisch steht uhirhad neben .■^huxzat' und sh/chaö 
neben sii/szed, dos mit dem Präfix zusammengesetzte posiuchaö kann perl'ectiv oder im- 
perfeetiv eein, aber vuhtdut£, wgthiehai sind perfeetiv. In Mrbokroat MeMi^ (tuuMmuJ-kteäim 
ist intensiv (d. 1). iterativ) Uecati {kleiati bedeutet dauernd .knien', kleccUi na koljena ,za 
wiedt rhnlten Millen auf die Knie fallen'), zu triSati-trüm ist trkati intensiv, trknut momentan. 
Das \' erb um ahdiimu-irbMh wird leicht durch «bdamu-tifdavk ersetzt, ohne merkliche Bedeutungs- 
venchiedenlieit, doch iit notMbmu^MM^m (oder immAM) per£, dagegen noi M am u t u thd am 
imperf.: mirfidlt .m re locu^Of «Mt nane r7,KpNhfi Bupr. 174. 28, nnK-umMm?. cm u HOttÖJUn 
ib. 370. 3, dagegen nunmoMce r.iSNMmM noebdaamh ib. 394, 2, m eudicme u notidaieme ib. 
97. 29, so auch apoHOfftidatjfi aoMh ib. 98. 7, aber euMdoi m nponoeb&b ib. 394. 7, allerdings 
iat im Infinitiv nnd den dazu geborigen Verbalbildnogen noebdimu hAofig doroh no«iidamu 
er-ietzt, wie mau heute slov. kroat. jtovhdaii-jiovi'm perf. und pov^da(>-}ir>v^daiH imperf. durch 
Betonung unterscheidet, vergl. serbokroat. itpovidjeti perf., üpovijedati imperf.« poln. potoia- 
dad, odpowtadai imperf., powitäxtei, odipoiiMide6 pe rf eet i viaeb. AltbBbmiaob konnte zpoviedati 
$0 imperfectivisch (üblicher), aber auch perfeetiviaeb angewendet werden. Vei^l. noch die 
parallel uchcneiminder «rchendeu Verlia bh/szrze^ (hltßii'u) und Mi/skn/' (hlyshati). brz^czeö 
und brz^d (Ijfinkati-hrinMiJ, drleC (russ. iijMUfcamh) und drgad (drhatij, hucze4 (huieti) und 
h^taß (houkati). j^czeö (jeceti) und j^ka6 (jekati), U^etef (kleieti) nnd U^ßatS (kUkatt), pi$teu6 
(piit€ti) und piska^ (phktui), «tfczeö (syieti) und gyka6 (sykati), trzeuez66 (tfeitf 
(tfrf:hnt>). iiTZf.izczfid fvrfAtrti) nnd irrznxkn^' (vi^eskati). Ein Unterschied in der Intcnsititt 
der Dauer ist nioht walimehmbar, so wie russ. chpuHbrni mit slov. ikripati, £ech. skripati, 
nnd Afipeti, poln. dcngpieg nnd dtngpiU!, aerbokroat mrinüi nnd tmriti (atatt cwpbmu), poln. 
tcitief vmd witaSf goned nnd fforai, cArap(V(5 und c/tra;>ai^ sich deckt ; vergl. russ. xueAflHt ^|M0- 
Kuebmu : .ItiMpta pacKhicbmua epo61t Bush ist. ehrest. 3631 nnd altpoln. kisaf: piwo im harziej 
kua, tym lepite bt/wa; ktöre zaf kisa6 nie chce, umet tez kwaänieje (ii&dü paä. Grorskiego, bibl. 
pia. poL 21. 41) oder jteoh. iervmiti und ieroenali te, zdmS H nnd ndmtaH «e, poln. m^drse^ 
•UlfjpV^e nnd aerb. mudrati, poln. rumienieC, serb. rumenjati, serb. cavtjeti (cnptjeti) nnd cvjetati. 

Bei der ausgeprägten Bedeutung der i-Stämme in der paaaiv-neutralen Richtung erklärt 
es sich leicht^ daaa manche neutrale n^-fte-StSrnme eine Schwenkung in die iMe-(KÖ-) Stämme 
maoben. Bei den Sobatantiven oder Adjeeliven mit den anffizalen Elammit •» iat ^ea 

aelbstverBt.lndlicli, also; pleSnipf-plcSnieje, piomienied-ptomi'emrjc. marnief-marnipjp. zimnird- 
umnieje, jafnied-jainieje, iaczuieö-iacznieje, topnieö-topnieje^ pysznieö-pyunieje u. s. w., allein 
man aagt aneb siflmieM^bnieje, kihii06ltifnieje, ni^dni&S-infdmtje, ioikmttt-Mhnü^ kmÜniaS' 
baiiiUiife, pionied-pfonieje, cierpnied-cierpnieje, gorzkni«6-gonkni^ Uecbiwö, briydnied; hieher 
gehört auch irzevie/Srzenieji' (reifenl, verfrl. mit zrenuti im monten^rinischen Dialect des 
Serbokroatischen. Ich glaube nicht, dass diese Erweiterung auf das einstige Imperfectum 
srnrllekinfttkren iat (Uljanov L 191). 

§ 4ö. Ist ein Verbum des t-Stammea perftotiv, ao wird ea dnreh den üebeigaiig in 
den Or oder ja-Stamm imperfecttviaoh: eiammtt-aamamtt, mjamwim mMtmu^ tmumK gawawii 
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(cech. chopiti-c/uipaii), rus». öjjocumt^öjwcnnn, jrmmumi-jraamamb, eerbokruat. baciti-bacati, lüpiti- 
UpaHf iuHll4unai; iieoh. djfHli-tüsMi ^poln. c&ioyeitf^&iisfeae), &qiftj-&qMlt'; «gmnm-m^miim, 
«pbd»niu-i)piiMdamu, h j mt-hphiumamMt Juifnitmm (xn mnwa mhki m» jkAmmm odAvArvisi^ 
wanov fietaßakti m^T. ^'i'ii. 26): Miiiimmu, .vh emu m U ' j nwnamH, »pocmumu-Hpaiumnmu, noi/rmumU' 
nojfwmamM, (pustiti-piUtati, puici6-ptuzcza6), podim»-paJiedamu, coQ6odumu-caodajKdamu, cmaitumu- 
MMMMNNIHS WWHWM MWWW I W ; HUB. A«<K0M(M(MM-&I(INWUI0M4«M, «OpOtllMMViOfNMM»» («pamnimm- 
epammamu, vratiti-vra^ati, icroci^-nrncaf), HnN>iumi,-hnuvnmh, .iiimumh-Mimamh, piniaimk-jiiimamb, 
dech. hoditi-liäzeti (»erb. lä^amu), stfditi-sttileti (slov. kroat str^iti-striljati, ru»8. emjiiuumh- 
cmptnAnn), AQ.toHi-9deat, T^\n.chybi6<h»fbia£, rtuzy(-ru»za4, nudd-rzueaö, trqci6'trqca£ {stosmu), 
i«i1>okxMt hoüi »e4aeati se (slov. ktiti «e-JoArfi m), «MriÖj «e-moM» ««^ jilaföj^ftCadil^ «faCnli 
te^e^ad sf. Serbokroatisch beute "premiti se-xj^rc^nad sc, aber alfslov. r-njihMHmu-cttipiiMjmmn. 

Ist da« Verbom de« t-Ötammes imperfectiv, so bedeutet die ÄbleitUQg anf -a (-ja) eioe 
inteDitTere Daner, falle nicht doreb £e letetere Form die anaeer Oebratioh gelcommene anf 
•«emtEt wird: serbokroat. varati. vrijedati, vjeiati sind eiufache luijx riott'n a, weil die voraus- 
zusetzenden i-Stfiiiune *variti. "vrijedifi, t•j^■■-^ifi niclit Oblicd sind, dagcj^cn ist slovcn. kajk. 
vesüi noch in Gebrauch. Ebenso ist impert'ectiv polo. iama€ (aber nicht auch serbokroat 
U»BUtH, da hier fenntt nodi Toiliegt, das aneh im Altpohuiohen flblieh war); aobon alt- 
bOhmisch war Idimati üblicher als lomlti : kdiz lamagyu sie hoati me Ps. witt 41. 11, daher 
zlamafp/u frovfrinriam) ib. 74. 11. Aucli beim Verbiim mijfnjnfi' denkt man fa«t gar nicht 
au mijeniti, das Übrigens im Altsloveoischen (s. o.) uud auch im Altrussischeu (amo Minum^ 
jMMMd» «um Koyttmmh Urk. 15 laee.) perfeoliv war, heute im Serbiiohea wenig gebrftnehlich 
ist, aber nicht als pcrfcctivrs Verbnm (wie Vttk angibt), sondern Imperfectiviun (of. Nastavni 
Vjesnik I. 189), auch polnisch ist das weniff (.'ehi-i\uchliche micni^ imperfectiv, ebenso das 
bühmiache mtniti. Die eiustige luteusivität dea eiulacheu mijtnjaii lebt noch iu ZusammOD- 
Mtmngen, die impeiftotiy nnd; tiMARMmit, uptoAmamu, pnemiemaß, zamumaß, üm^eiyaH 
U. 8. w., im Russischen ist MXniHMmf., HaM'bHxmt. imperfectiv, dnjjegen oGMbMHmhen, n-prM-b- 
XJWi», paaMtm/MH perfectirisch. Im Altslovenischen standen sich mpnydumu cm und mpoif' 
aiedam» cm perfeetiiiMh nnd imperfectivieob gegenüber: 6on ne «haajmemt mu mpoif- 

dMM CM aopr. 264. 14 («6 nmian uMl mmäau), n^Ofdtt ejk greg. naas. 858* (hmUeu»), 

mpnydu cm ein/.. .^)00 (^6rr)atv), (<hh fio o whjfc/'jn mpoi/Mnfmk cm '^'re?. nanz. 173* (fj uiv 
fit^ 7it(/l adifuna nvnlratj, o«o comh mpoi/Mn Mn/te cm ib. 179* (rä fiiy aiioi fiox^^ovrit^, 
tnpojfjfcdamm cm nae» päd» (xotu&ow {miff ilfitörj Antioeh. pand., doch begegnet mpoi/dum» 
CM andi imperfectivisch: oy Hpmoeo cMumh um dam»» «j mpoifdä lapr. 247. 19, ««/no mpoy- 
duHW Mf hom.-mih. Das Ibru^ tlQt^uh'ov in Cod. .nnpr. l,')!. 17 j-(i.m-dnti«i< halte ich ftlr ein 
SohreibTersehen statt xojtcdaamt^ (es folgt ja gleich darauf Z. 19 uaixoMÖaauie und Z. 22 
abennab woaKÖaam and Z. npmaomdtum^ Das Verbnm eaitHmu ist aUsloyeniseh all 
Causativum SO «ftMww inperfeetiTiMdi; MKOith.m HammHieM?. m/ iiDiiioha rarhimu supr. 221. 8, 
im Altböhmischen war es auch imperfectivisch : saditi jie budf\^ f^ft pfautahi.^ m^tj J^.alt. 
klim. p. 268 ed. Fat, sp&ter nahm bei saäiti die periective Bedeutung Überhand, und für 
die ImpeifeotiTitftt trat tdzelt-Mm ein; im Ranieehen ist gleicihfalle beute etmam des 
übliche Teriram i mp e rf ee livum gegenflber dem perie< tiveu raAumh (obwohl in etraelnen 

Wendungen noch immer raAumt, imperfectivisch ■reliriincht wird), daher auch rfi<)umhcn = 
cbcmt, npucicmb, imperat. caducb = cjtdt ; im Polnischen ist zwar sadztä imperfectivisch, 
aber aadi bior wwde ea in den wettten Wendungen dnroh iodtaö Teidrlngt Sad» 
dsTieeh bleibt tadUi imperfBothriMb, taduU oder aajaH itt ohne Oompoaition gar mobt 
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bdtaimt, mir tuuajati hokoi Aoy«a. looit. NdMa igMcuam itt klemruMMch t^p o w iiiii t tfUMih, 
auch rusa. duJ. upownmi.. Für Mipumu, das ttbenU imperfflodTiieh iit, wird jetet nuBMih 

flblicher .vtp/imf. gebraucht: Ml)pfim>, rs h'fj.v?. m.ihi. Aopmn .fffip.frMr.f ufiirnia.Mu^ ebenso slo- 
vakisch merat, meraC sa, FUr hpoHmu (Hüdsl. hpojttm» wie ttpojuniu) kummt Bobon im Alt- 
■Wemselien die Fvaa i^mamu als das Ablieben Varlnim vor, lo aadi poln. knjaä, ieA. 
krdjeti, dagegen roM. gpounr . krojiti. Für uxanuniH (cm) ist in specieller Bedeutung 

jsich verbeugen, voroliren' die aliireleitete Form K.innhimii fi-M) in allen fllavis<'heu Sprachen 
üblich geworden : h.uiH.'uiihcH, klaneü^ kianiati. Neben sluveu. käliti aerbokroat kälaii, polu. 
kahS (die Fonn kaUH ▼om Waaeer gebrauobt: trOb madieii, httfaH allgemeiiMir «beedunuitMii*). 
Zu on.iiiiii'i, das imperfectivisoh war {«ojau haMt-Hh ks cm «(uumh 6 «mUor UBttr bp* ktmbv 
xvXUi Autioch. paud.), war schon im Allslovenischen sajnrmu üblicher, ursprünglich unzweifel- 
haft ein iteratives Verbum, heute im Serbokroatischen blos väijati-väljäm, doch im Alt- 
aerbisoben: «« «l^tmdoy nam et warn «mn, im Sloyenieehen veMH und inteoBiver va^ati, ebenso 
poln. ii-nlif luiil u nlai^, rusB.oa.TMm und aa.iumh. Ver^l. noch ruM. jiyAlNiM» doTlk. mboly 
tw^bUtzUi uud blaJuUi (mit einiger Bedeutongaunteracheidang). 

§ 46. IMe yerbalfltimme auf -o, praee. •me oder «w (lalteiii -e), sind durohw^a impeifeo- 
tivisch und zum Auadraok der einfachen Dauer beatimmt, wenn kein einftdienr Stamm, der 

schon imperfertivifiche Function hattt-, vorlippt, nlso: 'Ihjinmn, eefU^MMHt, ituuunu, xM3(fmu, tndamn, 
e.wdamu, fiMMiimu (oder .•r.Mj^.iamu), diuumu, diiHim», Mtdamu, eotf w WM» eSMMNt» aböamu, asiöamu, 
«cpoHNt« ucKomUt tuum« (cm), KMmmut oti m m w i , jm ne n i» j M fl ww i i , mmmw» jummm, jummt, 
jMsamM» opamUt mmamu, ti.uihamtt nMtmmit, « jm ftW N » , nmmamu^ mg a a ii M QuieMM t } , putmamm, 

py.iinmn, pwitmu, pvdamu, phaainii. px.'amn cm, cMliumiu cm, rmpni^nwu , rmpnt/eama (cmp^famu), 
cujfKamu, CMam», mecamu, mMiamu, zjumarntt, xuymimu, Hanimu, Httcamu, ejfhmtimu, WAUNaamw, 
Mtam». YeigL noeb poba. fiaciatf-Seoh. bddati, pohL cAoiead-j^eeh. ekovaH, poln. kodiaö-iedi. 
kochati, poln. Aona«^- rech, konatt, polu. r6icna6-(-&c\\. nmnnti -^wl^X. rmgnßtit pols> IW^jpeMf-j^ech. 
trhati-»\\AA. trjjati. polu. .frigai^ - i^ch. stfhati-uhsXov . uud aerbokroat, cin»3amHf poln. itr»7a<5- rech. 
vitati, poln. wo^t^-cech. volati, ruaa. ejihmumt,-(:ech. McUt- aerbokroat alov. giMdf poln. druz- 
gttt-i^ivr. kroat dho^ol^, kroat kot^ hakm (i. B. «ew, dae Fleiseb in kleine Stiloke ser^ 
brOekeln), kruttati kroat. slov.: poln. cArze-'/a^, ?ech. chfettaH, maa. dial. J7>yrmAff» oier rpjtcmamh; 
poln. trzjfma£-ieeix. tfdmati, poln. iqka^ «f-alov. le.cati se, lixami (%d^)-j<ihati (jaiem) u. a. w. 
Bei aUon diesen Verben ergibt die Zuaammenaetzung mit einem Präfix jedesmal die pet£ective 
Bedentong: at^Muim, tveiati, iNUMdoM», odglodad, «Mumm, oßomdamt, poa/aU, floeeaaii» jaras» 
gra^-)ip<iu.'pti»ih, z>/sj;a^. poklepati, zakopati u. a. iv. Selten sind dagegen einfache (prftfixlose) 
a-Stamme perfectiviach, auaaer etwa bei Fremdverbeu. So iat ghtntaam in alter Sprache 
nioht nur imperfectiTiacb, sondern im Altserbiaoben amdi perieetiwBeh, woaa die Daaar 
dnrek ^iwtaeamu wiedergegeben wird : ebmaeaemh ( tp am a MOHO &p. Itt., im Bmaiaehap iat 
ehma»!'. pcrfectiviscli und intperfectiviach anwendbar: ceeodHM >{f'H'<ii^'.i. 'i sotH y t tt eKOKtojtcJt, 
e&b «bHKuomh mtf u Ho,'p>"'iaH>i>ii., polniach impertectiviach : karoita diMz^ w ohoh mieticzcica 
Miek.; naaamu ist ursprünglich iinperfeetiyiaoib, somal in der Bedentimg .zeigen*, dooh wird 
ea in der Bedeutung .sagen, befehlen, strafen' auch perfeotivisch verwendet. 

Nirlit von allen, doch von vielen der vorerwähnten Verben auf -n kommen noch wei- 
tere Ableitungen ohne Trafixe in einzelnen alavischen Sprachen mit gesteigerter Bedeutung 
der Daner, ala Yerba freqnentativa oder iteratira, vor: (hpamMtrafiüraiif gwrmiMiM» 
eenepaeamu, dSlävati-dhAvisamh, hhddvati, Slieaan t09aH {v^z ei darmo wjvÜ Kathar. 1^. 3195), 
ii^«amrkräioaH-gtVMM£, konäwOi, iadcdvaä, j mu a mk -lävati, UtkAMOi-Mimtam, Ikdvati jnmmtf 
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orävati'Opueamt, njMKtmunb-plakävali, piiskävati-ujtecKueaua, na/icummi-pitsdvati, pldvati {von 
ptOH MB fiyteh')* ptdi/ati-pi$!f¥M6^iuaii»Miu, ptmuamt, jmtaiin {m p«am\ fttAtalt-fAautaiiu, 
pi/eueamt, srndvati se-rMiunumhrA, strdddvati, strouhävati, iwamh-chuuäami-iäjaii, tttävati-mwu- 
tarnh, tkävati und tkdvdvati, trhävati, dekdvati, hltdvati, iedavcUi (t joi dalje preda nju Se6ava 
ittar. mr. pj. 13. sad mi protto po dvoru ieöavaj ib. 26). Solohe Bildungen liebt namentlich 
die russische Sprache in den negativen SltMa, allecdiiigB liSufigw von den Verben der 
IVi alfl denen der V. Clanse weiter abgeleitet: li-i?. i/Kasi) nuhi/da »>■ riLm-Huamu Aktu apx. 9Kcn. 
HL 8*, 9mo tfb.um imub, a n pody maKoi tu HamuaoM Ofltrov. I. 403; x Cmpiun y m«<;x 
mt epoma-, a y Koeo OupuMA*, mowjr omdamja DiQt m es pody m Mupoji, ue Mupumn id., 
djfdmo am « w Avtan id., MumMoun jw um id., mmm etoadeü » nt ikmum» id., nmo n 6Mb 

Sota Hf- Ma.uwa.n. id., na ofit/rh poM% viijaHum.n, .ifpun m tfmpauuan.n u. s. w. 

Die Darstellung dieser Frage in der Syntax Miklosichs (S. 299 — 310) geht von dem, 
nadi meinem Dafilxlialten, onenreialklien 8«te ans, ,dABa einet dae Syetem der VerbaMonueD 
ein viel vollständigeres war, als es gegenw&rtig ist' (S. 302), d. h. Miklosich wollte in den 
meist einzelsprachitj auftret<»n(lpn thematischen Weiterbildungen immer nur Reste eines uralten 
Uber alle slaviucheu Sprachen gleiohmässig verbreitet gewesenen Reichthums erblicken, statt 
■nianelunen, dtus die einielnen Sptabhen, von den wenigen Toibandenen AnelttKen Qebnnoh 
mMhend, verschiedenen, zum Thcil cririrenden Richtungen den Themeuwcchsel 

sum Äustiruck feiner svntaktiBrher Unterseheiilnn^'en verwendeten. Der Standpunkt, den 
Miklosich in dieser t rage eiuualmi, erinnert stark au die die ganze Auffassung Schleicher's 
chanikteriflirende Aneiolit, ale ob im ew^en Floie spisohlielier Veiftnderungen immer nnr 
Einbussen zu eonstatiren seien und die Neubildungen keiner Erwähnung werth wUren. Sieht 
man dagegen vun dem Bestreben, die moderne Manniglaltigkeit auf uralte Einheit zurUck- 
zafinbren, ab, so kommt man nicht in die Zwangelage, die Formen uepummh, nuciMamh 
n. a. w. wegen hrduMU, piäaati ana tuptmum, nueaeamn abzulöten (ao WkL S. 809), waa 
UfiiHdweniger nothwendig ist, als ja schon im Altsloveuii^chen uimimvmi einem ui.'oaamu 
gegenübersteht und nicht auf *t(bMuaM4t beruht, ebenso deckt sich im Serbokroatischen ka- 
tkati But hamoaH (schon im AlAbMlMoalaviBduHi «osoiaMt») und nicht mit *k(uaoaH, daa 
gar nicht existirt Vergl. noeh solche Parallelen, irie: doödcivati nnd doeekovati, zt^titivati 
und zapisovati, tzvrii'vati und zvrff^vaii, nua. rMhumeanih und ecch. sm^iovati, oder rusB. uoiio.t^ 
HHiHh, scrbokroat. Hanifnamu, aber slov. Tta^njevati, £ech. mplfwvati und kajk. napunjavatif 
aerb. ispunjamti; altkirobenal. odhumaim-oCbiimatamH nnd oMmommm», Sedi. nhSooaHi altatov. 
o miem jiaiamu : 6ech. otM^NWa/t; ucnj.i'!>i.-»n/ni, aerhokroat slov. i^pron^atit poprao^ati, ram. 
urnpna.mmh: vech. popravovati ; bIuv. ."/lajat'' : (fch. .irfiazovati, ms». cnr-Mruitamu/t ; ruBS. mr/- 
maim: taclx. smucovati, serbokroat. mu<fa/i und smu6ivati; tum. NpuHt/Mdami. : i-ech. snuzovati, 
•erbolcroat pomdäti nnd pomidiafaH; oywteosH*. raaa. ymatamh: jSech. mUSiovati n. a. m. Ea 
wftre unri htif^^. diese Mannigfaltigkeit, die sich als lange Stufenleiter durch viele slavische 
Dialecte liiuzieht, für eine frühere Zciteporhe in ihrem vollen Umfange allen slavisohen 
Sprachen zuzuschreiben. Nein, man bemerkt ja m einzelnen slavischen Sprachen versdiie- 
dene Ndgnngen bald an dieaer bald an jener Form. So herraefat im Bnaatidien die Stamm- 
bfldung auf -Msoan, -utamt (gross- und kleinnissiseh) vor i'Heispiele bei Mikl. Synt. 307^ 
auch im Polnischen -ywa( (-iwad), dagegen sind im Böhmischen beliebt die Stammbildnngen 
anf "Ovati, dann iterative auf -dvaii. -(vati, seltener sogar -dvdvati (Beispiele bn Wü. Synt. 
808), ohne dam man berechtigt wire, aolche Bildnngen wie pifdvoH oder AodfvaH gÜoh 
auf alle slavisohen Sprachen anasndehnen. 
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VI. 

DEI CODICI VATiCMl LATIIfl 319Ö E 3196 
DELLE ßlME DEL PETRARCA 

STUDIO 
n 

ADOLFO MUSBAHA, 

• ««!• irrsTTiir« ikliii mr, *co4»aau aitii •eil*ii 



I. I due oodici. 

Ii Vaticano Latino 3195 (V) contiene il Canzoniere del Petrarca nell' ultima rcdazione 
a Doi not«. la ciascuna delle due paxti, iu cui il pueta lo volle diviso, si ravvisauo due 
acrittove: d'nn amsnuenBe (G) e del poeta ttMW (F). En» li aTrioeiidaiio nd modo sepieiiite: 

Ftote piiiu: ftL l'-48'; — 0* 

fol. 38'-4g'; 158— 82& — 
Parte Moond«: foL &3'— 6S'; XXI— S77 — O* 

fbL 62'— 7r 5 278— XXIX = P» 
Per cntro a G' ricorre un sonetlo^ 0 146, 4i muo dol Petrarca. 

T^n genesi di V e cliiara. Tn un dnto fonipo il poeta nffida ad iin amanuense 1' iu- 
caricu di trascrivere una raccolta delle »ue liriche in uu volume niembrauaceo. Finita la 
prima parte, 1* amananiM IsMna vooti i fogli che fimangoiio del qnaderno, e pasaa ad un 
nnovo. Fiä tardi il P. impnnde una nnova nusoolta di poeiie cpettand ad ambedue le parti, 
e di propria mano le scrive in iminediata continuazione a quelle «orittc da Gr. Iiidico la rac- 
colta anteriore cou Ra, qucUa che serve di aupplemeuto alla prima cou K«.* Vedremo in 
appreaio eome, moond* ogid proba1>ililk, i aonetti 146 — 157 fonnino una pieeola nusoolta 
inteRDedia: IU. Le senoni scritte da G furono rivedute dal poeta, il quäle in parecchi laoghi 
o corresse lievt svistc delP amannenae o loititiü altre lesionL Anohe in P ricorrono non di 
rado peutimcuti dell' autoro. 



H Viiticano Latino 319ß (V) e formato tla alcnni dl quei moltissini: fogli, nei quali 
il Petrarca veuiva redigendo i suoi componiweuti. Nello stato attuale easo Consta di 18 
fogli, dei quali 1 — 16 spettano al Canzoniere. Poicbö il foh 6 contiene solo un fhunoiento 

> Indico eon citrn iirnbica i «nntitti, cno rifra roüMuia le oaitioot. 
I »m rliU..hMt. Cl. ZUL Dd. ri. «m. 
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dl strofit e Ib pagiiM 15* lolo im brano latino, in ▼witii non abbiuno le non quattordki 
fogli e mezzo di poesie liricbe. Qneati si distingnono nettamante in tre gruppi, che po- 

trebberü a dirittura considerarsi coiue tre codici diversi. 

A (i'ol. 3 — 10. 16') ^ di coDteuuto pcriettamente omogeneo: aouctti di Ra; di scritture 
lafBdentemnite nitide e non graa iatto diTene; redanoni ehe o rimaaero intatte o mbirano 
modificiiziüiii poco numeruse e per lo pifi non rilevanti. 

B (fol. 1—2) e di contcnenza svariata: un sonctto di Ri (155); sonctti di Ra; scritture 
molto diiferenti ; rcdazioai or conformi alle definitive, or corrette, ora menuuente abbossate ; 
aUa fine nn frammento di «aaiaone nel primo atadio di daboraaione. 

C (fol. 11 — l.V) canzoui (e una ballatu), intcre o fnimmentaric. in varii studü di i la- 
borazione. Alcune (fol. 11 — 13) spettano alla raccolta anteriore soritta da Gt (V'Cg), altre 
(fol. 14—15') al mipplemento scritto da P (V*Cp). 

Alla sua volte A oonata di tre aene iß. aonatta: 

1) i fot^li 7 — 10 con vcntiqnattro sonetti; sedici corrispoiidoiin a sonetti coniprcsi in 
Ra per eatro ai numeri 27 — .^^S; ini<> (146) spetta a Ri; sette mancano in V, o percbe 
d* attri poeti o pemsihft al P. nou pia< ijue dar loro ricetto nel Cansoniere; 

2) i fo^li 4 — 6 con trcdici sonetti; dicM aono in Ka per t ntro ai num. 113 — 127; 
nno (r villi) in nna jirinia reilazione annullatu; uni> (Voglia nii sprona) a lungo lasciato in 
disparte, pui fiualuiente accettato, ma cosl tardi da non poter omai trovar puatu che in Ra; 
UDO dednTamente rifiutato; 

3) fl foL 3 Oon Otto aonetti; sei c^iiinpresi per eutro a — 2ß2; i due altri sono una 
aeconda redazione di F vidi, coil la qoale atrettamente ai coUega Non für ma'; apettano 
qnindi alla tiecouda aerie. 

La nameranone attoale dai fogfi ri^Modiia fed e lm c nte i tre griq^ii e la tro aerie del 
primo gruppo; solo la diapoMiioiie non h eaatta: B precade A • le tre aerie di A aono 
intervertite (3. 2. 1). 

Resta a chiarirc uu punto, moltu importante per lo atndio della relasione fra V* e V*, 
ae eio^ i foL 7— *10 e gli altri che contmevaoo i 16 aonetti deDa aerie 27— 68, ora man- 

canti in V, fossero {ifih originariamtnte atti;,'iii. Stande a un' oaservazione che 1' Appel de- 
sunse dair esame del codice Casanatense (Entwickeluug, pag. 21) ai dovrebbe uegarlo; od 
seoolo XVL i fogli contenenti singoli sonetti di qnaiia aerie sarebboo atali diaooeti 1' imo 
dall' altro.* Ma in tal caso come ai ipi^ga che t fogli ri sieuo piü tardi riacooatati? Im- 
posaibile snppoiTc che ciö si debba a influenza del Canzf)niere. Ed in vero, sc un nuovo 
riordinatore* avease aeguito tale scortn, come avrebbe egli relegato 16 (=> *10) depo le 
oanaoni? Come mai non avrebbe principiato con 7 — 10 e oontinnato con 4 — 5 (o piattoato 
5> 4) e 3? A parer mio, il &tto uH»ervatu ucl Camiuatcnac u potra CHHere api^galo altri- 
menti o, «c dicr veramonto qui-IIo chf 1' A])pel opina, dovra in qualHiiwi modo cssere meaao 
d* aoeordu con (^uauto ai deduce dall' eaame accurato di Y'A, cbe cioC- in easo ain da prin- 
dpio i Bon. 27 — 58 della raooolta deftritiTa fonnavano nna aerie compatta, aaoofdib ordi- 
Qiitft in modo alqiianto diverso e intenotta dai aonetti lifintati e da qnaUo (148) die ap- 
pena piit tardi venne traaoritto. 



> V SM te yot wft na la lata» « i«. 

* X iwriMMH ia «■•Ma wiMilDa» (iatteo am UaMM i «i^ butarnffi)! «1— T— 10 «. a. 

• W nlg* 13k aa Mnria» fHMd^ Aa iM|pl aM pwtoaa «itwia aal taap« Mmmm» fta la wltatfMa dd Cwa. Um». XT» 
• k riligataim di T* 
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La nlanoiM fis e V* i afiatto ^vena in Ba e in Ba CSaacnna delle dn« laocolte 
va «loincli ttndiata a parte. 

a) BaccolU anteriore. 

8i ddied« ae Ra, la raecolta antarion di mano di Q, äenvn inuneffiatamente da V* o 
le li debba amnu-ttere nno »tato intnmedio. Poiclii O i an ainanuense accuraiissimo e 

gelosameufe Hon-e<i:liatu, ulloru sultanto potri-mo anunettaro iiQmediata dipendeua d* un oo- 
dioe dali' altro quaudo le lezioui aieuo cuiiibrmi. 

Spettaao a Ha (oome mppiamo) i aouatti delle due prime wrie di VA e qodle «an- 

IMÜ di VC che abbiamu indicato OOU V*Cg. Incüininciamo da questc. Sono tre: 2f(^ 
dolce tempo (I) ; Che debb' tu far e *4frtor, 5^ vuo* (XX-ll. X-X.lIIj. Kisjxitto ull ultima non v' lia 
luogo alla questione se V sccnda direttaaicnte da V; invero, la piti receute delle postille 
latine di V*, 20 Bipnh 1S5[1], raona: tranter ip t in aUa jMg^irOf e V i in pergamena. 
Beatano le altre due. 

La ranzone AV/ rioice tr^npo <•, re lo dior- il poota stesso, una delle prime siie liriche 
(tst de primis inventivnibus nostrisj. iSolu perö la concezione e la prima redazioue d' ua 
fnunmento apetta all* etk giovamle; 1' ulteriore elaboiaiione ne fii oltremodo lenta e foti- 
cosa, e appena dopo pifi di un qunrtn di sceolo il poeta perveuiie alla forma definitiva. 
£gli avrh inoomiuoiato a comporla non molto dopo 1' innamoramento ; in an tempo che non 
oi & dato predaave, ma eerto anteriore di parecchi anni al '50, ne ha condotto una parte 
a un tennine, che almeno per il momento lo appaga, o d* in n gli abboan traaorive niti- 
daniontc »ul recto del fol. 11 le strofe I — TV e V 1 — 9. Negli anni suoeearivi rnntiniia a 
lavorarvi intoruo bu carte a uoi uou pervenute, e il 3 apr. '50, vokodo dar 1' ultima 
mano alle nie coae volgari, si propone d* inaerixe andn queata eansone in mta rao- 
odlta in ordtne, che (come vedremo) egli da porecchi anni veniTa allestendo, Rtima perö 
opportuno di triiscri\ » rf prima V 10—20 e le rimanenti strofe 8ul verso del fol. 11, in 
continuazione al frauimeuto scritto piii auui addietro: vimm est et kam in ordine trant- 
cr&eny std prku kie tat atö» pt^irts dieitam «ert&ere. E^li cos öfr aoatitaiace ad vn 
eaemplare pieno di agorbii e oanoelkture un altro palito, chiaro e tale ehe gli äh agio di 
faro, occorreudo. nuovi mutamenti. La trascrizioue dura piti d' un anno; il 21 apr. '51 
r ha compiuta, ma parcndogli ch' c«sa abbisogni di nuove corrczioni (nondum cor, ettj, non 
ai aa anoora deoidere a tnumriverla t« ortfme. Ed in vero eontboa a mntare e rimntare, 
e durasto qneato inoeaaante lavorlo rimaneggia altre8\ quelle prime atrofe, che dieci, quin- 
dioi anni iniiHiizi lo avov.nno sodisfatto. -Appena del '56 il componimento gli senibra atto 
a et»«crc amuicsso uclia raccolta; il 4 nov. 'ö6 corregge aucora un passo,' dum cogito de 
fin» kanm nuganmi qoattro porai dopo, matte ad eaeooslone il progetto del *60, ma aaebe 
ora nel passare da un eseniplare all' altro il teste aabiaoe nuovi mutamenti : la postilla pre- 
poflta air intera canzone dice: tr* t» ordtne po«f rnttto« «f fOuUo» eaato», quänudam mutatis 
1966 . . . 10 noü&>r. 

E le mutaaioni bodo di oos\ grande momaoto ob* % aaaolntamente impoaribile imunet- 
tare identttb della trascrizione in ordkut oon ^Mlla in V*. Basti un eeempio. La aeeoQd* 
atro& inoominda dal dire: Amore non areva omai piü potonsa bu di me. 

* a «Mtto |Mt» « aMM» Otto eh* «^Mw wo « «mi fwti « «wM. m «Mdl b bHoUaiw !■ «iHta >Mt. 
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T Lagrima ancor ami mi I wgiMHHi 3 pell» 

Et quel chi nm pronaua in me qud tfliBipo 

Mi paretw uo mirMolo in altrui 
19 C9ie ton latto & «Im flii 

Et come lo protuto UMi per tempo. 

("■>si la prima trasrrizione in caratteri, come s' detto, nitidissimi. Poi corresBe aopra 
la Uueu : 10 Oime che sun che J'ui e 11 Come lo ben pr. lu appresso, uou piaceudogli pru- 
balnlmente al 11 fl r^teterai in rima dell» voce fanpov tentö nd maiguM raperiore della 
pacin»* 

<& come in me pnMUto lo ben pol. 

Teutativo del tutto prowisorio, come quello che, sc accettato, st sarebbe ärato addictru 
il mutomento della rima al v. 8. Ed in&tti« il poeta vi rinuaeiö; e modifiob i versi ü 
e 11 9oA da dar lovo iniao e rima ai&itto di^ani. Ia ledaakme definitiva di V* mona: 

Lafrima aaoor non mi bagnava fl petto 

"Si nnpea i] sonno, e quel che in me OOB eva 

Sfi pureva un mtracolo in altrui. 

Lasso che son? che ftti V 

La vitA el fin e 'I ä\ lod» 1« Hca. 

A rn;(ionc chicdianio: On<]o tmHse G, T amanuense, la nuova kzione V Dircmo clip i] 
R gliela dettaase? che gUela communiua«se in una cedola a parte V E che iacesse ciö auche 
per m 7—9 ov« V* lq[ge ütOarti m due foebet . . . <fc rami üveHtar e T* ha Dw0ntar 
Ate radici . . . e 'n Ate rami mularnt e per gU altri hiogln, in «oi i du« teiti leggono 

diversampnte ? 

L' altra cauzoue 6 Che dM' io. II Petrarca si diede a comporla non molto dopo la 
motte di Lanra; tin abbonro rieorre al fei. 18'. Dopo brere apano di tempo ritoma ad 

occuparsene, ma percht nou gli pare aucora adatta a esaere traacritta in ordine, e V iibbozzo 
?■ i>mai co8\ pieno di Cfirrtzioni du non dar a inrne di niiovp, trnarrivc il «"ompoiii- 

meuto uell' ultima forma tiaora raggiuota su un' altra carta, vale a dire sul t'ol. 12'. Ne 
fia dn^iee rieordo; al 13*: tnnuerift «mm» mi orrfme ud m oföa papiro 1849 not». 28 man«; 
e al 18*: 1849 nou. 28 inter primam et tertiam. E ora ricomincia il lavoro di correztone 
(talora ne k iudicata la data: 9 mappio T)0. !.'> (25 V) niapfjin '50; il 28 dec. '51 fa una 
correzione, che poi di uuuvu rifiuta) ; tinalmcnte I ii uov. 'öti pare all autore che il 
oompommento poaaa omai trovar Inogo nell' esemplare in ordine e ve lo traacriTe, non 
aenia per5 fare i soliti mntamenti: transcripf m ordine aliquot mutntis. Che con qnestc 
pnrole nnn h' indichi In tra«crizionr in V. ce lo manifesta il passo oeguente: II 10 — 11 
sono ver« fatti e rifatti. II j)oeta si rivolge al mundo: 

lS*i Cagionu «i ben di douor piangor inecbo 
Ha ob« fiuuw i eolori diaiuui al ciee«. 

l'oi ( aiioellö il 11 (laHciaudo iutatto solo Ma), senza perö nulla aoatitntrvi. Nella 
secooda redazione oonaerva in aulle prime Cagione ai bett, poi lievemente mntando: 

it*« Qnui capon ai di deuer piasger mecho 
Ha non pur mo cominci »d esaer ciecho 



• qalvl aaMift aUnil mkm la lo^^* dl «tat^ pnpMintai 4t pMMard m (Hi »Umit ffwUi 
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che poi mnlb in: 

V» tuita al MHrdo e eolar nimbo al eiaoo 

aggingneudo : ,Ye\ faccio lume^, dondc s' ha: Mit eoiito at tottbt « ftedo hme al CMeo. 
Finalmente rinimeift all' idea della ,cecit>V, e legge : 

Che quÄfito avei di ben perduto &i »eco. 

Di qnesta Iczione il pocta si dice sodisfatto col solito hoc piacetf eppare pi& tardi non 
finl di piacergli, giaccbfe la lezione definitiva sttona: 

Che fod bei* oh' am in te poAiti li Mco. 

Anche qui ripetiamo: Se feaae diaoMo bunedUrtameiite da Y*, donde ambbe O 
rioavato la nnova lezione? Si dica lo stesso di parecchi altri pun, e aegnatamente del 
oonuniato afistto dvrmo in V da queUo di V, foL 12*. 

Nou v' ha ihiiKjue dubbio. Per le canzoiii di Ra, che rioorrono in nnibeduc i codici, 
esistette uno stadio intermedio, uua trascrizione iu netto, che servl di antigrafu — im- 
mediato o mediato — a V. E quello che ei h dooomentato per queste due canzoni pu6 
aeoi' altro eonoedeiai per le altre di Ra. H procedimento k questo. II Petrarca ocoiincia 
COn abboBSare i snoi roniiionimouti in pezzi di carta ijiialunqne^ Le caiiznni, che per la 
loro eatennone esigoDn sempre oaove eure, egli le viene scrivendo o trascrivendo su i'ogli 
Tolaati o aeartafiMci'; quando ne ba oondotto l'nna o l'attra a im teraüne molto viobio 
alla perfenone, ne alleetiaoe una bella copia ch' e^li intitola tu online, e cun ciiS vnol dixe 
anzi tutto : .in nuxlo arrnnrio. in redazione definitiva". fors' andie : ,al pnato che Ic spotta'. 
Indicheremo questo eaemplare oou la aigla KO. Iu qual tempü ciuBCuna delle IU canzoni 
di Ba' abbia ragginnto nn tale ita£o, noi (da 2Jd dbü» in inoxi) non abbiamo modo di ae- 
oertare; questo solo ci 6 dato osservare che per le tre canioni politicbe — O aspettata ('33), 
^piriO gentil (V), Italia mia ('44 — 45) — non pu^ essere trnscorso che breve intervallo fra 
la oonoezione e 1' esecuzicue perlettu ; puesie di cotal tatUi, ad otteuere 1' iuteuto, devono 
euere divnlgate, qnando ancor dnrano gli ayvemmenti ehe loro diedero occasione. In un 
certo grado si pn6 dire lo stesso della canzone che si riferisce al cooeegvimento della lau- 
rea pneticn: TJua dnnna ( 41). Pcssianio dnuque animettere che, rimanendo dnbbia la data 
di Spiritu, aiuieuu tre di queste quattro erano nel '46 gik da tcnipo piü o mea luugo belle e 
compite. Delle oanioni d'amore nna sola k datalnle: N«üa ttagion (fra U diehinare del '86 

e il principio del '87), le altre h lecito attribtiirle ai tre liistri dal '30 al '45, all' etfi ciofe 
in cui piü fervida era la passione e gli spiriti poetici piü vivaci, ond' h che, nun esisteudo 
prove in contrario, h oltremodo probabile che anch' esee rieno etate compiute e trascritte 
in netto in nn tenipo non posteriore al '46. Diremo adunque che 1' eaemplare in ordbu 
delle canzoni di Kii' fEC), a cui allude la po.stilla dd 2S nov. "49, era gih da circa tre 
anni pressoch^ couipletu; mancava l'orac la cnnzone Üpirüo, ae diretta a Cola, che in tal 
eaeo wuk «täte inierita in EO äapo il '47, e per certo Nd dolee, che finalmente nd '56 
vi trorb aeooglienxa.' 

> 1^ A MgiM* «MM» M l'amMnww (Miftail» «wi> "■^ M ^ >»«o " 

* Qnwil MM tmlka/d mn tm t«m j w jt w o ta «flb MpMh Va «L MPw |mi& mmnt a) utafiei« a V*, p. m. la ttnfe 
▼ 10 «•!■•.« JW Mfi b) U V* ttMM, «Monaa ntultm» » da «Mlip; e) paMaia a V*. «apla poArta 41 

■ Ha rinha aU Valtta» ad aMf« appforatt fk pndMaiaala qodla caaaaaa, «oi tt poMw la aai aw Idl'ariglM dl M. 
iamU» MOaean friau dl tBHa la alt*». 
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VI. AaaäMummt A. Mwutm. 



Passiamo ora a VA« vale a dire alle due serie di aonetti comuai a V e G. Kel giudi» 
care di queati, al eriterio delle leüoni aggtogne qodlo ddl* ocdine m che at •noeedono. 



Prima terie: 



9', 1 


Apollo, t' anM>r 


87 


10'. l 


äolo e penMMO 


98 


V, S 


8' io credene 


89 


8' 1 


[ QuAudo d&l 


88 


8', 2 


f M« poi che 


34 




1 n figlraol 


8& 


7-, S 


Qu<>' che 'n TesAglia 


86 


8», 3 


D mio avvcrsario 


37 


7% 3 


L' oro e 1« perl« 


38 


9«, 2 


Pnri lr in t' ablna 


41 


*10», 9 


La j:iiancia 


45 


7-, 1 


L' arbor gentü 


46 


*10', 1 


8« Toi potoat« 


49 


9», 3 


Ben npera io 


68 


7-, 1 


f Per mirar 


57 


7', 2 


l Quando giuns« 


58 



Ö*, 2 feil MO, ftiuiinsiu piü Uirdi: uon compresi in V »ono Ö', 1; f, 1; 10', 2, 3; lU', unico; *1Ü', 2; *1Ü',1. 

E moveudo dai logli di V abbiamo ' : 

7: 57. 5». 36; 46. 29, 38 

8 : 88. 84. 36 ; 87 

9; 41. 53; §7 

10: 28 

*I0: 49; 46 

Se preedndtaiDO dai aoiMtti ooA atrettamente eollegati fra loro da formaie qnaai nn 

lolo componiiiKiuto : 'A'.] — 36 (effstti della presenza e deirassenzn di Laura) e 57 — 58 
(ritratto di Lauru «lipintu da Siiiioiie Memmi), T ordine h quaai del totto diveiao; ai aoti 
a queato proposito particolarmeute il fol. 7. 

A voler qnindi ammettore «he V aia itato V autigrafo di V, dorreniiDO supporre ehe 
il Petnurca nel consegnare all' amanneme i fogli 7 — *10 e gli altri conteueuti i Bonetti 
isteriDedüf gli abbia iudicato — o a mauo a mnjio omlnieiite <> (che sartbbe pifi ovvio 
imaginäre) per mezzo d' an polizziiio — in qual ordiae Ii avesse a traacrivere e iu qual 
fbglio avxebbe trovato eiaacan oomponimento. Solo a qneato modo 3 oopiatB a^rebbe« 
a cagion eeempio, potato eapere che depo essersi servito di 7' per trascrivere al Buo 
fol. 8 S' io rreJesse, egli, venuta al suu fol. IS Iii vtdta dei due Bonetti sul ritratto, do- 
veva ripigliare U 7, al cui recto Li avrcbbe ritruvati. Ma poiche queato, aacorciii; poco 
pirobabile, non h pnitto impoBBibile, noo danmo a tale argomento aoTerchia importanu. 
8e poi ci diamo a confrontare fra luro i te»ti, di nuovo non terremo gran conto dellc 
discrepanze grafiche e di alcune lievi viiriauti di fonnn. Queste potrcTibero attribuirsi al 
copista, che, non privo aifatto di coltura, Ic avrebbe iutrodotte quasi iucouüiciameute. C h 
^äb altreA le Beguenti divenitik di lesione: 



' E bcile Tvdar« cbo i einque fogli noo «i ■acosdoiio »«II' ordiae primi(«Dio: primo lanu dubkio i U B| «MI»» il 7| 
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V« V» 

88, 4 Dovc Ove 

85^ 1 II figUo D figlittol 

86^ 11 Iwebo ehuur iaiUni» tu» kreo damor ohkdamo tiia 

46, 14 S Td 

Basterebbero queste vaxianti « gencrare dobbio fondato soHa dipendensa di da V*. 

piü signiiicative sono le seguenti: 

41, 1 tebbia guardata ... & hmionto toVbia -ato ... & -«to 

41, 4 ma &tta in ma fatto ira 

67, 1 Vw ndnur Fdkleto btonto e fiio Par ninr PbBahto s pro*» Sm 



C ^ di piüL La prima qiiartnui del son. 58 ■onaTa^prima: 

Ben sapeva io che natural consiglio 
Amor contra di te giamai non uaiM 
Che por » ferga o per promMM &Im 
Proaar eonnienn or hmo or lahro artigUo. 

£ in y a 3—4 mho aottttaiti: 

Tjmti Incciuol tunte impromesse false 
T.inlo provato avea '1 tiio tiero arti^lio. 

E al V. 10 ricorre la notu Variante: \' Aitaudami i nenti — V Afjitnicloiin utnti.' 

A ragione chiediamo: Donde trame C le uuove lezioni? Se U codice datogli da oopiare 
Jbn« stato ycraiiieiite V*, penshk fl Pelnuroa non ▼! avrebbe bnariti qneiti oonderi, oome 
feee ri^etto agli altri? 

Second» Serie: 



6', l 


Ponnii 


118 


5', Ii 


O d' ardoritc 


114 


ö-, 3 


Quando '1 vuler 


116 


6% 4 


Che fai, alma 


117 


5% 8 


Non d' atra 


118 


4', 1 


Qneata oinil 


119 


4',a 


Ite eddi 


190 


4-, 8 


Le stelle 


121 


6% l 


In qaal parte 


136 


4% 4 


Amor ed io 


m 



L' nnioo di 4* Don fa aeeoho nel CSrnMaim; 6^,4 h FoyKn «U »proiia. 

QlD abbtamo rata Seric moltO piü compatta, frammezzandosi golo fra 115 e 117 an 
sonetto ; quanto all' apparonte laeuDa fra 121 e 126 h da notare che 5*, 2 h il aon. T vidi 



* V Appel, «he amnUa (» abMoo aw —Mwa , tU flma mI faMMpo ani BalBlD apiateiia} T* mmm oapla liimwilata 41 
T* ratiiM I« dIvmlA fta i dae codlei ia W, 1; se, 11; 41, I. 4| 4t, M • it l f iMi • «Mrt«, ibMm: ,KI*in«ra Ab- 
veichnngen . . . worJen nn« an dar IfnoiittalTurkait dw VerbUtnbaai iwlaebea SI96 «ad SlOT nicht irre miichBia.' M« 

( lir.nn <Ul I i •rv.\iii>na Uli jio' vajra nnlla «pie(;a) ■lella variAiit« iirporUntLMim» in J6, 3. 1 null» rtlce — Notiii 
»hrpfi y-'iit^ »iiiiindr. r Ap , H <li[u*-*trnr« che le lievi varliinti Hn lui n'pi^tralp nnii vnlponn nd infirmaro 1' opiniano i^lio V* 
9:.\ vi'pi,^ iji V. ricorda <'iu^ riicIk; li«-! jitL^nag^i), «enz.t <lul)lii"i iniitu-ilialo, di Chr drKh' io ün- ) t|. \\\ al 12 ci iton«* 
vnrinnti. i-pli ilimtiiitirii ch« amlrtdue i testi souo di niaiio de! Petrflrv.a; '»rn -i r\sjrl-<-H li.:'3n.-iM'.ii i-hr mi .nitV,iro i] rjuale 
b.i ^L■rltt'J '/Uöi io diu^iO^ Hin *W nell' atl/> lii-l c.ij.iare, niuli in 'j*iti! ici diurut^i At^ior *fl t:edr, n-iixa ii-v^ar ]iri:rin ron 

U Krittiua quiMto li«T« pnittnmio. NalU poi die« 281, 4 ot« V* ba ilwii«ii(« « coai aT«T» altnai V, clie poi U Petrarca 
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m terra, sogli effvtd dd piuilo di Lnn». Ffä tvdi i1 Fbtr. trattÖ il medflKmo argomento 

in Non für mal Giove, e qnMti due sonetti si leggono, come vedremo, in 3*. Ne agginiiM 

]>oi altri (lue (^upI seinjtre acerbo, Ovr ch' iu cosiccht- i souetti ,del pianto' sono (jimttro. 

Nel redigere V il Petr. couaervö suppergiii a T vidi il posto che aveva origiuariamente, 
ond' h ohe i quattro sonetti di ugomcnto affine vanno ora dal 122 — 125. 

La mcoeinone dei oomponimenti non preteota che lievi Tarietik: 
fol. 6: IIS. 114. 115; 126 [122 . . .]. 118. 117 
fbl 4: 119. 120. 121. 127. 

Qnanto all» leatone, di poco momento lono le dae varianti: 

US, 4 V dooe e V* ooa 

117, S T* nol 10* T* Doo M 

Alqaanto piü grave h: 

118, 6 V* qad nggio V* qtul lume. 

Serie teria: 

3', 1 Due prnn neiuk-lic S56 

3*^, 2 Quand' io mi voigu 257 

3', 1 QuanU invidia SSO 

3*, 3 VaU«, che 960 

3*, 4 Leromiiti 991 

8*, 9 Amor ehe neeo 969 

S% S— 4 Mnio i due priai MRietli dal pinto. 

Sticcessione pressuch^ identioa in ambeduft i oodiot V* aolo an sonetto di piA) e 
lesioni quasi sempre confonui. 

Parrebbe adnnqne che per la seconda e per la tena eerie si poesa ammettere dipen- 
densa diretta del codice membranaeeo dal eartaeeof d abbattiamo perö in uu fatto che 
ispira leg^ttimo dabbio. Troviamo cioo rlic in nlciini Hunetti V. pur attonendosi ad alcune 
delle COrreMOni di V, di altre non tieue l outo e riproduct- la Iczione rifiutata. 

IIS, S in V » in che cancellato h sostttoito oue; V tu che 

191, 6 ia V* « guario caaeeUato i eoetttnilo «<•<•{ V guario 
256, 7—8 V ei d)k la prima lesione di V*: 

I-ahra sott'-rni che b«gli occhi aniante 

( fncie usL'ir gia tantamorose punte 

senza badare alle correziiiui »Ott. cheti se stessa am. Gli occhi ondmar ffia. 

Diremo che in cotali caai il P. oralmente iudicasse all' amanueose quali correzioui egli 
dovene riapettare^ quali oonnderare eonie non enatenti? Tale inpponBione h eoA pooo 
Tcrosimilc' die di grau lungu preferiremo vedere in ei6 nna prova che anche per queate 
Serie G non aveva a diuanzi V'. 



* Prim» t er» nS; pol ta «gl^Wrte 1^ Ne rUnlU nB, IB> iT Intmi« «h» nMl dll« mtl pi IMto, M« tl i 

la liueetu, nnn mi p«re tontom» al vera ] 

• 1/ Apjirl ««mbra aiiitu«tterlo, t^miDdti ,-\v.,'\ t.^rn rhi- iiue-»t" riÄp|ijinr»i 'Ii In?!!.!!! rilnifÄte ijon hMstn a f«r HiOpititry i' "'Ki 
«UfietKlt^nxÄ ImmodiiitA di V* d* V*: ,mnu wirii aarii iinrch «lie-i^ Ht'-il'ürhtni.ir -Ii*' AiitiAhirK' Tom mimitlnlharwn /u^nnn:ll'^t- 
haiti; hoiilvr Haud-.chrifteu nicht (Iber ileti Ilanfvi^ 

b«i dor Uet)«rtn^ng doch wieder (Dr die frühere Leaart entaclüMtcn habe,' II ra^onamenlo correrebbe b«ue, M ti tiat- 

IHM dl ,V«bwmgu|M* b«a M pMla mmm, m vi abUaw» • fei« «m mri* « ano dtlT naanma. — 8< mÜ 
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Quattro posülle latine ci additano la geue»! di VA. 

fol. il' 4 noucmbrid I33l3 rcinccpi h' scribere 

fol. 9' 13 ftbmarii 1887 eKp([«iiieae] 

fol'lO' 1337 Processi hoc ioMribeildo' 

fol. 10' die natAÜ mane' [183]6 

II Pofrarca, ripetianiolo, abbozz« i auoi componimcnti in carte d' ugni Hpetit'. Le can- 
loni rimangoDO in fogli volauti u iu scartafacci, tincbö sieuu atte a casore trascritte in 
E0| ma i sonetti, die per la loro hravitik niggiung^o ügusHmente an eerto grado di 
perfeuone e il cui gran nuroern pti5 easere ca^one che 1' nno o T altru si sperda, v m 
gono raccolti iu tjuaderui, che chiameremo ,libro dci «onetti' 'T.S i <• di cui alcuni rudi ri 
ci 8ono rimaati in VA. II primo quaduruu (perduto) cuutenente i souetti che precedono 
fl 27* aarii atato eeritto 0 '84 o *85; del '86 il P. ripiglia il Uvon (quindi J?£Vneq9t), lo 
continua del 37/ e coa\ iicgli anni siK'cessivi, a mano n niano che si trova avere In buon 
pnnto ora »u sonctto, ora due, ora piü, Ii viene tniscrivendo in netto. I tbgli attuali 7— *10 
oon altri tre perduti fnrmavano il aeoondo e terzo quaderno, coutenenti 27 ö8; uc scgui- 
vaao altri tre o qaattro; i fogli 5—4 ooi eon. 118 — 127 rappresentano il fogKo interno del 
settimo o ottavo (luadtTiio; a questo forse teneva dietn» ancdi- iinn, contpiiciUc i smietti che 
rimaogono tino a 14d o piuttosto (come vedremo) 142." Qui il poeta fa uua so^tu," eu- 
nccYA d' ora in poi i «onetti dcttati per Laura Tiva o rimuigono negU abbozxi, o vcngouo 
iuäcriti in altri quaderui niciio iiitidi, meno ontogenei, che n difltingaerli dai quaderni di 
VA chiameremo zlbaldoui; di essi a" fc conscrvato nn rinia.su<j;'hi> nri f<d. 1 — 2 fV^B). Dopo 
il '4b si ripcte lo stesso ])er i Kuiietti cousecniti alla memoria deli' estinto. La trascrixione 
in netto in LS (e oon maggior procieione dxremo in US^), di cu non la rimase che an 
foglio solo, 3, procede da 228 a 277 o forse — come vedremo in appreno — 268; i rima- 
nenti aino a 317 eraao in fogli volanti o in übaldoni. 

Altre dne poafalle oi ajutano a rioonosoere fai laae intennedia fra y*A e Ra. Dinansi 
a ApM> legge«: 

oeptum tnoKribi ab Ikw low 1S4S Aqguti 21. 

ite mmA» qil om fU «MBpU toW U 11«, 4« 191, «| ««, 7. 8 r Krftl s<»ft«lilki Hn Z A mU r. 6 in n«b«n im L«wt, 
«mIi ia »IS» •Hhl^ in »IM . . . noak iOm Variutat Tal «ff jMta tf mmmt nr Wahl gMtillL' QpMto « «a cmo al 
um dlvwmt. / A mU tf «Ma alla miImw P'; il ptaia ttaMrivnal« «Mglia MIa 4m tariantl «mlla (to «ra |U va yU 

a iranlo. 

* Non c* A Terun niolivo di Icjgere cnl 8«lro-Ci>«»i> moHe; il coJic« Im i hinramontc twutf; e die Salali »eatt \>iu era in 
Utinu qon nmo DiHulo di* in Tol^ar». 

* Ai eotl ü ioaa ptt «arl« dal piiatp^ «ha i paiMriaiai ton» aaelia di « — 6, sli« Mogodg aleam oritici forrao d«! ptti dattali 
appaaa alh« «ha U ^Mte d Mm a «aapilan tt Ouamlan. 

« La «aa partiila ,1»/» '«T a .aatak '»»' Indkna la daU • «alla wnipariilaDa o Mla tmcridaaeh «ha pm ^Mttt mmM 
faraa«^ M aon ««Bttu u mn un », dl data ood vicina da potsiri dir» tall. 

* Sa gU^ «ane OMorr^remo in upproMO, gli nltimi itonotti lit Ha^ iinn |>it«i«nri»nn iinni(Sli.-ttamfiii(0 in »nirli AhlKtzxi in BD« 

* Uaa lala iOÄtii i1*ivo a<^«<>liitJini(^ntn iw^tt^ nmmftfjta, p<?ri-h^ i unncttti (Ii Ks' .timn \i\:n ■»«fisantAselte. (juarulo jinr« ü cuelii- 
daaai t) pAriM -.-tii. rln- ntili irzriti pniuji iir-n !iAr»niio -tAti aiicnr iu puiitii <1a i?*t*«rn An)m''Sfci tn 1>.S, S) •iiti>ir tiip- lii LS 
(V^ffttü) ehe. rifiiilAt'i per uii certu teniii-i. fii p<n Acciltn in K«, 'M 'iriolli ünAlmontr cht- v pmbnbilL* n«nn jttAli rnmponti 
dapo Biortn I>4iurA (dun in n^^inntA a O hrlla man, ((ii'-lli <]•-] pn-^n^io, l'or>(' Aticliv ^luelli cb« comlnciftito <1k avra\ 
rwta pur Bempre un numero cmi granda di MDStti MritÜ prima del '49, cbe il poela avii avoto por biigfuo di alaMUUi 
dna o tre anni per coin|>orli. 

DalMhiUMB te rklUhiil. CI. «.VLIM. Tl. AM. 1 
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VI. Amummum: A. HomAnA. 



E föL 9* dimuui i dne lonetti del ritratto (57 — 58): 

(nnaeriiiti wA im in ordiiie 1S57 . . . aousrnbrii 29, dam nalo hii onmiiw finsni du«, na 

unquain anipliii* iiic tcncant, et iain .TcrnlinuiB ut puto primun qnatamoBi Mribflira ait 
«dortus perpJuTi pro doinini) Az., postna [iru nie ideiii faiturus. 

Di speciale importaoza 2; la sccondn, la quäle ci dice che i due sonetti del ritntto 
forono traacritti m ordine il 29 noT. '57. Ecoooi nuoTamente di äroutc a queata loduione. 
Dft pareoelii oritid fa detto: IM dolee «m^, dM il T* diee trasoritto m ordia» del *56, 

ricorre in V fol. 4; i sotiettl del ritnittK, < he il V dice trascritti in ordine del '57, ricurrono 
iu V fol. 18; danqae in ordine vuol dire: V. E pareva ragionameDto molto beue t'oa- 
dato. Ma (lasciando etare ehe la traaerizione in ordine essende attestata per fl no- 
vembre '49 e Nel dolce ricorrendo al f" 4' di V, iw risulttrebbe che in sette anni tre 
fogli soli sarcbbcro stati 8critti i iioi uuiui Siqipiainu dall' »iii lato chi', nclle oan/.oni, vi or- 
dine signiiicA uuo stadio iatermcdio fra V e V, dall' altro, che aecond' o^n\ probabilitä 
•nohe fra V*A e ci fa una traaorisione intennedia; ae oia ci b detto che dne aonetti di 
V*A venncro trascritti in ordine, non esitercuo a dodume che la locusione in ambedue i 
casi ha il medesimo significato. K a qnel modo clio ju r lo ranznni, «h)s\ per i aonCtti rill- 
dicazione uou si ristrigne a aoli quei due, mu va upplicata del pari agli aitri. 

IMremo adimqne: Kel '42 il poeta inoomiiunb a trascrirere i oomponimenti conte- 
nnti in LS, con 1' intcndimento neu ac^ di ottcnerc copic piü piilite (i mutamenti sono 
in generale troppo scarsi perch^ «i posBa animettere quest' unico niotivo), ma altresi 
di preparare la via a quell' urdinameutu, iu cui i compouimeuti di varia struttura si 
aarebböro aTvicendati.* Qneata traacriiione ha hiogo nell* EO, pirocedendo in via pairalldA 
con quella dtdle canzoni; con niolta probnbilita ammettereiiio che nel '45 — '4(>' il materiale 
di LS' era gik passato in £0, ad eccezione (s' iutcndc) di quei souetti, sulla cui auiniissiune 
U poeta titubava ancora.* Poich^ in su quel tomo o alquanto pid tardi, le canzoni, salvo 
Ntl dolee^ erano del pari gik tntte traaeritte, ne risulta che nel '47 EO conteneva un in- 
sienic coniiiatto. che supjXTgifi h riprodotto in V' <hki! prima jmrto della raccolta antoriore. 
Ra*. Depo la niort« di Laura il poeta compone un certo uumero di sonetti, che, attraver- 
sando LS*, ven{;ono del pari fra il '48 e il '57 trascritti in EO, e fbnnano il primo nuoleo 
di qucllo die in \ ' sarh la seconda parte della raccolta anteriore, Ra*. Verso la fiuc del 
'56 il I'etr., rivolf^rcnilo iu meiite il pensiero di riimire in uu vohmie le siu- lirichc, d?i 
finabneute 1' ultima niano a Xel dolce, c la tra»crive iu Kü ; lo steasu tu rispetto alle can- 
soni della aeeonda parte. Phan anoora nn anno, e in anl dichinare del '57 il progetto di 
compilazione d' un Caazoniere h prosaimo ad effettnarsi ; un Gürolamo ata per racoc^liwe 
le rime del Petr. in un votame membraaaoeot ha ansi i'intenzione di alleatinie dne eaem- 

' 11 Petrarc* ln»[j i .t-iTi^ inijiL\'.-^ I;l tr.iM rizi uh^ di V*A n«Or nKUDipljir«! in orHinr djil mm. Apolui, rlie i i'oin«' ii^ri v;ilr 
il C'iwhin) ö 1' iiltiiiio di uii jrrujijiu »Ii •pisttfi-» .«i^iötli »u ta roftl:%Uin »» la ^'uaritriuin? di Lautk; cirXn t-t^li ^'ia pnnm 

troAoritto cirt-a uriA veiitltia de»^]» anlo< ixli^iti ; p il i-tpOtm trantcrtf'i iif> f.ty .'.'nn t* jtn.t" in iii:it:i« r,'lJt/,,i'ti<' k.utj 2a dAta 
,dji (|»i in pol 6i trjwcriMO il 21 ji^tMtu *42*. äti arcssimo il primo ijuatturno di VA« 6 probKitilu ehr dinjinzi aI prinu' 
aooeitu (riucritto arrenmoi ,di <|lil sl |iriiici(ii6 il tal o tal iponio'. L' umo puA aiMra MB|ire il '41. 

* Per il mutivu gik ncMaiMlto Dells not« 6 «IIa pn^ina aiitec«d«nte dobbiaino tar indietrag^iare ehe sia |MNUibile la 
rliinaiira dvlla collecione dai aoaeltt Tita' oou miIu in LS, ma aacfae in KO; ^iarchr »a i) pixHa aTMM oaigli aooi '44 
e '47 conliaiuito ad aonglMra in EO aonetti derivanti da all» fontf che LS, um (Uene nrebb«fa rinaati lanli quaali 
ricorroM nal (appl«n«nto. 

* B <i VHia m1« alcvni rarooo taitl Moatlali: i dae aoaetti dal lUnMe, la Baj Oari « i« Ba • mOb piobaUk Bi; 
Vtiam mpraM in Bi. Notiamo allnai <h* M <i* «M« Im|» mI aiMa fggh (V*, 4-». 7— *10) aaiMTaMat dl U*. « pn- 
taMln aU aai «lali V**^*^ pM«edd alM d mmm rünta«! te agndi «omIUML 



Digitized by Google 



Du ooDia VATnun unn 3195 ■ S196 mua Rm an. Fknuaau 



11 



plari, r uno detitiuato ul siguor Äzzoue, T altro al poeta stesiiu. A tal uopo questi dä aa- 
oora nna acofw a LS, per Tedere le dei lonetti laadati in wosptM debba aeoogliere aleano ; 

neir esclaaione di Geri e Voglia peraevera, ma fa buon viso ai due del ritratfo, Ii trascrive 
in EO, conservando loro suppergifi il posto che avevano e ne fa rioordo neUe pOfltUle 
latine. Ooiai la trascrizione di Ka iu uu volume puö avcre luugü. 

Axieora im* oaservanon« eoncemeiite la forma estenia di EO. Fbiehi k poato in riliaro 

che i cixlici di Oirohinio sarebbero membninacei, b oltremodo probabile che V esemplare 
in ordiite era cartaceo. Nou sara statu in quaderui, ma in fogli volanti, che agevolavauo 
al poeta il venir tentando e modilicaudo la successiono dei singoli componimeoti, aecondo 
i criterü da lui formatisi e che qoi non h U laogo di esanünare. Chi abbia fiKtto la tra- 

srri/.ione da V a KO nun sapiiiamo, le iiulioazioui tr\ traTi.se!-''p'' iiiilla dicono ; HUppo- 
ueudo che sia stato il Petrarca, si comprcudercbbero piü laciliucutc i mutamenti della 
lenone. 

Ck>Dchiudiaino : Lv }<,vzi(nn G' GP di V*, Tale a dire Ba, derivauo dall' eeemplare m 
ordia«, ond' e che per i sooetti in eem oontennti pofloamo statoire la aeguente filiazione: 

Abbosu: [—1 

I 

1' traacr.: libro dd aonetti — LS, di eai aono frammenti in VA 

I 

8* traaor.: [EwmpL in ordia» — £0] 
tnaor. defin.: V, Ra 

Questu va inteso oon una ccrtn diRcrezione. Non tutti p. ea. i Bonetti aVTanno attra- 
versato LS, e specialmeute gli ultimi di R41' sarannu dagli abbozzi passati immcdiatauiente 
in £0. 01trecci6 non si esclude la poasibilitk che durante gli anni trascorsi dacchi: £0 
era belT e femiato fino al pnnto in ooi oominoi6 la traaonnone in volume, U poeta vi 

abbia inscrito qnalche altro sonettu composto nel fratteuipo.' £S finalmente pOMtbile che 
anche neUa trnscrizioDf in \'' alibia avnto iuogu ipialche aggiunta. 

Quantu alle cauzoni, i casi roncreti, di (uii (lisjinnianio, ci danuu: 

Nel dolce Che debb" io Atiior, m vuoi 

Ablmzzi: f — ] V, 13' V, 12' 

1" trascr.: V-, lul. 11 V, 12' (alia papirua] 

2' traacr.: [£«. in ordine] [Es. m ordme] [Ba. £• oriint\ 

traaer. defin.: V»,'foL4' V','fol64' V»,'foL65^ 

E la stessa filiazione ammetteremo per le altra canioni, con qnerto die i primi dne 
atadii ai aaranno talvolta ridotti a nno aolo. 




ttnl <U • '47 TO (ipMito^ ngiaM, |Nr |K nai *4a-VT. Val «MMtdM 1« 

■ilk iMto iMWH» MO» MHtb U BMMMd* bM «Md|«tta, dl EOS taMnAnM diia M fuMm V 1 
•S £'««mM^ «h» A mmUrn anrilmif» al'««, « i tre contro U «oiU masm (lOI-T), müI* ciü ¥k mtMi « > 
■Intf. Bm !■ vwlA md mm paiterfmt d '47, U prim» <|nMli«na panU abMaM Mvato rt ett t « Mihi f rin put«. 
Oh* M col CaMr*o n riapon^ «yct il Pctr. |ier deliliamo pupaalto eacliiM dalla Meonda parte poeiie ehe md fcaan» 
t Rr|roin«nto .morale, rellfrioao e fuiiereu'. ^iry^ \' «lira qneatioaa, cotne egli eollacuOT« ootali »on»Ui priraa di tanti 
liltri, I i li rMnsjMnizionft rra ;%iiti;rii>ri' i i i:ii Ui nniü. AncJio chi ne^ ui!n>i pMyiccupaxicu« cronolo^c« ttell' urdiii&meuto 
dei Caiuumere deve pur dire clio di grau laagi piii ovvio aarefaba alato porli veno la üne dalla raceolu allora Miatante, 
irate • diN dl B^. 
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VL AauMDMWo: A. Hrauru. 



Qaaiido ebbe luogo la tnucmione delU riusoolte anteriore nel Vat Lot S196? Non 
h dato precisarlu; ma poiclii- fra Ka e Ka deve pur eeaere traeeorao an certo intervallo di 

tempo, c <)ltrecc'i<N l probubile <'lie fra Ion» si sia frapposbi iinn raccolta iiitonnetlia. non ci 
scoateremo dal vero, aascrendo che le due Kcziuui U' e G' di V sieuu atate acritte fira il 

'58 e a m 

b) Baeeelta feateriore • dl npj^lemeate. 

Spcftano a Rs dit« ! sonftri ooiitcniiti nei fogli 1.2 di V* (= V'B), ai qaali s' agglugne 
Voglia, che originarionieute faceva parte della aeconda aerie di VA. Nei fol. 14 — 15 
(» V'Cp) rioorre un frammento di canzone e una ballata; uua aeconda canzone, del pari 
franunentaria, troTasi alla fine del foL 2\ I eonetti aono queeti: 



l',4 


Si 0006 otcnia 


158 (P» 1) 


V. 




Stiaino, Amor 


159 (P« 9) 


•y 


i 


Pusco la meutc 


im (P' 3) 


2'. 


4 


L' mar» geetil 


IGl (P' 4> 


2; 


3 


L' Aur» serana 


163 (P' 6) 




6 


L' ann Celeste 


164 (P« 1) 


2-, 


1 


O lii ll» niiin 


lt>6 (!•' !») 


1', 


8 


I dl miei 


m (P» 1) 




2 


& qnesto 1 nido 


87» (P* 


IS 


S 


Mai non Tednano 


SSO (P* 4) 



1', 1 6 la rit^|>ii-ta ili .ScrniiKM };< a .S'i';<ii.>r ruio raro I'. 2 il MHMitto dal Oolmuia a Cid riaponde 

281; 1', 1 — 2 iliio n ilaziiii'.i (Ii Aliiw toi ^ji, ttaiite a Hi, scrittn da (>. 

Kcir augolo superiure di 1' si legge : J36ü . . . deceiubr. 6, che o indica il giorno in 
CHI il P. impreee a valeraene per la compUazione d! Ra, o ha aleon altro ngntfieato, ma, 

non oatante una certa snmiglianza della acrittora, pr r cr i to non e la data, m eni fu comin- 
ciato a 8fri%Hre il lofflio doppi<i 1 — 2. Troppo tarda eta sarebljo «picsfa per abbozzi di 
sonetti ,iu vita'. Riapetto a questa data, ossenercuio che cssa non pu6 esuere anteriore al 
*46t pereh% vi ai eita Si^pur mio, eomposto in qoeat' aono. Qoanto al termine ad fuem, la 
poatilla a Mai non ttedramw, che Huona: resprrmio sera wilde, non ei ooatrigne a ioendere 
niolto all' in<;ift-, iiiia risposta l'atta alla pr<>|»osta d' u<nno tnorto ciuqup o sei anni prima 
pu5 beu dirsi ,multo tjirda'.' äe ammettiamo che i duc sonetti ,iu morte' / d\ miei e £ 
questo nemo stati inseriti fnü tardi in interatiaii rtmaati vno6,' potremo imaginäre 1* e 2* 
acritti fra il '46 c i primi mcsi del '-i><. il che ci dispfiistrebbf dal supporre che i tre 
sonetti L' aura aieno stati abbozzati dopo la niortc di Laura; altrimenti, dircmo che i so- 
netti ,ia vita' iSicayme, Stiavw, Paaco aieno dagli abbozzi paaaati in V'B dopo il '48, c che 
an tre eon. V mara sia docummtato qnello ehe per altri oomponimenti (p. es. per i sonetti 
,del pri'safi^io') s! con;;;^« ttura, vho cioi- il Pctrarra dopo la niortc di IIa douua auiata non 
solo correggeaae o conduceaae a tenniue liriche dettate o aolo iucominoiate durante la vita 
di lei, ma i& laiia |nanta ne componeaee delle nnove. 

Dimmai a O 6etta man n legge: 

186^ 19 Boeta eoBenbia. inaamma diu. taadam mtgt. et ooewrit Iiie vetnatiaainni» ante 
•IST» aaoM. 



' naralptt poMMw «wtn« la «MgaHnft cIm ■* mite piiM U P. Miiil«>iiM» a Mri*M« aid wm» dal M, « tob ftt 

tun, M '<•, TahM» MIa ttt/^ TUtt V. 
* K Mti ^ la Mrittwa m I «teola • MRirt% mm 41 oU «im1 br utmn ■•ha aialMia la pieMio aparfo. 
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Qaesta postilla is suscc-ttiva di due iuterpretazioiii : ,il sonetto iiii capita sott' occhio in 
qnesto fogfio [e io mi do a limarlo -per poi femBeriY«rlo in Bs]*, oppnre: viene alle vaam 

in iin foglio qualnnque cd io qiii lo trascrivo e lo correggo*. Poieb^ non abbiamo motivo 
di dubitare delT csattezza dcll' indicazioue ,25 anni fa', la pnma interpretaziotie vi farebbe 
riBalire al "42 ; um 1 — 2, come a h dctto pur teste, uon poteudo essere aotcriori al '45, ci 
atterremo alla Mconda.* 

Delle dne rnnzoiii di Rs, conservate«! almeno in parto in V'Cii. 1' iina - Brv mi 
credea — apetta a P', In V', fol. 15', ae ne leggouu solu le prinic tre strofe. La postilla 
latina dice: <K m aUa papiro post -xza- emuu 1368 domimeo . . . 23 oetobrit mutatU et 
additfjt usque ad complementum et die lune . . . tr' in ordine viembrimi». Vale a diVO: il 
poeta comincii^ la canzone del '46; poi s' arrcHtö fra via e per luiifro ff mpo non se na 
carb; dal '68 la riprese, copiando su altra carta c cou parecchie luuiaziuui le prinie tre 
strofe e aggingnendo le altre oito;' il giorno dopo la traeorive m ordÜM. H lignifieato 
della lomzione ^ in questo luogo affattt» divi rso da (niello che abbiamo Htattiito per le 
canzoni di ü; del '68 la ßa ^ da piii anni trascritta ncl N'' (sezioni G', G'); il poeta fe 
omai oceapato a red^(ere ü aupplemento e a inserirlo di propria mano iu seguito alle due 
eenoni di G; in ordine eignifica ora il Vat. Lat. 3165; ogni dabbio (se dubbio ei poteaee 
esscre'i h tnltn dnlT arr^nmita vicmhrnnix. 11 riconoscerc iiettaiiicntr 1;< divcrsith di sigTiifi- 
cato della locuziune in ordine, secondo che si riferisGC a componiuienti di Ra c di Ka, 6 il 
mezio piü eiffieaoe a bene gtudioare della relanone fira i due eodid. 

GU altri due componimrati di Ra, che mxmfmo in appartaigono alla eeeonda 

parto, P*. Alla ballata Anvir, qnando fioria (f* 14') troviaiiici tre postille, contenenti le date se- 
gaenti: 134a s^tembris 1 . . . \ 1356 fefjr. con un' osservazioue conceruente il testo; tr' in 
ordbie i8$8 oeUAr. 81. II Petr. quindi la cominciö del '48 ; ci tom6 sopra del '56, e se 
allora V avesae approvata, 1' avrebbe oome dolee e Che debb' io acoolta nel pro- 
droino di V ; ma per il momento la lasciö in sospcsn, o s<'!n iü ! n difrcre il siipplptTirnfo 
la traacriaae in ordine. Che, aebbcnc non ci aia 1' aggiuuta »mmbrani», la locuzione in 
qoeato luogo non poaaa indicare altro ehe V (f^ 63'), & affatto indubbio. 

AI franunento di Standomi u» giomo (Str. m — VII), contennto al foL S', % prepoata 

la poBfilla: ISGS oct. 13 . . . ne lahatur pt" ad rrdidam plus qu«M triennio hic iiicbutam 
et eodem die . . . tr in alia papiro quibiusda7n etc. Che vuol dire: del '65 il Petr. aveva 
acritto le prime due strofe in uoa scbeda, che ripose entro al foglio doppio 1 — 2; poi 
ü 13 Ott del '68 nello iqnaio rimaato libero in 8' ne abbossa la oontinnaaione; non ai 

* KuMM oifr ueto ifmuiite h «««rthm camtmnM 1'. p«rcM 9 '4t pwa datti ifonM nMtte ftr U «wliimto 

41 V-V. 

* INfMM «Ml » WMWM* a ftMMMBlft Al iMitttt milk rt€h M ftflio. U» iMMibü» 4 dw U brnw bÜM foMe al 
Mei»i • pilB» iMb dal «mm* twaMr Aatra «Imm «Mm tu fqgUo paidato. IM *W wiabbe aaiini» MNom 

an o im strofe. 

* n MmKo, witaada. IcvRe: eonlnA',- eo«l pure II BilTO-ONWk. n prino tiadaM: .««riMi quMi rtui ■ M f i o «H MbalaMB't 

e il Circliin: ,ciiu| üUih-cji (t k 7) ont iti recopi^ d'nprfs nno caMs tte ' II 8.-C. Tvot* biv«ea dl* ai tniiAMc JtMf 

froDUii c'in »in» i>fhpi1f»tA', npin« »dunc|n<i Hrl jinri vhit le »trofe IU e Befg. ci fossero (fiA nvlla «cAaMa. ft merito dalOMWia 

»v«r troTAin l:i viirii inii riireUtlbn«. [E^-h »iii ii« ii", clie la schoiiolln riintrnrAX! In «Irofe I — III o il P. tnwcriTMM U 
IU*, correg-ittnil il«, « j i .Itltawo !<• ■«Itn' «ni n il r..inini«to. II fatto cha la III* «tn.f» * ireno tnrmonUt« delle allr« 
non baaU • reniier ii"i'<'"^:u la t.-.l.' > n c.'ltMra ] II pf' mi cniulam i tr»<lottii dal Ccsarwi im Ir ippi' »nte .tornai 

■n I» ieh*detl»'. lo aUribuirai a cmliUi il ««oso di ,iii«tt«ro inaiwii«' o ,«ggiagii«f«' ; aarelibe I«cito imaginär« efa* il P. 
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üdaudo di trasorivere immediatamente da questi sgorbii nel bei oo^ce V, ne fa prima una 
oopia «a fUk' altea oarta, donde poi anoora nello ateaao mMe* la hak passare nel fol. 62' di V*. 

La rdaiionc fra VRs e V (cioe V'B e VCp) f- perfottamente cliiiira. Del '()<; o 
del '68 il Petr. ai acciuge a completare il aao Canzoniere, mediante 1' aggiuuta di quei 
componimenti die non ereno atati eompreri in Ra. Rioorra ann totto ai fbl. 1—3. CS 
tnna la rispocta a Giacuiiu) < 'olonna, che per 0 suo tenore potrebbe aver luogo co8\ 
nelUi priiiui corac nclln scconda parte, e per il momento uou si docide. Ci trova Altno sol, 
che & gik copiatn. SeguDno 1. I d\, 2. Siccome, 3. Stiaino, 4. Fasco, 5. Ä questo; e secoado 
ehe spettano alla prima parte o alla eeoonda Ii traaoriye. CSomia<»a dalla prima e vi inee- 
risce 2. 3. 4 nell' ordine utesso P' 1. 2. 3. Trov« poi gU abboszi dei tre sooctti V aura, 
Ii rininnepgia, conduceiHlo a ttrmiiie P nno, cui mancavano i t«rzetti, e (prulial)ilnicntc 
dopo averli »critti, direuiu cou lui, in aUa papiro) Ii iuserisce nella prima parte, iu urdiue 
alquanto diveno, agg^ogneodo tm qoarto L' aura e introduoendo frasunesio ad em Di di 
in (h. Con questi (nnque sonetd sianio pervenuti al P' 8. Proaegticndo nel mio epoglin del 
fol. 2 il pocta trova fiaalmentc 0 bella man e il Ii) niaggio *68 lo traaoriTe: oon che 
siamo al P' Sei meai piii tai-di (uel firattempo ha copiato wA flonetti e una cansone, 
traendoH da pasti di V*B e ehe andanmo perdute*} aceoglie B«n mi credea. Dal- 
1' Ottohre 'fiX al gingno '09 traserive solo tre sonctti ; il 22 giiifrno 'füt, Hfc>',Mi:nid<i il LS, 
a' abbattc in Voglia vU tprona, che aveva eaduao da Kaj ora lo accetta c lu trasorive. 
E qm oenano le notixie in P*. Kel nqiplemento alla aeeonda parte (P), 1' aatore eo- 
minda dal traacrivere 7* rfl == ?• 1 e Ä questo = P- IJ, conservando quindi 1' ordine di V", 

ma frammetteiidovi Scfo r aiirn — 1** 2 ; dh quindi ricettu a Alai iioit l edranno P* 4, 
cui teugüu dietro iuiuiediatamcute Ütando un giomo e Amor, quando ßoria," 

e) Saoeolta Intermedia. 

A primo aspctto Harcmmo propensi a eredcre ehe quanto fu scritto da G spetti alUk 
raccolta anteriore e che quindi questa pruceda iiiio a 157. Resterebbe a spiegare come 
frammezzo d aia an aonetto, il 146, di mano del Petrarca.^ £ il ricorrere di Ahno 90l (155) 
non in V*A, fonte di Ra, ma in V'B, fonte di Ra, dk motivo di dnbitaie. Leeita adtmque 

la confTPttura che Ra, coiiipiuta di serivere dcl '58, »' arrentavu a I tf): (piali^lie tempo dopo, 
il Petr. sioglia, couie suolc, il ,libro dei sonetti' e trovaudoci Get-i, che nel compilare 
r eaemplare in ordine egli arera laadato in disparte, stima ora opportune daigü acco- 

' II ^nmo null V in'ücat'i. utll f"«icli»* iu V* S^'amlm-ti jiri-cu']--- j4i.u]'-, '|Lfito tu ci'riia'. > it .il otU 't>)i, i: ciii,iro cb« SlaruiiiitU 
|»aifi6 djür oIi<t jrtj>. ,1 V *'i,rf" In *.'' i'nrlÄ uiolA «kl mvf-v 

* ¥on* Ällchn, ctmiii 5up|toM? il l'ctfdiriso, npjif^nn cirl 'tiM fiirono conipnsti j .lu'r nliri *.-iii-lEi kuIIä ,balL]l amao^ {!*• 10. 11). 

* II oeatenutu d! VB (f- 1— ä) c VCp f.14— lü) si suecede i|uiii<U ni P iii »eriu 9>>I<:> ItweiuiMite llllWiaMl P*t IM— 161. 
I6S— IM. 166 [167— 172 .MX]. XX [I73_17fi] 17«. 1": 278 f279j 280—281. XXIV. U»li. VlI. 

* McDtim: .ParcbA il poeta «crinae questo »onelto di suo [iuitdu. mentr« iincor» )>er altre undici carte* (1.: altri natici MUMi) 
,fnttgiM nel eodice la «erittur» doli' ■mannan«»? . . . Forte U poata, nientre 1' «manueDra veoJva faoeodo la oopte, 
dtUlMri di inawir qai il presento aonetto, • rol momento non p«tt ritrvrarln; nrwto, a roTMcio, Ii per 11 atette in dabU» 
M maiiKiiiftnfi quaat«^ o iHWir**»* aa altrot « perclö ne arrebbe ittto aalender« la liaaeriaioM^ poi, dtp« «b« Pam»- 
■MoM «blw anito, Im tf^ itMN*. I« prina «upponiione 4 poco panoMin; U «MWiiida, a m alM«> i iaIaltIK» 
giUIai V «apraartM» ,M«alwiir>l q/mHf am» po6 aigniftoar altro eba «aoaawrranU 11 poalo eka avara*, aia Otri origl. 
aaiiamte li k«n»a onM» gtt aMiali«. 81 aott alkari «ha U Haatta aol aaatM aaaaMa aaMtatla 0 lbdf||ala Or 
aail Jmir, «ha in T< « lariMa dl mam» dal PMr. pm avlM aO'. fraaMii.MaVr. Kailaiao« alhtla divaa», Oavan 
•«IM» k balMa Ohhm mt aM II paala pni, aaa valanda aooMrafa ad O Mi a aala t a «aa paatia, i« aai «toppo cUara- 
aiaata al partaw aMn dawa, äkiaM (ama baa vidM« 11 Mv»«Ma a II OiaiNa) Pialani Mrirtialo a vi aoatital la 
BaDaiB. AbMaao mOmU ma. pMdMla d4la nrUaaa dalla awiatf O'aO*« aUmra U «alMHH wataa «a«, dne parol«. 
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gfieniB. N<Hi ■* indagia a ondar in, cerea delT tmumnenfle, ma imiiMdiatamente ne fa la 
trBMBUDone egli sterao. Per i 8«e^enti undici sonetti (147 — 167), prima ipigolatiura £ra 

i noii coiiipresi in Ra, coutinna a valersi tlell' opera dell' amnnuenae; poi qncBti g^li vima 
a maucare, c tocca a lui trascrivere uella priiua parte tutto ciö che ttegue al 157. 

Qaesta congettura si pu5 oonfortare oon dne validi argomenti. £ preiwchA certo ehe 
143 e 144, rifereutist a na periodoso viaggio nelle Axdenn«, epettano al '88. CoA giwve 
infrazionc ikll' ordinc cronolog-ico oi dcstcrcbbe stiipore 5 n m o z z o ad una raocolla. ma 
facilmente si apiega, ae i due sunetti aoao il terzultimu c il peoultiino della prima parte 
di Ba. GKnnto alla fine di quetta sesione, Q poeta vi aoooda i dne oompoiuinenti pnma 
Don accettati, non accorgendosi o non si curaado gran fatto ch* essi torbino la sooca». 
flione cronolotrii'ii, o rjissetrnandosi, forae a ni;iliiiciiore, all' imperiosa neoessith. 

L' altru urgumuutu u quetito. II Cod. Chigiauo L. V. 176, da alcuue uuumäjiiuui iu tuuri, 

non contiMDO w non Ba. Or beoe, i tra ultimi sonetti della prima paite aono 148. 144. 

löf?. La presenza di 151. 152. 15fi, che fauno parte della Ri da me oon;;ettunita, genera, 
a dir vero, alcaua difficoltil;' mu ad ogoi modo b molto significativo che aache in questo 
Oo£ce i eonetti delle Ärdeune segniuo pressochö Y ultimo confine della prima eesione. 

Tutto adonque ei oondnce a eoneidenure come oltremodu veriHiuiile che qualolie tempo 
dopi) che Ra fu d' in sull" tscniplarc in ordine trascritto in V, il P. si sia dato a confi- 
Quare, scrivendo uu souetto <:'>rli steeso e aifidando di nuovo all' amanuense 1' ufßoio di 
traieriTere aneora elouni di qucUi ,in vita' che erano negli ubaldonL* Fra il momento in 
em 1* amanueuse cessö il huo lavoro e qnello in cni 8ottcntr6 fl P., ci sark stato di nuovo 
nn intprvallo, giaccl1^ altriiiuiiti non si rnmpren<lt re1)l)e bene perche G CopiaMe Ahno ttd 
e non i aonetti che immediataniente gli tengonu dietru. Avrenio qiiiudi: 

Parte prima Parte seoonda 

1—146 « Ba' XXI— S77 • - Ba* 

146—157 ^ Ri 

158—225 = Rs« 278— XXIX = Rb« 

Ra, Ri Bono (salvo 146: Gert) scritte da G; Ra & scritta da P. 



iMo U BM* a«t» M OMiMk iafiiMao MO + I MoMl ■MwwiH Ml CUgiMM • «aa ■ vnUi «i MMt M ta 

V» 

Ra 140 




U3— 4 S,.n, Ar.lir.iH! B 

\Xh Amur rhu sjiruiiA s 
Bl 146—60 Geri cot. + 
t&l— Amor, Ufi. fanioe ■ 
153—5 äe ViiifUlo eee. + 

i.'>r> l'uu Pmu 

* E qui pirivR fnri^ nn' nltra rf>n»i(tt'raxiori<f II Ctti;riatH> Iniisr^' iney-Ko il rtfto d«l fol. 78 eon PcusibU« ftduaque ehe 
oTiciii.iri.Mi^initf quMto souettu fo«;*p 1' iiltiinrt lii U^'* : pnr i [irinii i]ii.A'.t' r^lu■i si'iu lti (264 — t'??) della coiitinn»».ionn il P«lr. 
avn-b'iv! i\va\ti »Dcora • sno frTTipH) 1' nmaiiiic-ii.^": 'l:il in yin aMOniie egli atomo (qn*l oe fo«M il motiro) 1' inearioo 
(iel ,-.-,|Hnn' 8« com il fol. 3 <U V». , b.T .Mi,!iPT:n ■j;.7--:i;2. »p^nvnkkat 4* m HMMtt la ÜMlt, ri 

* O, unmeUeado U eenfetutn wprMM upIU noU «nltcvdent«: 

XD-MB ■ Ita* 
«84-177 - SI* 
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VI. Anuimunni: A. MowAru. 



A Ah» *ol (foL 1*) c* k la postilla tt' p Jo., agli »Itri «onetti dei fogli l—Vn^pme. 
AUordii n ammettevR dflriTazione immediat» dell' intero V da V', si interpretaTmt troMMrqrt., 

sen/.a pifi, vuol diro: .copiato dall' niiianuenae' ; alle proprie copio il P. aggiugne />cr ms, 
Ora che, se uou m' iugauuo, la diversitii di proccdimcati fra la raccolta auteriore e le 
poeteriori iggiimte 6 dunoctmta ad evidensa, qumto ragionamento pth non nggo. L* ab- 
biamo detto : chi sia stato ad allestire V eseinplare in ordine, non lo »appiamo ; proba- 
bilmeute fu il poeta stesHu, nia (piando pure egU talvolta si sia valuto dell' opera altrni, 
allura noa iniportava grau tatto iadicare il nome del trascrittore, e, o copiaase loi o V ama- 
nnenae, m rutrigneva ad annotare tmnaenphu. Ha ora, nell* atto £ «omiiMnare a icriTere 
di propria uiauc Ks, il P., (iando di i)iglin a 1 — 2, ci trova Ahno sul c vi annota: ,1* ha 
giä copiato G' ; ' e uu talc ricordo si tira dictxo, come per autitesi, 1' altro : ,que8to 1' ho 
oopiato io'.* 

in. I primi componimentl della seconda parte. 

äe badiuuiu »olu alle liriclie d' amore, la diviüiuue iu duu parti, vuluta dal pueta, 
coindde suppergiü con qnella di poesie ,ni vita* e »in morte*. Famio eooeaione lolo i Ire 
primi eomponimenti della seconda parte. ■Qoesta incomincia con la cansone F vo peihiando, 
in Clü il pueta desfrive lo Hfato diAV aiuiiia »ua a;^nfafa «la varic j)aHsi<)iii. oiidt'^y^aiite fra 
le aspiraztuui ui ciciu c 1' uiiiaua Iralczza. 11 Meätica ravviäu iu talc coilocaziuuu uu pro- 
fondo ^nifioato: Le dve parti, die* ^i, sono diatinte, «non per F avTenimento eakeriore e 
aecideutale della morte di madonna Laura, uia per uu falto intinio al poeta steaso'. 

Ma alla canzone segiiouo i duc sonctti A^fpro cor (TjO) e Siffnor mio ('45), che a 
parecchi critici parvero discordarc iu cfrual griwlo dal tiiono di essa." lu crodo che »i 

' Chi poi aw Jo., A <liftirila il dirlo. Ui »apfoto cli« fouo UioTaitni, il iiglio ill^gittimo dal pofiUi, morto del 68. L' olyasioos 
nuMoa del Mentu« .i (..nda mdl* ufbiim» ah* U M% <■ •■! t aoatwBio Mm mi, ite Mal* MiM* M 'M. O BW po> 

trebba e»ii<<ra ilmUanmt 

' A paff* Sä ditllo ,\unvc ncercho* il (Vx. rtm nr il tr' prr mf. il tr' prr Jo. ki rtiurtKCAnn n trMdilioM WoX IMfliiT^ 

«MBttiva. E lUftOo alU prima pmtilU «i funda inlU direniiU di leiiooe fra V* e V; ,il nu. Lmura «Iii— Maa nal 
laaoBda [V] ma hataaa, aagnauunente par i tanalti, co«i radicalmanto divena da qnaUa del priaa, da hob pmlaiii 
giaan ab« il iioata 1* aUta tmvala U par U rieoptaadtf*. Sta bana; aw <le abbiane datto piA aopnO *v<A VMUa «ka 

agaM 4i aal, ^Mwla, aliaaurfa naa halla aapia, a' iBbatUaa» la «a yaaw ato «amauia laMMaM*!* waMlnaia. Nat 
eopian ani par an lanawala intataH» Q Imw«, mmkXm faaie dl earta ani abbanalDt eaRattOk lliaatoi a aoio dapo ImI» 
la Mona r ami tnMoritta aal aadSaa. OairtinM U CMaiaai «Bivalalriaa « aa' ahm yartilla dal paata, 11 vuJa al aan. 

fHetie a nith . . . depo I' altiaw vaiaa daUa alaaaia aallo aeailafcaGla amali: am» tcU a dir» mmge. CA ligaUaa 
par I' eppuiito eb' a^Ii iatenda*a di cwraggafa aaaem au I* alt» (gglio ora ripaitanliba la aompadatoae; e qne^ 4 volate 
a%aUieare da quel Ir ptr me: traacritti da lae «ur nn altra fo|;li"-* Intt'r(in'iiirL-mi> in itindn piü (irrio; il eorr. «i riforüwe 
al »lo V. 14 eil« nol V !■ scritto; Do»« < MU — «-xhi Inet imlr»» fnr <iii>mo («oti Mliocchi, cama ditn il Caiareo, roa coma 
n?iii>'t.» il MoRt : ,i'^in iiiiii iiVirnwintM' di Im i]iirtl1r. U-ttt-rt' trii U^'ü <» ..rfhi, iJmv*» It» tipaitio abr.i^iir-. :il s-Mpfrl-^ i!ä 
Ulla lintx'tta urixx4>iital«'} iu V K dorn Ii occAi Uta* 11 corrü/e fu correctian/ ui riforiiCO a qnct«t' uaica oorrvaioae 

fatu (o da fafii) o la T* o in V*. OH aigaMott addalti par provara aiw .^Aaa mI naa Iii »mariiti da V*B aa V* li aa«> 

fiitano da aö. 

• 11 i-'.'cliin il pa^. ISS, traltaiiil" di y vo. diL-i* "-tit! .ti »j .tjUfl.iu-j i-iiitiarran»^ par Ii;» di-iu •-'•iinct^ ijni snirenl. le«<iuela 
d' out aucuu intirtt blan particulior, n» «>nt |>a.< diu pIn« iinportant« dn Caniunlera, et parleat toua loa doax da Laara 
oonrae Tiiraata. II duit bien admnttre 4iue le elaiiseiiieut du rncnoil o'mt ]mu aaaa qaalyiaa aaoBMliea'. — II OlMNa 
(Nnove ricerche) dopo avor ponlo la rilievo il »igrnilii'atu di /' chiedo .coms mai pnean (nrani, dopo U aaaaaiia 
temdattiTa Ulla «(vcnnda part«, ^oa' da* «oneiti . . 8aHi atato aa Capriccio V un «rrore di tnaerinoaaT lina COOTaaiMBa 
Mtedale ebo a itol ri«M^a woppo aaoaia a loolauaf lo noa M aa nalla'. £ altmve (paf. M?)] ,Tra w a Mut U M 
«faa, altri daa MBatti nuiiaao dagli aaeantt raal a oolpavoU d'uaa valla. Fm«U U paata gH abMa il paali, m« aiyptoot 
woeado il prioelpio ordinator» dall' inlata maaalta. anabbara tmato In^ pik aanvaaiaMa aalk prina patta,' B faal- 
rnaila (pH. NO) dap» a wi aaMa. «BaaraU aoa qpalaU arilaaiaaa, r apiainoa dal Maatiai, afgtagaai jBa naa aha ^antn 
paM qal riaateara la aaginna alM palt {ndoff* il paata a laMia*« Cra eadarta riaM di eentaplailone e di aMcia 1 dna 
■MNttiiip» • Aaid^ maaar laala iatari di paadaaa i ana a to a da paiar qaaii dtrclll a feraa dalla part» prina.« VdiaMU 
Maaahaiii(Ba»Ubl.,MN,paK.Ml)t .AMhallCaaUn m« a* ipiitaMi. aaaw a Ciaafao • aaaM naiMB ahn aaitamala. 
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debba diatinguere fra 1' uno e 1' altro dei due componüueati. Quanto a Siffnor mio, V in- 
tan^mento del po«ta h molto diiaro; il 1am«nto per la pevdite dflll* smota — aon. Oimi 
e canz. Che debb' io — h preceduto dalV esprcssiooe d* affetto per il CoIodiib e Iahte e 

Befriiitn d;iir cspressione del dolore per la morte loro; ne risulta un efficace contrasto, rlie 
ci la diuieuticare 1 iuiraziuue del priucipio cruuolügico.' Altrimenti sta la coaa rispetto e 
Atpro eof. t! forsa oonTenire ehe per qaeata variasione del tema ^tta eayat lapidem', 
fredda ee priva di fondamento reale, strana se rilnita a Laura morta piü di dne anni 
prima,* mal si potrebbe imafrinare oollocuzione meno adatta. Nc risulta clie, qualorsi nel 
pofito occupato da / vo acurgiamo uu recoudito iuteudimeuto, all' amniirazione succede uuo 
rtnpore, eome di diginganno, e a itento c* hidaoiamo a eredere ehe g^k nel Moondo oom- 
ponimento il poeta poncase in dimenticanza o non curasse 1' effetto paicologico, a cui 
avrebbe mirato, iniziando la Becuada parte cun F vo pemando, Sorge adanqae il dubbio 
M r opinione dcl Mestica, per 8& stessa molto attraeute, ua conforme id veio, o se piuttosto 
il tutto non n ridaea a proeedimenti di natura eatoma. Stabiliamo aleoni fatti, o provali 
da documenti o congetttirali. Iia Canzone? /' vo fti per qiiaai pj'oneralc conseiiso coiiiposta 
in sul diciäuare del '47 o nta pnmi meui del '48; di Haiäsima fattura, eaaa avrä occupato 
fl poeta donmte pneoehi anni, del *49 p. es., dcl '50 ecc; a meno il *56 poMiamo con- 
aiderarla compiuta. Per Che debb' io, canzone ,in mortc' cooosciamo le date: piincipio net 
'49, correzioiii in maggio '50, O'iinpiniL'nto n<'l '5(i. Per A.'iin)-. si- vmi', canzone ,dopo 
la morte' abbiamo le date certe: priucipio iu giuguo *dO\ copia provvisoria '51; alla fine 
del '66 Hurk etata finita. Sino a1 '56 le cansoni giaceraao, al eolito, in oopie pih o meno 
npnUtei ne'fi^U volanti o sRartiifaeci. II sonetto Aspro cor h abbnzznto nel *50 a Padova; 
in leguito a una lettura, il P. butta gifi la li ggit-ra poesia su d' uu foglio vulante, e lo 
laecia tra le carte coutcncoti le cauzoui, a rimaueggiarc le quali appuuto iu quell' auuo 
era inteeo. Trasportiamoci ora al '56 ; ü P. i inteso a eompletare il eoo esemplare ro or- 
tUit$, La prima parte di questo, EO*, oHimato »uppergib da dieci nnni, contiene nna 
aorii- rompatta di sonetti c 16 n 17 ranzoni ,in vitn';' la scconda parte, ELP. uu piccolo 
nuukuru di sonetti ,in uiurte', c nenimeno una canzuue. In V*, Iii) poeta trova la canzoae 
Nd dolc«, e lapendo d' averla oomineiata nella gioventd, non po6 a meno d' imerirla 
in EO'; trova Che debb' io e Amor, se vuo\ sul cui posto del pari non pu6 esitare; trova 
finalmentc /' vo e Aspro. Ovo collocar questiV Se Ii avcsac inseriti in EO', nulla ci sa- 
rebbe a ridire, ma nou volendo, e staremnio per dire nou putcudo — salvo nel caso in* 
eTitabile di Nd dolce — altemme la compagine gik da tanti anni bell* e finate, ntdl* altro 

gli rimane se non principiare con easi nna iniovn raooolt,'!. La divisionn in diif parti risiilfa 
coQ ciö dipendeute dal tempo, in cui le poeste i'urouo coucepite ed iu grau parte appro- 
vaite: Ri^ eomprasde le poeue eonoeinte fino a nna data die non n po& finuce eon tutta 



U pandiA dl ^Ml loa mmUI dM mm latarpKtt a^gll utografl [leffi: ad eedloa utaatlM] im. priodplo MU 
pwlB &a U «m.XU • U CMM.ZZn« «Im imUoim « ■oqqaadn» qudwiqM Mtüumtat» ita tostw^ «Mim dd «■»- 
■mdM. Dibta li h» m bd dirt eol Mhüm ch« U dStfaioM dal PMmna «i tnU mI fttt» . . . «IM» ImHm 

Wik MMvantm« nenb dl Inl . . . Batta Mmpre il probttaut dw e" aattiaa eoiDa aoimnioM aMwala Jtpi*, dsva il faiia 
cUaniBMite di apenuiM qiuui Mnuiuili, n Signor, Ao\o I' amore per L. «ppaia fih rivo ch« aiai.' 
' fliagolara dio il Cocbin, dopo arer detto a pajc. 124: ,ln «onnnt Sijnm- mfe ean Mt aM«i ttraafoiaant di^-pUc^ par ana 
inadvartance ilu povic', a pag. 126, a proposilo di Batta i, dio-n clie il P. c.intA II cardluale miiBD tempi quo Laura, aioiii 
qn'il Ta fait liAi^n .S'. «t*o, tiMia«*] n i'te rnngi* pnr V, (Inn» In ftccr>nd<> p.trtin ot ua rapprocliait aMea nalurellaniaat d6 

* Pill strauü äiiLMra, se ril'erout&M, com» alcano toII«, a altra donua che a Laura. 

' Um) (|u«iit'i tormini' pi>r iiruTiti, ' iitta4»it*? MB aiM aiMlM i aoofwiiBMli d'aHro aigoantai 

btakiclulfMa *m iikil.-ki>t. CI. XLVl. M. TL HUk S 
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VI. Aaaunun»i Jl lIvBawu. 



prednone, m* die probabihnente non vnliea i1 *45; Ra' eomprende quelle «oneeinte dalla 
fine dfll %1 in poi. A ciaiicuuu delle due pnrti, onmi cupiate in V, TengODO poi ad aggre- 
garsi i 8iipplenn>nti. dri {[uali TJs' nccoi.'-lif (jinlli- liridic. che al mompntri dolla .rhiiisurn, 
di £0' non erano uncora State approvate o appcna piü tardi furouo cumpost«^. iiitomando 
al punto, onde abbmmo preie le moeae, ocmeÜnderemo die, eebbeine resti lempire jbndate 
1* osservazione salla collocaziouc di Aipro, la BConvenevoleBsa appare molto piti tenuc, 
qiinndo nl posto ocoiipato da F vo non si attrihuisca uiia iniportauza die non gli spetUi. 
äuperiluo pui il uotare che uoa aulu laticereuiu lu cauzoue al luogo asseguatole dal po«ta, 
e ad eiM molto oonÜMente, ma in egoal modo redateremo alla tentadone di rimoTere 
Aipro dal Boggle, in cui fa trnppa e trnppo inadego&ta moBtra di lö, e di rd^jario per 
entM) ad nna lerie qualunqae di aonetti, ove pasü qua« inoeiervato.* 



TV. QU vüXbal 0(»mp<mlineiitl dl Y*. 

AU* ocolatessa dd Mestica non isfuggl che la diatribonone dd componimeDti dal aon. 
S91 in poi fa modifioata dd Petr. Lo spoatamento non h per6 tale da poterHi dire ehe 
e»BO muti .per intern o «rravemente 1" <)rdine priniitivo'. Ecco di che si tratta. <!, in- 
comiociaudü la scconda parte, prt udc al soVito un quadc-rno di otto caiic o sedici pagiae 
53—60) ;' a qneato anccedevano dtre otto carte (f* 61— [68]).' G ha gili fiaito col ae- 
condo Bonetto di 02': sottentui ora P, che da 62' a 60' trascrive 277—281, XXIV» Ball. 
Amor, qmiudo fiorio. XX\'. 2S2 28r^, XXVI, Seatina Uta benigna, 287—288. 

Le ultinie oinqiic paginc C(>utnn\ iiiio : 



61 



66' 


[67'] 


Vidi 


Dolce 


Toruami 


Spirto 


Qacato | 


Del) porgi 


0 tenpo 


Vago 



[68-] j [Ü8-] 
VEH ' VKK- 



' iSi liii<ii altrt'i rlii> U rAniinnnn- ii |< >rri /' ro. .1f;im r> Signor aJU &Iie d«ll> priniA |»rta Mxvbb* CODlrario klU gvneci 
(lel ci>n<oninr4- : xi- mni. <|ii<;^'.i i-,Ki.-,:,r..-u--A\: <^.VI. :il>L-n> nudare «II* ta» dl Ba*, «*• Ii P. II «TMtito tUH tNMrtvmk M 
OOD araiM prefento iDcomincinre com 0!--i 1» f-'couiia parlo. 

* Mootdiailio in «jnnit« nrciwion« In co«UtDr.inno matori*!« delln primn |i«rt<*: O «i valc Ji rini|iir qtindcmi il« <|uattrii fogtt 
apppii, eb« i quanto liire ütto citrte o (t>g\i Bemplici da dne paicine 1' uno: f" 1—40 [Quitdda i qiuuieroi onuiu uicoim 
■taecall, ne |>ati la prim« pagina d«l rjninto (33'}, eba, m detta d«] Moatica, ha i csratteri molto ibUdili.] O arrira 6iio al 
^ Wf; lottmtn il F., cb«, dopa arar riaBi|iiutis di «o* Miittai« m aeato «laateno (f> 41—48), m« b« «Uwom faMo. na 
MB avaaid» obmI material« «Im fm um pmiM aola, fH iMWti ig f l iiiiiw m hmh» qndinw 49— Ct)t UOm «Md 



* O v^Ml« Otto «mM d* bd pilwdpio fonoavuo «a 
Ii eoalMlk d'«B mua» qaidtnMi • |wi il P. «• m 
doM pia piobaUb I« «MMds allmati**. Avimmm qnladl. 



•Itwi 



iH» litiadHI daUa par-M 
Ii qaadMiw mg^mutn f lA 



CU dd ratto « ttm» 



• dl 
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E in queato modo — all" incirca Ira il '6Ü e il 70 — il l'etr. pouev» fiue al suo GkH' 
aoniere. Donate U p^o d* anni ohe segue, m parte spigolaado nei nioi sttMldoni, in parte 
dettaado appena ora alenai oompotthnenti, mette iniieme m' idtuna raceolta, oibe taraacri're 
in im nuoYO ^nadcmo: 



67» 
OlDildu 



ConobU 
Doli» 



6T 

Dehqul 
Deloibo 



Liugeli 



Fn fitiM Da'pib 



68' 60' 
F mi QUAN- 
L'ram DO 
Ogni ghmo 



QUAN- 
DO 
QÜEL 
AMTIQUO 



70' 
QDEL 
ANTI- 
QUO 



70' 

Motte 
Tennemi 
r w 



Iii qucste poesic, spccinlmcnte nelle ultimo, il poeta esprime i aenBi di peatimento, 
(Ii contrizione, <li aspirazione. iil ciclo che riempiouo 1' animo suo. Cos^ per il Inro tenore 
coine per il tempo iu cui iurouo o accolte o compo»te, il poeta le vuole collocate alla iiue, 
prima perö deUa canione afla Vergine, con cui h suo fermo proponto dt chiudere il Tolnme 
delle lue liriche. Se per oa»o il principio di Vtr^M beäa Ibifle ataio leritto n nn» pa- 
ginn recto, il P. avrebbc seuza pih iuscrito innanzi ad cssa il nnovn qnndemo. Ma poicbf- 
la cauzoue iucomiucia »u una pagiaa veno, al P. aou rimane altra via se non iaserire 
Q quademo dinaari al fogKo ehe finors era il 67** a con eifire marginali iatüeare ohe la 
■erie Doiet-Vago forma la coutiuuazionc dcl f" 66'.' Faccndo ci?>, cgli introduce due Kevi 
varianti: Deh, porgi c Vago mutano a viccnda il loro poHto, e la aerie Dolce-Dek, porgi, 
anzichi: teuere dietro a Questo - 0 tempo, ^ fianclieggiata da questi due Bonetti. La nume- 
laaione, inoominoiando da Tomami 1, procede con Qaeifo 8, Dotee-Dek, porgi 3 — 6, 
0 tempo 7. Cou qncsto indicnro che il cnntcnnto dol primigenio 67 forma la eontinua- 
sione di 66' il Febr., ben langi dall' operare uuo epostamento, oouserva 1' ordine primi- 
tivo. Non diremo quindi col Coehin eaeeve «tata «hemreiiae la modifieation apportte par P. 
au c/assemaiif de ces demi&res po^ies'. Feiice ispirazione del poeta fu quella di arricdure 
il suo Canzonioro di nnbilissitm- poosic, b' iibinu' ilfllc ijuali sono mirabilmente adatte a 
preparare la cliiuaa soleune; ma aell' ordiuameato egli qui uulla ha modificato. Lo spe- 
£«nte da hu uaato per indfeare come le liriohe di eni si tratta d aaeoedeeaero 1' mia al- 
l'altra por troppo gli falb, i- fin<> agb ultimi tempi rimajic nelle edixioni uno strajscico della 
pennltimn redazione, che da Vae/o augeUrffo ])ansava immediatamente n Vfn'gine bella; tanto 
maggiore h la lode ricuuoaceut« che dobbiamo al Mestica per aver egli finalmente riconosciuto 
r iatendimento del poeta.' 

> 8* tnleBde ehe. in se^itn all' inaarrion« dei qniittro duotI bgB« qMi dae ebe «reno prim* il 67° e 68" »ono direnuti 

il 71 7ä'. 

■ dir«: Puteva il P. .i).')^'iu^-rcr>} .1 hihm: iiijt'ni'- nlla fiiia del aodloe e coa aa »ogua qualuiM|ae iodicar« il ixxto ehe 

f* 70", HÄTnhii« rimAJitii niia Laeuria Irn Oft^ii il iiunvo *[ti3i(ipmn. 
* II Metttica s' oltrocciö »vreduto ilel!' iiiüerr-i'-nii? dt'l 'juaderuo 67 — 70, m« nun cu!j>l n«l si-pno, tlirriido oho solo il i-r>n- 
tanoto di 69 — 70 (QUAStX) - I" to) fu whtto pfmlnriormente al eoBt«nn(o di 71 e 72 (,70 e 71' 4 uu crroro di «tamp« 
elie rioorre doe volt«). L' int«ro quademo U7— 70 i un' aj^innta. E del pari non li pv6 dire che qne«!' acgiouta ,rec& 
•MO U matuMi In eai doratto IroTani II jkmU dX Iu« »am duotb dütribuioB«') U pMla, a«U'«lto d'ioMrin U v'*' 
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VI. ABUKDunia: A. Udmuvu. 



EKmimilo qaesto caso, in oui il poeta in vero nuUa maüt, reita rioordan nno ■poitai' 
meoto effettivamente da Ini introdotto. Popo inscriti i fogli G7 — 70, piaoqne al P. coUo- 

care la nerit' Qntl-K »i! (13 snnctti\ r-lio ri<'<>rre al principio della raccolta iK>viHfihna, 
iiiuaozi a Questo ecc. Quel i; 2, K mi 14; le citxe 2 — 7 appostu a Questo ecc. veogouo 
almiM e rarrogate da 15 — ^20. Questa trasposirione non par derivare da droMtame 
Mterne, giacoh^ la linea di demarrazione fi-a i 13 soiietti fatti indietreggiare e quelU ri- 
masti al luro jjosto com' j)cr cntro alla nuiiisiina pa^ina i fiS'): uii niotivo ••roiiolnfjico non 
h dato eacogitarc. Dircnio che il pocta ioanQ guidato da luotivi catetici? Stiiuo a tal uopo 
utile recare la tavola dei oompoiiinienti neH' ordine delle tre redaiioni, indicandone oon 
poolt« paroIe ]' aijg^omento, e la^cio ad altri it giudicare ae dalla traspofluione derivi un 
▼ero e grande Tantaggio all' evolozione pnook^;ica del Canioniesr«. 




Primo ordinamento dells raceolU pi4 br«re: 
Twmail, QaMti», 0 tenpo, IMü, Spiito, IMi poigi» T«gii, TEBOIKE. 

Seooodo ordinamento:' 
aUa oente L., ood da pareimi vira. 

In L. fii ogai beOeaia; 3 mondo nou se n' nccDri^i-: to«to lilsparve. 
L., i-Kllcmprando il rigore con 1» luitc/.za, uii cuiidu^iisv a sulutu. 
ti vidi nuiuiari' il corpo di L., or lo lasciatsli in terra, e il mondo h diaerto. 
augelleito, vioni a partire i vüti gam, molto maggiori d« tnoi. 
Dehpoi^: ^utami, Amore, a dir» le lodi di Laiu«. 
'> Sarebbe oinai «n« di rivolgere 3 pennen al cido. 

v^:l(ül^■E 

Afgiunta: 

Qufl cl«j : Linü (Ii L. ; Dii» l:i rieiiiiiinu a sc. 

(Lasciato: MoHa L., il moodo h dwerto; il mondo noo la cooobbe; conobill' i«. 
Conobbi L., e la eantai, ma non adefniatamente. 

il).>Ic.': ^olcvi, <j L., !i]i|>.irii-ini in or tnip]») indagi; vieni, acquelaimiei lamentL 

I *eli qual pieük fu cosk presta a csaudirmi ! L. viene e acqueta il cor mesto. 
Del eibo: Mi pasoo di iagrime; L. m'appara e m'aedaga fli oeehi. 

l^ipctiKaiulo II L., dal dnlorc niom-i, sc nou ui' uppurissc ; bciiiiriin uyi ii1t:i i ntiei lanMDtL 

'Wi f<irsf: Vivctilc L. i;mtavo i; piangevMi; ora uun lui jKJKsio cun&olare. 

S|<iiisi^: Krrai; anzi mi cuiikoIo, pt iisanilo che Con Ii angeli i presso Dio. 

Li angeli le fi:oi.To fcsU al suo venire; clla h beata e prega che io non tardi a eegnirla. 

Douna, prpga cli' i' vcnga tosto a star con te. 

Da' pül: Perdei in terra ogni mio beiic; ,gol im cooforto aspetto, oh* «IIa m' impetra 

grazia ch' i' pooM easer seco'. 
E' m i par ,udlre 9 mesw che nadonna ml mande a eUataando'. 

1.' L. ini appurc in ^o^'nl); le drst-rivo la mia passiono; olla s'nfHitrge; mi dcslu. 

Ogui giorno nii par piü Ui uili' anni ch' io muoja; non temo la morte che »ofirirono 
Criito e L. 

Non pd fär; Non temo la morte, lofferta da Criito « L. 



* £ ladt« Mppam ch* qiMolo ««Mn U qpateM «mtaaMta !• poMh 4a Quit dt« a i* — jiliy w A Ma m alato ^fluate. 
il P. MMaiia UeranMt» r«Hlaa dall« poMia coataanta ta M* • Mlla ya^ «Im facai«« [aalic« flT> sta 71^ latt. 
caada cÜ con la eilt« ia t yrimn «uMallatak BfMakünMt« p«r O t—pii II aMllv« m nraU« «Uan) <taeale mmmMb atava 
Imb* alte diaaaal Vaiyfa» La diffateaaa te roa pNaaUnaato a l'altra 4 par ai alana tnoMma: in nmb«<lu« i 
aaii ^MM-OMip» piaoadata In aaUa priaM QiMt«*«-f «» j hiyrf»} aala plA taiil UpaaUai 4«eiM \>vt navUo «paita- 
■aato di «ai ao« t htm aunifMto il nolivOb 
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QÜANDO: L. m* appan in iagnu, e mi consola. 

QUELL' ANTIQIJO: Amore, citito in pudizio ilul poeta d triblUMl* ddl» Bagkne» 

tes«e, discolpando«, il piü gnmde etogio dl L. 
DieMiii: Scmo ▼eccbio e Tedo ToUre h Tita, e mw paroU di L. mi moiiR n«! enora. 

Vdo con r n!i <!< 1 j . n^i. ro al ciclo; L. nü mem • Dio] pngo che la baati* 

tudiiio l^lurua Uli sin conceua. 
Moita mi rap) ogni bene; libaro d* Auiora, tono ata^oo al Signora. 

Tennomi por lunfflii anni Amorr ; sono stanco; a Dio mi rendo. 

l'vo piangendo i iniei errori; re dcl cielo, soccorrimi, n ch'iu imioja in pace. 

Per uns nvoTm edistone dl V*. 

II Vatic 3196 h di Talorc iueslituabile, perchö ci pone ia grado di peuetrare nella 
mento del poete e di Mguire a poMo a pasao 1' elttcubimriose di aleune deUe m» Kricbe, 

ma non ha iniportanza verima per In costituzione del toato del Canzonlcrc, la ciii uuica 
e aalda base k il Vatic. 3195. Kd invero, i due codici uon coDtengo&o il medesimo testo, 
ma dne redazioni diverse, la piü recente delle quali annnlla raateiiove. Chi adnnque, 
oome fece il Mestica nella sua edizione, vieue regiatrando nslle note le diVergenxe di V* 
«In V, che i- rpianto dirc Ic Iczioni prima tentato c p^i rifint.ttr-, non summiiiistra con ein 
eleiueuti utUi o nece8«arii per la critica dcl teato, che, detiuiüvuiuente cuätituito dal poeta 
itoMO, di altri sonidii oritioi non abbisogna, ma schinde la via ad uno stu^o di natura 
del tiitto diversa, all' C8auie cio^ dn varii fltadii che un dato coniponinu-nto attraversj» 
prima di juTvenire all' ulHnia sim fnrma. Ed nna tale agjfiunta all' edizione potrebbe n 
buuu diritto cousiderarsi come el'iicacc coutributo a far giuata eatiiuazione del lavorio del 
poeta; h lecito perö chiedere m Hntento n pcaea ^enimente ottenere mediante oua lerie 
di auuotaiioni at^u tate 1' ona dall'altra. Pötremo afennario, finebfc n fmtlä, oome nei ao- 
uetti, di pentiintuti che conceriioiio nna parola, nn mezzo verso, dicianin pure «uo o due 
versi; ma quaudu, come uelle cauzoui, i inutaiueuti t»i catendono per luugu tratto, »i molU- 
pGmao, i' intreooiano, p«re a me ehe il metodo segnito dair illnstre editore non renda 
sempre poaiibile il funuarsi uua chiara idea dei procedimeuti. Reco due esonipii. E per 
primo il firammento della cauzoue rui cfu- per mio dettino oontenuta al Ü" 6' di V. 

La aeoonda atroia nella redasione definitiva suona: 

1< Nel coroinc-iar erodia 

Trtmur, parlaodo, al mio ardeata datire 

Qnalcha breve ripoao e qnaleh« triet(tia. 

Qutista s])i niti/ii iirdir*! 
SU Mi porsc a ragionar quel ch' i' »entia; 

Or m' abaadona al tampo e n dllegoa. 

Ma pur convcn che 1' alta improia aegoa 

Contiiiuaiiilu r amoroiiL- notC) 

Si jl<.^sl iit> c- 'I volar ehe mi traaporta; 
, t5 £ la ragione i morta, 

Che teoea '1 fireno, e contrattar not pole. 

Moitrimi nlmen ch' io ilu » 

Amor in guisa, che, se mai percote 

OG orecehi da la doke mia nemica, 
so KoB mIa, ma di pialh la &eeia amiea. 
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TL Amumumi A. Momfu. 



n UtM» Hnoto: aa(LU)-.M. Im . . abboari M V*: 

1. Fmchi la mia man dextra. 

2. V waio c/ßzü} nt ffrtiti voier dUdica^ jMji, cjincelljito al yran voler, sorrÄjfMjn- a /' atit'na. 

4. /-Viiiwwa Ii.' "loMiiii lii r'<r ansica; Ji'>t. rAiUM-lLito lutlo. eci-etto a.'.U'rcj, ivriiiiji-mn a (jueW aUfra di v'tute, 
eoviccbü nt! ri!fil!!A .5 fi*!! a'fvra di vin'<i>. ( > vser!.) annVn. 

5. Prima /; ihm. cJirn'» llnt.il i, Cli Qrr.rhi r<>*.'ri-. •^tiuxU. cxncälUto t'OJ^/■i, nc^o ^M«<a C aUr0 noU: pot«C4Ul* 
Ittllltff M F altre, r Alltorn «nitit.Hxi:« sopr» <x>n 7nriT a.'Jrr; i'.i>-ir< ne ritultA Oli ortedU vmM cm fIMU* attn Mtb* 

G- IHrftf. Ü Mwo mio piit non poU ; jK»i, L*JL»c«Uato lutki il Tonfo, ncrire: Düe: 7 m*o «Arro vuot püt^ mm wn 
jMte; quindi, cauc«lUto JMU X (orriippono IHra 7 ; in fin« a «wirf pili ma, »usütaiic«, preinoMoTi Vel, vuel «a fits • 
aatio, kee plaoet; nccbi il rono, (mdikI» 1' ultini« conaiMaa, vitaa eoili DMi 7 im> ttn» vml, mm jA mm gaU. 

A totm 4ai rarä 4, 6, 6 . . furooo soggiutite, e |wi ctnoaUata taak' «mt, qaaalB vadaaloal: 
4. Val 08 «raooM « gatHa nfa data aiiafca 

C Z>M ohM ««Tis, Tel «mI i«a, jaA aoit pe4»s a bc« placat 

Ncn so d' altri, ma qunntn a mr confessD rlif fatto {»ifi volte 1' espcriuiento di com- 
preudere la relasione vicendevole delle varie reduziuui, siiuza ricorrere al facaimile o al- 
r Appel, allora aoltaato ei riiucii, qaando le oojnai e ordinal in an fbgli«tto a parte. Or 
eeco come a parer mio g-iovcrebbe e8pr>rre il contcnuto di V*: 

Probabilnientc i prinii at-tte versi dolla se('f)n<l;i .'itrofa avpvnno sin da principio le 
Stesse riiue; ma dall' ottovo in poi (23" del cuuipuuimento) le rime in suUe prime erano 
■Äßo, •Mfra, -effra, -ica, -ote, -ieOf «ote, -ote. La diverntk fini V e V* oominoia quindi gik 
dal 28, ma solo dal v. 25 le krioni di V* ci aono notc. Finch^ il poeta s' attenne all» 
TCrsione con queste rimc, dei vv. 2.') — 27 (dopo una lieve varianto) rimase sodisfatto ; ma 
28 — 30 gli diedero molto da iure. Tre redazioui si possouo diutinguere: in A, il poeta 
rivolge direttamente la parola a Laura, in C parla di Lamra in tena persona; B tiene U 
rneuo fira le doe : •* acoosta, cio6, ad A nella dizione, oonviene con C nelF espreaiione 
oonoemente Laura. Ecco il u-Mo di tutte e tre le leüoni nell' ultima forma di oiaacnna 
d^MMi le uote indicaoo i tentutivi autiiriuri: 

ABC 

M pca] 

[estra] 

w Flnchft 1« mia man deatra 

L' usato ofHzio all' .<ininia ') ditdioa 

il PoL so eik mai percote 
A * «~ 3 

18 FtniMa al luoticio di uertudc nm'wn A quella altera d! v. a. 

GHi*) orecchi uoatri questa & l'altre note Oli or. qu«sta con qudi' a. n. 

M Dite'lmioaemoniwlpiibiiianaiipete*) Diili 1 ado a. ata pi« a. p.^ 

C 

IS Oli orerclii n (|m lln uii.'i ilulce ni mica 

Querto cu 1' altn3 »imiglianti ncitu 
ao JüA ooatni nool ben") ma pib non pole. 

1) Prtaait 4^.at$nmmtkr4. 

I) I «Baaari OU « I^mm» «aML 

S) Prima: DMa 4 MM« aril» jria la «M frtfc 

4) Prima la aanaafaM J iwüläaai a atla a DU* JWwt; «ppana pift taril aalla tadaalana B a aia i>i aoatitaHo mapik. 

5) Pita»: aia«! awHa. 

' Cmi i) .'K-i-ivlenii della Inioni come il risaluto finale, ammeoni dal M., non WDO natti: prima c' era: OU orecthi vottt-i 
9<>cta d- (A{jp«l i 9. ma ba ragione il Haitic«) f altrt nett ; poi cancailato vottri, paraU il tmw torni, a <t T altrt fa ao«li- 
taito CM «Mir «Arf« aa tbaha OU «racdW «aaria coa guff aBra mn. 
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Penrenuto a C, 11 poeta vi si sora adagiato per qualche tempo; poi diuU> ogui cosa; 
ai Talle delle lim« 4ea e -oU, anooreh^ m alt» colloeasioiie, oonsart» da ABC se nun 
pereots e da C Gib' oraoeAt . . . mia dolee nemica. 

Altro esempio TCOo dal prindpio della qoaita atrofik di Standomi un giomo. In V 

incominciö coai: 

Indi uolf^ciwli) liüi I Iii ni.i f il ma cO dolce n^iirmorio f freaeauaüt 
fra fori ^ Itrite. äpargca fr» lerba c '^"'^ ■> dolci 
Ii« pwoi* la omif« MM WMiIhlii am üb Um» «dw—lritot II toMa k MimillrtB mb (m IIbm wtiHli «UlyM. 

QuMto pa^ eMere intmo in due modi : O, finehi il poeta s' attiene a qaesta Tenione, 

la correzioue »i rüstrij^rne al ;5° vtrso, uppurc Spartjea 600. doveva esaere il 2* verso, e 
prima di acciii^.'i-rsi a Hrriverc il il jKicta rinuncif) a qiicHfo priucipio. Cuuie chv sia, il 
uiutivo del mutamcnto ^ chiaru. 11 pueta beutustu a avvede che Jndi vol^endo gli occhi 
esige dopo di i% an ^cotri*, ,m' apparvc' ; ma tra perch^ il ,inonnorio* mal ■* ao» 

cordava oon la percezione degli ocdii, « perchi-, e«acndogli piaciuto, per anior di va- 
rieth, deacrivere 1' ogg'etto, seosa aggiiigfnere che Y aveva veduto,' mal poteva dire Indi 
volgeiido gli occhi, una funtcma tpargca, caucellu ogoi cosa e Ii ril'ece da capo. 11 risultato 
dcfinHiTo di ripetnti nnumeggiamenti h la lenooe di V: 

CSIiiani (bntaiw in <|«d nademio boMo 

Sorppa fV mi t^anso, nl aequo fr«>sclie e dolci 
Spargea, soaveiuente mormorando. 

P MwiIm anaaUt ... ripi^tt: J» (Dil «MiMM toM mm JtaiaM • pal CI>Mi>tii— t» fmt ■■iiin tttt» — 
Ckm tm jMM «UM ji cMan tl dUd; poi in qowto T«no canotlU an, poi totto tum a «i wlMltiiwilat MaHlMada 
•opra aMnnarig AeiarftM «oyawi; eiaeallala quiuai qoerte piMla, i fu i iM w u ai lB aoMiAf fti, aimWilc qnaato, iapM 

tpargea fra V rr/^, pui /ra hd fiortUi et VerU i fitrt; poi caacalUto tutto. nel margliia MUlia o IMtltui ecc 

Orn, l;iHciaudu staic Ic svi.ste.* credo di non far tort« all' t-ditore, asHevcrando die co- 
t4de eposiziuDc sia poco atta a far cnmprender beue i procedimeuti del poeta. Ni; molto 
piü ohiara h la nprodnsione dell' Appel: 

1* V In ql nwdflMDO boaeo (naa laalnn) 

1* Tna fontana 

8* (es [un] nun« [tuon . «i] rhUre ^ dolci 

S* (ataraiMaado} («;«ndena)* (nurpeua) 

8* (MfM «par|«a} . (Ära £l«rl>a]> 

S* (■toTBorando) 

3* {Krn* l>ni Horatti e l«rW fi Cori) 
2* ti«rg«a duo mim ^ ac4 cbiani ^ ddej 
3' 8ptt|«a (tni flaii c ktba «waMfMo 
y ■ Bta« 

' Hella !■ ittxrfa: il—i—f ... • to/ hm ft'a , «wie «wc vatfaa efc« . . ., am/M fli' appanra ; S» ; JM .. v«( mm mm; 
priMai ht an toMMlv . . . vMf «n . . bare,- pol, ad aflUN la (lyalltlaBak «aHa aaUa Im t Mio . . i faarf . . 

ßtrim t an Unnt ^ prima: Ptt vUl tma fatit*; poi: Unm . . fmUci . . mMmMV . . vatfar yi>nnii eti«ite . . petutU; 
t* : Ayin rid' ü>. Con 6n« «ccori^imento il popt« in <|Datlro dello AOi Ttriaal tllWMlll a Mpriaiara qnoUa che inteada 
latt, i'li' i-gU rini «bliia riMlui» »ux' tti tlMeritti, e, con f^Uci miilaaanti. dal fiattra laaffU, In eai yriM* «*a«aMaia 

la foriuÄ vidi cutiöerTs dtio «^»li, Hi.lfluti jier lun;;j<> intrrrjilln ; tt. 18 a 81. 

* Ii) II ri'idirr p^T i-iMtr' n:iT'. hn •iiff(^rii<J^-a, nin ^rnArvn; Ii :«tl -inj nii^ato non O* ^ pi& momioriD, tna fnm-mimMldla} a) dl MMldlv 

nnn t' h» la miT.nrr.n Irict m mi! cuJice, i- nviif 'liUir:l<< •■;ii< >:.Hre dollde il M. 1' «bbU ricüVllto: d) il codi«« ha non Itrhl 
i ÄrTt, niÄ /ArV ei /, 

* II cotlic« non hn <(., mn tr,; rjuilto che all' Appel winbrä ecHre ooa eidäU, i in rero il Myno per et «oTrappoito 
a chiart. 

* La / iniiiala aal MdiM i atiaiiacola. 

* n Mtttiea a torta «ba «MBtaHa«* mb Ai awafWa dalT A|ipa1. 
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Eooo k duponsume dsi tr» veni, quäle 1» dlt Ü oodiee: 

Vn« fbotaM «Mmnonmib flOHuinMi «iir]0nM 

aId 4 medMino boaoo WMßtmtaiut esm k mmm mm d a olian c ^otei 

morvtorttndu 

ucque »p<ir<jfu fr« Itrba /ra 6«i ßoretti ^ ^er6« «i Jfor» 
In ceniro 1« paro)« cmoMltUe «m liae» orinoaUB; 'io contTo piwolo ^mU« euoallat« eira du* liiiMWo 
■taM d'BB aateriore «m i wfc. 

lo mterpreto coA: II poetn oominoia oon 

In quel mcdesmo linsco una fontana ' 
con an suave suod »i chiare et dolci 
«oqns iiMurgea' firm' bai fioretti • 1' «rb«. 

Egli ha quindi Y intenzione d' incominoiare il secondo piede con Che oorrelatiTO di ^ Emea- 
dott bentoato riiolto a contimiare oon una propooisione principale (A qud loeo riporto . . . 

ttd peutori s' acrostavano erc.) rann;!?) >■> in rf. Dopo quest' ultima modifirazioiir- i ti e prinii 
▼ani erano tali che il poeta »e ne sarebbe pututu appagare; ma non voleudo rinuuciare al 
tmormürar* ddla fönte, con vaiit tentativi n Btndia di farcelo entrare. 

II primo h: con mormorio «uav« e chiare e dolci | acqu« eco. 
n «eoondo ki mrm artmio «MadtM • eMar» • Mei j oegm eoe. 
n teno ii nwrmorttHio $urgum « Man • dolei | acgiM eco.' 

Si ptorb altres) il pueta a introdunre il ,monnorio' nel teno vernu, intendendo o di oon- 
semurgli nn tale poato, o di valeraene oome di Moondo veno deUa atrofa: 

monaonado «pwgea fi» l' arba a i fori. 

Qneata leiione lo aTrebbe obligato a mntara il v. 3 (o il 3) ooA oh« in eaao foiae eon> 
tenuta la voce ao]U€', ma a quaato tratativo «i^li non diede abgnito. 

]j ultiiiKi l'oniia a cni, dopo tanto. oscillaiioni, pervauM ü Fetr. nel V* h quelle, i coi 

due Ultimi versi souo scritti in luargine: 

Una fontana in quel mcdenno boico 
■m^gaa d'na aaaao c acque Aim a daloi 
•pai^a saanonanta* aMnaaiaad«. 

E qneata agK di propria mano traacriaae in V« aalvo ehe pih tardi^ almw« le roei 

rispettire, a Utia nel 1* v. soHtitul Chiara, il che necessarianiente lo conduBse a porre nel 
2' fretehe in luogo di ehiare\ onde riaultö la lezione definitiva, di mirabile bellesza. 



■ MataU) pol la Vn» f. fa fa. m. A. (jniindo il pentimeala abbia aratn Ino^o, M fik ii»l rifare il pria« |MS O Kffmk 
qasndo incaalneü il «»coDdo e gU f\ offri la rima in -<w<y>, mi par difticil«, a pooo iaportuita, il prooinre. 

* fra lerba noa i latione tenlata a |Hii toilo rifiutala, ma (rnmo indicji il mo<io di Mimllara) MOIN Ü pailD*; il poets uitl> 
cipa il MwtantiTo eria, cho agli *ln da bei principlo ba 1' inlaBsioii* di otare ia fin» dal rmto, na «Im gik |^ aaoBa 

mU' oreediio. 

* II Ouiiallot, t t m t laMatto, ragtam «mIm Ift hilMW Om «MniMrfe mmt 4l§imim, oh« la aamn Mdo («k te- 
Mmn* da 

* Prima; ^mi^m traijari ^ r«4t mmmmwI»; pal f wllat» frof ^ r ««•, aMtSlnl wumat 
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A parer mio, le futare edisioni del Canzoniere possoDO, senza veuir meuo ui oom- 
pHo km, rinimfliare ad aooogliere nell' apparato «ritaeo il materiale oonteonto in V. Di 

grnn lunpa piih utile »arh nlle iiote siiicoiolatc c spesso flüTicili a capirsi, sostitnire un' edi- 
äoue a parte, iu cui a ona riprodtuione piü ohe si possa fedele della disposizioue del 
eodioe tengm dietro im aooorato oommmtario. Qaeato dovrabbe anai tutto porre in ohiaio 
la anecesmone delle varie lezioni, poi indagan i motivi che indtusero il poeta ai suot 

rifacinienti. Lji j)rim!i psirte di l lavoro, di natum cHsonzifilinente obiettiva, darh, nel masstnio 
numero dei casi, risuitameuti accertati; la secouda lascia di Ixequente libero il campo a 
opuuoni inbiottiya» 

Tl. TJn pnnto di grafia. 

Nella Bua edizione il Meitica ooaerva piü volte che V' ondeggia rispetto all' u&o del- 
Th iniaiale neUe ▼oei die lo aveyano in latino. 8, 4 ^li aimota: ,fe(mej kuom*,* nd v. 4 del 
•on. 1 il V 1» [akr'J mm, e altre volte ar coli* A or scnza'. III, 18:* ,[un] httom, altre 
voltc V Mom.' rV, 110: ,c<me hium, ma nel v. 119 fd"] nom'. 153, 1: .V «pii [Hj 
Hotaero, ma 154, 9 [dj Omero'. 158, 7: ,Del V a ora sudtautivo in Higuiticato di „tempo*' 
. . . ipeaae yolte h premeMa 1' h, aleime volle no, per le eoKte eeitaase e inooereiiae della 
grafia medievalc'. E fiualmente al 288,14: ,qui il V ha pFJ o?if.itate come nel verso 1 f<r/ nnesto 
. , , COD grafia . . . moderoa'; che h quanto dire: ,iu questi esempii abbiaiuu grafia mo- 
denia, altrove ricorre honulattf. Ravvicinando e confrontando fra loro i varii luoghi, k 
fiictle riconoscere che quanto a prima TÜrta aembra eaitadone e incoerensa in veritk h 
r applicaziono di uu principio beii difcnniiiafo.' II Ginnno/.zi Savclli.' 49, coinincia 
beniasimo, dicendo: ,Co8tautemciite honore c /ionorare, ma grmui' onore, che h quasi divcn- 
tato nn monoverbo*; ma non appena afferrato 3 bandolo della mataasa, ae lo laaeia aftig^ 
gire di mano e s' iodugia a recare copiose serie di esempii dellc strssc voc! con e aenxa 
h, senza tentare la sjiiogazione di «'otalo di£feren7.a.^ Or bcne, nel Vaticann noi troviamo 
scguita uua uorma, che non ö propria del Petrarca, ma si riscontra iu multi codici antichi, 
eoel itafiaiii, come fraooesi, proveuaU eoo. 

La norma b qneata: 

1' h si »crive, se veramente iniziak- ; quaiido perö prccede una prrxditica. la cui vocale 
finale graticamentc 81 ehde, le due voci veugono comiiderate e scritle cumo se ue lunuaa- 
aero nna aola, per entro aDa qnale V h non ai acrive: oMi AoMal^ ma hntilo, dowuto, «o- 
iMrio.* Poichb noi ora usiamo 1' apostrofoi ai potrebbe in via pratica enunciare la norma 
eoel: Dope voce apoatrofatÄ 1' h non si scrivo.' Ne risnlta che quando la vocale finale della 
proclitica si oblitera non per elisione ma per apocope (e quindi anche dinanzi a consu- 

' Lo ii.»7"I" i:i p;ireii!i'«i ijumire le hu a^i;iuute io. 

* l'i r hn viLt in >jui sti> paragritfo e nol Mgiisnto indicn cnn äfr» rnniMa i MHlpMlaMll 41 ttVMM tmiinft lOMMd^ 
viileaduuii delU secouila cif», (loalA In frunlaii, d«U' edisione del UMlim. 

* Aoebo il Caix, Orjgini mc. pag, 181, nTvta> ,b ■ll^Kio>• incertmn rigvardo • l |U Wlt ««ci' • aagiagMt ,mII' mttgiafe 

del Petrare* Annan, hmeHo, himile, hom . . , tee. *»no I« fnrmo pi& conraai'. 

* Arcalainl nelle Rime de] Petrarc«; estratto da^li Studil di filologia romanaa, ToL vm. 

* 0 0. 8. Mu ricom yi* «il* V*"** ««tocoiii M endk«, na in qaaato puto di grafi* (mIto •imw« l«g|i«m wittk) 

* k mAm» «m rtann mm Mt rnrnfMÜ IntafM IM, 1 • trtimiif XUZ. Itt. 

* H« ilMita «Im Mio d«fo «OM mn «pciOofcU b graik ai ialiaa wHN— !> m ft abMa a I mü ii* — kara o «aM^ bm» 
dop* pwlUioa avaMUa la (nUa dal oadka mUb iiMfaa. 8b «alndl at paM HB, 10: (V « r «ilni «wM M «a» 
Jh— aw» Ohof * r^fm 4mm • rafcw ämm il MültM aaaala! .▼■•ra • mb Aar« • pmit W, Vufmmt» ata N||*w 
Qaaado paia 11 poata a«aaa iMaw db* IM! kämm amhh« dal pari Mriii» tktm, 

SiaMriteiar|klLAM.CL XLflM. flAlb. 4 
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nante) le dne voei rimangicHio diatinte e 
kumüe oome fual jupcrfto. Eooo ni» m 

nOB lwbitr«bhe ~'-t, 18 
im hRbito XVIIl, 11 
ineuBti huni 162, 2 
•d HmuImI 81. 6 

Hebcno 124, 10 
qoalunqae herba XXVI, 69 
fraioo herboto 268^ 10 

ed hermi 263, 4 

Hiberu 116, 4 

et hirto XLI, 62 

Tota HnpigBB Vf96 

mpaei, hispidi XLVU^ 47 

]ft longa hiBtoak 297, 10 

ffiMro 116, 8 

et Iliiniorn 153, 1 

bdli houiiri 152, 10 

huni bonesti XTS', 13 

albws» hoDMUte VIII, III 

fMe boooire 5, 7 

nc* itiiei detti lionoro IV, 166 

brero bont XLII, 23 

oel nrio nture hombil notta 199, 11 

Bolitario horrorc 143, 13 

qualitati humnnc 13, 14 

tampo humido IV, 1 1 8 

sembiantc Lumile IV, 125 

6 riprovnto humiliar XXXVIII, lö 

per bumiltatc 30, 10 

Q temstro humor 9, 8 

an hvom Hl, 18; qua! h. 86, 7 ; per b. 866, 8 

Segue iin* ütra lane di ▼ooi, in eui 
proditica h graficamente oonaenrata o no: 

altni Iramiipao ; a. babito IV, 74 
aitri bomeri 6^ 8 
Mua boom 2, 4 

rontrn huniiltail« VI, 19 
nullo huom Bit, 2 
mt babitar »oleA XLV, 37 
qaalcbe honealo XXIX, 110 
qaella bonorata 819 
qaeätA herba XX\TT, 65 
cpieate horhbUi 261, Q 
poeo bonorata 226, 4 
lanto honur 12. S 
aeazA boncsüi 224, 4 
tntU homUe SO, 5 
Twtri bimori 170, 10 



V h m aenm w» A w i w'to «oma im n^terbo, qual 
na dl aaempu: 

d' «bitai- 37, ch'abitar 188,7 
l'abito III, 7 
I' amo 177, 14 

ch' Anibalc XI, 65 

1' lurmonia 123, 12 

d' cbcno XLII, 15 

d'arU &&,8; 1' erba 27, 18 

d' erena 107, 2 



r istoha XXVUI, 7 

d* Omcro ln4, 0 
Y omero Ui.'). 1 1 
r omaie 14 

d'floartade VI,47 

d' onor 5, 11 ; I' onor XVllI, 86 
!' onura 96, 14; t' uiioro 314, 7 
l'oi« 11, 11; d'or« 17, 11> 

r orrore Xl.VllI. 7 
r umaue dÜ'cse V, 89 

8' umiiiasw IV, 66 
d'omihb 146^7 
d' amor 49, 8 

l'mno 188,11 ; d u. 1,39; cb'u.lV,186; •'Q.XLV,6i. 
r A 0* & o HÖH e' h, aaoondo che la finale dalla 

altr'iMm 1,4 
oom'iuni XZZIV,89 



ov* abita 144, 14 



tatt' ore XLI,64 
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Couvc'uguuü perfettameate col tin qui eaposto lo grafie gUami XLI, 55 ; gliuomini IV, 
27; y,49; 83, 14; ^Ihmmm; iagtgni VIII, 65; (ßmmmd aftUi 97, 7, ove U eodice icrive 
costant^mente orticolo e itonic in una voce sola. Qui -i h meto segBO grafieo^; M U suono 
/ 8* iudicnsBe con un seguo solo, poniamo caso appunto con 1, gli antichi invere di gliami 
«vrebbero scritto lami, e noi scriveremmo l a$nL' Una aola volta gli huomini 92, 3; se il 
codice bft proprio cori,' ci6 vnol dir« ehe qneete ToHa ]» |irodkiea wwterA intatta la nia 
-iy ed h niolto probabile che 1' articol« appariril Btaooato däl Bonie. Ya r|u; uucbe ogmwm 
eoc> I -i, a dir vero, uoa 6 legno ^rafioo mdispeiisabile, ^accb^ a indicare 
il mono n baata ffn, ma anobe altrove traviaioo ffni per H: nrngnutol 10. 10; 270, 1.* In 
ogni habitato loco XXX, 15 lu procliüoa i intatta; M -< ä elideaae, avremmo o eon le 
medesime lettere ogniabitato (gni = 7)j o, senza -»-, ognabitafu. 

Ci sono eccesiooi? Esamiuiamo auzi tutto un ca«o speciale. Secondo la teorica general- 
mente ammeaea, Y artioolo maachile singolare, dinanzi a conaonante h enclitico, dinansi a 
Toeale h proclttioo: a4 iäro,^ a C orto. 11 Petrarca perb, a giudieare ooA dalla riprodnsioiie 

diplomntira di alciini runi p( iiiiincuti di V ]>r< sso 1' Appel c da pareedlie note del Mcstica, 
come dal iacaimile di V, predilige 1' enclisi auche diimnzi a vocole: aoeanto a äeiim *176, ö* 
troviamo nel ateno 88, 13 (V*, V*), nel cupetto 58, 8 (V, V); nel ako ci«to *278, 10; nd 
oftwio XXIII. 1 1 (V, V*). Se quindi il nome t; di quelli che incomiuciauu con k, 1' Ä si 
scrivc: nel habito 111,7: dd huvior 133. tJ ; dal fiU-panu 175, 1.' Si dira lo 8tcssr> di qnclln; 
quel aräente VIII, 50; qttel um XLI, 95; quel aiäiquo *XLViIl, 1; per conseguentc qu4:l 
hmä 155, 9.* Ha di pib. Anehe nel fennninfle trovasi 4 in Inogo di -r cui 
umta IX, 32; quel aria 97, 13; quel elce antiqua *159, 10 (V* ftuBa eke), qud oAm *XLIX, 
83; peraino nel pluralc : wtl altre XLII, 24. Dfl pari con una; attfudiaiiio n rma vlcp o 
undce; ma nel V' iu un verao ritiutatu (löb, lüj troviamo dun eice; XXlil, 2 il V ci 
dlt «H aütrs proaa (V una&ra). Si oomprende quindi im Aora DL, 27 ;' im kumä dorma 



O aineito an; ofgM per 1' lofiaeoia dalla gra/ia auUa jjmuuncla •iamo propauai a Car aanciia la >, praferando S 




* QuMta WMmstoM Iw Talon ■iiliaiiilii par b poita M 
ytt iwdl dl fMprift auHM» I' wton «■» qvMi Mapi* K U 
TOM oIm te laliao aTom • yolcM ffl FMr. mb f oIm i 
• abbiano » JMrW XXXIV, IT. 

' Ml motivü 4i dultiun^ it fattn, c.bo montrt« il Moi^ticA r«g1strai 
bdIu: ^ti kuonürti' ; t"ur?.e V* Ä erruro ili •.t.-tuiti» per 

* Oitt atiche in .iiifHto e.icmpi-i 51 irailf iU -nuo-, r.i[>]>rtjK*'nl^ito Ax 'tpiitto^, nari nn raxo foiiuito. ^lOTiano iD ttIVA aOGWito ftl 
XXVI, 10; XXXII, 19; lao, H; 3!fi, 7; 278, 11; XLUI, 10; XLIV. 3& molt« piä fraqueDl«iii«iil« <>7nü>r. ot« la -4- non ba ralof« 
Ibi m t o Q. [ZXZll, 19 il Maatiea «lampa ognor a aaimtai ,poicb4 il V> qualth« toIu ha pnr« «ynor. io arcptto, ancb« qui, eom« al- 
Imw, quala (Mb't »a la tnlli I lac^ aho a^naiaa ilaa^ or. A trader aiio, aoa bane! iaTWo, dal mameolo ebo noa A 
aaa conto doU*.» o ri itopa w rfj iafc ia Iooko di fla-, taghia tboI» ob» al alaiapi «ywr a eha gfiftmi ■! aolalga la «faWl 

* Prpwinila dalln qnontinno (ld rnrrinpoada a •■tfl^ • a l^lt OOda la giafil, Om a BoW, a *t 

* lodico con * gVk MeiupU »petuuti a P. 

* Anehe i eodici franeoai, qnaado aoa aa t waw inUa lailame fdMbrlm>, nndiff laiwi fta A (artM • M «riMk • qaladt Dw 
«Mmm (dt Itm^ • «Iii Anaai. 

* H«a iltriBMall M IIS, la DlTono 4 il caio ta XXXV, U «tarn ai^rf «t im»; ^ TOia piocliii aoa i, • «ah 
grafia ai potrebba beoiatoio canaarvara n«U» atampe moderne. 

' II Mantica annota; ,V' im' )u>re^. No; i codlci non hanno jipoHtro6; V* nun pti& avara a oon ba aa non i r^pilari mmo Aoro, 
tmora e il jivcuU.ire un hora. Uictirüiamo iu quent' (icca.iiuu6 ctid nel citare le lezioni d«i eodici 6 uopo scrupoloMineote 
coDaerTare la düUncU» vtrbomn e aatanarai da apoauofi ed aocanti; la pi& Uggiai« noditeaaioiii, oltra ad awira cootrari« 
al von, UapMUaeoao »paa» « giadioar NtMuaaMa Ml« aoiwMli>«al fialaba dal Map«. 

4* 
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Come ognuno veds, la peooliaritii di quMti esempu ata nells fonna della voce grammati- 
Ctle precedente il noiM — ÜMUmente spiegabilc nel maschile, strana c-, salvo il riipetto do- 

viito al poeta, a dirittuni flvronea uel femminile — ; dal mumeuto peri» che cotali forme esistono, 
h- risponde perfettameDte alla nornia ; deviaziooi sarebboro aüzi graiie quali nei abito, im ora. 

EUminatt qnesti oasi, la eeoenoni sono oltremod» aoaiM. IK frimta s pi(k di dngoito 
esempü che Iiautio V h normale troviamo aolo dna M vamio pcm: o<2 uom VIIX, ISO» 
et iirrilii! •^13. 1.' 1)! fnmte a pifi di cento cscnipü normal! senza VA qiiattro soH ne souo 
iudebitumeiite luruiti, e merita esaer uotatu ciie tutti e (^uattru apettano alle sezioui di mauo 
dd poeta: i hotutte *188, 8 (ma / mi. *288, 1), dheUa »XXIV, 59; dhum *XIJX, 110 e 
pcrnino percfifinbito *300, 6. Gioverebbe esaminarc sc il codice in quMti faio^i Icgga OoA] 
specialmente 1' ultimo h tanto atrano da deatare lefpttüno dubbio. 

L' grafia latine^ante, ai uaa preoipiiamante neUe Tooi die dalla dennensa in fbori 

(o in Tirtü delle Icggi fonctichc o por appartenere allo Strato dottrinalo dcUa lingaa) hanno 
■aono eguale in ambiMlue Ii; linjLifue : la idcntitai fmierir-a si tira ilictro la grafina ; qiiando 
parö la vooe italianu si diluuga iuuetie^iuiente duUa latiua, 1 A uuu u' impuue cuu torza 
eguale; alemü oodici lo icitToiio, alCri no; il Petrarca in generale lo rifinla. Qnindi, dopo 
un nnico hoggi 2, 14 e un nniro homai 23, 4,* Hcmpre oggi, omni; quindi le forme Ofm 
av- di habere e a pih forte rugioue o, ai, a, anno, ebbe eoA diverse dalle latine. Troviamo 
va{jhi habitalor 2G2, 9 e abitador XXXVI, 83; h aoTercIua aottiglieua V imaginäre che la 
forma italiana con la -d- pvotoniea non ai aoconoi bene eon 1' il latino? II oaso h 

alquanto divorno in p<lr<' 5 di frnnte ii hiJora 211, S. perrlit anrhe edre non h popo- 

lare. Che il diminutivo di erba oacilli, si couipreude laciüueute: colgo herbette 91, 6 e Jtidon 
or per le piagge erbette XXXVm, 86. Oltre aUrieri, che a' intende da ai, abbiamo un eaem- 
]rio aolo i& ieri. Su ia,ii>i>, d' uso freqnente nelle Rime, h dato fiue uua oaservazione, non 
priva d' intt-rcsse: il ciipist;». rcrio non di proprio arbitrio, nia seguendo gli orifrinali o le 
indicazioni dell' autore, luia h ; coa\ p. ea. (oltre ai gi& citati covie L, un h., nuUo h., quai h.) 
per J'ama h, i mnamofia XI, 103; Hwm ftesfo 48, 14; «ereAt A. 96, 14; a \a «wte A»om. . . 
dtrtia XXX, 12; a grm speranza h. mUero nun crede; per k. 25t;. S ; atqttanti hnriviiiu' e solo 
nnn volta; variuo a gran ri.schio nnmini 1-13, 2. II Petrarca co8\ in Rs' come in IIa* b' astiene 
dall' A; qual uom dice 190, 9; un itom 207, G, tauti affanni uom . . , non sujjferse XXX Vil, 10; 
a com« wm XLIV, 39; ewfo « Urra, «ommt XXXIV, 12; üomm XXXVIII, 18; ma negli 
Ultimi fü;:li (dal fifi' in poi) ritorua all' A;' come Auow»"290i 10; qwm hu<m XLVIII, 8; im 
hioni XLVIII, 17; fattu t-ra hmtm li'jio XLVin, 1 e pcrsino (come abbiamo {^h veduto) 
äiiuom XLIX, 110; »olo uua volta ptr entro a (^ueHta serie persiste uella grutiu tto-: per 
Over vom 298, 18. 

Modificazione di siguificato diluuga dcl pari la voce italiana dalla latina e inipcdisce 
la grafia latineggiante. II sostantivo ora, che conserva il valore primigeuio, ba 1' A in tutti 
i cnsi, in cui secoudo la Qonna puö e deve averlo:* poefta hört 276, 8; oh hora 285, 1; 
«Ott «65» hora XLVm, 61 e aolo P ora, t or« eee., eome pure gli arretfaii, oompoati eol 



■ FMdiA il PMr. fwr Mrirauto A mni pcemuelAie td, tk pmk ia M iUd — i «Mi n]w«n« iii<ii«ww dtlk pMolUka £, oh« 
Md i^MM liMMM. M WM*», MNbU taiowM «OMrika. pmU te •tei la«fU « 4 • ai Mgu h-, 

• AwU ^pwitt *a» — fU nnlet nrrMm man m m b u M a eol aofflw. 

• A tMM dl Am XLIX, laa, faM btiaa, eil aptUMbte r *, «nto M U P. MB Ion» lilanaM s «mm. 
« »ri» — ' «ewln— 8 »<ia,T M »mM» » pm$m tmtl, JH itlwif IipB «» wc»m jKi. 
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MMtantivo: allora alior,^ ognora ognor* L' avverbio iaolato 9nt, or, die per il suo Higuiii- 
eato (er altraik per la forma) noti rideata piü alla mente la vooe latina, in Q thkwtc leni' 

pre,' senza h. Non alfcrimenti in P, Halvo cho nella Ganz. XLVII (f° 69) ricorre tre volte 
FA.* Onde viert tu hora 6; Hör donde toi 13; IJor tu 53. Diremo che (come rispetto a 
Kowo) il Petrarca n^U altimi suoi scritti abbia cambiato metodo? La looozione avrer» 
Inda «d «m ad on (od or ad or) uwk Iia mu TA«.* 18, 1; VIU, 107; IX, 8S; XVm, 
75 — 76; 115. 4; *300, 11; non 1' ha d" or in or 151, 9. Qnanto a (T ora In hora grli 
eacmpü »XLV, 20 (f 65); *303, 1 (f 68); *310, 8 (f 68) non sono molto conchiuaivi, 
perdti VI m potrebbe scorgcre la teDdenia Beriore a hhm V A- snehe nell' avTerbio; eolo 
dora in hora CXIX, 13, di mano del copista, sarebbe atto a ftrci lupporre che in qneita 
locnzionc Li divtrsitä dclle j)re[)<)sizioni e l:t forma con -a abbiano fontrihiiito a manfrn^re 
vivo il significato primigenio de hora in horam; uia 6 notevole che uel pawo corrispon- 
dente del V il Petnnoa di sna muio ieriaee d 



vn. Un ponto di morfblogfa. 

A primo vedere, sembra che il Petrarca nel codice V ondegfp indeciso fra <fU e Ii 
(•üi) in voci proclitiche dinansi a vocale o itnpura (vale a dire 's+Cons.y Sc per6 piü 
attentamente esaminiamo i paesi muneroeiflrimi, ci avTediamo cbe va fatta dietinsione fra 

Ra, di mant) dell' amanuense G, e Rh, di mano dell' aatore P. 

Arti' nlf) tiKischile plurale hoIo o con prcposizione : 

a) Diuanzi vocalc. G ci da pifi di 180 eaempii di gli; P piii di 50 di Ii.' AU' in- 
contro G ha aolo dne U (f dinanri ir): f UaUd cor XXDC, 96; Li alH 877, 10; P ha eolo 
qoattro gli foechij, ?': 159, 7; 172, 12; P': 279, 3; 285, 12. 

h) Dinan'/i .>i + C<>n8. G jit r In piu qli f.<chervii. spirti. .itrcchi), ma, oltre qnattro Ii scogli, 
iu cui manifeHtanicuto fu evitato il äuunu sgradevole gli-gU, solo cu' Ii specchi 105, I e Ii 
»degm XLI, 84; P ha ooetantemmte U (tdoocki, »pirH, tIraU).* 

Plurale maschile di belloi H eostantivo principiante da vocalc h quasi scmpre occfn, 
Bolo una volta omeri. Or beno, G ha 40 hegli or. allato a dae bdU OC, 125, 14; 134, 1 e 
un bM omeri 152, 10; P ha 17 belli oc, non mai b^li. 



' L' JUMraione del L'.nv, "--he nf.'liT mA ]a forma piä c<tmiiti& n*d ('iniici* t^ri^riiiiil" «Inl i*-, wn» svi.iiii. 

' In oitfAor 1' h, »" intiMirlf, »jirtta «IIa r o per ricordo doUa c«nip"»i»iüiie arvrh' or <• i>er il reuo del P. di scrivero <-A di- 
luinsi a • Ob cfr. alrnntha. mancho «ec. 

* Uniea aeeeilone Mrebbe XXIV, U ntggihor, ehe mi i molto KMiwtto. Ne rUulU «Im IM, 1 te gtaik hara itoMM non aolo 
•iclad« coal ricitamenl« il «i^ificjkto di ^nn' da reodsra rapl^^fla• 1« owlto comUmmIoiI M «MHDMrtttarik IM aHnti 
(■ncofcU aen «an fciw «fiial») 4|imU« dt />ra' arverblo, ehe fu da taloiM pce|>a«to. 

* läk DOt* A tn, 1 MB I pvMteiMMta Mofarme ai fatti : ,Net V' a «ra «MtHtfra, im 4|*ifMto dt »tampo" o • «« <ra, 
aitrmdtr kTT«iM, ■pMWTHif d |ihmm Vh, «leM« ««HtM, ftr l> wMK «dewM • Imoiimm d>U* gtaga i—ditratow' 

* Ml tto ImM» tu mnm «ha ia hk aw«a «diaioM dd Italtaa huMiMM rIaiiaaaM In paaha IlMa dal Fi«l«|aaiaBl U la 
«nlMpiMa. H alkffaifa&eMldlpIddltNiMiitaMla laVarU battn, am avrMddaaMita i^wbw l a. A ptt forla i^iwa, 
«MtaiieoalanMafolla par tatia «ha rAUlM ka «aHaalaaMala (aaaha in Jhgyi; «Mai; MM; «ama'dl iUtap«^ «miUi 

ctt ia an aaaiara iatalto dt amalaatoaL 

* Dfaianti a conwnantp; •', Meondo aleiini aaaka «^. Ma dapa ftr aaaifia B flmH «MtßttiM, fmO), aia riiaMlra al 

■InCoUre prr lo, reatfo all' aMirailaxiona in pilh fwf, 
' Per curionitA nnti»iDo che in circJi HO di «luinti '.';IM f^i^in] ii ni Iratt« di orrAi, S" i\^|!;inii|aM t dO i^lt fMI9 a«<dl a t 

lueghi, iu üiii i|UMta xMibuitiTo ata da ti, o ö accaai(>aKnaU) da prepoaiaion« a«mpli<ui, 
■ OiaaMl a M «Id^ aMha O ka lala «f imIK MV,»,fimUdtL 
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VII. 

EIN SÜHXGEDICUT DER ßONrO. 

AUS EINER UANDSOHRIFI DER OXFORDER BODLEIANA. 

TOM 

■I _____ 

BBBTBOLD LAUFJUt. 



TOBflIblOT IR DK» SITSVÜO AM \% JONI IIW. 

Binleitung. 

1. Vorbemerkungen, 

Die Budleiaua in Oxford besitzt iu ihrer wcrthvoUcu, aus dem Ücaitze der Gebrtlder 
Sclilagintweit stammeDdcn tibetischeD Bflobersammliuig, soweit bis jctst ersichtlicli, zwei 
Werice, wekhe dnr littaratnr der BoD-Reli|^ii angehSren. Das eine derselben, das sn- 

nürlist hier veröffeutlieht werden soll, ist in ili.iii kurzen lithot^raphiLTten Verzeichnis (Tibe- 
tao ManuitcriptH, Scblagiutweit CoUecdou) unter Nr. 52 mit dem Titel aa hdag lUu y/lan gifi 
bjfod grol bhtgs aufgefthrt Die bdden in Rede stehenden Schriften hat bnreits Sehiefner 
gesehen nnd ihre Titel mit dem Bemerken nntgetheilt,' dass sie ,atui der Praxis der Bonpo- 
Scctc stanimon, fllr deren j^eistlic-he Lifteratiir uns bislier mir ein sowohl in St. PetersVnirj;^, 
als auch iu Paris vorkomnieiKkr Pekiuger iiulzdruck vorlag' (geuiciut iHt dus sptttcr vou 
ihm übertetste kbt ehm dkar po). Er hat irrthflmlich by€tA statt bt/ad gelesen und macht 
sonst keine Aiij^ubeii Qber die>e juis Sikkien .stumnienden Mtuuiacripte. Im Kolophon lautet 
der Titt'l de» Werke« etwas jibwcielu nd von der l'ebernclirift : so JkIikj kh' i/nfn ip/i ■■•ijruq 
k'rul idzogs so, d. h. die ,FeH8eIbeireiung' der Erdbeherrseher, Nuga und gNun ist bceudigt; 
ebenso wiederholt meh der gleiche Ausdruck in dem die Verse einleitenden Pktisasatse: sa 
bdag kln giian gmm ggi tgroff .ikrul bu. un<l inuorhnlb des Werkes selbst, wo des öfteren 
von der Fessellösuufr. <ler Anfliisini<r der Se» lenknoten die Rode ist. Die Hpzeielinung 
bj/ed grol bleibt daher uut die ücberaehritt be^ehrttnkt, die vielleicht ui(;ht einmal dem 
VerAwser der Sohrift ihre Entstehtmg verdankt; jedenfalls möchte die andere Fassung, 
welche das Thema des Werkes iu prügnunter Weise wiedergibt, augcsiclil« ihres hilufigen 
Auftretens im Gediehte selbst mit weif ■.'•rosserer Hererliti<^un}j; :ils Orif^inaltirel zu gelten 
haben. Der hier geboteue Text eutlUilt keine Lebersetzung aus dem äanskrit; sein Inhalt 
ist aof dem nrdgensten Gebiete der Bon-Religion erwaduen und trügt keinerlei buddhistische 
Farbong oder Verwisaemng. 

* Mlibl «btr «Im hm Somw ISTO notafiMMMMm SUIn. UtlufN wtaliqiiM VI, MS. 
If ll l SiM IW 4» t/ULAU. g ILTIBI. fU.Akh. 1 



Digitized by Google 



2 



Vn. A wmt i m nw? B. Lumm. 



Der Verfaner der Schrift iit nicbt genannt, die 2ieit ihrer Entitehuu^ nidit beititmnt. 

Der Ort der Entstehung lässt sich indess aus V. 297 erschlieasen, wo es heisst, dass wicdi r 
Frifde eingcktlirf sei in das auf* drei ThalriBsen beHtelu'iuk' Lunil f'ml pa fjmmj, d. i. 
Lakül.' Auch einige dialektaaohe Wurübrmen legeu die Veruiuthimg uulie, das« der Autor 
selbst «n Westtibeter gewemn: so V. 27 die Sdireibung ri Ifro, naeh Jnsehke (Diot. 
52 b) westtibetisch fttr k'rod und insbesondere das fUnftnal vorkommende Wort skyed pa 
(a. GloHsar), das nach zwei Stellen in jHschke's Handwörterbufh 16a und 29') das west- 
tibetiüche Ae(^uivaleut tür rked pa, sked pa vorstellt. Wir besitzen Nacbricbteu, dass die 
Bon 'Religion noch hente in Lahül erisliert. Haroourt ersählt in adnein Boohe The 
Himalayan distrieta of Koolvo, Laboul and Spiti, London 1871, auf S. 211 Folgendes ; ,In 
Lahül ist die Religion wesentlich Huddhismus mit einer lieimischung von Hinduismus, 
dodi war jener nicht immer vorhanden; denn bevor er Volksglaube wurde, herrschte eine 
Art Glaube anter dem Namen buk ptd ^0$, d. i. Religion des Thaies, die haupMohlieh «oa 
blutigen Menscheiioj)t'erii für böse Geister bestanden zu haben scheint. Und niemals ist der 
Buddhismus, der kein ülutvergicssen duldet, im Stande gewesen, dieses System der Ver- 
ehrung gans zu vertreiben. Zwar werden jetst keine Menschenopfer mehr dargebracht, 
aber Ziegen und Schafe* (vergl. V. 313: ra big) opfert man vor Bäumen, wenn Wasser- 
Iflufe im Frühjahr geöfi'nct werden (verf^l. V. 92), oder an Fi sfta'.'^en zu Bepinn der Ernte 
(vergl. V. üd, 90, 265).' Es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, dass diese ,Ueligion des 
Thaies* mit der Bon-Rdigi<m in ideiitifieism iai, and warn wir haaptsftchlidi aof Grand 
sprachlicher Env<aguugen zu der Annahme eines nemliöh modernen Ursprunges der vor- 
liegenden Hanrlsehrift gelanjreii werden. Sf) wird man kaum in dem Gedanken felilg'elien, 
den Inhalt jenes religiösen Vorstelluugskreises dort auch noch gegenwärtig aU lebendig wirk- 
sam ▼oranssosetsen. 

2. Metrik und Kritik des Textes. 

Da uns nicht mehrere Handschriften zur Vertilgung stehen, so sind wir filr die kri- 
tisehe Behandlung des Textes leider auf diesen allein beschrftnkt Gleichwohl treffen 
mehrere besondere Umstände susammen, die geeignet nnd, ein reUtiv gOnstigM EifobDiB 

sn liefern. Zur Grundlage der Textkritik mtlfsen wir die metriHclie Verfa.ssung- des Textes 
nehmen. Die Form desselben ist nicht aus einem Guss geschaffen, sondern wir sehen ver- 
schiedene Arten von Versmassen bont dorcheinandar fliessen, freilicb nicht in dem Sinne, 
als wenn Hdlche sn Strophen verbunden wären oder sich in regclmttssiger Folge ablösten; 
ohne Stropheuliau, '»Ime erkennbare Repel werden sie vielmehr willkürlich in beliebiger 
Abwechslung gebraucht. Zunächst unterscheiden wir fünf-, sieben- und ueunsilbige oder 
drei-, vier- ui^ fllnfionige Verse, die noh adiemalasdi so darstellen liessen: 



Von den Versen 806 — 886 sehen wir bei dieser Untersachting völlig ab, da sie gar 

mcht zu dem Werke selbst gehören und sich als späterer Zu^-atz eines Copisteu erweisen 
werden. Folgende Uebersicht gibt Auskunft Aber die Vertheiluug der drei genannten Metren: 

' DMt 4h Mmucript uu Sikkün «tuiunt, Iw wil * aiteigmilM niehli flr SmLmiA wUbHt kMmmu^, wto wir m. B. Biaikilt- 

mthe la TÜMt, Ctda» oad Jmpia Aaäto. 
• BaMil« C«»BB. QMcnpUMl doHm ef TlbM, TSSB., f. IS4. tnrilkM TUMOfte IbmAi» BnMU^ 
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Aus diesem Uebcrblick ist in der Hauptsache zweierlei zu gewinnen: einmal die flbeiv 
\\'ie|y^eii(le Mehrlieit der ftlnfHÜbif^en Verse, deren Zahl die der beiden amleren Arten um 
mehr als Y« übertrifft, sodauu die ungleichmitosige Vertheiluug der einzelnen Versmasse. 
Eb folgt nun iimfichit nur das relative Uebergewicht der Ftta&Qber aus jener Znsammen- 
Btellnug, nieht aber dM ebiolute; mit anderen Worten: wir dOrfen vorlitufig nur behaupten, 
diiss in der Gestalt, in welcher uns das Manusttript fretrenwUrtifr vorliegt, die dreitonigen 
Masse eine vorberrscheude äteiluug einnehmen, während diu Übrigen vuu untergeordneter 
Bedeatong ersoheinen; da nun eben diesee Verhttltnie den Verdacht erwecken kann, äan 
ea vielleicht erst durcli drw Eigebttia spfttrr. r Ivedactionen bewirkt worden ist, so Iflsst 
sich in der Tliat noch nicht bestimmen, ob wir bere(hti<,'-t sind, djusselbe bereits dem Ori- 
ginale zuzuweisen. Es entsteht die Frage, ob schon in diesem die drei Yersarteu und in 
einer der obigen Statistik entsprechenden Anaahl nnd Yertheilong vorhanden gewesen 
sind, vorhanden sein konnten. Wenn nicht, ist dann etwa das fBnfrilbi^' ^^etrllm das nr- 
sprüngliche, principielle gewesen, dsua erst splltcre Hr arbeiter an ver8cliie<l( iien Stellen er- 
weitem zu müssen geglaubt haben? Oder hat der Autor sein Werk in sieben- oder gar 
neonsilbigen Versen abgefiiBst nnd haben naehMgliehe Bedactionen eine dnrebgrdfeiide 
Redncierung auf fflnfsilbige vorgenommen? Zuerst haben wir also den ersten dieser drei 
möglichen Falle ins Auge zu fassen, der in der Frage gipfelt: Dtlrfen wir in der vor- 
liegenden Uandsclirift das Original erblicken, so wie es der Verfasser selbst geschrieben 
hat? Das ist nun aas triftigen Qrflnden gans unmöglich. Denn es begegnen eine grosse 
Zald von Entstellungen und Zusätzen, welche der Urschrift nicht eigen gewesen sein 
können. Vor allem treffen wir auf viele falsch gebildete, unregclmässige Verse mit einer 
Qberschiessenden Silbe ; so kommen scchssilbige, achtsilbige und gar sehnsilbige Verse vor, 
die ioh ab nnedite drötonige, nneehte viertonige, anechte fllnfton^e beaeichne.* An sieh 
wtlrde uns nun nichts InTCchtif^en, an diesen Versen zu secieren, um sie auf eine gewisse 
Norm zurttckzufuhreu ; wir wären schliesslich gezwungen, sie eiufach als gegebenes Factum, 
viendcht gar als «ne noch unbekannte metiisehe Ersoheinnng hfnannehmen, wenn nieht 
ein Argument zu Hilfe käme, das im Stande ist, des Bäthsels Lösung zu vermitteln nnd 
gleichzeitig auf die lieid* n nlien iiufrjeworfenen Fragen und die Fragen der Textkritik 
Oberhaupt Licht zu werten. Wir versuchen znnttohst das Problem durch die nebenstehende 
Statistische Tabelle (s. S. 5) an veranschanlidien. 

Aus dieser Tabelle sind folgende; Punkte zu erscheu: 1, In einer Anzahl von Versen 
mit iilx rscliiesHonder Silbe Ulsst sich ein l'rincip, ein Merkmal aufweisen, das denselben 
gemcLUäum ist und die Art ihrer Gestaltung, eben die Ursache dieser Mehrsilbigkeit deut- 
lich zeigt Es stellt sieh herans, dass einsilbige Elemente pronominaler Natnr oder dar- 
gestellt durch Affixe dieses Substrat bilden. Erkennen wir also unter Nr. 1, dass Spalte I 
eilf scchssilbige, Spalte III zwei aclitHill)i<,a', Spalte V einen zehnsilbigen Vers enthillt, die 
sOmmtlich durch den Vorsats des fUrwOrtlichen Adverbs dv)' eben sechs-, acht- und zehn- 
silbig werden, ohne diesra durchaus überflOssigen Znsata aber gana regelrechte Verse 
wftren, so glauben wir die volle Berechtigung Stt erwerben, dieses dfr als späteres 
Einschiebsel zu betrachten und in allen diesen Fallen einsnklaaunem, mit der dadurch 



• b te «kW attgaMllM tO gm U a m Dataniaht dw wicktadMB Twwi m du Bigrimta Sir awMhr fi^Mam 

tiMl|tD Sm whtH iniiMig«» «.■. w. «mBiiliiiw riad, n mlahn fm Ja unpittiifUeb ia ttt Tlat gthatan. Doch anak 
ahn* diaw TaNiaiguar tvflida daa arilhaiafiwha BwdnwiMal jaoar AaftMlnff kaaa alaa TaneUstaat wiiMin 
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t/üi ^ iiaiiij 

• — Jclu giiati 
ia bdag au 

■ — $a bdag 
klu giian ijuii 
te. Tab. I, 1, 
V. 64, 1 10) 

■ — mi 1.1 al 
iliju ciij u'al 

• [tkMj m la 
p'g« <fayai 



16 



i. pa, ha, 109 : gian gnod p» (*) 
nr,, 1,238: cag»tmO 



kyi» 



5. -o, »o 



170: (^«o^ paa 



62: $ahdaggi 

292: tahdaggi. . 

80: yahikotkyi. 

10,'): (jruti mo kyis 



107: ^09J»(^ 
155: ^JoaiHim . . . 
234: tkstdpm^e'ttd 

240: tky^ pa 0 

129: Uab pas 



236:fflfafB«0 
243: «oA» 

p«r) 



280: $abdaggi 



246 : M * rin gyi . 



24Ö : g»o» o . 

274 : X» o . . . 

276 : jfo» so . 

282 : <'rttr o 

302: bfdiitn* o 



107: p'ye ma Ub kyis 
(vprtri. Tab. 

Il.a.v. 107) 
247: gngimogi 



flUiahdagi 
2»l:tahdaggi 



I 227 : klu itrin gyi 



117: Ma bdag 
S90:yimbdag 



(■.Tab.V,8, 
V.242) 



14 



16 



247 : a«o« so (vergl. 
Tab. II, 4, 
V.S47) 



327:y»tw o 

230 : (i»o» o 
i249:&fo«o 



236 : 'jtof o I 1 1 
(8.TRb.V..H, 
V. 236) 

242: lag$ o j 
(s.Tab.V.4)' 



Anmerkung, INe 



ZaUdwVaiMM 1 Ziüil du Verw 13 ^ ZikU d«r Vene 8 ijZaUd«rTerta2 Ziüil4arTaw3|| 61 
Uater iM «iBgaUanimilea lilbm iMMidnM, «a «iatta^ 
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«rndteD Wirlnmg, daw die teehMiIbigeii Vene rieh in fltnftinMge oder nunmebr eolite 

circitünige, die aehtHil))igon in sicbcnsilbigc und die zcbusilbigea in ueonnlbige verwandeln, 
lu dem besonderen Falle von Nr. 1 wird dieser BcwciH noch hervorragend dadurch vpr- 
stttrkt. das« den Veraen 87, 116, 250, 266 in I mit dem stehenden, typischen Ausdruck 
tkos bu geen euä tliAtiadilioh swet Vene genan de« gleiehen InliaUs, nHmtieh V. 146 und 
V. 262 eri |_'t'nfl1)erstflicn. ilic jeuBH drr entbehren, also durchauH dor Regel gemlflS gebildet 
sind. In ganz derselben Weise entspricht den typischen Versen 153 and 168 in I, sowie 
V. 186 in in ein <fer- freier deo» rgyal-Ym in V. 163. Ana iweifaehem Qninde also kann 
an dem Rechte der Beseitigung des dier kein Zwdfel healehen, nnd damit tat atbtm der 
lieweis geliefert, einmal dass alle diessc uiirepelmflsaigen Verse auf regelmässige zurtlck- 
gefUhrt werden uiUsseu, sodann das» die vorliegende Uandschrüt nicht das Original dar- 
•tellt. Ghn» analoge Fälle lind «la den Ruhen 8, 4 nnd S der Tabelle leiebt ersichtlich, 
fOr welche dasselbe wie an Nr. 1 Bemeriicte gilt Daa errte, aus der obigen Anfstellung 
sich folgernde Ergebnis Iflast sieli dalicr so zusaminenfasseu, da*8 26 Seelissülikr, Acht- 
stlbler und 6 Kehnsilbler nach einem einheitlichen kritischen Princip eine regelrechte Ge- 
stalt anndmien nnd damit in ihrer wahraeheinlieh nrsprangliohen Form wieder eneheinen. 

2. In Spalte V nelimen wir die UbeiT<u«cheude Beobachtling wahr, dass der zehnailiNge 
V. 236 sowohl in Heilie 3, wie auch f>, mul zwar im ganzen mit drei Reduetionen. er- 
scheint; dasselbe ist mit V. 242 der Fall, der seinen Platz in 3, 4 und ö findet., demnach 
aneh drei Rednetionen erfahrt, d. h. also: diese bdden sehnriNngen Verse gehen auf regel« 
niiisHige siebensilbigc Verse zuriick. Rerflcksichtigen wir non femer die Spalten II omd IV 
der Tabelle. Sie enthalten echte vier- und llinftonige Verse. Dieselben Elemente, welche 
in I, III und V zu streiclieu sind, uiUsseu oder küuueu wenigstens auch in diesen einwand- 
freien Versen ebenso gut einem spitteren Redaotor ihr Dason in Terdank«! haben, woltlr 
unter anderen Gründen andi die EntbelirlidilHnt dieser Redetheilc und die noch zu er> 
örternde schlechte Verfassung mancher Verse sprechen. Auf diesem Wege werden die vier- 
tonigen Verse 234 (II, 3), 129 (II, 1 und II, 3j, 1Ü7 (II, 3 und 11, 4) und 247 (U, 4 tmd 
II, 6) dreitonig, der fbnfton^ V. 290 (II, 4) cunlohat vierten^. Wir sehen folglich ffinf- 
tonige Verse auf vier- oder gar dreitcmige, viertonige auf drcitonigc zurttckgehan. Dank 
diesen Erscheinungen kommen wir der nVu-ü aufgeworfenen Frage nach dem principiellen 
Hetenm des Originals um einen bedcuteudcu Schritt näher: weder der ueuu- noch der 
stebeosilbige Ven kttnneo daraaf Anspmoh «heben, da ne sum Theil die UBgliohkeit 
i'incr Reduction gewihren, nnd wenn meht diese, so blmbt eben die Anwartschaft nnr tär 
den Fünfsilbler übrig. 

3. Ferner erlangen wir auf Gnmd jener Tabelle ein festes Princip, nach welchem 
nnn auch die ttbrigoi Vene an behandeln sind. Demi wenn es gelungett ist, in 26 Fftllen 
Sechssilbler auf FUnf8iU)U r zurilckzuftshren, so werden wir nicht fehlgehen, auf seoha noeh 
zu erledigende Sechssilbler. die in der Tabelle keinen Platz gefunden haben, dasselbe Ver- 
fahren anauwenden. Es ist uicht anders denkbar, ab dass auch diese auf gleiche Art ent- 
standen dnd. 8o ist in V. 71 daA an beseitigen, daa seine Entstehung nur den in den 
Venen 66 — 70 vorausgehenden ftlnf d/iii zu verdanken hat und deshalb vrtllig (lherflfls.sig 
ist, weil p'jfe ma leb den Abschlass der aufgcz&hlt<^u Subjecte bildet und im folgenden 
Verse daa Prftdicat unmittelbar ueh folgen Iflast In dem Sechssitbler 179 mnss la Mlen: 
die Construdioa von hyed pa mit la ist aus der Sehriftiqirache wenigstens nicht bekannt 
In V. 800 ist m' an strdehen (in Analogie au V. 801), in V. 807 daa nt in der Phrase 
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SSV TU SSV ncw, wie denn anoh der folgpende Vera den regollren Anedmok jrycr gytr 
Üetet, in V. SO du« achliemend'e güit. Endlich bleibt V. 275, der lautet: jt'ye bo dan goh 
sa bsos; zu dtsseu Htci Instruction verhilft tler V. 121: p'ye ho ffoit hur htan, demzufolge 
also in V. 275 daü einzuklammern wäre. Damit sind die seckssilbigen Ver»e Büxumtlich 
erledigt 

£• siud nun die mehr als fUnfsilbigen Verse zu In^recheu. zimächlt die sieben- 
silbi^en. Vor allem «iiid sie mit Rdcksieht tnif die Frage zu prlUeii, üb sie samint und 
sonders späteres Machwerk darstellen, oder ob bereits der Autor selbst solche iu seiu Werk 
«ttigenominen hei Eine Brtraohtnng der Yertlieilniig der viertonigen Veree tdier die Sdirift 
legt schon eine Vermuthung nahe. In ihrer grössten Dichtigkeit treten nitnilich dic8c11)en 
in der Einleitung, V. 1 — 75, auf, wo ihrer nicht weniger als 18, d. h. ein Drittel aller vor- 
kommenden äiebcnsilbler Uberhaupt, zu finden sind, im üauptstUck sind sie dagegen aber 
dae Genie weit aenrtrevt, nie sn sttbrkmwr Amahl verdnigt, ttumal sa viereo, dreimal sn 
dreien, viermal zu zweien gepaart, in allen übrigen Füllen nUT Teninselt. Wie eiUkrt lidl 
denn nun ihre Häufigkeit gei'ade in der Einleitung? 

In V. 11 — 18 begegnet uns eine Aufzählung von Nftganamen, ond es wird deutlich, 
da» dieae Vene deibalb aftmmtlieh deben SUben um&aaeD, weil die E%ennamen zu lang 
aind, um in dem kurzen Metnim der ftlnf Silben untergebracht werden zu können: ein 
einsiger Name war zu kurz, um ein solches auszufüllen, und zwei Namen verbunden er- 
forderten eben ein ISogerea Haaa. Zudem iat ea adir wahrai>beinTi«li, daaa dieaer Abaclinitt, 
der die in der indischen wie in der tibetischen ütfeeraAor ao hftufig genannten acht groaaNi 
Nflgakönige aufzählt, in der in anderen Werken vorgcfund -neii Form fertig tlbemommen 
wurde, und es ist daher nicht der geringste Grund vorhanden, diese acht viertuuigeu 
VerM dem Original abanspreohen. Aehnliche Motive walten bei der Uebereieht ttber die 
Namen der (füan und sa bdag, nur dass hier auch stellenweise die Möglichkeit vorlag, das 
kurze Muss beizubehalten. Vertluelit erweckt V. 41. der vielleicht so darzustellen ist: 
■ia ltdag pa [daitj gab smos {paaj, denn dan ist an dieser Stelle höchst auffällig, während 
p'a gab als Synonymoompositom GMtnng beansprochen konnte, ieaa ea kann darunter 
mir eine Person verstanden werden, wie aus V. 42 hervorgeht, wo nur ein Name ge- 
nannt wird ; ebenso ist pas dem Sinn« vollständig zuwider und erschwert die Construction 
des Satzes bedeutend ; es filllt nach Analogie vou Tab. II, 3, V. 129. In V. 48 und 49 ist 
▼ielldebt eon daA vcnä in V. 60 daik m atreidien, ao daaa Mot einrilbig an leaen iat, wo- 
durch der Vers fiinfsilbig würde; möglicherweise gehören aber auch diese drei Verse be- 
reitä der Urschrift des Textee an. Rednoieren Ueaaen aieh auf ähnliche Art auch V. 19 

die nas gilan [gyij rgyal [po] srt'd 
bgaii Sar mts'ams legi gi'tan [c'en nij 

Ersterer könnte Tab. 3. 4 tiir Ricli in Anspruch nehmen, letsterar die Analogie der V. 28, 

24, 26, 28. V. 53 ist vielleicht zu lesen: 

6ya dmar rkt^ gi bek^ (po daAj 

und V. 56 : 

fgion fok] ta bdag nnah po m 

Xag ea anck gdiagen, eimjga dieaer Verae auf drailonige aurttckznfidtren, ao bleibt dieaea 
Verbhren, daa iat entaohiedea s« betonen, led^lidi «of bUiaae Vermuthnngen gegründet; 
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dasselbe ist nicht biudend, zwriugcud, uutliNveudig, da sich kein einheitliches Princip auf- 
wdien laMt all die innere treibende Kraft jener Reduedoneo, da die typteehen YfUe 
fehlen, wie rie in der obigen Tabelle vorliegen. W.lhrend diese vornehreibt, man musa 
rednoieren, gilt von deu hier aufgeführten Versen, tuuu kann vielleicht reducieren. Und 
wenn wir dem Veriaaser im einlmtenden Theile ohne weiteres Siebeosilbler sugeitehen, um 
«nf ihrem Räume die Benennungen der DSmonen paaaend untersubringen, warum sollten 
wir ihm das Recht versagen, nach seinem persönHchen Helichi n iiiul Gefallen die Ver^ 
Wendung dieaee gewOhnliohaten aller Metren uuch weiter auszudehnen? 

Li y. 86 iHHt eidi «Im Im ImiA enAehren, da die Beieiebnnng Jüngerer Bruder des 
yorher Genannten' vollauf genUgt, um dieaen als Sohn des sh'f zu kennzeichnen, und 
mörbte (liihcr nls nachtrllglieber Erklnnmgaznsatz zu fassen sein. Mit grosser Sielierbeit 
laast sich die Beseitigung von kun dan in V. 95 bewerkstelligen; denn kun, die Dreiheit 
«s hdag Abt gium rasammenbaaend, kennt weder dieses Wo-k, noch, so viel ieh weiss, 
irgend ein anderen, ebenso wenig ist die Verbindung von nrjrax mit dah zu belegen und 
auch katini wnhrHflieinlioli zu machen. V. 12fi seheint in der b'iili'nsrtrt ia/ na re die 
Mache eines Abschreibers zu besitzen, die ihm wohl der gleiche Ausdruck von V. 133 ein- 
gaflOflst hat; jedenfalls dlliiAe jener Vers nach dem ttberdnstinunenden typisohen V. 158 
SU lesen sein. V. 127 lautet: 

odi ci yi CO rig yin nnm 

tdi ^iüt 1. nach Tab. II, 2 in Analogie mit anderen Versen; 2. dieses Pronomen weist 
stets auf folgendes bin, wenn aber an dieser Stelle ein demonstratives Fllrwort angebracht 
wttre, so konnte es dem Snne naeih nur das auf vorher genanntes snrOekweiaende die setn. 

Indem nun überfliinsiig wird, ergibt sich die Nntlnvciidigkcit. imcli eine Sillte des Verses 
zu tilgen, die wohl keine andere als nam sein kanuj denn dieses Affix ist ebenfalls gram- 
matisidi uncorreet, da es niemals einem durdi das bterrogativproninnen emgeleiteten Frage- 
satM angehnngt zu werden pflegt Demnach wird wohl ursprüngliche Form dieses 
Verses so wieder hersustellen sein: 

ei yi <fo dg yin 

Zu bemerken ist auch, dass der Vers durch diese Verkürzung besser gebaut erscheint, in- 
dem ffi nunmdir in der Thesis steht, wHhrend es nach der Lesung der Handsohiii); die 
Stelle der Arsis einnimmt, was hta SuflTi.xeii in gut gebihleten Versen niemals der Fall ist. 
Das pa-i in V. 129, das ebenso wie (!•>■ nach Tabelle verschwindet, scheint durch V. I.'l2 
suggeriert zu sciu. V. 146 ist in der hier überlieferten Gestalt vielleicht echt, um die Hede 
der Wahrsagerin wuchtiger absuschliessen : gleichwohl wflrde eine auf Entfernung des «o 
Jcad abzielende Conjeetur den Sinn iles Ganzen nielit beeinträchtigen. Da die Silbe pa 
in V. 155 na(!h Tabelle eliminiert wird, hu ist der dadurch entstellende .sechs.-silbige Vers 
durch Autischeiduug vuu 7ias regelmilssig zu ge8t4ilteu; nas stürt in der That den Zusammen- 
hang der Rede, denn draA ist den aohliessenden Verben der sechs folgenden Verse gleich- 
werthig und beigeordnet zu fassen. Die Ver.se 1G3. 166, 167 können wir nicht umhin, als 
ursprQnglich zu betrachten, weil das, was der Verfa.sHer zu sagen und hineinzulegen hatte, 
eeinen Ausdruck eben nicht auf kürzerem Wege finden konnte; derselben Nothwcndigkeit 
unterlag er in den Versen 171, 173, 175, 177, die sHmmtlieh von weitschweifigen Namen 
ausgefällt werden. In V. 181 Usst sich entschieden folgende Lesung befllrworten; 

ka mig ram fia^J tt'al ßa] gyi» 
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ram u'al int Dvaudvacouipositum : vcrgl. Uber eineu genau auHlogen Fall oben von V. 275; 
£e GoiMtniotioD von gt/ia mit la aebeiiit nidit weniger unetatthaft als die ▼on lyM mit la 
in y. 179. V. 201 InsKt m<h nur unter Heranneliiing des vorfaergehenden Seefanilblen wür- 
digen. Die Handschrift bietet: 

dftor gmm m mo ma dak 

rmhar gnm m rtri mm ma Uoga dah 

Anffidlend ist, daes anf die ,drei weissen Dinge' die Milch als besondere Ghibe folgt, wHh- 
lend sie dodi das erste der drei weissen Diuge darstellt, ferner das« dkar gnim von dem 
gleichartigen Begriff mfiar r/mm. mit welchem e« stets ztxmimmengeHtellt wird, gffrcnnt ist. 
wHlirend die Verbindung de«selbeu niit rtsi svia» beireuidet. Offenbar hiess es im Original: 

'Ikar rjmm mftar ijy-inn dait 
rtsi sman sna Uiogs daii 

Oder will ■man sich nicht an diesen Veränderungen entschliesseUf so lese man: 

dkar gttm «o «ms dan 
mHar gnm rtri man daA 

V. 209—212 siml wohl al8 edlt 80 bezeichnen. V. 230 wirrl nach Tnh. III, 5 siebansilbig 

und int dann in Uebereinstimmnng mit V. 106: Aalpai rkaA pa bcagi vielleicht so an redn- 

ciereu : 

<6a{ fNH rkaA flagj bead fpaj giot 

T. 2S7 nach Entfernung von der, V. 249 nach Tilgung von «o (s. Tabelle) siebensQbig 
gewofden, dOiAeu In li r j;o gewonnenen Gestalt dem UrtSKt angehflfft haben. In V. 865 
sind mit gitwsnr Wahrscbeinliebkeit folgende Streichungen vorsonehmen: 

/yoA/ fto mifai« pa] giog pa yit 

Das j» ist hier wohl ans V. 261: fak la giog pa eingedrungen, wahrend in V. 155 

^■0« ma (i^'ii/ und V. 162 !to mk'an t'm'i pu fjiofj p" nhuc \(TliiniIen(leH In anftrcfcn. In 
V. 260 mag der Zuaatz de yia eutbchrUch sein, indem die Tabelle das gi von V. 2öO be- 
seitigt, vrird es nothwendig, die ezpletive E^olikel yaih abzuwerfen, so dass der Vera Alnf- 
silbig \vird. Der letzte aiebeuHilbige Vers, der zn erUrtem bleibt, V. 302, bietet ein sohOnes, 

treftVndt'H Beispiel f1lr die Holiauptunjr, dass der Autor tliiit^itchlicli gezwungen war. flicscr 
Versgattung Kaum zu gcwftbren; denn V. 302 bildet einen Parallclismus zu V. 301 uud 303, 
wel<^ lantm: 

kln dan mi ru sdmn.i 
fffiaii dan mi ru bsdunt^i 

T)n nun mit kln und gfian der dritti- im Hunde sa hdu;/ ist. 80 mnSSte wegen der Zwci- 
silhigkeit dieses Wortes der zu klu uud gtian zu bildende l'arallelven eo ipso sobon eine 
Silbe mehr iflhlen und folglich dahin drllngen, durch Hinsuftigung noch emer, den 
rallelinnue alh-rdingH nicht .störetulcn Silbe einm Siebeusilbler zu erzielen. Der Autor 
löste Hciiie Aui<.'ahe in einfacher Weise und bat unsweifelhaft selbst mit der lectio der 
Handsrliritl goHchriebeu : 

»a bdag doA st« ru admuo 

0«akKlui(t«D <« |kU.>MM. O. XLVL M. TU. Uk, 91 
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Es ist also in wiedwholteD FKllen klar sa eneheOt daas Tiertonige Vane BeitandtheiU 
des Urtextes gebildet haben können nicht nur, »ondem auch mOsaen. Darin liegt nun 
nicht ein^eiehlouieu. da»« cie nrifriiuil sein niÜBBen ; ini Gegentlieil können ihrer viele 

vor eindringender Kritik lüeht üUiuiüialteu, und es dürfte wühl klar »ein, dumti gerade 
eben das Vorhandeiisein einer baachrttnkten Annhl riebannlbiger Vene einen Gopiiten in 
Versuchung geführt hat, dieselbe noch aus eigener Kraft zu vermehren. Es wftre daher 
ein Missgriff, über diese Verse in cuniuio, sei es pro oder ooutrBi ein Votum absugeben, 
anstatt durch Eiuzelprilfuug nach der Wahrheit zu suchen. 

Ea bldbt noch von «nigen aehtaübigen Versen au handehi, die in der Tabelle keine 
Unterkunft gefunden haben. In V. 18: c'n hdnfj r'fi mn mgo ho can daii ist hu zu U'i.schen, 
wie denn auch der folgende Vers durch das einfache mgo can zur QeuUge zeigt. Von 
V. 201 ist beretoi oben im Zuaammenhang mit V. 200 die Bede geweeen. V. 227 unua 
ffinfsilbig werden, denn die Silben gyi und «o schwinden nach Tabelle, was des weitwen 
den Ausfall von bar bedingt. V. 11 wird weiter unten zur Sprache kommen. 

Endlich zu den neun- unti zelmsilbigen Versen. Da ist V. 43: 

dei Icani 'm pai Uia mo brtan mv yiu 

bei dem sicli die FVage erhebt, ob ( r aLs nenn- oder zehnsilbig zu nehmen sei, d. h. ob 
dei oder dc-i zu lesen. Wohl letzteres dürfte richtig seiu, deun dass dti Icam ba zu 
soandieren wire, ist kaum anannehmen. Lesen wir dag^fen lam ba ^ot, so ergibt rieh 
eine erneute Schwierigkeit in der nun folgenden Betonung Iha mo brtan tno ytn in der 
Hervorhebunir der l)ei<kn cnklitiHclieu Partikeln j>io. Wir fühlen aber hinter pai eine Ctt- 
sur, und uiclit minder, dass der zweite Theil des Verse^j nur Iha vw brtan mo ytn lauten 
kann, nnd bHeken wb nun auf den ersten TheQ mraek, so erkennen wir des Rathsels 
Lösnng darin, dass dieser vermeintliche Zehnsilbler aus zwei ganz regelmässigen Ftlnf- 
silblern besteht. Der Schreiber hat also entweder aus Versehen oder auch mit Absicht 
hinter pai das Intcrpunctionszeichen ausgelassen. 
V. 117 lautet in der Handsehrift: 

sa Mag (fi diiiu;/ ni ri ga Itar üil 

Das schlechte Gewissen dieses Verses verrttth sich sofort iu der Betonong der drei ton- 
losen Silben ^1, ni und ga; gi ist ans swei Gh*flnden zn streiehen; 1. nach 4 der Tabelle, 

2. mit ROcki^icht auf die beiden Torhergeheudeu Parallelverse, in denen es entsprechend 
klu dmay uuJ fj'/nn dwag heisst. Ebenso ist in Uebereinstimmung mit mtt'o Uar und rhvh 
itar der Parallelverse ri Itar zu leseu, so das« wir nunmehr erhalten: 

I II» 
ta bdag dmag m rt aar fUl 

Diener siebensilbige Vers muss aitf alle FUlle den Vera des Urtextes repräsentieren, denn 
(la.s lelirt die Cnugntenz mit den genannten Parallelversen. Es liegt hier genau derselbe 
Fall vor wie bei dem oben besprochenen V. Ü02, so dass die dort gemachten Bemerkuugeu 
auch ftbr diese Stelle gelten. In V. 119 mSchte man genügt sein, «na t^oji* als du llber- 
flüssigcs Element zu betrachten. In V. 162 ist Ito mk'an wahrscheinlich nur als Wieder- 
holung ans V. 154 eingeüQgt and nach Analogie von V. 155 einfach zu lesen: 

fak po gSog pai £cU na re 
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In V. I(i4 vunimtlie ich in 6y«d pa eineu upAtcreu Zui^atz; es biess ursprLlugUcb wohl 
tgrog sffrol na mit verbtler kvfbmimg tob ^rol; da nun die Verbindung tgrog tgrcl 
in dieser Schrift sonst stets als auhetantiviscihes Con>|)ositum enicheint, so morhte ein Co- 
pisf :vm1iI aiicli biir diese Anflasannp f-nijitindeu und das verniisste Verbum ersetzen oder 
aucli nur die Absiebt haben, die Stelle verdeutlichen. Die Vene 236 und 242 sind 
bereits anf Gnind der Tabelle erklärt irorden. In dra Vereeii S89 and 290 ist, wie erst 
im Folgenden bewienen werden kann, de riti zu «treicben. in V. "290 fallrti Mussordom -/ 
und gi nach Tabello. ho dasH jener sieben-, dieser fünfsilbig winl. Die ueunsilbigen, gut 
gebauten Verse 2^4, 304 und 30ö erachte ich in dieser Form fOr echt: der Verfasser 
bedurfte am Ende des Werkes einer grB e se r en WortfUle, «r mnsste bestimmte Gedanken 
enei^sch in eines zusainmenfasseu ; so spico^plt V. 294 die Snmnie der V. 291 — 293 wieder 
und erscheint in der That gleichsam als die Addition derselben. Die Verse 304 imd 305 
enthalten stuachst in einem Segenswünsche das Ergebnis der in V. 296 — 808 gefeierten 
Verrilfaninig, mn dann die Idee derselben noch einmal nacbdrficklich zu betonen. So erhilt 
das Ganze diircli die gesebickte, effectvolle Verwendung des nennsilbi|ren ^fetnims »inen 
breiten, krfti'tigeu, in vollen TOnen ansklingendeo Absclduss. Von den zuerst aulgestellten 
awOlf Keunsilblem nnd drei als nraprünglieh zu erkennen, sieboi sind auf ffiebennlbler, 
einer anf einen Füufsilbler zn redneierea, einer, der sich in iwei FOnfsilbler anflttst, ge- 
htSrt nur scheinbar zu dieser Gruppe. 

Nachdem wir durch die vorhergehende Analyse versucht haben, eine Vorstellung von 
der mebnsehen VeHassnng des Urtextes so gewinnen, schlagen wir nvnmebr den syn- 
thctiaeben Weg ein, indem wir uns die Fnige vorlegen, wer und was alle diese zahlreiclien 
Znsiitze verunlKHsf haben mochte. Ein Hli<'k auf die Tabelle ht-li'lirt <Iarül)er. iIüss ilieHelbt ii 
uiciit zulüUig regellos oder willkürlich entstanden sind, sondern dass gewissermassen Sy- 
stem dabintn' steckt Es scheint eine Methode an Ghrunde au liegen, die darauf hinsielt, 
das VerstJlndnis bestimmter Stellen TO erleichtern und zu fördern ; die Einschaltungen 
wollen also erklftrender Natur sein, imd daran.'! ergibt sich eben <ler systeniati.Hc^Iie Cha- 
rakter, der ihnen anhaltet. Die Veranlassung zu ihrer Entstehung Iftsst sich durch ein 
neues Argument Iricht erfassen. INe vorliegende Handschrift ist nftmlidi nidit umnittel* 
bar von einem andemi Exemplare des Werkes copicrt worden, eondcni verdankt olTenbar 
ihre Niedersehrift einem mdndlichen Dictat. Diesen Vorgang enthOllen einige selbst- 
verrlttherische Stelleu, in erster Reihe V. 252. Da heisst es: 

da dafi Jbo$ bu nu?td jflw Ayu 

Die Verbindung A>$ bu me'ed gfiis kyis ist ebe Variation des typischen Verses sko» bu 
(g)eiin emh gU, der in dieser Frmn wiederholt, und swar stets in einem fUnfsObigen Verse, 
auftritt; schon ans diesem Grunde allein ist der Vorsatz da dun höchst vcrdUcbtig und 
wird es noch weit mehr, da er im Zusammenhang der Stelle durchaus sinnlos ist. Er 
wird aber Terstandlioh, wenn man bedenkt, dass unmittelbar vorher, V. 250, noch in dem- 
selben Sali eingeschlossen, das lettmotiTisehe diot bu be«n emk gf/i» vorausgeht: da sich 
nun diese l^ezeielmung zwei Verse rlarn;H Ii wiederholte, was ja an sich (iberraschen konnte, 
so rief der Vorleser dem vielleicht stutzenden Schreiber zu: da dun — skvs bu etc., d. h. 
,noeh eiwnal (sohmbe) sftos iit etc.!' Dieser fügte nun, sei es im blinden Eifer des Hand- 
weriu, sei es, dass er glauben moohte, aUes, was er nur hOrte, fixieren sn mflssen, sei es 

f 
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dnem anderen nicht mehr enthflllbarm Grande, diese Avffordenuig in den Text 

ein. Vielleicht dasH man eint sulclie Deutnng^ für phantastiHcli halt, aber sie bat gewiss 
nichts Wunderbares für den, der sich an die Art und Weise tibetisclier Bücher gen-Olint 
hat, wo oft noch weit sonderbarere Diugc deu gequältou Leser auf Schritt und Tritt ans 
der Fnasang bringen. Nehmen wir an, was ja keineswegs unmOglieh wtee, ein Bonpo- 

PricstiT liabe dieses Werk mit cinein seiner Schiller 'hircliireniiinnien, recitierf un<l inter- 
pretiert, wtthrend der Srli>il< r sieb nach dem Vortrüge des Lehrers tilr seineu Gebrauch 
eine Niederschrift vertVin^tr, so ist dies swar nichts anderes als eine Hypothese, die aber 
dadiu^h, das« sie uns itt die Lage yersetst, fiut alle Auswüchse und Fehler des Maim- 
Hcriptes mit ihrer Hilfe <i'eii(l;^eni! zn erklUn ii. .iti Breite der Grundlage und innerer Withr- 
echeinlichiteit ge\\'inncn n-ird. Das lilui'silbige X'ersmass, das der Autor lUr den Ausdruck 
seiner Gedanken gewählt hatte, bedingte entsprechend einen gedrftngten Stil, prH^ante 
Kürze, zugespitzte Scharfe. Die Redeweise dieses Textes ist gnindversehiedeii x u ler, 
welelie ii! anderen Erzeugnissen der l.irteratnr Geltung erlangt hat: keine langathnii[.'en 
Satze, keine Häutung von attributiven Uestandtheilen, kein labyrinthischer Periodenbau. 
Melodisdier Rhydimns, gefälliger E^irallelismus nehmen die heirachrade Stelle dn. Aber 
die erforderliche Knappheit und Sparsamkeit an Wprten erzeugt nicht selten eine gewisse 
Dunkelheit, zum mindesten Sehwierigkcit des VerstJlndnisses. die nwh dem Eingeborenen 
fühlbar werden mochte. S<j «ah sich der Lelurende verauhisst, einen Guumieutar in die 
H&nde seines Hörers au legen, mit der Absieht, vor allem die grammatisehe Oonstmcti<m 
der Sfttse sn eildcbtecD; er erreichte seinen Zweck auf »ehr einfache Art durch Ein- 
fi'gtmg kleiner einsilbiger Elemente, die zuweilen morphologiseln n Charakter tragen. War 
es z. U. nicht ganz leicht, deu Anfang einei« neuen Satzes zu erkennen, su eröilnete er 
denselben mit «nem der ,da . . . oder schien es erwOnsohtf den Ahsohlwss eines Qe- 
daukens scharfer zu markieren, so hieng er dem Verbom finitum ein dar badu ba an. 
Aus nhulichen Gründen flickte er Geuetivsuffixe und die verdeutlichenden Determinative 
pa, ba etc. ein; seine Absicht gieug gewiss nicht dahin, durch diese dem Veretäudnis 
nachhelfenden Eigllnsnngen das Gleichgewicht der Verse an stören oder den Antor wa Ter* 
beRHenx, beziehungsweiüe zu verb.illhoi-nen. Dieses Werk brachte, jedenfalls ohne es SQ 
ahnen, erst sein der Sprachgewandtheit noch entbehrender Schüler zustande, der auf des 
Hmsters Worte schwörend, sie alle zugleich mit dem Werke selbst in dieses hinein an den 
betreffisnden Stellen eintrug; wir wAren also in der beneidenswsrttea Lage, in diesem 

Manuscripte nichts mehr und nichts weniger vor uns zu haben als das Colleglicft eine» 
angehenden tibetischen Studenten. Folgen wir ein wenig deu Kiudrückeu, die er im Hör- 
saal empfaugon. IMe Vfwse 280 und 281 vermerkte er sich in folgender Fonn: 

klu gfKUi sa hdag gi sgrog yaii 
klu fflien sa bdag gi far nam ^ye 

Der Urtext lautete in epigrammatischer Kürze und WUrsc so: 

A'//( gii'in sa fxlug tgTOg 
klu güen sa bdag far 

d. h. was der klu, güan, sa bdag Fesseln betritVt, si> wurden klu, gnen, M hdag (von den- 
selben) betreit. Im ersten Vers erklttrte der Lichrer, dass aa bdag genetivisch von 9grog 
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abhänge, und de6nierte dnnsh die hervorhebende Plurtikel i/an sgrog als dtui Wort, auf das 

Bich die folf^tude Aussage bezieht. Da« fii des zweiten Veraea setzte der JUnffer, durcli 
fftlsclio Analogie vcrleitc-t, wolil aus eigener Geistesfülle zu; denn dass es in (liisem F;ille 
uiuiunig ist, bedarf keines Beweises. Mit der Glosse ram pye suchte nun oHeubnr der 
Holter an glanxen, dem es dämm an lihnn war, das eddichte, ToUst&ndig genug Bagende 
far durch ein gewHhltere.s SMi iuyni zu übertrompifeii und Minas HOrem zu imponiereu; 
er meinte alno: t'ar — gut! u<1m uhir mau kann auch Mgen (was vielleicht feiner und 
gelehrter ist): pyc' V. 2t>7 ft'. Iiis iiüin im Urtext: 

■■>•/( In pnn de g.ml 

skos bu p'an de hfod 

jfon bdag /zdi l<tj ? p*«tn Üb bto$ 

yoH bdag sgrog Ifrol lo 

Der Geduiikeugang dieser SteUe ist iu der That nicht leicht zu %eriiteheu. Der Commen- 
tator filhlte diesen Mangel heraus und suchte ihm eimgermassen dadiuwh absuhelfino, das« 
er durch adverbiali- Zeitbestitnniuugen, snoji im ersten, dr riii im dritten und vierten 
Verse auf den inneren Zusammenhang der beiden äätae hindeutete. Fei-ncr erläuterte er 
dtM bu durch die Worte mc'ed giUa la, durch deren Anfiiahiue der Naohsohreiber das 
Metrum verdarb, und schmflokte den vierten Yen mit swei Gwietivsnffixen. Den Ein- 
schuVi Iram >/a>i in V. 270 niö(^htc i<'!i auf einen UlinlicluMi Grund znrdckfdliren wie "boii 
p'jfe. Dies Wort i«t vielleicht als Frucht eines Disounses zwisolien Lehrer und öchuler 
ober den Sinn des Passus erwachsen; es erschien aufhOend, dass der vorhergehende Vers 
besagte: die Blinden hcIicu. und dass nun noch einmal folgte: die korjjerlichen Erschei- 
nungen sehen sir. snllten sieh liciilr Aiispngen unters<'!ieifli n ? I)rr I.elsrer iirtlieilte 
darauf so: im ersten Falle handelt e:» sich um das Wiederenvachen der physischen äeh- 
fthigkeit, um die ersten Bethatignngen des neu gewonnenen Gvriohtasinnes. im zweiten 
dagegen ist von diin weiteren Furtscliritt die Rede, den ve in der Erkenntnis der roiiien 
Dinge, der s^mmtlielicn Ininteu. Kclnniinerntlen (wie er nun hinzusetzte) Krsclieinuugeu der 
Welt machen; dass dieses seltene Wurt Icam eine posthume Künstelei vorstellt, ergibt sieb 
schon sur Genüge ans seiner Stellung hinter mah ba, cUe so reeht den doeierenden Ton 
hervorkehrt Das den aehtailbigen V. 11 einleireudi klus steht gana ausserhalb des Satzes, 
denn es kann weder zu mfn ijn.s^ und den folgenden Näganamen. nocli aneh als .Snlycct 
zu dem intransitiven byun gezugeu weixleo. Es liegt hier wieder eine Erklitruug vor: kius 
,nun ist von den NAga su handeln* sollte auf den Inhalt der folgenden Verse vorbereiten 
und die ohne weiteres Kennzeichen anfgi /iililten Nann-n al- N'äga eharakti risieren. 

Nach diesen Beisj)ie!eii di'irtte ed niciit nu-lir erforderlicli sein, alle v<>rlu r :iii;il\ -ii-rfi/n 
Verse hier noch einmal in ihrem .\ufbau zu besprechen. Es genüge zu bemerken, dass nun- 
mehr jene Einschaltungen auf Grund der Annahme eines Dtetates und daaug^bener unter- 
weisender (-il 'ssii Hing iu einem ganz neuen Lichte erscheineu. Die im Texte eingeklammerten 
Stellen sind nicht einliich zu annullieren, sondern bilden in ihrer Gesaunntlieit einen Comnien- 
tar, der in manchen Fitllen nicht unbedeutende Dienste bietet. Wir haben also gleichsam 



' Sobuntrlteh würde Aach ein libetUcher Autor in Wtrklickkcil i'ar ram p't/e Hclirttben knniten. 

* In dJesam FUle mllMte e» miaiettea» Mh «tt" a gat heiMen, wai aber auch au b«aii*UDdeii wibre, da dia ^jrpiiclw BtMi^- 
ans Ui rggal mtm |Wf IM. 
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iwei in einander verwobene Texte, swei ttber- und dttrohtinaader geworfene Sdriehtcn. 
Die Textkritik bat die Aufgabe, dieeellMn zu sondern, und die Interpretation die Pflicht, 

die zweite zum VerHtHnduis der ernten pebührcud heranzuziehen. Anscheinend ist ebeuso 
wie der Veriasser auch der Couiutentator ein Westtibeter gewesen, wie aus seiner Au- 
filgong von ga hinter W, ako dem westtibetieeben ri ga (Jlaebke, IMot. 5S5b), hervor- 
gehen niCmlite. 

Die Annalune, das« die Uandsclirift nach einem mUndüchcn Vortrai^i' auBgearbeitet 
wurde, erfahrt noch zwei willkommene Bestittiguiigen: 1. durch die untergolautenen Sdureib- 
fehler, %, dsroh den Appendix am Sehlune. IKe SohreibfeUer l>eruhen nicht nur auf Irr> 

thdmern. die durcli Verschreiben. s(iii<leni vor allem auch durch Verhören veranlasst sind, 
lu maucbeu Fällen offenbart sich dabei die Unwissenheit uud Unsicherheit des Schülers, 
indem er WBrIer nicht nach ihrer ▼oigeeehiiebenen Orthographie, sondern ledigfich nach 
der Aussprache wiedergibt, wie er ne gerade Temommen hat. So schreibt er V. 67 tkyt 
statt .<hiif<l, wie er riclitig in V. lt).'j, 2.'U, 240 und 247 hat, in V. 288 c'e ftlr wr'cd, wäh- 
rend V. 30 uud 262 die volle Schreibung bieten. V^iele andere derartige Fülle werden im 
grammatiflchen Theile cur Sprache kommen; ich habe sie im Texte beibehalten, weil sie 
nnn einmal zu den rliarakteristisclien Eigenheiten dieew MaaWOriptes geh<'>ren und dann 
au(di fflr die Aiisspraclu- des Westtihetischeii nicht )»'aiiz uninteressant 8iu<l. Ich las><c nun 
ein Verzeichnis der Fehler iulgen, die verbessert wurden mltsseu. V. 13: rgyal — rgya»\ 
V. 14: la — tha; V. 81: »gra^ — tUtroA-, V. 47: bog — p'og'^ V. 87: gcar — geen {vee- 
hört! zu berichtigen nach den (ibriL'i ii L'leichen typischen Versen) ; V. KK!: xbtxJ. — «bo/;* 
V. 115: hL" — lud: V. 126: fdenj -- /'(hrj: V. 130 und 131 sind durch Interpunntions- 
zeicheu lalsch abgetrennt: bslab ma j vit'on — bslah | nia mt'oii; V. 134: ma nuhs — nom\ 
V. 137: «ftoft — sftuM; V. 188: yitl m ga htwh* — yu/ dah «a gah hxnvk (nach dem eorre- 
spondierenden V. 8t)); V. 141: ijfig — yur \ V. 170, 205, 20R: tjns — rdzm\ V. 176: 
imr klu da — iinr glud (t-'i// an falscher Stelle); V. 195: dorn — Jidom] V. 197: -dzn 
la — odzid {is't'ff an unrichtigem Orte); V. 2U1 : rtsig sman — rtsi sman\ V. 213: glu dah 
KiA — ^ud dak Kag (yergl gbid in V. 221 und 225); V. 217: fab mobt — tag mo ha» 
(t^eg ausgelassen); V. 222: nin <fen — tin c'en; V. 226: hlum — bbigf^ V. 238: mutn — 
aman] V. 247: grogsmog(.') gi — grog» mo [gij\ V. 257: manu — «am-«;' V. 262: i^kes — 
«fco«; V. 264: dp«U — eUHÜ; V. 265: fü — *'ai; V. 297: tiemt — tt'ims; V. 314: krog 
mo — jtto^ mo; V. 818: daA dah — dakx Oolophoii: nuhf^-lam ■— ma^tgtdam. Zn den 
vier Silhcti von V. 283 ist aus den drei folgenden Parallel verseii Iw^/s v.u er^rflnzen.' Eine 
Mutlimaasuug möchte ich noch zu V. 7 erwähnen. Hier liat die Handschrift hinter nUt'o 
dn dnreh nnterpesetzte Punkte bezeichnetes tu, das alsu gestriehen werden soll; dieses tu, 

* AuiBM*r #4a/ wJir»" att Midi nm-h ('..njucnir »'.n./ nii>irtu'h Sic wir.1 niwi ;iu^ ifruiideii v..ll:(f jiu«(r,.silil'^»i'ri 

1 Idl V. ÖH iüt von Frif^clitMi ilir- H«.!.., Vf.nlem v.ri Ailiei!4t?ti, n.i'-hiU'in vni S.hiri-''tt i Iiri/-jii ; ti^iii*'ii Tlaer^trlen 

nehmen »n diewr Stolle i1eiu«l)>»D l'Uli ein 2 In 4vm ilioiinm Aborhnitti' <nrri!«|-njili<imi.l..ii Tlioilo linnil(?lt e» rU-h V 230 
um die Hmlan; iibfimcliiiittoner Kltum and HJlnde der FVaacbc. vrax »ich nbeu nur auf V luif zarilckboiinhnn kann. 
S. Ebamo liei»<l e* »«iUt im V HH: »kal pai rkm lagr gteu to. »•> wiederum die Ameisen voraiufr^beu iiiid iif Sdimattar- 
!!■(• atdlfolg«!! 4 E» i"lgi iu V lufi auf thntl ein pn; uMhroiid iinii «W pa eine geMjamliclie Verbiitdung i*t, Uillat M 
■lau nnr atrol, nia aber tltrml p«. !,. Büdliali tritt «in auf dar Hand liayaadar «tdiliebar Gmad hiosn, dar «Urin bmitht, 
da«! man BohlMic« Mm FIhb akiafelagiK hMMi ■!• Ultlan dann nvar mMm. 

* Daat dar Autor atw« gamaiM kah»: ato Mbinaa aiM MilUm LIate ia IMli, kann aebwirildi ai^tooBBaa watda«. 
Da» 4«r Vm aa whaMi m iai, gahl tahan am aalaar lTBWlMbdd%lMtt hamri fa kH atott yn* faiebrialMD wia to maXt 
tmt In V. 14Sw 

* aiatt «an» tt/h ja* f||al «Ii dsrite a*r mliradMlallaii iiaiara> tßk «Iw rgyal jgfc aa laaaa Min. 

* Bigaaa Saataa alai daiab mada XlaaiMia ( ) kaandlah geaaaahL 
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nehme ich duu au, bat urspranglich seine Stelle nach Hon «tatt dan gehabt, und es hieM: 
,m der Fenohlii ^eit (oder diardi die Fenehtigktit) entstanden die Seea* statt ^euehtigkeit 

und Seen entstuiidcn- : ileiin sclion iu V. 5 ist ja die Entitehiiiig der Fenohtigkeit erwaliot, 
wosu sollte das hier wiederholt werden? 

Ißt V. 305 acbüeset des Werk semem Inhalte nach ab. Die V. 306—336 erweisen 
rieh als ein Anhang, der den Oedankengang der Schrift in keiner Wdse fortsetzt Von 

einem Gcdankorig'ang ist hier nlierhiiupt keine Rede, h<3clistcns von einer Qedanken- 
verwirrung. AeusaerUch gekennzeichnet ist die ätelle durch kleinere Buchstaben ak die 
vorhergehenden, wodnreh rie ndi sdion kmrdebend ab Fbetsoriptum dootnuentiert, und 
diurch flüchtige, undeutliche, in V. 825 ganz und gar unlesbare Schrift. Du in diesem 
Falle die textkritiselie Hesprei bmiir v(im Inhalt nicht absehen kann, da auch keine Ueber- 
setzuug dieaea Abschnittes gegeben werden kann, so soll er hier im ganzen Uml'ange ge- 
wUrdigt werden. Wae wir da vor nns haben, ist niehts anderes als eine Zusammen* 
Stoppeluug von Namen und Sachen, die im Texte erwähnt werden, vielleicht eine StU- 
OlnuKj- eben des Schülers, der diesen selbst fresehrieben. V. 306 — 308 entsprechen V. ITOflF.: 
yas kyi bsog la ist aus V. 170 extrahiert, statt gyti yi von V. 171 ist titon po gebraucht; 
Aar «M> reprBsMitiert entwed^ rgyah hu voa V. 172 oder wahrsoheinliefaer imto mo von 
V. 178, oder Hchliesslich iiar glud ans V. 176, jedenfalls ist es eine sinnlose Verstiimiu luii;:; 
ftSK mo ist durch das iia miq desselben Verses eiufje<jebcn. und das nun folj^audf ^/'.i7 
gtmgs pa aus V. 177: mgu zer mo p'od sdeiiui gsum btsugs herUbergenonmiou, was auch 
das mo naoh Heu erklHrt V. 808 gidft wieder aaf die V. 174 und 176 sturfiek: mo «p'oA 
ist in müa ^paii verwandelt, miia stammt aus V. ITH, und V. 175 tuuss sein p'o ston Sin ri$ 
hergeben, nur dass utoti in der sonderbaren Ortlu)graj)hie ffsdofi (oder vicUeiclit auch ffstoh 
zu lesen) auftritt Mau weiss nicht, ob mau iu diesem £laborat die Sprache ciues \'er- 
rOokten oder das kindisohe Oekritid eines cum Spaasen aufgelegten Jungen erblicken soll. 
V. 309—310 lehnen sich an V. 189—192 an: mm la verktirzt aus V. 189, und V. 310 
aus V. 191 und 192 zusammengezogen unter Auslassung der mittlereu Wurte stein sa la 
Uu und Elrweiterung von blags zu btag pa; der Ausdruck dar sgrogt pa» scheint der eige- 
nen Eingebung des ,Autors* su entspringen. Die V. 811 — 818 steHeo eine Oo|^e der 
V. 19.4 (l;ir. V. — lys eind, eingeleitet durch glan j/n>), wörtlich entnommen. In 

der vurhergeheuden Aufzlthlung einzelner Thicre ist eine etwas verschiedene Reihenfolge 
beobachtet mit Vermehrung einiger Namen. Der Compilator soohte mit soologischem 
Wissen sa glAnsen nnd sein Vorbild zu abertreffien. Zu diesem Zwecke stellt er fllnf 
Gruppen von Tliieren auf. Den Wnsserdrachen (e*u arm) gibt er j^reis, vielleicht, wenn 
man ihm das zutrauen dUrfte, aus einem ratioualistisclien Motiv, uud verbindet Schlange 
mit FIkAi, EVosoh und Kaulquappe zu einer Ordnung. Die Soorpione mit Spiunen unter 
eiu Dach su bringen, sagt ihm augeuacheinlieh nicht zu, er findet es wenigstens geist- 
reicher, sie wegen ihrer Sraclieln mit rgaü, d. i. Igel oder Stachelschwein, zu vereinigen. 
Aug eigener oder auch aus fremder Wissenschaft fügt er als dritte Classe Kiihe, Ochseo, 
Ziegen und Sehafe hinan, wHhrend als vierte Familie Ameisen und Schmetterlinge, als 
faulte Vögel, Mäuse uud Schweine figurieren, deren seltsame Vergesellschaftung ntu* da- 
durch verständlicli wird, dass die betretVenden Uezcichnungen (bya. hi/i ha, p'ag) mit 
labialem Anlaut alliterieren. V. 319 — 323 imitieren V. 199 — 201; freiUch ist V. 199 in 
V. 819 kaum wiedenuerkomeD, denn es findet neh davon nur das Wort gzug to, mit 
der sonderbaren Bestimmung k*ru gaä pa geig fu, d. h. also ,Bilder, die eine volle EUe 
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hoch sind'; was soll aber du darontelieade Wort baih ma .Wiese*? Hier Hegt wieder 

tan abenteuerliclu r lapsus cert-bri vor. Der folgende V. .'520 urimlieb iit dem V. 188 eut- 
nonmieu, iiud diesem ^eht in V. 186 thntsttclilich du« Wmt b.-i'' ma voraus! Im Ziisammen- 
luiDg der Stelle iu V. 31U IUhsI sich damit keiu veruuultigur öiuu vcrbiuden. V. 321 
und 828 geben die von mir oben Termuthete nrBprODgliche Faaeung der V. 200 und 201 
•wiedi r ; spium tjzic) in V. 32". i^f im Texte nicht belegt, wfthreud sich das Verbum giam 
an V. 205 unlrihnt. In V '::'4 stiinimt das kln hon rjüan bon au8 V. 166, bznu steht wohl 
dem äinue nach für V. V. 326 ist nicht mit voller Sicherheit zu lesen, Uber seine 

Bedeutung eiebe im Gloaiar. In V. 827 erinnert nU^on dcad an dbr mf/on von T. 808, 
sin pa in V. 328 Idmt rieh v<d1stnndig an den Auadrnok htaih £a in V. 885 an. Vidlnohft 
lassen eich die V. 826 — 828 so verstehen: 

Indem man som reinigenden inneren (V) Stthaopfer 
Die ftknf Arten fiarbiger Fttden bindet, 
Werden die Bonpe ▼on ihrsn Leiden befreit 

Ob die V. 880 — 835 von NAganamen anigefilllt und, oder ob etwa ff yU, aoh, k'rol, Hg etc. 

als perft'Ctivc Vcrba anfziifasisen. lllsst sicli vnr der H;ni<1 k:uini eiitsflieideii.' Die durcli diese 
Verse getrennten V. 32«> und 'i'i^ gehören trotzdem oü'eubar zuiMUumeu; sie lassen »ich bn 
Werke selbst nidit naohweiien und endialten den einzigen selbstHndigen Gtedankeo dieser 
Nachschrift. FVeilich ist ihr Sinn schwer verständlich, und ich ve rmag weder einen Commen- 
tar an geben, noch flür die richtige Erbssong jedes einselnen Worte« Mnsostelien: 

889: Die Augen auf den Pfinenfedem fielen ah, fiehn «b «nd 

wurden gaieiiiig^ 
338: Ksebdem die Neiben des PAmiw gereinigt, will ieh naeh 
der Axt and Weite der FesstOSsing thva. 

Nach dem. waa sich auf diese Weise fdr den Gesammtcharakter dieses Anhanges ergeben 
liat, wrtre eine Untersuchung über die Metrik desselben eine hoffnungslose und vergebliche 
)Iühe. Die etwa vorhandenen Kliythueu sind aus dt^m Text durch die daraus entnommenen 
Stellen herObergerettet, und wie der Schreiber keinen Versuch gemacht hat, Sinn und Zu- 
sammenhang in diese nidio indigcfltaquc molc» zu bringen, wie er vielleicht nur bemüht gc- 
weeeu, einfach Unsinn zu prudueieren, so war er natürlich ebenso weit davon entfernt^ deu 
Versen wahre Gestalt zu verleihen. 

Zu Beginn dieser UntMrsodiung haben wur in der Handschrift, so wie sie vorliegt, die 

Zahl der fünfsilbigen Verse auf 234, die der sicbensilbitren auf 59, die di r neuusilbigen auf 12 
berechnet Dieses Ergebnis verschiebt sich nun auf Urund der vorausgegangenen Kritik so, 
da» dem Urtext 270 ftnlUlbige, 33 siebeneilbige und 3 neunailbige Verse «usuacbreiben 
sind;' entere machen also fast 90*/« >Uer Verse aus. 

3. Bemerkungen zur Poetik. 

Ucber die Puetik tilielisi;li* r Verse ist meines Wissens bislier nueli nicht-s bemerkt 
worden. Es maugelt auch vorlAutig an genügendem Materiale einheimischer originaler Er- 
aeugniaae, um aber diesen Ponkt befriedigenden Anfechluss su gewähren. Allgemeine Regeln 

* Ai V. aeo tot m bMMfcM, dM den Mb UM« «In Kl«Mi« anrlkat wiM. Inttu ikttii|aai7 XXI, ISM. p. S«4. 

* Ute BnuM aoe aW) «rUait iM m dm Viamtm»», dm V.4B itoh la «ni FtaMlbl« «flSM. 
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Urnen rieh daher noch sieht «uftteUen, nnd es bleibt einitireDeii ludits anderes Qbrig, oli 

von Fall zu Fall alle Beubaclituiigen, so w'w sit- sich aufdrllugeii, zu rejriHtrkrtfu. Sehr 
beliebt scheint die Auweudung deaselbcn Wortes in der Schlussailbe zweier oder mehrerer 
aofemanderiolgeuder Verse sn sein (Gleichklaog). So finden wir s. B. ytn — yin V. 42 — 43 
und V. 127—138; btan TienDal von Y. 119 — 12S; bsos oder ftlnfiDal V. 246 — 249; 
•</a/ dreimal V. 165 — 167. Zwei gleichklingende Endsilben begegnen in folgenden Fällen: 
nas .(Iwj V. 148—149; lagso V. 283— 286 viermal; k'rvl lo V. 290—294 fünftnal. Ob 
hierher auch das 80 häutige Vorkommeu der PoBtpoaition dan in der letzten Veresilbe 
geredinet wwden darf, können erat snkOnft^ie, tirfer eindrhigende Fondrangen Iduten. 
Jene erscheint Hiebeiiraiil V. 11 — 17, sechsmal V. 29 — 34, elftnal V. 45 — 55, flfldtnnal 
V. 66—71 und zwülfmal V. 193—204; «iebenninl findet sich iu V. 170 — 176 heu g mm dah 
Auch gekreuzte Gleichklänge in der Fonu a-b a-b sind zu verzeichnen: su wiederholt sich 
na» (a) — dcym (b) m V. 9€— 101 dreimal, la (a) — lOags (b) swomal m V. 189—192, 
gst>s{&) — yi (yitjQt) dreimal in V. 230—235 mit noch einmal folgendem gsos in V. 236. 
Auch ^ten — Man — gtten in V. 73 — 75 durften als Glt-ichklünge gelten. Reime liegen 
tbatsäcühch vor; ob sie auf Zufall oder Absicht beruhen, ist vorderhand noch nicht zu 
entscheiden. Ab nemlieh rieher mOgen gelten: fita& baUb in V. 129 — ISO, btad — Aad 
in V. 145—146, SOS — fos in V. 267 — 268. Zweifelhafter mögen sein: pa(sj — la — giut(s) 
V. 8—10, na — ba y. 76—77, ni — tri(d) V. 88—84, ba — bya V. 85—86. la — pn/s) 
V. 181 — 132, re — te V. 188 — 184. Glrichklang und Beim vereinigt begegnen iu fol- 
gender Wom: gffü — la — bri» — — &rir in V. 181—185, Ibraer draü — btÜA — 
drai'C^) — hrii>ß) — drnii in V. 155 -159. Sehr beachtcnswerth ist folgende Erschei- 
nung, die sich schwerlich auf Rechnung eines blinden Ungefkhrs wird eetsen lassen. 
Ibi T. 104 — 109 laotan die verbalen Endrilben also: 

bcar 
bead 
beag 
hreg 
boad 
bgas 

An diesen Fall reihen sich V. 2ö7 — 289 an mit den schliesscudcu Verben: 

fftol — biod — 6mw 

Ohne Zweifel liegt hier ein beabrichtigtei und wohlberechnetee Spiel mit Worten wa Grande. 
Alliteration hemoht, wie Mhon oben erwlhnt, mit voller Eridens in Y. 816. 

4. Coxnposition und Sprache. 

In der inhaltlichen Compoflition dee Werkes — dif formale ist ja bereits behandelt 
worden — treten tlrei Gruppen von Versen besondera schari und aaehilrui k^voll hervor. 
Die erste derselben bezeichne ich als typische Verse und verstehe darunter solche ein- 
aefai auftretende Yeiee, die liah an heetunmten Stellen in detaalben beatmunten Form 
iriederholcn. wenn auch geringfügige Abwfliehnngen morf^iologiadher Nalsur unterlaufen, 

AtakicbnlUB 4w |>tll.-liiu. Cl. XLVI M. VII. Abb. 9 
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die durch den Satsiuiammenhaiif^ oder andere Umitilnde geboten oud. Beufnele dieser 
Art sind V. 79, 88, 137: tko» yul tan brgjfod (na, du, ru); V. 126, 153, 163, 168 : skos 
rffyal yab yum fft/is {lal na re etc.); V. 143, 186: bsin ma ffio t'aA nas (tu)', V. 87, 112, 
118, 135, 2öO, 262, 266: skot ba gcen cuA des (la gyis), wozu auch die V. 102 uud 2ö2 
mit den Varianten leem dral und wftd gnü geiaUt werden mOaaen; V. 110, IfiO, 184: 
sa häng klu gilan des (gyis), wuran sich ansclilii-Hseu V. 144 und 147: kltt gi\an sa hdag gis. 
Betrachtet mau diese Verse im Zusammenhang der betreÖ'enden Stellen und mit RflckHittlit 
auf den Inhalt des ganzen Werkes, 8o erkennt man, dass sie eine Art leitmotiTiKcheu 
Gharaktera tragen und dns Thema betonen oder vorbereiten sollen, von dem die Rede 
»ein wird. In der Tliat lühreii diese typisclieu Stelleu das Gruudthema vor Augen, denn 
in den mit Aot gegebeneu Verbindungen einerseits uud der Dreüieit klu, glUxn, »a bdoß 
anderemita nnd die beiden G^nsfltie enthalten, die Kampf mit einander filhren und 
dch schliesslich TnrsBhnen. 

.Parallplismcn' oder jParallelverse' Leinst fenier di<'ienifre Erscheinung', die aus 
dem Chiuesischeu uud anderen Sprachen zur Geuilge bekannt ist; es genügt dalier, auf 
den hltnfigen Gebranch derselben in diesem Texte nnd auf Beispiele hinsuweisen, wie ne 
V. 115—117, 127—128, 12!i- 130, 148—149, 156—167, 166—167, 268—254, 283—286 
U. a. bieten. Emllicli nenne ich entspreeluMule oder correspondierende Verne solche, 
die Wiederholungen einer vorauigegaugeueu ganzen Partie darstellen, sei es in annähernd 
genauer oder thdlweise abgellndertar Anfifluimg, an es anoh in Benntsong dea firOheren 
lIieileB smn Ansdmck einea nenni Gedankens (angegliehene oder aaaimilierte Verse). 
So oorrespondieren 

1. V. 88—95 mit V. 135—146, 

2. V. 119— 126 „ V. 274— 279, 

3. V. 104-1 OD , V. 226— 240 mit V. 246— 249, 

4. V. 12y- i;5ü „ V. 131—132, 

5. V. 253—204 „ V. 283-285. 

In Nr. 1 werden die Theten der .Skos-Söline im Kampfe mit dcu DJimoncn crzilhlt, welclic 
in dem entsprechenden Abschnitte durch den ^lund der Waihrsagerin wiederholt werden. 
Nr. 2 zählt die Krankheiten und Gebrechen aul, welche die Dämonen den Skos-äUhuen 
senden, withrend die oorrespondierende Partie sie g^idtfikUa nennt, an der Stalle, wo von 
deren Heilnn» die Rede ist. Nr. 8 berichtet die Lciflon, mit denen verschiedene Thicr- 
artcn geplagt werden: dieser Gedanke wird zweimal wieder aufgenommen, einmal bei der 
Angabe der sor Heilung erforderlichen Mittel, sodann, um die auf solehe Wdse herbei- 
geilBhrte Genesung noebmals als abgesohlossenea Factum an betonen. Nr. 4, V. 129 — 180 
ciitliitltLii die Auffordeniiijr iles K^iiiipspaares an die Wahrsafrerin, die l'rsaehen des pe- 
achehcueu Unglücks aufzudecken, worauf nach echt homerischer Weise dieser Befehl im 
Tone der weiterapinnMiden Entthlong wiederholt wird. Nr. 6 erwRhnt <He noch fort- 
dauernden und nicht bmgelegten Krankheiten der Skus-Sohne, woran V. 283 mit denselben 
Worten anknüpft, tim ntmniehr da» Erfrel*iii'^ 'ler Heilung zu^»anlnlenz^lfas!^en. Typische, 
parallele und corrcspondierende Verse prflgcn dem geflammten Gedichte seinen eigeutbttm- 
fiehm Charakter auf und rerleiben der Composttion Einheit und Geeehlossenheit: die 
typischen Verse sind geeignet, die führende Idee des Ganzen zu logischer Durchführung 
an bringen, die parallelen, Einseigedanken zu klaren nnd plastisch darauatellen, wie eine 
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gewisse poetiMibe FRrinmg xa geben, die oorrespondiennden, den Qedsnkengaag so statsen, 
die TheUe nuammeiizuhalteu und die Faden der Handlang su yerweben. Der Gang der- 
selben i«t Susserst Icblmft und V>e\v(<rt sich im Fhiwe eines Dramas; mvtliischc Gfstaltcn 
und DiUuonen treten auf und ringen mit einander, und wu sich die Gelegenheit bietet, 
wird die Enririilting abgebrodien nnd dureh lebendiges Zwiegeqsitteh ersefatt. Diese Art 
der Composition bedingte naturgcmass auch eine besundere Gestaltung der Sprache. All- 
gemein geschildert, ist ihr Charakter im Gegensätze zum Stil der buddhistiscljcn Sutra und 
der historischen Litteratur sehr einfach, kurz, gedrängt und vermeidet eomplicierte Perioden. 
Offmbar nftbert sieh diese Selumbweise der Umgangsspraohe, denn sie aeheut sieh nicht, 
manche Eigenheiten derselben und sogar dialektische Bildungen aufzunoluiien. Als auf- 
ikllige Erscheinungen erweisen sich bcsondcris die httatigc Nichtbeachtung der äandhi- 
gesetse, die Behandlung der Präfixe, Neubildung bisher unbekannter Verbalfonnen und der 
^mtaktisebe Oebrauoh des Tenninativs. Leider wird die granunatisohe Benrtheilung durch 

die beiden im Texte VCrmiHcbfeii Hest;uidtliiik> wesentlich erschworf, und witui uiteli die 
Grundlage 2U einer ziemlich reinen Öcheiduug des ursprünglichen Gehaltes und der post- 
hmnen Znthaten gelegt ist, so darf man sieh doch nicht verhehlen, dass es in mraohen 
FUkn schwer, wenn nicht gar unmöglich ist, eine eigenthUmliche sprachliche Elrscheinong 
mit Bestimmtheit dem « ineu oder anderen zuzuweisen. Dennoch ist es n')th\veudig, wo 
nur eben die Umstände es gestatten, mit Nachdruck diesen Unterschicti hcrvorzoheben 
und daran su erinnern, dass es gerade die Verhftitnisae der Textverfassnug sind, die diese 
oder jene Abweichung von der Regel geschafieu haben und denmach aueli dafür verant- 
wortlieh gemaeilt werden mllsseii. Indem wir daher bei der i'rtlfung des spnicbliehen 
Materiales dieses Textes gezwungen sind, beständig auf die Resultate der Textkritik zurUck- 
ntgröfitti, gewinnen wir an dieser ein nieht tmwesentliohes HOftmittel, um jenes an «nem 
Theile in gewisser Hinsicht richtig zu beurtheileu. Daraus folgt, daas man im vorliegenden 
Falle nicht voreilig generalisieren darf, sondern auIRtlligc Erscheinungen zinittchst su lange 
als Einseiphänomene auÖasseu nmss, bis sie durch aus anderweitigen Quellen geschoplte 
nmfimgreiohe Materialien eine som Schinne ihrer grosseren Allgemeinbereehtigang fahrende 
Bestätigung (ifaliren. Femer bilden einen Intendeu Gesichtspunkt für die Kritik des 
Sprachstofies die typischen, parallelen und correspondierenflen Verse; diese sind im Stande, 
ein Gesetz zu enthüllen, das in der scheinbaren Unregeluülssigkoit waltet, das Getietz der 
Abwefthahmg nftmlieh, wdehss in phonetiseher wie morphologisdier Hinsicht eine Reihe 
TOn AbnecnutSten veranlasst und, wenn auch die innere Natur der Abwcichtmg nicht zu 
ergrOnden, so doch die nach psychologischer Richtung hin gegebene Veranlassung zu 
deuten vermag. Als drittes Moment könnte noch eine Bemerkung in Betracht kommen, 
die Candra D^s* ans täbetiseh-boddhistisoher Qodle gesehOiift lürt, dass nämlich Bon- 
Priester buddliistis(dif Werke umgestaltet h.'ltten, indem sie sieh einer von der der Bud- 
dhisten abweichenden ürthc^aphie und Terminologie bedienten, mit der Absicht, durch 
diese Yerachleierang den eigendidien Ursprung jener BQeher m verdeeken imd rieh idbet 
die Verfasserschaft sa vindieiaran. Trifft dieses Urtheil zu, so wird es sich bei tteferem 
Eindringen in den Gegenstand an(di der enroptlischen Kritik nicht versehliessen luid in 
vollem Umfange ausgesprochen werden. So lange uns aber die Möglichkeit licaommen ist, 
die bnddhistiBelie Anakdkt an der Hand der Thataadien aelbeflindig zu prüfen, wire es 
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unkritiseh, auf dendbeD su fönen und Aber Fragen, die veirqnreehen, hervomgend« 

■pracbgr.<<chicht1iche Bedeutung zu erlangen, vor der Zeit den Stlb lU breelien. Wir 
läsaen daher die« problematische Motiv ganzlich ausser Acht 

I. Phonetik. 

Dir Voralisiuus zQ\(rt nur wenige Abweichungen von den normalen VerhSltniRsen. 
btutt ütä hiiutig vorkommeudeu gilan findet sich siebenmal die Schreibung güm: 24, 26, 
28, 96, 99, 119, 281, was alw koneswegs ala Sehrdbfakler angeaeben w«rd«i kann. Viel- 
laicht. dns8 dem ein cuiihemistisches Wortspiel mit güen po ,Helfer, Freund' zu Grunde 
liegt, wenn auch gerade an den Stellen, wo ffütu trcbraucht wird, kein zwingender Anlass 
Eur Verwendung eines solchen gegeben ist. Immerhin mag eine Angleicbung von gAan 
an gtien itaMi^efiinden haben, derrä Unaebe apfttoliin in Vergeaaenheit gera&en iat, ao 
dasH wenn auch als seltenere, so doch in der Bedeutung gleichwerthige Parallele 

neben gfian fungiert, wie etwa slct/es neben sk^as .Geschenk'. Statt der von Jäsclike 
notierten Schreibung 6a men findet sich 6a man, 231; auch in diesem Falle ist die An- 
nahme eines Irrthums ausgeschlossen. Denn einerseits stellt die Silbe m«n dn die aweite 
Silbf dissylabisclK T Nomina biMr-ndeH Complement ' dur. diiH sicli andi in der Gestalt 
man tindet, andererseits ist stark zu vermuthen, das« dieser Vocalwechsel in dialektischen 
Yetadnedenheitett begrOndet ist, anmal da aicb noch dnie dritte nnden lantende FVnn 
dieaee Wortea findet, der wir bei Marco Polo in der Gestalt bef/amini (s. Glossar) be> 
geg'nen. die auf ein f>a min, bezielninijsweise fn ii vilti (oder fta iji miv ?) znrüek^'elicn 
mUsste; jedenl'alls lätuit sich das Vorhaudeuseiu des Vocals i in der Silbe viiu nicht be- 
Btnitan. ScbrifttibedBcheni a und t entapriebt im Dialekt von K'ama hftuiig ein e, wSli- 
rend achrifttibetiselus <> mit K'ams l wecliselt.' So ma» leicht zu verstehen sein, dass 
Marco Polfi aller Walirsrhcinlichkeit nacli eine nuin<lartliche Lantf^eljung in seiner Auf- 
aaofanung jenes Wortes wiedergegeben hat, die berechtigen dürtte, dem man eine Daseins- 
berechtigung neben mtn und «n» suenerkennen. ESn &be die tibetudie Fhonelik sehr 
bemerkeuH werther Fall tritt uns in der Schreibung ro, 66, fllr rva entgegen, denn sie 
beweist auf» Neue unwiderleglich die lautliche Geltung de« va zur und vermag Jftschke's 
Behauptung xu bestätigen, dass rva etwa wie das franzüsische roi klinge. Sie beweist 
ferner den in dem Abaehmtte ftber die Tezdoritik anageaproehenen Bata, daaa die Hand- 
adhrift dictiert worden ist, daaa der Schreiber hier, wie iu anderen Füllen, den Versuch 
gemacht hat, mit den ihm zu Gebote stehenden Mitteln das Wort nach der lebendigen 
Anaaprache zu fixieren, wahrend er in vier anderen Fällen, V. 108, 231, 232, 246, die 
««nctiooierte Orthognqghie rva beobaehtot hat. 

Qeben wir nun zu den Cuusonanten Uber, so sind es die eigcntbUmlichen Verhillt* 
nisse der Präfixe und Affixe, die besondere Aufmerksamkeit verdienen. Was die Prftfixe 
betrifft, SU macht sich ihre in diesem Texte specielle Anwendung in dreifacher Beziehung 
geltend: wir cUe in Jftaohke'a Wörterbueh adoptierten Sdureibweiaen ab normaliTe 



* aol«t>ir On*|^l«mente, dl« btahar aoih hiiae B — ch tmy falküdan hab«*, gibt «• «Im ganu Baik«! de alad voa wMint- 
IMMrBadratan« flir dieWniMMMg; fchUrtiWMgS, dWMSftM so mäKmBMm alM liMiwi— UmwUMm^ w iriJMa. 

• V«i«L tmt - IC. firtk Im*m - K*. faM im, (M C'« - r.^mk'm. «yv - r. «ycr, «1 - B'. « iv«i - X*. 

I» Hl - r. M i4 «IIM — K*. «SM, W — K*. «ii^ mT« — r. aiM. ^ — ET. tjl,tmfm — IC. y^pm. TMgL 
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BfldimgeD SU Grand«, lo bietet nneer Text im Oegernntie la dieeen: 1. lugeeetste Phu 
fize, 2. abgeworfene Prftfixe, 3. Tertaaschto Prftfixe. 

1. Prftfigiertes r begegnet zweimal vor dem zUHnmmengej»etzten Palahil /.s: a) rtsam. 
76 — tsam, b) brtmn mo, 81 -~ btmn mo. Beacliteuswerth ist, daas diese beiden Fnlle 
didit lunter diuaider ante eten. Regdmlaaig iit V. 41 htnm mo g«iehriebeii. ESn d-Pvifix 
igt TOfg e ftlgt, das V. 227 und 239 zweimal in der Form dmifj vorkommt, wHlircnd 
n<di viennal, V. 104, 181, 245, 269, die normale Orthographie findet In diesem Falle ist 
darauf Rttckaicht zu nehmen, daas V. 104 und 245 genau Wort für Wort die oorrespon- 
dierenden Vene an V. 887 dantdkn, und daaa V. 889 denadbea Gedanken wie V. 887, 
nur in anderer Form, mit umschreibenden Worten ausgedrückt, enthfllt. Ein Prftfix h 
liegt vor: a) iu baras — gras in V. 167: klu bsrat ghan bsras bdar yaii cis'al] hier hat 
möglicherweise das Prftfiz 6 von bdar beeinflussend zurückgewirkt; b) in bü, 256 — 
so offi ba, wovon bei der Bildung der Veibalfinrmen noch näher die Rede «ein wird. Mit 
M prilfif^iert begegnet zweimal mts'ov, 203. 327 ^ ts'on, ohne dass an anderen Stellen ilie 
gewöhnliche Schreibung gebraucht ist Möglich wäre es, da es auch verschiedene Wörter 
ml^m mit anderen Bedeutungen gibt, daat dem CSopiaten dne VenrediBfamg mit diesem 
untergelaufen ist. 

2. Unter den abgeworfenen Präfixen nimmt g die hervorragendste Stelle ein. Es 
findet sich dan statt gdan in V. 157, während der vorhergehende Parallelvers an der ent- 
sprechenden SteUe IhitAehfiob jfdtm bietet; es adinnt abo hier gewiaaennasaen ein Be> 
streben nach AbwceliKhing vorzuliegen. Femer tob, 866 — g^ob und «od, 215 — gaod. 
Da diese Form im Terminativ, md m, erscheint, ro ist es ausgeHchlosBen, sie dem Impera- 
tiv sod gleichzusetzen. Das Compositum cen cw't, 135, 266 steht für gceii gcuü und zeigt 
deotlidi, daaa dieae Kldimgen ana ^«m fgroaa* und ^wk ,kl«n, jung' entrtandmi sind 
(vergl. ga cen und ga c'en). IndewO B Win cun auch an allen anderen Stellen ohne Präfix 
beibehalten ist, Helbst an der einen, wo es selbständig, nieht in Compoaition steht, cuv ho. 8."), 
findet sich cen au zwei Stellen, nämlich V. 87 und 118, mit iViifix g- versehen. Den Verlust 
aeinea FMfixea 6- hat 6cb in der Verbindung p'oi» 4«, 887, 888 etfiihren. Dne Wort «Ofor, 
das V. 91 und 188 seine gewöhnliche Schreibung aufweist, hat sein Prftfix m- in V. 140 ein- 
gebtisst; eb«nao encbeint U'al, 181 statt des häufiger gebrauchten mtt'al, {e^ej, 288 sutt 
mc'e(dj. 

8. Ab WSrfeer mit rertanaehten Rrlfizm nnd aoldhe ni beanehnoi, di« mn aaderea als 

das von Jttschkc angezeigte PrJtfix besitzen. Der bekannten Erscheinung des Wechsels von 
m- mit 0- begegnen wir einmal in »tsams, 24 gegenüber nUs'anu^ 20, 22, 26, 28. Die gleich- 
falls nicht seltene Altemante r-, 4- atellt ihre Vertreter in «<2afn, 92 — rd^A nnd sdzogs, 
Kol. — rdaog$. HSehat aiiflUlend iat di« Gleiehung ma, 72 — mAa, während in dem kurz 
vorhergehenden, parallel gebauten V. 65 mna geschrieben ist. T>er li;!nfi<rste Fall besteht in 
der Vertaufichung von g mit b : der Text befolgt stets die Orthographie bsiu im, 143, 186, 
819, statt gsin ma, worin wir sohon deahalb hebe willktlrliehe Anomalie eibliefcen können, 
weil Jftaohke neben dem Oompoattnm ne gnn auch ne bsiu notiert. In V. 226 ist bti — ■ gti 
zw setzen: in V. 15G ist ^ing par gdnn gleichwerlhig biug(.9) par gdait für clius gewiihnliche 
biugs gdan. In diesem Falle mag sich vielleicht 6- dem g- in gdan assimiliert haben. Ferner 
iat biog pa, 848 für giog pa, 107, 886 zu bemerken. Endlich eneheint die schon unter 8 
anrlhntc Verbindung ceii cuü oder (/cm cufi dreimal als 6cen cuii, 112, 250, 2(52. Da dieaea 
Cmnpoaitum als charakteristiaches Moment in einem der häufigsten typischen Vene auftritt, 
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ao läMt mch nicht anden annehmen, ab daM der Autor da« BedOrfiiia geflihlt habe, dnroh 
venchiedenc Lautgcstaltungen der Fitßx» oder Terlaet denelben «ne gewisM Abvecbe- 
long in der Kintöni<:k< it zu erzielen. 

Anlautende Aspirata wird durch s + eatsprechende Teuiuä cntout in stc^ 179 — » fag(s)\ 
tag dagegen findet sieh Y. 179, 217. 

Unter Afifizra verstehe ich mit den tibetischen Grammatikern die Consonanten des 
Anshmte.s (rjf» ejufj). Schliessendes d ist in vier FftUen nicht geschrieben: dcye, 67 '— skyrd, 
lÜö, 234, 240, 247; syyi, 124 — sgyiä; K'm, 27 — JCrod; (e'ej, 288 — (mjced, gegeu- 
flber der vollen Schreibung mded, 80, 862. Anffilllig ist fa^ 148 » f oA, da letsterea ridi 
sowohl in dem correj^pondierenden V. 18ß wie in drei anderen Fttllen peHchrieben findet. 
^Iög]i<;herweifle ist ta nur ein Flttchtigkeitsfehler, was aber durch das daniuifolgende tu 
keineswegs erwiesen wird, da dieser Text tu auch nach Vocaleu duldet, ahar iu der Ver* 
bindnng dibt »Aar dan, 157 ist gleich sAos. Van fehlt in gaig (brtian)^ 199 gegen gotg», 
185, 270, 311); (.mn) t.t'n(j, lOf», 204. 21ß gegen neunmal fma) t.i'o;].'>; in t'itg, III — t'ugi, 
264, 273; ram, 181 — rams. Ein -s ist angefiagt: riiu6«, 116 - rtsub\ sgrogs, löl — sgrog, 
gegen adit Fiüle, in denen agrog gesohriahen steht | «w fixt«, 190 — ms hA\ stag gzigs, 
49 — Jla; rkah lagt, 248 — rkaA lagt 280; grogt mo, 284, 247 = grog mo, 67, 105, 
814; nam.t, 2.57 - iwin; tx'i'm-^. 297 ^ ts'hu; fitarj^, 17i) •*'''/7. f'<^!l'- x"^'", 2^i(^ soh, rjsob. 

Soweit neue Priltix- und Affixbildungeu Verbnli'ormen betreffen, werden sie bei Be- 
sprechung dieser erörtert werden. 

Die von den Graniinatikiru in feste Rctreln iri-rassten Sandlügeselse werden iwar im 
Allfremeineii liifnlfjt, erleiden aber thcihvii«e einzchic AusnahiiKn, von denen einige um 
au auffallender sind, als sich neben ihnen die euphonisch bedingten Lautgebungen nach- 
weisen lassen. So kommt V. 24 ttioms yi/i vor, dem abw durchaus nach der Regel ge- 
bildete Beispiele wie mts'atns h/i, 20, 22. 2(i, 28, Ifiagt igi, 40, utobs kyi, 12, u. a. gegen- 
überstehen; iliinn hifiu ki/i.s frlob pa). 2">',i, (,'r-tri-nUber can 17. t/iiij7i tji/i, 3.5, gTian 
gj/is, 150; ferner c»/V jt/i.i, Bcaclitcnswertbe Erscheinungen sind (/rog mo kyis tkged 
pa, 105, grogs mo gi deyed pa, 247, gegenüber grogt moi deged ptt, 284; indessen ist su 
biinirkcii, dtisH auf Grund der Textkritik sowohl jenes ki/is als (fi als nachträgliche Ein- 
sohirliMcl nnzuj«tlnii sind, alwo höchstens anf Rcchiniiii,' <h's spUtercu Bearbeiters «resetzt 
werden können. V. 23ö tindet sich sman gis statt *h»o« gyis. Während V. 156 mit der 
Sdurcobung gdan yak der Regel folgt, bringt der folgende Parallelvers die Abweichung 
d<in h/ai'r, alle übrigen Bildungen, wie z. B. t'otf Aya», 1,58. .■'ki/ems kyan, 159, Ihn i/aü, 
160, bdar gaü, 167, t'ao li'yav, 170, gyu yau, 178, sind vöUij; regelmässig. Statt der 
ächreibangeo bu, cig, 84 und co ctg, 127 sollte man bu zig und c'o lig erwarten. Die 
meisten Uebenrasohungen aber bietet der Sandbi bei der BOdnng des Terminativs. Das 
8uffix tu. das imr nach g und l> stehen sollte, wird W(h-tern mit vocalischem Auslaut an- 
gehängt : rva tUy 231; '.p'ro tu, 298; t'a (u, 143; wollte mau iu diesem Beispiele auch 
tah als die echte Leseart erkennen, so bliebe trotidem ein unregelmtissiger Saadhi be- 
stehen, da es ja alsdann f oft ifo heissen allsste. RegehnMrig ist <» in tgrog Im, 148, 

JCog t/i, 213 anjrcwandt. Das Snftix tlu steht abweichend in t'nh du zweimal, 03 und 142, 
wAhrend sein vorgeschriebener Gebrauch in sdzin du, ä2, mk'ar du, 183, mgur du, 159, 
iof du, 160, jfon du, 161, glud du, 221 belegt ist Das SufSx n» ist wider alle Regd an- 
gefügt in folgenden Füllen: -butn ni, 57, gatm tu, 297, brggad rUf 187, während der conre- 
^ondi^rende V. 88 brgyad du hat; ItA ru, 139, wahrend im conrespondierenden V. 90 Uh 
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du tteht; ^AuJ ru, 225, 'wttbrend Inn vorlier V. 221 ^ud du bietet Beaditenswerdi ist 

viclkii ht das Auftreten von ru nach drei Zahlwörtern. Gemäss der Regel findet sich m 
in ini ru, 301. 302, 303, mk'ar ru, 91, bskor ru, 65, 72. Das tenniniitivc Suffix liat 
abweichend sod m, 215, vielleicht durch das aulautende s veraulaiMit; dagegen regelrecht 
ipelnldet iit gmgt au, 185, 270, rdzaa m, 206. 



1. Determinanten, harn ia, 48 iat anffidUgenraiae mit der Detwminante ba statt mo 

versehen; rva erBcheint nur an einer Stelle, V. 246, ausnahmsweise durch ba determiniert, 
ein Zusatz, der alleriliu}^8 der uachtrttglichen Bearbeitung angelif'irt. V.'mc yorhchv zei»t 
der Autor tiir mu: Utu mo ürtan mo, 43, gegenüber meist gebrauchtem brtau ma; ferner 
2ooA mo, 69, 811, gegenttber gewObnlicberem 2oo*, 198; vetgl. ansserdem brtuin «lo, 81, 
Ha mo, 70, <f.ial vio, 131, mi'ia mo, 173, IHO. zrr mo, 177. c'o ga, 127, hat seine De- 
terminante wohl aus Veranlassung des hiuzutretcuden cig eingebasst. Im Uebrigen tritt der 
durch das Metrum bedingte Verlust an Determinanten in diesem Texte in verh&Itnismilsaig 
goringem Umfritge «n (Beisinele siehe in der Tabelle des Abedmittes S. 8 der Einidtnng) ; 
es herrscht im Gegeiitheil bei aller Ktlrze eine Tendenz zu ihrer IJewalirung vor. wie ?.. B. 
das im Verse gewühtilicb verkUnte man po stets in dieser seiner vollen Form ange- 
wandt wird. 

2. Casus. Die Casusverhftltnisse der tibetischen Sprache vor ihrer durchgreifenden 
Beeinflussung durch (\nn Sanskrit siml uns bis jetzt unbekannt. Die Tx-lirrn der ein- 
heimischen Grammatiker stellen iedigUch Coustructiouen dar, die auf der äexivischeu DecU- 
nation des Sanskrit berohen nnd sieh in das Prokrastesbett des eigenen Idioms mttssen 
einBWftngeil laaaan. Ob die jungfr^uliclic Sprache bereits den Unterschied zwischen Gern» 
ti\ni9 und Instrumentalis ausf^el)ililet hatte, lllsst sich nicht mit Bestimmtheit versichern, 
kann aber schon jetzt einigermassen bezweil'elt werden, theils im Hinblick auf die mo- 
demen Dialdcte, dieiU mit BOoksieht auf solohe Texte, die nch von der dnn>h den 
Buddhismus canouisicrten Sohrobweise mehr oder wen%er emancipieren. Ob wir daher 
in morphologisclicr Beziehung zwei FilUe oder statt deren nur einen einzigen anzusetzen 
haben, ist erst durch eingehende syntaktische Untersuchungen festzulegen; vielleicht wUrde 
sich empfehlen, vorlXnfig b« solchen Erschannngen, wo sieh bnde Caans vereinigen oder 
vermischen, von einem Genitivus-Instrumcntalis zu sprechen. Soweit derselbe für die 
Sprache des vorliegenden Textes in Frage kommt, wird davon wie vom (iebrauclie des 
Terminativns in den der Syntax gewidmeten Bemerkungen die Rede sein. Uier sei nur 
die statistisohe Angabe eingefloehten, dass der sogenannte G(emtivus dnsdiKesslioh der dn- 
anklammernden ZusatzstcUcn GSmal, der sogenannte Instrumentalis 33 mal nnd der Ter- 
minativus 41 mal vorkommen, was im Verhitltnis zu einander fQr ersteren 48*27« 
zweiten 23*4 "/ot dritten 297« ausmacht 

8. Pronomen. Das verhiUtniamlsng seltene hinweisende Fürwort «o findet sieh in 
ffyuo Icon mo, 09, wenn nicht statt dessen gipii zu lesen ist, nach Analogie von ggu yi 
iiamk'a, 171. Vom grammatischen Standpunkte wäre indessen nichts dagegen einzuwenden. 
In V. 165 begegnet mi, das cuweilen «nem penOnliohen FUrworte pleonastiseb angefügt 
SU werden pflegt, geradezu im Sinne eines Penonalpronomena, indem dieses selbst wie 
in der R^gel ab entbehrlich untcrdrackt ist. 
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4. NumM^le. Zun kambank maae wAr hokm Zahl inden lioh die ZunuDiiMii- 
setzungvn Kri daü •hum, 67, J^n oium» 98 und .iam Ifri^ 99, 101, ohne Untendiied der 

Bedentimft- 

5. Verb um. a) Suffixe. Das der moderueu Sprache aogebörende Suffix mk'an wird 
Tienn»! ungewandt: mm rnKfon, 272, ein Sprechender, einer, der nach voilieigegangnier 
Stnnunhcit wieder die Fähigkmt der Sprache erlangt bat ; ogro mk'an, 279, dn Gehender, 
oiner, der früher geUlhint war und nunmehr geheilt wieder zn gehen vermag; Ito mk'an, 
154, 162, 2öö, esaend, Essende, nicht iu dem concreten Sinne einer sich gegenwärtig voU- 
aeheoden Aetbn, londem einer Olaaee yon Indmdaen ala atindigee Epidieton beigelegt, 
alao Tieneieht aneh m der Bedeutung ,getoaBig' zu fassen. In diesen Fnllen bezoichneC 
dalicr vik'aji eine erworbene, diuiemd wirlc^ame Qualität. Endlicli V. 78: jjnl la mi ma 
mk'an . . . srid ein . . . srid, indem iu dem Lande Menschen nicht waren, oder ohne dasB 
Mauohen vorhanden waren, . . . exiatierte. ffier drOekt mKan eineiaetta den Zuatand aua 
und ist andererseits mit der Kraft einer conjunctionaleu Partikel wie te oder cih ana- 
geatattet. Vielleicht dürfte der Gel)niu<-h vik'nn in diesem Texte mit seiner Abfassung auf 
westtibetischem Gebiete in Verbindung zu brmgcu sein. Von den verbale Nebens&tze bil- 
denden Soffizen treten auf cAk, «a, &i, p» und na$, jedoeh alle verhidtniamftadg aalten, 
WfÜirend die Herrschaft des Verhuni finitivnim vorwitjj^t. 

b) Formen. Eine neue Transitivbildung erncheiut in einer Form sdug, 142, die nicht 
anders als Causativum zu »dug pa erklArt werden kann, also ,sitxea machen, hinlegen' be- 
deutet IMeae Bedentna^ nM aowoU durch den Zoaammenhang der Stelle, ala aneh dnreh 
den correspondierenden V. 98 gerechtfertigt. Eine i^aiiz iinalf)fre Erscheinung ])eg-eg7iet 
im V. 284: »HuA pa tdoiH k^to, wo sdan unzweifelhaft eine Ableitung von odan ba vorstellt, 
wie der correspondierende V. 254 : «fl»A pa ma daA m dandieh beweiat Andercneita tritt 
in der Fhraae rdziii du »k'i/ü, 92, das Intranaitivani Air daa au erwartende und sonat in 
diesem Falle gebrftnehlidie Trnnsitivum .ikyil ba entgegen. Unter den Prflsensbildimgen ist 
Uen, 219 höchst aufilUlig; es steht für Im und iat eine falsche Analogiebildung zu den 
Formen iftriks, blak. Zu einfachem ttm treten die lanffiehen Varianten «ten, 74 und gsten, 75, 
aUmmdiflil in FanDeiveraen, ohne wahrnehmbaren Unterschied einer Hedcutungsnuanoe. Waa 
die Bildinif^cn des Perfectj) betrifft, so finden wir einige bisher unbekannte prUfixlnse StAmme, 
denen Präscnticn mit dem Charakter a — zur Seite stehen. So sonst noch nicht belegtes t'ud, 
298 an »fud pa, byaA, 829 an o6j^ ha, 4ah ao — dalk$ jo, 254 an mdah ba, woau man das yon 
Jftachke angefahrte Verbum =daq pa vergleiche, das seineraeita Toa dag pa = dan ba her- 
irelcitct ist. Das unbekannte l'erfect hkan, 180 zur Wurzel go- BU rechnen, welche die Verben 
gonpa, ffi/on pa, bgo ba, akon pa erzeugt hat, dürfite vermuthlich zu einem Präsens t^un pa oder 
•Jfonpa anauaetaen aein. Btdlt man bkon in Vergleieh an ftifton, ao bringt unser Text anderer- 
seitB eine Bildung bsti'ii, 1.56 b/in zu ,.diii ho. die sich ausninunCi ala aei aae von einem Ver- 
bum xtih ba abgeleiti t. iln.'^ nuch hfichst wahrscheinlich existieren mnss, schon im Hinblick auf 
stan, ,das Ausgebreitete, der Teppich'. 6roh ba bildet zweimal sein Tempus der Vergangen- 
heit biroil, 248, 296, ohne den naoh J&achke erferderliehen ümlaut au a. Den CSiarakter dea 
Perfects b haben eingebUsst die Formen hta.<:, 1^7 - hltas, (jyis, 241 == bgyis, tum, 263 - btamM 
SU »fwn pa. Dagegen erscheint hier zum ersten Male mit diesem Zeichen versehen bSi, 256 -=■ 
H an ac'i ba. Neben b»dums, 30H, 305, von sdum pa findet sich viermal Perfcct schma, 
2i)ö, 299, 801, 802; ebenao su ^ ba ausser gto», siahenmal, und (mm^ nennmal, die prtfix- 
lose Form mm, 258, 267, 274, 276. Zwei merkwOrdige Futoifaildang«! wriat der Appen^ aaf 



Digitized by Google 



Em SOawoBDtcRT am Bompo. 



25 



iu gtsu^s pa, 307 za »dzug» pa und dbyab^ zu byab pa. AU verbale Neubilduugeu 
■teUen sidi dar die Onomatopöie ia ra ra, 272 und lan, 260, .Fleiaeh emenS von dem 

NominAlateinm ta ,FleiMlh* Hbirekicit. Durdi Viellicit der Fornu-u zeichnet nieh das Tran- 

sitiviiiu -ffrol fm ans. vr.n ilctn diest s Wirk skr-d. .<//ro^ cflcTO^ d^TfA, Kvf^ nebeoeinuider 
obue wc-seotlichen Unterscbied der liedentung bietet. 

in. Syntax. 

I. Cumpoüitiou. Das Tibetische zeigt ia der Uchaadluug der Couipusitiun sowohl 
BeiHlinuigspankte mit dem Sanskrit als mit dem Chinesischen, scheint aber in diesem 
Pmikte, soweit sich überhaupt bis jetzt weuijcrstous filH-r s>jlclie Fra<rfii urtheilen lilsst, 
fi'iruii cij.'fiifii Entwickbin}T8gauff zur(lckgclc<^l zu liabcn. Dir ,ils l)vaii<lvii zu bt-zeieh- 
ueudeu Bilduugea streifen vielfach au die auch auü anderen iiKiuciiincsiäciien Sprachen 
bekannte Ersehanung der Synonymcomposita, so dass eine strenge Abgrensnng beider 
Classen nicht immer ennJSglicht ist. Mau vergleiche zaiis Icaqs. 179, k'a ntig, IBl, fla 
Iro,) sbnl i'd. 193, ia bo fjntin hu. 120, 274, i>'an (hj^l,-, 287, 288. Dicsdbf Giittunp er- 
scheint auch durch verbindendes dan autgelbat: raiii dah ts'alf 181, rdzu^ daü t'ag, 170, 
fful rfoA nd^oTj 184, ffbtd doh k'ag, 218, tbrul da <fu tritt daA tdtm dak tdig pa dak, 
194, 195. Babovrlhicomposita nnd: ^brug mgOp 46, p'a;; mf/o, 47, c'tt m« mgo ean, 48, 
ftafi ffzi'fjs mno cnn. 49, .ulifj pa rn riii. fiH, '/fvi// mo skj/i- na;i. (57, üa mo «jaer mig, 70. 
Tfttpuruö^v sin»! z. H. : lag ia, 12ä, rkait za, 124, mt/un skud, 327, srid bdag, Hl, c'u 
hdag, 48, Hk bdag, 49, rdo bdag, 47, dar mUfon, 208. Anfgeloste Bildungen aind: rbuh 
gi bdag pOf 53, //.<«>?- gt/i shol pa, 68, dwA gi jfye rna leb, 71 und der aehr bemerken«- 
werthe Fall giug j>ar gdan, 156 — ging gdan, bzuga gdan, ,Matte zum Sitzen'. Drei 
Glieder enthlllt die Bildung e*t6« iiior dan, 157, in der eins au awei und drei im Verhält- 
nia eines TVttpamva atebt, wRhrend awu und drei ein Synonjrmoompositum vorstellen. 

2 !)< terminantt n. Hier iHt ein bi.ther noch nicht oonatatierter Qebranch der De> 
tenuiuante 6a an verzeichnen. V. 37 if. lauten : 

ga bdag uws pn ba 
ts'atis pa 'Jji'in k'ri dai't 
ta bdag p yi mo ba 
tp'nd du Ihaga fyi btuim mo la^ 

dei leam ba pai \ Uta mo brtaii mo yin 

d«i cuii bo ba 

fdto» hu] yah dag Ijon pa bya 

Das hinter Icam ba gesetzte pai statt bot dient nur dem Zwecke einer Laiitabwechslung 
gegen das vorausgehende ba. Diese drei Falle laaaen folgende Beobachtungen zu: 1. ba 
iat mit einer vorausgehenden Determinante, po, mo, ba, bo, verbunden; 8. daa detenni» 
nierte Nomen drdckf jedesmal einen Verwandtflchnftsnnmen aiis; 3. hfi ntoht mit (jfwissfm 
Nachdruck in der ächlusssilbe des Verses; 4. die durch ba bestimmte Verwandtschafts- 
beaeiebnung ist daa Snbjeot dea Saiaaa, weldhea mi folgenden Yncaa den Eigennamen der 
betrefTenden Person folgen Ittsst In Y. 48 iat pai ab Subject^Inatnunentalia anfanfiwaen. 

OwtMMnM te yUL««. CL ILTI. M. TO. IM. 4 



Femer V. 43: 
und V. 85» 86: 
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Es Mshelnt alio ia den Ohuakter einer Defimtion im lieh ni tragen: , Jener, weldi«r der 
Grosavater der Elrdhemelier ist, lieiHst . . . oder was den GrosAvatcr lietrifft, so führt er 

den Namen . . Weit<ipr AiifRcliliiss über diesen eijjrenthtlmlichen Gebrauch von 60 lässt 
üioh vorläufig nicht geben. Blni^sea Vei^tollftel iat ea keiuealalk, denn zu diesem Behufe 
hMtten ja ni und ^ah zur Terfagutic( gestanden. 

3. Gas 118. Der Genitivus findet sich statt des Terminativus gebraucht in V. 125: 
giii) iJoit ril iv/i s'iii. wo ninn riJ ilii erwarten sollte. Den lustrumentalis vertritt der Geni- 
tivus in folgenden Filllen: nad kifi bciüs, 149, ras skud dtnur po yi . . . gsos, 233, }du, 
dar mon po yi . . . gao», 285 ,liellen dnrdi*, dei loam ha pai Iha «o brtam mo ym, 48. 
Umgckclirt iindct sich der Instrumentalis ans^tatr ilt n zu erwartendm Genitivns: groy mo 
[kyi^l ."kl/cd jia, U)h. ^''epenüber gro(ji< mo [gij skyed pa, 247 und ^»"07* mui sh/cd pa. 234; 
femer p'ye ma leb kgiji giog pa, 107, 249, mc'ed giiis kyis na 6a, 252, 2ö3, iiams kyis 
gun, 257. Zweifdhaft nag been am gyit iui$ns pa, 250, 251 ersdiMnen, dn Fall, der <Ue 
▼enniithlich urBprHngliche Einheit beider Casus veranschaulichen mag. Ausser solchen 
Fsllen, wo der InBtrunicnt4ilia als Siibjectra!»ns in Verbindun«; mit transitiven Verben er- 
scheint, wie in V. 87, 102, 144, ICH, lä4, 263, 2ö7, 2(>1, kommt er in gleicher Eigeu- 
idiaft aneh bei intranntiven Verben vor: «s hdag kkt gHan des tug ifro» tHh noi lfro$ . . . 
ter, 110 ff. und klu ijiian .<a hdag giK ngrog tu bcugs nas zdug, 147, 148. 

Den Terminutivus findet man in einigen Fullen angewandt, in denen der Regel nach 
der Casus iudefinitivus, also der reine Stamm stehen sollte, abhüngig als Objectscasus von 
einem folgenden yerbalb^;riff: rdor ring mk'ar ru britigt, 91, d. L ,8trine brechen [und 

damit j ."^clili'isjier Ijaticn' woran sich fc'nr du hrtai(i^. 140 sinreilit. Viflleirlit lir-fjt liier die 
Aufiaasung zu Grunde : zu äteinen, in Steine brechen und zu !ächlüssem bauend verwenden. 
Efl würde also dieser Casus die Richtung bezmchnen, nach der hin sich eine ThUij^eit 
erstreckt, das Gebiet, dem eine Handlung sustrebt, und auf welchem rie sich beifügt 
Aehnlioh in folgendem Beispielt V« 120 ff.: 

ia ho yrtnn hur htnh 
p'ye bo gon bur biah 
tOn pa sdig par btan 

während der vorausgehende V. 119 nad rigs [ma tiogsj btah lautet. Noch uufi'nlliger ist 
der Gebrauch des Tenninativs in ytd daH mUear du bris, 188 und shi t/ad gzugs su hri», 
185, unverständlifili in rdor Ü" »"'t» /'■> i">-. 98. wo man unbedingt rdo erwarten sollte, 

es Hei denn, dass man rdor al.s diirchaii.'^ se Ibstllndiges, dem iin man po vas coordinlerte» 
Glied auil'aaste, was IreiUcii eine ungewöhnliche Krscheinung wäre. Einmal vertritt sogar 
der TerminatiTus in Verbindung mit nnem Intranntivum das Subjeet des Saties: isÄor 
ni ri miin na . . . der rnam h.tkor ru »ha, 65, 72, ,wenn man fragt, was ist an Gefolg- 
schalt, was für eine Gefolgschaft ist vorhanden ... so gind solche da an Gefolgschaft 
vorhanden. Dieser I'^all der Verwendung des Kichtuugscusus ist in dieselbe Kategorie zu 
Stellen wie solche Beispiele : ta yar byuh, 18, Uri dak •bum tu byuk, bl, gxng» «tt «nan 
bn. 270. srfrofj tu hciifjs. 148. Ueberhaupt bekundet der Autor fOr den Gebrauch dieses 
Casus eine auHserordentliche Vorliebe, wie denn sein 41 maliges Vorkommen, von den 
hKufigen der ganz, abgesehen, zur Qentige beweist 

Eine doppelte Casusbezeichnung liegt vor in rva tu jfi$f SSl, WO nw yM aa lldl 
ausreichend wttre. Das im Kolophon geecbriebene sftod du btd du ist sowohl wegen 
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der IfBederiiolnng der CamusiifBze als auch wegen der abweichenden Wortetellnng su 
notieren. 

Eine eigentliiiiBliclie Anwendung der ale Dativ bezeichneten Adeesivpartikel h bieten 
die folgenden V. I2:i ti.: 

mo ma Ja mo btab 

p'ya via la p'ya bslab 
ma mf on gscd mtt Im 
VW btab , . . 

Die hier zu i-rsrhliesci-nde nedetitunf^ ist : J)or T.nsfraii worde os zu tlicil, liefrf es ob, 
es HCl au der Loälrau, daH Lf)s zu werten, u. h. w.' AutKiUlig ist die Ounstructiuu von 
bgt/id pa mit la m Ifa mig ram [dah] tsal [laj 181, wo doppelter C^mdi indefinitos 
berechtigt wSre. 

l. Verbiim. Hier ist vor allem die Erseheinnnp: der Figiira efvmolc^cn zn ver- 
merkeu:' (fifer [ruj gyer naa gyer gi/er tno siio nas, 207, 208, ,Lieder »iagen und äegeus- 
■prttche epreoh»*; ftnier tiail •^al io, 165, «WOneehe wttnachen*, mit dem biaher nnbe- 
kannten» ans «ti'a/ ha naohtrSglich gebildeten (?) Xi>nien tsnl, \;Anz me Kur -h'ur ha 

u. a. «febildct. Dagegen kann natiirlicli p'^/i ptji. .'}2!) nur als VerduppiuTig zur Bt/Airli- 
uung eines aus mehreren EiuzelvorgUugeu zusauiuieugetietzteu GeHamiutvorgniigc-8 getasst 
werden. 

Die gewöhnlich unterdrilekte Coptila stellt in dieser Schrift nicht weniger al.s sechs 
Vertri ti-r : 1. jjin. 2. lags, 3. mna, 4. .<ri<l. 5. tdug, ß. im d. Die imti r 1 und 2 auf- 
getührttiu Hiltsvcrbcu berühren sich sehr uuhe; sie erscheinen beide eiiiuiül in Erklitrnugen 
and Definitionen, beeonden nach Eigennamen, so yin in V. 42, 43 und lag» in T. 40, 
sodann zum Aui^dmck eines durch eine abgeschlossene Handlung herbeigeflihrten und in 
der Gegenwart wirksamen Zustuudes, also im Sinne eines griechischon Ferfectum : ci yi 
c'o cig yin cU Im pa yin, 127, 128. In diesem i'alle geht lags das Perfectum eines Tran- 
ntinuns voran« wie in btos lagt, 242, 251, 283, ,die Hdlnng ist aosgefllhrt und der Zu- 
stand der ITeihing dauert fort', hgrtm lagt 90, 243, Mlnh. lags su, 284, hfan lags so, 285. 
Urol lags so, 286, sdums lags so, oder das Präsens eines den Zustand ausdruckenden 

Intransitivuma wie in giegs lags so, 300. Das in V. 65 und 72 vorkoumiende mna hat 
den speoieUen Sinn von ,Torhanden sein, untergeben sein, der Macht Jemandes nnteratellt 
sein'. Ebenso gebührt srid ursprdnglioli die Pedcnfmi^'- .cxisticnir, die auch in unsertm 
Texte prävaliert^ wie V. 5, 7, 19, 35, 36 zeigen, während der Gebrauch in V. 82 und 84 
schon den Uebergnng zn einem Hilfsverbum verrftth. Aehnlich wie ykt und lags wird tdug 
verwendet, dem ein mit nas verbundenes Perfectum voranigeht: tgrog tu bcugs nas oäug, 
148. ,sich im Zustande des in Fesseln (Si'legt.seins befinden"; nad kyi bciiis iia.s -.dug. 149, 
,vou Krankheit gefesselt daliegen'. Die negative Copula med, z. B. 114, zeigt nichts von 
anderen Texten Abweichendes; das cn ihr gehörende positive yod kommt nicht vor. 

5. Poatpositionen. In eiiii^ji n l'.lIK u findet sich, obwohl nicht von der Bewegung 
aus einem Räume, sondeni von di ni Befinden iu einem Kaumo die Rede ist. die Post- 
poaition not statt na in Anwendung: du mig man po 7ias, dQ, iiii man po nas^ 98, sa 
ma Uta po tuu, 100, ^ggi wi» Kum, 124, tno fah mu, 186. 



■ Ymfi, A. Oosradj, CIm fadoehtaMiiaka Owmttt T>miimImB»'B1M— f, p. Sl. 
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IV. Lexicographie. 

Audi in lexicographiachcr Uiosicht bcrciclicrt dieser Text uosere Kenntaia«e in her- 
vomgendor Weise. Er bietet nene Wortbildungen, neae Wortverbindungen und neue 
deutungen bereits bekunuter Wörter. Da aber eine ZoaammeniteUnng dieier Ergeibniifle 

nichts Anderes als eine Wit cli rlinluni; di H am .Scliliis-ic (intrefdfi^ten Glossars bedeuten wllrdc, 
das ein Bild de» gesammten Wortschatzes dieser Schrift su veranscliaulicheD sucht, so 
muH fitar jene IVagen auf dieeee verwiesen werden. 

5. Analyse des Mhalta 

Dm Werk serMIt in twei Abaolmitte, deren ersten man als länleituug und deren 
zweiten man als Hmipttheil bezciciinen kann. Jene ist beschreibender Natur, dieser tragt 

den < ''liiirakter der ErzithliH)'/. jrin r schildert Ziistftiule, dieser eine Handhing'. Thema des 
(jauzeu ist der Kampf der dkos-bühue mit den als Einheit gefassteu drei Classen der 
NAga, gRan and Erdherrscher und ihre ichlieMliche Versöhnung mit einander. Die Ein- 
leitung umfnsst V. 1 — 75 und behandelt den Vorwurf: klu gHan ta bdag. Sie Ilast licli 

in Sechs I ntenibtheihing't'n z('rli-^<-i:'ii : 

1. \ . 1 — 10. Der Autur beginnt mit einer gedrUngteu Skizze der Schöpfung, be- 
lichtet die Entstehung der Elemente aus dem Chaos und sehlieast mit der Bildung der 
Seen und Quellen als den Wohnst^ttcu der N%a. Dieser kone Abriss der Schöpfangs- 
aage ist also nicht um ihrer selbst willen iint<;etheilt, sondern nur zu dem Zweeke, auf 
den eigeutlichcu Gegenstand der Schrift überzuleiten. Zu V. 3 vergleiche man die Be- 
merkong von Candra DAs, Gontributions, p. 301: Jn some Bon books it is mentioned 
that in void heg^nning less etcrnity, tlicrr <'ame to exist eotity of eternity, froni which 
grew hoarfroimt : from hoarfroast grew dewdrops as big as peas, etc.' I>if in V. 8 be- 
rflhrtc Ueberschwemmung der Seen und die daruuH abgeleitete Entstehung der (Quellen ist 
ein Zog, dw in der tibetischen Flutsage wiederkehrt Andree, Flutsagen, p. 84, gpbt eine 
Version der8en)en nach Turner wieder. Sic findet sich indessen bereits in G-eorgi*s 
Alphabctum i'ibetauuni, p. 293, aus dem sie llakmann in Pallas' Neuen Nordischen Bei- 
trägen, Bd. IV, p. 2d4, entlehnt bat. Unmittelbar aus einer einheimischen Chronik ist die 
Sage geschöpft bei Candra Dia im Jommal <tf the Bnddknt Text Somty, toI. IV, 

part II, ]). ','5\ Zti der ve-rwan<!tt'n Fliit-sagc der T^epcha, die Andree nach Ilooker an- 
fuhrt, vergleiche mau jetzt Waddell in JASB. LX, part I, N" 2, löiil, p. Ö4 und Main- 
waring, A grammar of the Röng (Lepcha) language, p. XX. Die in Tibet und ICmwIimlr 
umlaufenden FlatsageUt meint Andree p. 147, deuten auf DurehbrUche von Seen. Anderer- 
seits ist aber daran zu erinnern, dass in diesem Falle die Vermiittiuiig gerechtfertigt er- 
scheinen möchte, Fntlehnuug aus indischen Quellen anzunehmen, denn das uordbuddhistisohe 
Werk Svayambhüpiirüua bietet eine der tibetischen genau eutspreohende Form der Flutsage,* 
und eine Uebersetzung dieser Schrift in tibetischer Sprache liegt thatsUchlieh vor.' 

2. V. 11— IS enthalten die AufsUhlung der acht grossen NAga und die EintheUung 
der Näga in tünf Kasten. 

' K. Mitm, Tho 8iin»krit Hnddhiat lilerstnr« of Nepal, p. 251. Danach wire denn «nek Aadra*** ii«iMrkin|', Fhtttagmi, 

p. 36: Jm Gebiete de« Bnddhimias nnd die Flutaafan nnbekanoe tu btliaMItM. 
* L. F«»r, Amijm dn Kuuijvm, Aandai d« Uaate QnimM. II, p. IST. 
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8> y. 19—85. El werden die Namen der gKaa de« Nordosteos, Sodosteni, SUdweetene 
und Noidwefltens, sowie einiger anderer aufgeifthlt, die bisher gflnzUeh anbekmnl warai. 

Ihre Deutung bietet aus Mangel an Matrrialien groflae Schwierigkeiten { einige YemudM 

in dieser liiusicht fuiden »icli im Glossar vermerkt. 

4. V. 36 — 57. Entstehung der Erdherrscher, deren hier mitgetheUte Namen thMlweiee 
noeb imerklarbar atnd. 

6. y. 58 — ()4. Angabe der Wohnsitze dieser drei Classon von Dftmoneu: die NAga 
hati(»eu in den Quellen, wie sehon V. i) enviUmt, die Erdherrscher in den fünf Krdarten, 
was aul' V. ÖO hinweist, wo vun den Erdherracheru der i'liuf Erdarteu die Uede ist, die 
gRan in Hola und Steinmi, wozu man V. 73—74 Tergldch«. 

6. V. 65 — 75. Im Gefolge dieser Dftmonen befinden neb allerlei Tbiera, Seorpione 
Ameisen, Frösche Kauhjuappen, Fische, Schmetterlinge. 

Der nun folgende Uauptthefl acheidet aieh von der Einleitung dadurch scharf ab, dass 
er mit dner Zritbeatimmimg «naetat tind also «af ein« entahknde Partie TorboNilet. 

7. V. 76 — 109. ha Lande Skoa regieren ein KSnig und «eine Gemablin, die ala Vater 

nnd Mutter bezeichnet werden. Sie haben zwei Söhne, der ftltere und jüngere Bruder 
genannt. Diese gerathen in einen heftigen Kampf mit den Näga, gXau und Erdherrschem 
und fügen ihnen wie den in ibrem Qefolge gehörenden Thieren empfindlichen Schaden 
au, indem ai« in den WobnatKtten decaelben aige Verwüstungen antuditMi. Der liier an 

Gnmde liegende Gedanke ist folgender: die Skiiw-S<ihne treten als die Resitzergreifer des 
Landes und seines Bodens auf, als die ersten Träger der Cultur, sie betreiben Ackerbau^ 
erriditen Ehna und Herd, filQen Holz und legen kttnsdidie Wasserbaasins an. Ibre Cnltur* 
arbeit greift nun tief in das Leben der Natur ein, stört und verletzt die Geister, die aie 
bis dahin in ungetrnhtem Dasein bevölkert haben. Die ersten Werke der ( 'ivilisation er- 
scheinen als ein Frevel an der Natur, die sich in beleidigtem iStolse gegen die Fesseln 
anfbllumt, welohe aie rar Abhängigkeit von einem aie iMtmdsn Willen zwingen sollen. 

8. V. 110 — 125. IKe benntr&obtigtett Dftmmien Tetiammeht rieb und Albren ihre nileh- 
tigoii Heere zum Kampfe gegen die feindlieben Skoa-SOhne, die Ton aebwOTen Gebrechen 
und Krauklii iton heimgesucht werden. 

9. V. 126 — 146. Vater und Mutter von Skos sehen bestürzt das iu ihrem Volke au- 
geriohtete E3end und bemfen eine Wahraagerin, um dnreb deren Kunst die üraache dea 
schworen Schicksalsschlagcf zu erfahren. Sic wirft die Lose und verkündet ^ Wabriuit. 
Die Böiipo l)eHitzen in ih r Tliat Priesterinnen, die sogar den Vorzug vor Priestem geniessen 
und sich mit Zauberei und Thieroptem belassen.' 

10. V. 147 — 167. Die gefesselten, bediOokten Dimonen aen&en naeh Befreiung, und 
das Königspaar von Skos reicht ihnen die .Hand zur Veraflhnung. Ea fordert aie auf, zur 
feierlichen Entgegennahme von Opfergaben zu erscheinen. 

11. V. 168 — 225. Das SUhnopfer. Durch kostbare Spenden, die unter Gesängen dar- 
gebraoht werden, beeonders durdi die Qnbe heilkriftiger Aiaeneien, lassen sieb di« NAg«, 
gHaa und Erdherrscher zufrtedenstdieo. Die V. 181 — 186 aind tn etfanog r aphiaohe r Hin- 
siofat sehr beaehtenswertb. 



* O. Samdbert. HnJbwilt «f eoUoqolml THwUn, p. tO». Ualiar dia Art uA W«iM «M LoMu ia Tlbal TWfl. JItchke, 
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19. V. 226 — ^249 lehnen noh eng an die vorfaeigeheaden an, mdem lie die HeUmittd 

beschreiben, durch welche die m»imigfacheu deu Thieran zngcAlcrtc-n Lcibcsdefeote wieder 
in Ordmiug gebracht werden. Es liaudclt sich dabei um symputhctiHi hp < 'uren. 

13. V. 250 — 279. Eh bleiheu nunmehr noch die damiederhe^renden Skos-Söhnc zu 
entsühnen. Der König gewahrt Nektar und Arzenei zur Beschwichtigung ihrer Krank- 
heiten, deren HeOnng nch vollsieht. 

14. V. 280 — 305 bilden den Schlu-sstheil. NAjja, gSfan und Eidlicrrschcr sind von 
ihren Fesseln vollstilndip befn it niiil fühlen sieh ausfrcsöhnt mit den Menschen. Der 
Friede ist zwischen den widerstreitenden ^liiehten hergestellt, und in Wunschformeln klingt 
das Gedieht ans. 

Die Theile 7— '< tr iL< ii einen ausgesproche n t pischcn Charakter, indem sie in ferner 
Vor^ran^'enheit spielentlc EriM;.''nis8<' vc^rtra^'en. Wolil trett-n ilie liier vorjfeführton G«-- 
stalteu auch im weitereu Verlaule noch handelnd aui' bis zum AbschluH-s des Dramas, aber 
nicht mehr sowohl in ihrer besonderen FHrbnng als, mit in die Gegenwart hineingesogener 
ty])iächer Geltung. Das Besondere wird verallgt ineinert, der Einselfall auf alle F&lle 
siilt licr Art inis^cdilmt. Der Kanij)f, welclun die I>ilnioncn <re;ren Skos fdliren, ist nieht 
ein nur oiuuial vorgekoninieues Factum, sondern eine Erücheiuuug, die sich bestikudig zu 
allen Zeiten wiederholt Denn hesMndig greifen die Menschen in das heilige Bereich der 
Natnr dn, und indem sie trachten, sich ihre Ililt°s(|uelleu unterthan zu machen, versün- 
digen sie sich •ii-^i'H eine Welt vt)n Guistern, die ihr orfianisclics Leihen \ erkorperii. Die 
geknechteten Genien, dereu Besitz angetastet ist, verlangen nach Rache und senden Krank- 
heit and Verderben aber das Geschlecht der Frevler. Diese mtlasen daher bemüht sein, 
ihren Zorn zu bes!Uit'ti<j^en luid durch Opfergabeu. I^ieder und Gebete zu versöhnen. Dieser 
Gesichtspunkt otl'enbart denn auch den Zweck, dem unsere Sclu-itt gewidmet ist: sie dieut 
einem Cultuszwcck, sie ist ein Sfihugebet, ein Vcrsöbnunirsiied, das zur Herstellung der 
Eintracht zwischen der Welt der Henscheu und der von ihnen gekrftnkten Natingeister 
recitiert wird. In Randen gcschlag'en, hat sie die Hand des Menschen, cler nun reuevoll 
ihre ,Lüsuug von deu Fcsselu' begehrt. Als eine ürkuudo der Weltauschauuug des 
naivsten AniniismaB stellt somit dieses Schriftdenkmal einen wioht^n Beitrag aar tihe- 
tisclieti lu'li^nonsgesdiichte wie snr Kenntnis der Entwidmung des religiösen Denkens 
Überhaupt dar. 

6. Quellen. 

Unsere Kenntnis von der Littcnitur der Bon-Beligion liegt in deu ersten Anfängen 
und ist daher noch m gering, als dass sie erianbte, den Sparen naohsngdieni die der 

Autor bis zu seiucu Quellen {rewandelt ist. Dass er zur Abfassung seiner Schrift »Iterc 
und verschiedene Quellen benützt hat, dörfite aohou aus der textkritischen Betrachtung 
erhellen und sich in Folge der ungleichniässigen Bearbeitung der einzelnen Theile und 
deren nicht immer sehr gllleklichfla Verknüpfung mit einander aar Gewiasheit «riieben. 
Zweifellos ist ferner, dass er sicli mit ih r K.'u T..itteratnr vertraut g(Mnacht hat, wie 

die vielfachen Uebereinstimuuiugeu zwischen Stellen aus diesen Werken und dem vor- 
liegenden bewMsen, so s. B. in der AofiflMang der Thiere, Krankheiten und Heilougeu ; 
wdteire Hinweise findet man im Glossar zum Kht zbum bsdus pai si)tA po. Die Sage von 
Skoa begegnet uns hier som entea Uide, indeta wohl schwerlich in ihm echten, originalen 
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UeberlieferuDg und erscheint fast nur wie ein dUrftiger Auazug aus der Fülle ciaes reidier 
geataketen IdemlordtM, aus «nem Borae alter Traditionell geaehi^ft, der leider noob immar 

unserer Kenntnis verscliIoHsen ist. Solche Quellen zu (■iffiien, diese nneh schlummernde 
Welt zu \>ccken, iu ihreu Tiet'eu zu schürt'eu, wird eine der vomeluustea Au^aben der 
tibetischen Philologie und Religionsvnssenschaft bilden mttsaen. 

I 



Text und Uebenetiung. 
Ha hdag lUu ghan gyi byad grol bittgso. 



Bon edi ni sa bdag klu giUm gsum gyi sgrog skrol La »tsalo. de tuu ggeF hffOt 

ta •<&' Aado. 

Die hier veraamindtea Bon begehren die Feaadbefreinng dar Dreibeit Erdbenaoher, Nliga imd 
gSfan. Nachdem man ein Lied geanngen, apriebt man darauf in folgender Wdae. 



Kt/ai 
srid pa dan po la 
et yaA mi tiido 
ye med <t'i." la 
«bywA ba rim <f;/is c'ofj» 

a rian doA e'u yan srid 
tfu tfit Am» M la» 
rlan dan mts'o srid do 
mts'o las i/ar lud ptu 
c'u mig sjia re la 

i» kbU grvh Kyer gna». 



1. SohAirfluis. 

la der ersten KxiHteazperiude 
War noob nicbta vorbanden. 

In dem nnfaiigslosen Chaos 

Wurden die l*'lemente der Reihe nach eraeugt 

Feuchtigkeit und Wasser entstanden; 

Ana der Erde, die durch daa Waaaer ao%erObrt worde, 

Entstanden Feuchtijjkcit und Seen. 

Darauf" traten die Seen üher, 

Es bildeten sich verächiedene Quellen, 

Und in dieaen Hagen die NAgaatldte. 



8. Entitelniiic der Mg». 



ptbuij mta yat dah ni »jogpo dah 

stobs kj/i rrfifn ilnii rigs Idan dan 
nor rgyaa bu dan dum ikyon daA 
padma dah n* 1ha dah 
U rigs dan ni rje rigs daii 

hraih zri rig^ dnii dmniis rirjs d-an 
gdol pa can gyi klu niams dan 
figie ia lÜB m «a yar byuA. 



Ammta, Takiaka, 

Karkotaka, Knlika, 
V&sukiputra, yaükliapÄla, 
Padma nnd Vianina, 
Die K»atriyakaate, YaH^akaate, 

Brahmanakaste, ^Vidrnkaate, 
Die Nflga der Candäla, 

Jene zehn Millionen entataaden oben auf der Erde. 



8. SnMehiiog dar gVaa. 

da not gnan [gyi] rgyaL [po] srid Diaranf traten die KOnige der gSaa in die Eiiatena: 
w bj/aA An* mt^am» kyigium f^t» fdj Der groaae gHaa des Nordoatena iat 
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ifa btjad rgyal ba da^ 
tar Iko mtf OKU ly» gnan 

giinn c'en rg'/al po dai'i 
Iho nub tWaiits gyi giien 

tt JtoA «du rgyal po daA 
nub bijaii mU'aAis kyi gfien 
rt k'ro c'en po doli 
bar maii mUams kyi giien 
tgrwik •dttl den po duA 

M gtinh po mc'ed bli daA 
tdat'i ba skrafi po daii 
JSrVi par nub ats'ogs dah 
lüg pa €a» hU dah 
hi güan hz! dnii 

w gfum gyi rgt/al k'ams srid. 



K*a byad rgyal ha, 

Der gNan deH SüdustenH itit 

Der grosse fjSiui .König' (rgyal po), 

Der gSiau des Öiidwesteus üt 

StoA »du igyal po, 

I)< r ^rXau des NordwMteiM ist 

Ri k'ro c'en po, 

Die gNau der Greuze des LuftraumM Önd 

SgruD «dal e'en po, 

Die vier wOtliendcn GcschwMteTi 

Der Zorngeachwollene, 

K'ri par nnb «tiTogfl, 

Die Tier durch Sünde Verderliten 

üiid die vi<'r |_'^san dfs .IhIii-cs : 

So war da« lieich der gKau vorhaadeu. 



4, Sntatehting der 8a>bdBg. 



de neu sa bdag si'id 
$a bdag mes po ba 
tiait» pa e6um Kri dah 

M bdag p'i/f mo ha 

40 mffrul CH lha<)s kyi btmn mo lays 
M bdag p'a [daiif yab smos (pasj 
«a bdag sbah rtmfi ck'or ba ym 
dfi Icam hn jtai Ihn mo Jirtan mo yt« 
rUaii rtsan ak'ur ba sras 

« rtooA kttr c'en po daA 
^am bdag ^bmg doh 
rdo bdnfi jia<j nigo d-an 
cu bdag c'u srin mgo [boj OCW do^ 
Ha bdag ttag gäg» mgo ean dah 

N «a sna lüai sa bdag dah 
ttag c'en skya ho dafi 
»hrug c'en tiion po dan 
bya dmar riuh gi bdag po dah 

-.grov '•' fv -.gyin pa dafi 
66 rm sbal nag po dah 

glan yah «B hdag mah mo ni 
Uri dah einm n» bgah. 



Darauf txateu die ErdherrHcher iu die Exi«teos; 
Der Erdherrseher GroeiTater 

Ist Ts'ans pa ^bura k'ri, 

Und der Erillif'rr8cln.'r Grossmutter 

Ist cP'rul c'un Ihags kyi btisuu-mo; 

Der ,yater' genannte Erdherracher 

Ist der Erdherrseher Sbaü rtsan ok'or bti. 

Dessen Schwester ist die Krdjr'^ftiu SthavirAj 

rTsaü rtaaa ck'or ba ist sein äobn. 

rTaan kur c'en po, 

Nani bdag :brug n»go, 

i)cr Herr der Steine mit dem Schweiiiskopf. 

Der ileiT des Wahsers mit dem Wasserdrachenkopf, 

Der Herr des Uoliei mit dem Panthenkopf, 

Die Krdherrflcher der ftlnf Erdarten, 

Der grosse grauweisse Tiger, 

Der grosse blaue Donnerdracbe, 

Der Flamingo, der Herr des Windes, 

oGrui'i c'en :^vin pn, 

Die schwarze Schildkröte 

Und andere nhhndie Erdherrseher 

Sind sn sdm- nnd hunderttuuend entstanden. 



5. WolmsitM der drei Olaasen voa Dimonen. 



[drr] klui rgyal po m 
c'u mig kun Uu gna» 



Da hausen die Könige der Nlga 
In allen Quellen, 
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M> güan gyi rgyai po ni Die Könige der gfilau 

ÜA da^ rdo la gnat In Holl und Ston, 

jo hdeg [gi] rgyal pO ni Die Könige der ErdhflmelMr 

sa sna Um la rpms lu den fünf Erdiirten: 

[der] sa bday klu (/nan lo. Dort aind die Erdiierrscher, NAga und gKau, so gebt 

die Kunde. 



0. Dm Oefbl«e der Dimonea. 



M bdcor TU et m/ia na 
sdig pa ro riü daii 
ffrog mo skye iiag dan 
gaer gyi abtü pa dah 
yyuo looA mo dah 

TO na mo gser mig daii 
duH gi p'ge Tita leb [danj 
der mam teftor tu fAa 
IM la gmu StA sten 
rdo la gnas Ün stan 

n ta la gnaa ün gaten 



Wae für eine Gefolgioliaft haben sie? 
Scorpione mit langem Stachelt 
Ametüen mit plattem Leibe, 
Gholdfiurbene IVOeehe, 
TOrkisblane Kaulquappen, 
Goldüugige weiblit liL Fische, 
Miuchelweiaae Schmetterlinge 
Sind da ihre Gefolgeehaft; 
Auf Holz wohnen sie vertraueusvoll, 
Auf Steinen hausen sie vertrauensvoll, 
Auf der Erde hausen sie vertrauensvoll. 



7. Dm CtoMiUoalit Ton SIm»; Kampf der Skoi-Mliiie 



die DftmoneiL 



de dut de rUam na 
yvl la müan gut ba 

ynl la mi ma mk'an 

iko» tful Caii frrgyad na 
10 yab dcot [kyi] rgyal po ialk 

yvih srid bdag 6rtnm mo ffftdsj 

arid ein xprnl pai sros 

p'u bo cen po ni 

Jau Jfcyi 6» trid 
M dei cuit bo ba 

fdco» hu] yan dag Ijon pa bya 

[der] akos Ou gcen cuü de» 

Am yul faii hrggad du 
yul dafi sa yaft bzuü 
W aa bakoa iih du bya 

rdor rlog mk'ar rtt hrtdgt 
c'u bcad adziil du »k'yü 

üA bead tob du harag 

bya bat loa fies te 

Onbebrintn lUc »kM.-lii*i. a. XI.VI. Bi. TU. Atk. 



Damals su jener Zeit 

Gab man dem Land einen Namen, 

In dem Lande waren aber keine Menschen. 

In den acht Ebenen des Landes Skos 

Waren swei, nImUeh der Vater, der E0nig von Skos 

Und die Mutter, die Herrscherin, die Gemahlin, 

Die da lebton, worauf der chubilgbanische Sohn, 

Der grosse ältere Bruder, 

ESn Sohn von Skos, SKisderto; 

Dessen jüngerer Bruder 

War der Yan-diitr-ljon-pa genannte Skoa-Sohn. 
Da nalimen jene Skos -Söhne, der ältere und jüngere 
Bnider 

Jn. den acht Ebenen des Landet Skos 

Land und Erde in Besitz: 

Die Erde wählten sie aus und machten sie zu Acker- 
land; 

Steine brachen sie und bauten Schlösser; 
Das Wasser schnitten sie ab and sammelten es in 
Teichen ; 

Holz teilten ue und verbrannten es auf dam Herde. 
SOndige Weike Tollbiaohtan sie 
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Vn. AiuHMvire: B. I^vm. 



95 sa bdag kiu (jUen ^kun danj tgras 
4^tt mig mtrik po not 
klu rgycd k'ri e&tMft thfon 
rdor .<//> iiiofi po 7>a.<< 
gilen c'en z^luim k'ri skyon 

100 ta am lAa po na$ 

aa bdag ,bum kri shfon 
dcos bu kam dral des 
l^ftu t€ lag pa med 
klu trin mig kyoA bear 

106 grog mo ß'gifj skged pa bead 
tbal pai rkan pa bcofi 
p'jf9 ma leb hfit iog [pa] breg 
tdig pai rva gah bead 
gian gnod [pa] tna tt*og bga$. 



Und bassten die Erdherrscher, Nöga und gi^an [allej. 

In den vielen Qvelleii 

Erlitten viele twaende N&gakonige Sohaden, 

In den ^^c'lr>n Steinen und Bäumen 

Krlitten viele uiuscude grosse g^^an Schaden, 

In den ftlnf Erdarten 

Erlitteu viele tausende ElrdherrHcher Schaden. 

Gegen die Thatea jener Skos-Sohne, der GreachwisteTi 

Konnten sie sich nicht wehren. 

Den Elu-arin wurden die Augen auagonnen, 

Den Ameisen die Leiber zerschuitten. 

Den Fröschen die Füssc abgebrochen, 

Den SohnictterliDgeu die FlOgel genommen, 

Den Soorinonen die Stachel abgeschnitten; 

Und anderen Hann ▼eraehiedener Art atifteten aie. 



8. Zorn der Dämonen; F.ntjainfTitig von Krankheiten über die Skos-Söhne. 



110 [derj sa bdag klu f/i'iaii dt$ 

tug k'rm atiii naa k'ros 

dcoa bu bcen euA la 

bsad do Itcad do zer 

sdod pai t/ul >/aii med 
116 klu dmag vits'o Uar lud 

güan dmag rht/h Uar rtsubs 

sa hdag fgij dmag ni vi f<]aj IkwUii 

[der] tko* bu getn cum la 

Ma gttaa ta bdag nad riga fana tiogaj 

btaA 

IM ia ho grtitn bur btaü 
p'ye bo gon bur bUsA 
•an pa adig par btaA 
lag la <2raA not ia 

rftoA ia agyi naa k'uah 
1» goh dak rÜ gyi «oA. 



Da zflrnleu die ErdherrHclitr, Xäj^a und gÜaa 
La Herzen und schalten voll Ingrimm: 
,Die Skos*So1ine, den llteren und jüngeren Bruder 
Leest uns tndten, lasst uns zerstückeln!' so sprachen 
Da war au keinem Orte llln<^er Verwoilcns mehr; 
Denn das Nägahecr tiuthcte Uber wie ein See, 
Das Heer der gifan war ravb wie der Whid, 
Das Ileer der Erdherrseher stürzte herab i iu FeÜBi 
Da sandten den Skoa-Söhnen, den Klteren und jüngeren 
Bruder, 

Die NAga, glfan and Erdlienaolier die Teradiiedenen 

Krankheitsarten. 
Lähmung und Gicht sandten sie, 
Zwerghaftigkeit und Verkrüppelung sandten 
Drohten Taubheit nnd sandten ide, 
lieaaen Handlahmnng encheinen, und ao worden ne 

lahm, 

Fusslahm, in der Kniekehle gichtig, 
Und ToUatlnd^ verkrflppelt 



9. Verkändigung der Losftmn. 



[der] akos rgyal gab yum lal na re 
[odij ci yi c'o dg gm [neahj 
CÜ len pa yin 

[dar] m» ma la tao hUA [paa] 
IM i>*ya ma Is j>*3fa baktb 



Da sprachen SkoH- König-Vater und -Mutter; 
,Wa8 für eine Handlungsweise ist das? 
Weshalb wird uns solches zu Theil? 
INe lioofisan werfe da« Loa^ 
Die Sduokaalsknndige lehre daa 8ohi<AaalI' 
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ma m'ton gtcd mo la Die Erleuchteriii der oiclit äüheudeu 

«10 ita6 j»*ya bMb pa» Warf das Lo«, und d» SehiekMl lehrend, 

mo med lal na re KOndete die Lusfrau: 

odt eis h/aii miis te ,Gepen je<fHche Verbrechen 

tu skos bu cm cun gyi» Lud Tliatcn der äkos-Söhne, des Ulteren und jüngwen 

BmderSi 

byaa te lag pa med Sind wir niiu-litlns. 

tkos jful tah hrgyad ru In den acht Ebenen des Landes Skos 

yul dan sa yah bzuA Haben sie Land und Erde in Besitz genommen, 

ta dcM HA ru mo» Die Erde anagewiihlt und in Äokerland umgewandelt, 

140 hrng fiAaf) fc'fl?" du hrtsig$ Felsen p<'sj):ilt(ii mi<l SfhlAsser gebaut, 

c'u bcad yur ba dran Waaser abgeschuitteu und in Candle geleitet, 

hcad tob du idug Holz gefltDt nnd auf den Herd i;elegt; 

b$iA ma tüo ta ta Auf Wiesen und ^riiuer Ebene 

khi (Juan an hdatj gi.t Haben sie iler NAfra. g^an und ErdhennKdier 

146 ttor dan »k'or manu bsad Vieb und Ciel'ulge getödtet. 

mrika pa dn fioAfo Jtad. Das «nd die Yerbreehen jener Yerbreolier.' Dies war 

ihre Rede. 



10. RiniAHnng der DimoneiL som Vexsölmuiigaopfer. 



f»di la] klu gum m bdag git 

sgrog tu liciigg nas odug 

nad kyi boiils nas idug 
IM [,di la] ta bdag Ua güm gffi» 

sgrogs grol f/o/ lo tkad 

de tkad gmit pa dah 

[der] tkos rgyal t/ab gmn gyi» 

Uo mltan boa po »üed 
IM t'afi ma giog [poj can drah [na»] 

ghtg par gdan gah bttiü 

<?&» sftar dan kgaü draüs 

dbu la t'od kgaii bciits 

mgur du ."hjinns kyaA droA 
IM ial du Uta yak sbgar 

gOm du gser ggu •6il2 

[der] Uo mKa» tak po gtog pai iai 
va re 

skot rgyal gab yuvi ta'ur gson dan 
kht gfUm to bdag tgrog sgrol byed 

pa na 

m [idi la] m>' tn'al dgu dg zt/nl 

klu bon gi'ian bon »pyan draiis ats'al 
U» bmu gHain bira» bdar gah mtieL 



Die Näga, gSan und Erdherrscher 

Befanden sich in Fesseln pele'^. 

Befanden sich von Krankheit gebannt. 

Die ErdhemdMT, Niga und g^an 

Sprachen: ,Wir begehren die LSrang der Feaaeln.' 

Ale eie dieses Wort kundgethaa, 

Sagten Skus- König -Vater und -Matter: 

,So Tide eeaende Bon>po da rind, 

Die Tan-ma nnd die Geflügelten liaben wir eingeladen; 

Sttspolster ausgebreitet, 

Pferdeeatteldeoken hingelegt, 

Um da» Haupt SchftdebehinQok gebunden« 

In die Kehle Wein gegosst'ii, 

Im Antlita das Bild eines Schutzgeistea befestigt; 

Ala Gabe apendm wir euch Gh>ld und TOrkiie.' 

Da apraohen die essenden Tan-po und die Geflflgelten: 

jSkofl-Künig -Vater und -Mutter, höret hierher! 
Wenn ihr der NAga, gStan und Erdherrsdier Fenel« 

lösnng bewirken wollt) 

So hegen wir vitle Wiliisclie : 

Der Näga-Bon und gNau-Bou Einladung begehren wir, 
Der NAga^Sohne und gSfan-Sohne Gegenwart begehren 
wir aneh.' 
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VII. AMUiiin.iiM: B. L*iirai. 



11. Das Sühnopfer. 



f<h:r] shy ff/i/nl ynh ynyyi gyit 
bon gsum sjjyan dra/is 
110 rdta» dan t kyaü gsog [pas] 
gjfu yi nainHa hat gtwh de^ 

Tfjynii bii hm fj-nnii daii 

miia VW na uiig bcu gsuiu dan 

mo •p'aA beu gtiuh daA 
in p*o Mo II iii) ria beu gnm dah 

riar glud bai gmm tlnit 

mgo zer mo p'od sdcms gsum btsugs 

lag la gyu yoA btkur 

rkaA zaiu Icags stagt [la] (jitof 
MO Itis la dar zah hkori 

k'a mig ram [daiij U'al [laj gyu 

ryga iog dkar po la 

gut da II mk'ar du bris 
sa bdag klu güan gyis 
tw dm tfad gzugs su bris 
b»A «ta sho tttk nas 

Am le citj Itas la 

rtsi H'A siia taogs btsug 

ye ies pa/ij tniia mo la 
IM ,p'nd gyi «m htags 

ftnu/iig rgod xtem sa la 

klu dar stion po btag» 

fut kon Ael pa dah 

shrul dan c'u sriti dah 
106 sdom dnii sdiq pa daii 

gnam la ep'ur dgu dait 

sa la »dzid dgu dah 

bar la »gro dgu dali 

ijzug briittn .<ma ts'ogs dan 
too dkar gsum [nij oo ma dah 

nuhar gmm fni] rtsi sman [ma iiitgs] 

daii 

klu sman sna ts'ogs dah 
dar vüim tna tiogs dah 
•bru sna ts'og dah 

t06 mt' III} ]iai rdziv hsanis 7!a.^ 
Hin gmui rdzits su bsoip 
mtian gsum gyer /ruj gyer 
gyer gysr sho sho nas 



Da hidcn Skos-Konig-Vatw und -Matter 
Die drei Bou ein. 

Ah sie die erfbrderliclien Dinge und Feneln «ijgwhMnft, 

Stellten sie die dreizehn tOrkublauen Himmel hm. 

Die dreizehn rGyan bu, 

Die dreizehn mNa-mo Na-mig (Herrinueu l'iüchauge ?), 

Die dreiselm Ho »p'aü (Loeweiffer?), 

Die dreizelin Po »tun sin rii, 

Die dreizehn Nar glud, 

Die drei mGo zer mo p'od sdems, 

SchmUcktoi die Hftnde mit TOrkiaen, 

Legten an die FflsBe kupferne und eiBerae FeMehli 

Kleideten den Leib in die feinste Seide, 

Bemalton Mund und Auge mit Indigo und Zinnober, 

Znebnetea auf weiaees ohineNiohes Phpier 

Das Land und die Schlösser, 

Zeichneten der Erdhcrrscher, Näga und gKan 

Gestalten in Lebcnsgrösse. 

Kaebdem aie auf Wiesen und grOner Ebene 

Ein nnliebautcB Stiick von Skos iintenucbt, 

Pilanxteu sie verschiedene Arten von ObstbKumen. 

Der Herrin der Weisheit 

Verliehen sie einen Zauberspiegel, 

Au die mit wildem HambuH bewaohsene £rde 

Befestigten nie blaue Nägaseide. 

Fische, Kaulquappen nnd FrOaohe, 

Schlankeren und Wassetdraoheo, 

Spinnen und Seurpione, 

Die am Himmel Fliegenden, 

IMe in die Erde Krieobenden 

Und die im Zuis. Iieuranme Wandelnden, 

Versehiedone Uildi r, 

Die drei weissen und die drei sUsaeu Dinge, 
V«nehiedene Safiarseneien, 

Verschiedene Näga-Arzeneien, 
Verschiedene Seidefarbstoffe, 
Vencbiedene Komartan 
Und begehrenswerthe Dinge rlisteten sie wa 
Und häuften solche drei Tage lang auf. 
Und indem sie drri NHcbte lang Lieder sangen, 
Oaben sie diesdben nnter wiederholten QnsMngnn und 
Segnungen 
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Mut rgtfcU po »Vor hca» dah 
MO gtum gyi rfjijal j>o oAr'or bcas daii 

.m häng fij rf/i/al p<> -.k'or bcas daii 

ok'or dan bcas pa maiiu ia ni 

^ud doA Kag fu •M 

U» tmam «na ts'ngx dan 
IIB ilam^i c'ags sod .<u -ji' nl 

Hai aman sna Wog kyi 

Uu rmmu tag mo ha» 

•0 «U» sna ts'ogs kyis 
lal gi/i cab yaii bleu 
SM vdag Idan dam. bya yü 
mdak» Jcgi ^itd d» 

rin c'en sna Ina daft 
aman sna »bru ana daii 
dar xab »na Üog» hj/i» 
nor gjfi ghid ru »luL 



Den Naga-Köui(,'cu sammt Q«felgiohaft, 

Den g^fan-Roni^cn sammt Gefolgschaft, 

Den Enlherrsf lir r Königen aanmt Gflfblgldiaft 

Und den Gelulgücliafteu 

Als LöB^eld und Btlrgschaft. 

Die verachiedenen Näf^a-Arzoncicn 

Gaben sie zur AbUidtuu«^ der Sünden ; 

Mit den verachiedenen Sat'tarzeueien 

Zerbreoheu die Nftga £e FsMeln; 

Durch die verschiedenen Arten der Milch 

Erhalten sie Sptifliel. 

Mit eiuciu rciueu Gelübde 

Qftben aie Lösegeld fhr ihren Lebenssaft (der ihnen 

geraubt war), 
Mit den fünf Arten der Edelsteine, 
Mit Arzeneiarteu und Koruarten, 
Hit den versduedenen Arten Mnsler Seide 
Gaben sie Lösegeld flir das VUlk (dM ne ▼erloren). 



12. Heilung der Dämonen von Krankheiten. 

bzi blugg k'ra bo ■tfi-i Durcli zweifarbiges gcschniol/ciu s Meeaka 

Idu srin [gyij dmiß bcar [barj gsos[o] Werden die den Klu-srin auageriBsencn Augen geheilt; 
dbaih po lag pa dah Dm«h Indrahasta 

c'w srin sder mo adi Und ^^'as>( rdraehenklanen 

«0 ibal pai rkaih lag bead pa g»t^o] Weiden der tVösche abgeschnittene FHue und HAnde 

geheilt; 

ha man rtwt ta gü Dnreb das Horn wilder Binder 

»dig pai n» dag» [pa] gm Werden die den SooijNonen abgefarodienen Staehsl 

geheilt ; 

Tat skud dmar po yi Durch rothe üaumwollenfüden 

groga moi »l^ed [pa] e'ad [pa] g»o» Werden die seisehnittenen Letbor der Ameisen gehdlt; 
M» Ida dar shon po yi Durch blaue Nägaseide 

|)*jfe ma leb kyi giog [pa] e'ag [paj Werden die abgebrochenen Fldgel der Schmetterlinge 

gsos[o] geheilt 
f dtr] hon po faih la iog pa gid Dm wurde das Gemfltii der Bon-po TaA und der Ge- 

flOgcltcn 

bden pai .man gis tkrol Durch echte Arzeneien befreit; 

dmig pa bgin la/ia brktbt Die Angen wurden gesegnet, 

M» degid [pa] Harn» [pa] »man ggi» btoa Des Leibes Verletznngen durch Annet geheüt 

de Itar hgyif; pa yis Nachdem also gesehelien. 

klu güan aa bdag [ij üaiiis [paj bto» Ist die Heilung der V^erletzuugeu der Näga, gNan und 

laga[o] Erdherrsohear bewirkt, 

yo ba htroih lag» »o Das Kramme gerade gemacht 

[der] Hadi pa b»o» pa gi» Indem die Verletningett geheilt sind, 
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Mu Irin fgjfij n^g Ifonl 6mw 
««2yr JMW nwt /5a/ yoA bios 

grogs mo fyij akyed pa gtot [toj 

sbal pai rkan lags gsos[o] 

p']f€ ma leb legis bhg pa hn$[o]. 



Sind die Augen der Klo-^rin geheüt, 

Die Sta<lieln der Scorpione geheilt, 
Die Leiber der Ameisen geheilt, 
FUase und Häude der Früsche geheilt, 
IKe Flflgd dar SehineMeriiiige gdieilt 



IS. Hellmig d 
«0 /der/ dm (u icei» chA ggU 

Haeha pa bsos lagt kx/aii 

[da dunj skot b» vufed giiü hyi» 

ma ha ma SM ao 

sftun pa ma dah xo 
IM yan Uo mk'an la giog pa jfis 
bdud ritt hü »ob$ htt 

[fW] iiams kyis gtifi rgjfol gifia 

bdud rtsi i' ig cig dah 

rtai smon t'un cig daft 
tM fto ian [de yis] p^yag tu p'ul 

/{/■V )i'ü<l t'afi la giog pa yis 

skoi bu beeil cuii la 

spyi po gtmg tum nas 

fug» hfi dbal gvk na» 
m lat» h/i fal la bguga 

[der] tkos bu m» euA la 

Jdad pa na ha SOS 

ma ha ^on pa t os 
mig loh ha ml' oh ho 
vn gtugsu snaH ba [Icath gah} mtoA 
fee yis smra Hs so 

tum mk'an ra ra 
fv^ hfi mdud pa dkrol 
§a ho gruA htt »os fso] 
ST* j>'ye ho fdanj goh sa bsos 

C eil hn .ipo ba sos fso] 

p'gog g<^^ hde 

lab* Aya» ga-A ha hd« 
•gro mdian Isgs se Ugs. 



Skoe-Söhn« Ton flmn 0«bzeoIi«L 

Die von den Skos-Sohnni, dem Mlteiren nnd jttngareii 

Bruder 

Zugefügten Verletzungen nod «war geheilt, 
Aber der Skoe-Sohne, der beiden firOder, 

Krankheiten sind nicht gehcilti 

Ihre Leiden sind nicht getilgt. 

Da bateu die Essenden und (jretiUgelten 

Um Tod abwwDtdenden Nektar. 

D» gab um Mitternacht der KOn^ 

Einen Tropfen Nektar 

Und eine Dosis ArzeneiäHtt 

Den Fleiecheeeenden in die l^ind. 

Naehdem nun die Tan und Geflügelten 

Den Skus-Sühueu. dem iilteren Und jüngeren Bruder 

Den Scheitel bedeckt hatteu, 

Salbten «e damit von der Spttie der Broet 

Bis auf die Füsse herunter. 

Da wurden den Skoe-Söhnen, dem alteren und jüngeren 

Bruder 

Die Kramkbeiten des Himea gehdlt; 

Die Ohrentauben hörten. 
Die Augenbliudeu sahen, 

Sahen die körperlichen Erscheinungen [die bunten] ; 

Konnten mit der Zunge sprechen, 

Und die Spreoluuden jauchzten: 

Die Knoteu der äcele waren gelöat, 

LAbmung und Gicht geheilt, 

Zwerghaftigkeit und VerkrQppehmg gehdlt, 

Das Hinken vertrieben und ^^jeheilt ; 

Die Hände waren vollstttudig gesund, 

Die FOMe waren Tollatlndig gesund; 

Die Oehenden be&aden aiob ^irobi. 



14. Bndgntige Veirnfthnnng nnd Wunaobgabet. 

MD iUtt gaan sa bdag fgij sgrog fyahj Von den NAga, gStaa nnd ErdhaRiefaern aagdagten 

Feaseln 
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kill gfien sa bdag [gi] t'ar [ram p'yej 
gduy pa wtd tat farfoj 
na ba bsos (lags) so 
.tfiujt pa Kfiaii lag.io 
W bzun ba btan Utgao 
hüh ha Vrti l^g$o 
fttU thon] SU la p'an de gsol 
skos bu fc'e gnü la] p'an de ktod 
[de riitj yon bdag tdi la p'an iin 
hsos 

IN [derih] yonbdag [i] agrog [gijliiiAh 

klui sgrog k'rol la 

sa bdag [gij sgrog k'rxfl h 
gsfi »grog Ifrol lo 

aa bdag klu gfum gmtii gjfi tigrog 
k'rol lo 
tn obras sa sdums hgao 

yohatig htroik Aa 

rat pa gsuvi ru ts'ims 

(fad pa op'ro tu tud 

•gras pas yas kgi$ $(km* 
MO Von pa gtigt lag» so 

Mit dart mi ru sdtims 

sa bdag dat'i mi ru sdumso 

gtUin dah mi TU bidwihsfo] 

sa bdag kln grian rruMh» hgaa bde 

ggur cig 

M» ta bdag klu gfian daii yon bdag 
btämu 90. 



Sind Nftga, gNau und Erdlierrscber beireit 

Yon dMi verderblidifla KranUinteii nnd aie b^«it 

Der Krankheiten Heilung ist bewirkt^ 

Der Leiden Tilguiifr int be^v-irkt, 

Des Siechthums Eutlorauug iat bewirkt, 

Der FeBaehi Losung ist bewirkt 

Die, welche [frflher] Heil und Segen geno^en, 
Die Sko8-S»hne erfreuen »ich nun an Heil und Se^en, 
[lieutcj wird den Gabeuspenderu hier Segen und Hei- 
lung, 

[Heute] wird den Qabenqiendem Locnng der Feneln. 

Der NA},'» Fesseln sind gelOst, 

Der £rdlicrr»cber Fesseln sind gelöst, 

Der gRan Feeaefai dnd gd9it, 

Der Dreiluit Erdkemcher, NAga und gKan Feeidn 

sind gelöst 
IXe Früchte tragende Erde iet ▼ersOhnt 
Das Krumme ist mit der Linienschnur gerade gemacht. 
In den drei Thtlltni Lalmls herrscht Zufriedenheit. 
Dem Abgeschnittenen ist das Fehlende angefügt. 
Die GroUenden sind mit den hohem Wesen Tersohnt^ 
Der Zorn i«t geschwunden. 

Zwischen Naga und McuscIku besteht VcrHöhnung, 
Zwischen Erdherrscbern und Menschen besteht Ver- 
söhnung, 

Zwischen gNau und Mensehen besteht Versöhnung. 
£rdherrscber, Näga and gKan mögen sich wohl be- 
finden ! 

Denn Erdhemeher, N«ga, gSTan nnd Qabenspender 
rind TersOhnt. 



gas kyi bsog la nand^a ahon po bcu gsurh (daii) 

iiar mo bea sum ntu moi p*od gtsugs pa 

«Mto ^p'afi p'o gsdoh fi» bea Mift (daA) 

mha la dar sgrogs pat 
SIC smyug rgod la dea^ «ton po btag pa (dah) 

da mam na ibrtä ^'^hal feoA mo 

sdig pa rgafi pa (dah) 

ba glait ra lug (da-A) 

grog mb p'ye ma lA 
SU bga dah bgi ba p'ag pa dan 

^hm ya<h gnam la »p^ur dg» (dah) 

aa la »dztU dgu dah 

bar la •gro dga dah 

brih ma Um gah pa gdg tu gmg ao 
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tan rbi M «M tiogs (daii) 
äkar tuA nvkar gMKk (dah) 

rtsi /man .wa ts'ogs daA 

spyan güg giam la 

dt na$ Hu bon gfian hon Hei» 
m Utt f gttan ? ? 

sei bi/a>) de nai\ hai skaii pa la 

mtt'on dcud tna Ina sgrog la 

hon pa tm pa dati dgnA h 

rma hyai mdoA gi pfjfi p*jfi hgak 
MO na-[ma] ga tju ywh 

na-ga p'gu p'gis 
tok aoh 

na-ga UrU Vrol 

na-ga Stg Hg 
m na-ga p'ud p*ud 

rma flydtf agroidbyolh cih tgrog Urol hai tful du tyoo 

ta bdag klu gilen gyi sgrog k'rol sdzogto 

bkra tu «arvamaiigalaih 
bkra H» tgais tkad dtt bod du stu iu ru in ru knuht 

(b* M jtt ma fw «a jkr%o. 



G- 1 o s s a r. 



k. 

kun, alle, c'n niig kun f)^. .■^rt lid<itj klu güen [knitj 9ä. 

i^ai, graphische Abbreviatur t'Ur kye kge. Rufinterjectioo: 1. Im iVnfang des Textes, aber 
annerhalb dw MetmniB g^eateUt und -vom enten Vene dnreh da« LutorptmetioiMMicheii 

iad getrennt, hat vielleicht uacli dem vorauf}i;egangeneil EnleitungMatze in Prosa den 
Zweck, den IlOrer auzurufeu und auf den Heg^iuu der nun erfolgenden Rccitation des 
versificierten Werkes hinzuweisen. Mit einer Interjeotion beginnt auch die tibetüche 
Inflohrift von Kiv yong knan, nlmltoh « ma, 2. Im. Sehltmwort nadi dem Kolophon: 
hkra Sis kyais, wofür sich in der Regel bkra tit ohne diesen Zusatz findet, lieber die 
Nachstellung deaaelben vergl. Situi tum rlags, p. 38, wo sonlteliBt die allgemeine Regel 
erläutert wird: 

gn?) mi'ii brjod pai dar) pn ru 
kije sbi/ar ha iti bod pa yin, 

d. h. wenn kge die erste Stelle vor einem ausgesprochenen Worte einnimmt, so bezeichnet 
es in dieser YerlnndaDg einen Ausruf Dann hemt ei weiter: hg* SM Iha \ kye k'a lo 
bfgyar ba ' kge lha\h/e rggal po c'en po\Ua bu, ste odi «aA tog mar tbjfOT ba gtto cTe 
bai dbaii gü gm^ pa bu \ Uiig» bead tog$ «fiyor im tde \ bdag la dgo*t Hg mgon po 
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\Ses pa Ita hu mt'ar sht/ar ba nah yod do , Beispiele sind: o Gott der (jOtter, o Steuer- 
mann (Leuker), o Gott, o g:roa8cr Köuig (.Mabftrftja); jedoch \vird ferner auch das an 
die Spitze Gcatellte, wenn ch in Vernen u. s. w. gebrandit wird, weil man es mit her- 
vorragendem Nachdruck (Emphase) spricht, an das Hude gestellt, wie z. B.: gedenke 
meiner, o Beschützer du (nfttha)!' 
klad pa, — na ba, 267, Kopf-, Hirnerkrankungen. 

klu, N4ga. jlclusj (absolut und unabliftngig', LL klit nianu, 217, nAgfts. klu dah mi, 301, 
Näga und Meuscheu. Die stereotype Verbindung kUi f/ilan sa bdag findet sich: 144, 
147, 164, 242, 280, die Variante klu ghen sa bdag: H'J. 281. 

klu rgyai, 97; klni rqi/al po, öSj 209, Nägiin\ja. klui sgrog, 291, Fesseln der NAga, die sie 
selbst in bildlichem Sinne tragen. kUd ffrou k'ger, lOj NAga-Stadt, -Stttdte. klu dar siion 
po, 192, 235, blaue NAga-Seide. gdol pa can giji klu rnnvis, 17. die NAga der CandAla- 
Kaste. klu bort. 166, 324, die Näga-Bon, wohl als Gegenstand der Verehrung inner- 
halb der Bon-Religion, klu dmag, 115, Heer der NAga. klu sman, 202, 214, Ndga- 
Arzenei. klu bsrajf, 167. Näga-Sohn, -Sohne. 

klu sriii, 104, 227. 245. Wie aus den V. 104 folgenden vier Parallelversen 105 — 108 her- 
vorgeht, kann diese Bezeichnung nicht für einen Diimon {klu ^ nAga, arin po — rAksasa) 
gelten, sondern nur für ein Thier (klu Cobni, bezw. andere Schlangenarten, sriu bu 
Insect, Wurm), wahrscheinlich fdr eine Schlaugenart. 

dkar po, weiss, von chiuesischcm Papier, 182. dkar gmm, 200, 321, die drei weissen Opfer- 
gaben: Milch, Quark, Ktlse (Butter j. 

bkon, eine nocli nicht belegte perfectische Form zu einem vermuthlich anzusetzenden agon 
oder ^ko'npa, zur Wurzel </o gehörig, vergl. //o« pa, gyvii pa, bgo ba (bgos), »kon pa 
(bskon); Desgodins, p. 32b, erwfthnt freilich bkon als Präteritiun zu den Verben gon 
und »kon, ohne aber unter diesen Stichwörtern jener Bildung ErwHhnuug zu thun. 
Candra Dils erwilhnt in seinem Tibetau-English Dictionary, p. 112. ein Verbum .ikon 
pa, ebenso wie Jftschke, und p. 144 ein Perfect bskon niuih Situi sum rtags 6£, wozu 
dasselbe Werk noch TTj 12 zu eitleren ist. 

Iu9 la dar zab bkon, 180, kleidete den Leib (sich) in feinste Seide. 

rkaii pa, L Von Menachon: rkaii. 179. rkah za, fus.slahm 124. 2. Von Fröschen: 

sbal pai rkaii pa, 106. sbal pai rkaü lag, 230, 248. 

skan pa, 326. Nach Jäschke Schuld- oder Suhuopfer für eine Uebcrtretung oder Unter- 
lassung, um sie dndurch wieder gut zu machen (ohne Beleg). Desgodins, der diese 
Bedeutung in Zweifel zieht, erklilrt: Genugthuung, Biuise flir die vergebenen Sünden. 
Die Lesimg unserer Stelle ist wegen der Undcutlichkeit der Schrift nicht absolut sicher. 
Das Wort hnngt jedenfalls mit skofi ba zusammen, was besonders die von Candra Dds, 
Tibetan-English Dictionary, p. 112, unter diesem Stichwort angefulu-teu Citate bestätigen. 

»kad. L Wort, Rede: nach einer dirccteu Rede mit schliesscndcm slar bsdu ba wie ein 
Verbum des Sagens gebraucht, nomo skad, 146. die Rede war, sie sprach: so sind ihre 
Stlnden. Dass aber in diesem Falle keine verbale Bedeutung oder der Uebergang zu 
einer solchen zu constatieren ist, vielmehr die rein substantivische Kraft des Wortes 
mit Bewusstflein herausgefühlt wird, geht deutlich aus folgender Stelle hervor: U'ai lo 
skad de skad gsnii pa dait, 151, 152. tdi skad du (im Einleitungssatze), folgende sind 
die Worte (die man zu recitieren hat, nAmlich den ganzen nun folgenden Text). 2. Sprache: 
skad du bod du (im Schlusssatze), höchst ungewöhnlich und auffallend für bod skad du. 

DokKhntMii iu rkU.-hut. Ct. XLVI, M VII. Akk & 
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sht, Körper, .«fr« (jtad, 185, Lcibesuiass, Körperlftnge, Lebenagrösse (at füll length). 
»kiid, 233, Fudeu, b. rew. viijfon »kud, 327, gefärbte Fttdeu. 

skur ba, übcrgcbou, zuweiaeu, übersenden, anvertrauen, lag la gyu yan bskiir, 178, der Hand 

einen Türkis anlegen, sie verschen, scluuUckcu mit. Vcrgl. die beiden letzten Citate 

zu diesem Stirlnvorte bei DcRgodins. 
tko ha, perf. hsko.t, wUhlen, auswählen, sa bskos, 90, sa skos, 139, das zum Anbau gccignetate 

Erdreich prüfen und aussuchen, eine feldwirthschaftlichc Ausleac des Landes und Hodens 

vornehmen. 

»kor ba, nur perf. b.*kor, 65, 72j im Sinne von »fr'or, Gefolgschaft, Begleitung, Bedienung, 
letzteres eigentlich: das Heriungehende, Umkreisende, sich im Kreise Bewegende, ersteres: 
das Umgebende, Umschliessende. 

skos, Name eines unbekannten und unbestimmbaren Landes: L fktts yul, 19, 88^ 137, 187, 
das Land Skos. 2. skos kyi rgyal po, 80, der (nur als gab charakterisierte und weiter 
nicht mit Namen bezeichnete) König von Skos. iL skos rgyal yab yum, 126, 153, 163, 
168, Skoa-Köuig- Vater-Mutter, als einheitlich wirkendes Princip gedacht. 4- skos kyi 
b-u, 84^ Sohn von Skos, als Bezeichnung des nltcren Sohnes des Königs von Skos. 
h. skos bu, 86j Skos-Sohn, als Prildicat des jüngeren Sohnes des Königs von Skos. 
G. skos bit, HT, 102, 112, 118, 135, 250, 252, 262, 266, 288, die Skos-Söhne. gemein- 
same Benennung beider Brüder. 

skya ho, weisslichgran. sfag c'en skya bo, 51j Name eines sa hdag. 

skye, skyed pa, W. — sked pa, rked pa, Mitte des Leibes, Taille. Nur von Ameisen ge- 
braucht, also wolil schmaler, langgestreckter Leib: skye, 67^ sonst skyed pa, 105, 234, 
240, 247. (Vergl. unser .Wespentaille'.) 

skyi^ms, 159, ein gegorener Trank, Bier, Wein (c'an), in feierlicher Ceremonie. 

skyon, Schaden, Nachtheil, Uarrn, der den Näga, flrdherrscheru und gKau zugefügt wird: 
97. 99. 101; syn. mit gnod pa, 109. 

k'. 

fr'o. Mund, fr'o mig, 181, Mund und Auge (Dvandva). 

k'a byad rgyal ba, 2L Name der gfJan des Nordostens. k'a bedeutet Mund und byad Ge- 
sicht, Aussehen, aber auch .böser DUmon'. 
k'ag, aufgetragene Leistung, Geschtlft, Amt; Bürgschaft glud daii k'ag, 213. 
kamt, Gebiet, Land, rgyal k'ams, 35, Reich, von den gNans. 
k'ar — mk'tn; 140. 

k'uifi dir k'ums, perf. von ak'utn pa, sich zusanunenziehcn, sich krümmen, einschrumpfeD, 

von den Gliedern durch Gicht sgyi nas k'um, 124, von Lahmen. 
k'on pa, 300, Zorn, Groll, 
fr'ra Ito, 226, zweifarbig, s. bzi. 

k'ri, zehntausend, stets in Verbindung mit ebum, hunderttausend. L k'ri dan ebum, 57. 
von der Zahl der sa bdag. kri ebum, 98, obum k'ri, 99, 101, olme Unterschied der 
Bedeutung, wie der Parallelismus der Verse zeigt, von NAgaräja, Elrdherrschem und 
gNan. Zu übersetzen etwa mit , Myriaden, viele Tausendc'. 2. ts'afu pa cbum k'ri, 
38. Name eines sa bdag, als Grossvatcr bezeichnet. 

k'ri par nuh ^ts'ogs, 32^ Name eines gfian, vielleicht zu erklüren durch ,8ich des Abends 
zum Coitus versammeln'. 
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k'ru, Elle als Mass. k'ru (fan pa geig, 319 (al» casus indcfinitua mensurac). 

mk'an, Participia bildende» Affix. L ^gro mk'an, 279, die Gebenden, smra mk'an, 272, 

die Sprechenden, tful Ui mi ma mk'an, 78. da waren keine Menscheu iin Lande. 2. Nach 

Sabstantiven: Uo mk'an, 154, 162, 255. s. Ito. 
mifc'ar, 91, 183, Schloss, Festung, k'ar, 140. 

•Jfc'ar, Gefolge, Begleitung, Dienerschaft, Htets von der der klu, giiau, sa bdag {gebraucht. 
sA'or manu. 145. ok'or bcas, 209, 210. 211, mit Gefolge, zk'or dait bcas pa rnamtt, 
212. die Gefolgsleute (schwerlich: die mit Gefolge Versehenen; ek'or bcas — ekor nach 
Desgodins). Vergl. skur ba. 

tk'yil ba, zusanimeniliesseu^ zusanniicnstrnmen, »ich stauen, c'n hcad rdziit du =k'gil, 92, 
das abgeschnittene, abgedämmte Wasser iiiesst in einem Teiche zusammen; da aber 
9^'^// nur von Natiirereiguisaen gesagt wird, währeud es sich in diesem Falle um be- 
wusste meusohliche oder dämonische Thlltigkcit handelt, da ferner c'ti rdzin du skyil 
ba, wie auch klu abum bsdttji pai silifi po Ichrt^ eine stehende Redensart ist, so i.<«t es 
kaum anders denkbar, da.ss auch an dieser Stelle ok'gil im Sinne von skyil ba zu fassen 
ist, also: Wasser abdämmen und in einem Teiche ansammeln. 

»k'ro ba, perf. k'ros, zOmcn. Zweimal in einem Verse: t'ug k'iw .ttin neu k'roK, III. 

s- 

gan) ba, gan pa, voll, gah ba (pa) bde, 277, 278 (adverbialisch) ganz und gar, vollkommen 

gesund, k'ru gan pa geig tu, 319, eine volle Elle hoch (von Bildern). 
guü, 257, 8. v. nam«. 

goh, oben, t'ugx kgi dbal goA nas, 264, von der Spitze der Brust herab, von oben herunter. 

gon, L goü dan ril gyi soft, 125. Sowohl unter ril ba als unter k'ofu erwähnt Jftschke 
ein C. k'oü ril ganz verkrüppelt, gelähmt, dem der an dieser Stelle gebrauchte Auadnick 
zu entsprechen scheint; ril lässt sich aber hier nicht mit Jäschke als ,ganz, vollstlndig* 
fassen, sondern wegen des verbindenden dafi, welches es dem Bcgritl* g&n gleichsetzt, 
nur in seiner ursprunglichen Bedeutung ,rund, kugelig'; go?i muss also wohl zu der- 
selben Wurzel gehören, die den Wf^rtern kug, koit, kyog, kyag, kgog, Kyog jio, tk'gog 
po, cgum pa, him, xkum pa zu Grunde liegt. Die specielle Bedeutung von goit dait 
ril wird aus 2. noch klarer hervortreten. 2» p'ye ho goü bu, 121, p'ye fm (daü] goh 
sa, 275. goü bu kann an jener Stelle nicht die Bedeutung ,Haufen, Masse' haben, 
sondern muss entsprechend den übrigen in V. 120 — 125 aufgeznhlten körperlichen 
Defecten, welche die Dämonen senden, uud im Besonderen wegen der Verbindung mit 
p'ye bo ebenfalls zum Ausdruck eines Begriffes dieser Art dienen. Nun bezeichnet 
nach Desgodins goü bu aliquid in globuli formam coagulatum, was die unter L eruierte 
Bedeutung von goü vollkommen bestätigt; goü bu und gon sa sind also abstracte Bil- 
dungen zu diesem gofi und zu übersetzen: Verkrümmung, VerkrUppelung, wobei es sich 
namentlich um eine Verbiegung, Rundung der Wirbelsäule handeln wird (vergl. bei 
Jüschke zu kot'i: pi ü ts'ig pa kon koj't bio, W., die Katze macht einen Buckel); die 
Bildung goü bu lehnt sich vielleicht an grum bn n. a. an, zu gon sa vergleiche man Je sa. 

gyer, Lied, Gesang, gyer byed pa (byas tej. im Einleitungssatze. gyer gyer (ba), 207, 208, 
Lieder singen. Jäschke verzeichnet auch dgyer ba und schreibt dies Wort den Bonpo zu. 

grum bu, Gicht, Rheumatismus, la bo grum bu, 120, 274. 

grog mo, 67^ 105, 314, Ameise, grogs mo, 234, 247. 
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groü k'i/er, Stadt, klui groii k'tfer, lOj Städte der Nftga. deren Lage in Quellen gedacht wird. 
gla^i, 313, Ochse, in der Verbindung ba gla/i. 

ghid, Auslösung, Lösegeld für etwas: L glud dai'i k'ag, 213. 2» mit vorausgehendem genitivu« 

objcctivns: mdaüs hfi glud, 221. nor gyi glud, 225. 
dgu, L im Sinne einer Pluralendnng: gnam la cp'nr dgu, 196, 316. sa la ^dzul dgu, 197, 

317. bar la ^gro dgu, 198, 318. 2. dgu ctg, viele, ts'al dgu ctg, 165. viele Wünsche. 
bgyid pa, machen, de Itav bgi/is pa gif. 241. k'a mig ram [dxii'i] tnal [hj gyis, 181 (mit 

doppeltem casus indeünitns als Object), Mund und Gesicht zu Indigo und Zinnober 

machen, sie damit bestreichen. 
v^ur, 159, Kehle, Gurgel. 

mgo zer mo p'od .^dems gmm, 177, unbclegtcr und unerklJlrbarer Eigenname. 
^gras pa, hassen, sa bdag klu güati (Object) egras, 95. cgras pas sdums, 299, die Uasseu- 
den sind versiihnt. 

ogro im, gehen, ogro vik'an, 279, gehend, ein Gehender, die Gehenden, bar la ^gro dgu, 
198, 318, die im Zwischenraum wandelnden Thicrc, d. h. zwischen dem Räume in der 
Lnft und unter der Erde, d. h. also auf der Erde, daher wohl Säugethiere u. a. 

tgroA c'en »gyiil ]xi, 54^ Name eines sa bdag. 

x,grol ba, L verb. iutr., perf. grol, befreit werden, byad grol biugx ito, im Titel, sgrogx grol 
ts'al lo, 151, die Fessclbefreiuug begehren. II. verb. tr., befreien, mit folgenden 
Formen: L shrol. sgrog »krol ba otsalo, im Einlcitungssatze, die Fessel bcfreiung be- 
gehren, bden pai sman ggis sh'ol, 238, dnrch echte Arzeneien befreien. 2. sgrol. sgrog 
sgrol bged jm, 164, Fesselbefreiung bewirken, ausführen, ä- dkrol f ugs kyi mdud pa 
dkrol, 273, die Knoten der Seele aufbinden, autlüsen. 4- dgrol. bon pa zin pa dan 
dgrol lo, 328, die Bonpa von ihren leiden befreien. 5. kWol. sgrog k^rol, sgrog Urol 
lo^ 290, 291, 292, 293, 294. bciv ba k'rol lagso, 286. sgrog k'rol bai t.<i'ul, 336. sgrog 
k'rol «dzogso, im Kolophon. 

rgaii pa, 312, Igel oder Stachelschwein. Aus der betreffenden Stelle geht in Folge der 
Verbindung des Wortes mit sdig pa nur hervor, das« ein mit Stacheln ausgertlstetes 
Thier in Kcde steht 

rgod, wild, wild wachsend (agrcstis, silvaticus), von Pflanzen, s. Desgodins. fmgug i'god, 191. 
rgya — rgya nag, rgya bo, Chinese, rgya Sog, 182, chinesisches Papier. 
rgyar'i bu bcu gsnm, 172, unbclegtcr und undefinierbarer Name. 

rgyal po, König, skos rgyal, s. v. skos. rgyal, 257, vom König von Skos. klu rgyal, 97, 
klui rgyal po, 58^ 209, gfian gyi rgyal po, 19^ 210, sa bdag rgyal jm, 211. rgyal k'am.t, 
35, Reich, von den gNan. rgyal rigs, IS» die Kyatriyakaste, von den NAga. 

tgyi = sgyid, 124, Kniekehle. 

sgraih odul c'en jm, 2^ Name eines gila7i. sgram ist vielleicht Verkürztmg für sgragcan — Rähu. 
sgrog, L »übst. Fessel, stets bildlich: im Einleitungssatze, 148, 164, 290, 291, 292, 293, 294, 

336, im Kolophon. sgrogs. 151. 2, verb. shid sgrog la, 327, Fftden binden, verknüpfen. 

dar »grogs pa, 309, mit Seide fesseln. 
sgrol ba, s. v. zgrol ba. 

sgros, rma byai sgros, 336, Narben des Pfaues, entstanden durch die von den Schwanzfedern 
abgefallenen Augen (oder sollte hier etwa eine Etymologie rma bya - - Wundenvogel 
zu Gninde liegen?). Wahrscheinlicher dünkt mir die Annahme, dass sgro statt sgrom 
zu lesen oder dem gleich zu setzen ist, d. L Schwanzfedern des Pfaues. 
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ium. bdag zfmig mffo, 46. Name eines m bdaff. Lesung viel. 

var fflud bcu gsum, 176, unliclegtcr Name. üuLglud. nnch J&schke: Heiserkeit und Schleim. 
m»a ba, sein, 65: iu der Schreibung süa, 12. 

miia mo, Herrin, Gebieterin, miia mo fia mig bat gmm, 173, die dreizehn Herrinnen Fischauge. 
ye Ses kt/i müa mo, 189, 30W, Herrin der Weisheit, müa ^p'aü, 308, iat sinnloH, s. Ein- 
leitung, Textkritik. 

müar ba, sitss. mhar ba gsum, 201, 321, die drei sUssen Opfergaben: Zucker, S)Tup, Honig. 
tita — WIHO ha. 

si'iar (wenn nicht verschrieben) — fitas, Polster, Kissen, c'ibs svar dan. 157. 

siio. L. grün, siio f'aii, 143, 186, grllne Ebene, Steppe. 2. «tVo« po, blau. Von Seide. 
235, 310. Vom Himmel, 306. tf/nig r'en snon po, 52j der grosse blaue Dounerdrache, 
Name eines sa bdag: entweder so 1)euannt nach der Farbe des Himmels oder wahr- 
scheinlicher nach dem Violett des Blitzes. 

S7>o ba, segneu, weihen, sfio stiio nas, 208. Segenssprliche, Segnuugen sprechen. 

süoii, frtiher, vormals, [^di süonj, 287. 

e. 

ci, als Subject: bskor ru ci mim na, QfL Geuitiv: ci yi c'o cig yin, 127, cii Im pa yin, 
128. Instrumental: idi eis kyaii noüs tc, 134. ci yafi mi, 2, nichts. 

cig, geig, skun kyl bn cig, 84, ci yi c'o cig yin, 127. (ig cig, 258, tun cig, 259. k'm . . 
geig tu, 319. dgu cvj, s. v. dgu, 2. 

cen — gcen, älterer Bruder, stets iu Verbindung mit cufi = gciiii, jüngerer Bruder, zur Be- 
zeichnung der beiden Skos-Söhne. Es kommen folgende Schreibungen vor: L cen cufi, 
135, 266. 2. gcfii citü, 87, 118. iL bcm cuü, 112, 250, 262. 

cuii bo gcuit bo, jüngerer Bruder, dei cuit bo ha, JÜL Ueber die \'erbindungen mit cer« 8. d. 

gcog pa, perf. hcag, brechen, zerbi-echen, zerschlagen, sbal pai rkaii pa bcag, 106, dem 
Frosch die Fttsse zerschmettern. 

gcod pa, perf. bcad. schneiden. L c'u bcad, 92, 141, das Wasser (von BUchen und Flüssen) 
abschneiden, abdämmen, ableiten, um es iu Teichen oder Bassins zu sammeln, iin 
bcad, 93, 142, Holz abschneiden, fftUco. sdig pai rva yaä bcad, 108, Scorpiouen die 
Stacheln abschneiden, ausreissen. sbal pai rkaii lag bcad pa, 230, Frischen Füsse und 
Httnde abschneiden. 2. grog mo fkyisj skyed pa bcad, 105, Ameisen den Leib zer- 
schneiden, zerstückeln, bcad do, 113, lasst uns sie zerschneiden, zerstückeln! 

hcar ba — gcar f>a, ausschneiden, klu sriv mig kyan bcar, 104, die Augen ausreissen. dmig 
bcar, 227. id. 

hcifi ba, 286, Fesseln. Vergl. cc'iü ba. 

Icagg, Eisen. Icags stags, 179, eiserne Ketten. 

Icaih, bunt, glAuzend, schimmernd; gewohnlich in der davon abgeleiteten Bildung Icam me 
ba, gzugs .fu snaii ba flcam yan], 270. 

Icam ba, statt Iram mo, 43, Schwester, von der Erdgöttin. Icam dral, 102, Schwester und 
Bruder, sonderbarer Weise von den beiden Skos-Söhnen gebraucht an der Stelle, wo 
sich sonst der Ausdruck cen cuii findet. Vielleicht bezeichnet dieses Compositum auch 
Geschwister im Allgemeinen, ohne Rücksicht auf das Geschlechts 



46 Vn. AaHAXDLt-.No: R. Laupu. 

Ice, Zunge. Ice yU 9tnra, 271. 

Icoi'i, 193, Kiiulquiippe. Icoi't wo, 69, 311. 

sL 

c'ags pa, 4, erzeugt wenlen, entstehen, vun den Elementen. 

c'af>, Wasser, ial gyi c'ab, 219, Speichel, von den Näga, deren Speichel durch den Genuas 

von ^lildi vermehrt werden soll. 
c'tijs, Pferd, Reitpferd, cibt siiar dan, 157. 

c'e = mced, Bruder, fc'e fft'ii^J, 288, von den l)eiden Skos-Söhnen. 

c'm, Wasser. 5, ß al« Klenient. im Gegensätze zu .ia, Erde. Land, c'u mig, 9, 59j 96, 
Quelle, als Wohnsitz der Naga. c'u bdag c'u srin mgo fboj can, 48^ Name eines m bdag: 
der Wa^Bcrherr mit dem Wasserdnuihenkopf. r'u srin, W^asserdrache, Seeungeheuer. 
S. vorhergeh. sbrul dait c'u srin. 194. cm srin sder mo, 229, Wasserdrachi-iiklauen, 
sollen Fröschen die abgerissenen Glieder ersetzen und heilen, c'm bcad, s. v. gcod pa. 

eil Uta, 14, Varuna, Name eine« Näga. 

e'o, für c'o ga, 127. Uaudlungsweise. Verfahren, Art, 

mced, Bruder, Schwester, mc'ed giiis, 252, von den beiden Skos-Söhnen. gtum po mced 

bzi, 30j Name von giian: die vier zornigen Geschwister. 
oc'ag pa, perf. c'ag, c'ags; iutr. zu gcug pa. sdig pai rva r'ags [paj, 232, die Scorpionen 

abgebrochenen, ausgerissenen StAchcln. p'ye ma leb ki/i gSog [pa] c'ag fpaj, 236, die 

Schmetterlingen abgebrochenen Flügel. 
ic'ad pa, perl', c'ad, intr. zu gcog pa. c'ad pa, 298, Abgeschnittenes, d. L abgeschnittene 

Körpcrtlicile der vorher erwälintcn Tlüere. grogs mvi ski/ed pa c'ad pa, 234. 
"c'tH ba, perf. bciiis, fesseln, binden, dbu la t od kyaii bciiui, 158. nad hji bciiis nas, 149, 

von Krankheit gefesselt, gebannt, bezaubert. 

J. 

ajug pa, perf. bcugs. sgrog tu bcugs nas, 148, in Fesseln legen, werfen, binden. 

ojog ;x), llj Tak^aka, Name eines Näga, 

rje rigs, 15. die Vai(^ya-Kaste, von den N»\ga. 

Ijon pa, in der Verbindung: yaii dag Ijon pa, 86^ Name des jüngeren der beiden Skos- 
Söhne, ,da8 wahrhafte Gotterland (oder wohl eher: Götterhain)'. 

s. 

fla, Fisch. Ha Icoit sbal pa, 193. iia sbrul sbai Icoii mo, 311. na mig, Fischauge: miia mo 
Ha mig bau gsum, 173, die dreizehn Herrinnen Fiscbauge (Göttinnen? Fischarten?). 
ila mo gser mig, 70] fia mo, Jllschke: a (female?) fish, Mil., Desgoditis: hunorabilis 
mulier, femme noble; gser mig can zäihlt Desgodins unter den Synonymen für ,Fi»ch' 
auf, es mag daher auch eine bestimmte Fischart bezeichnen, jedenfalls kann nach dem 
Zusammenhang der Stelle nur von Thieren die Rede sein, also das ganze wohl etwa: 
die weiblichen Fische Goldauge, oder die goldüugigen weiblichen Fische. 

fiag, a) Jftschkc: Kerbe, Einschnitt, b) Desgodins: flach, platt, grog mo slofe Hag (Babavrihi), 
Ameisen mit gekerbtem oder flachem Leibe. 

iUims c'ags, 215, Sünde. Die bisher nur nach S<;hr(iter bel^e Uebersetzung scheint sich 
zu bewilliren. 



d by Google 



Elte SOUKOKDICUT DKR BoXPO. 



47 



Aams pcL, beschädigt, verletzt, Verletzungen, akyfid fpaj ilanu fpa/, 240. klu giian aa bdag 

Harns bsos Uiijs, 242. iiavi pa bsos pa, 244. nams pa bsos lag», 2öl. 
fiin mo, Tag, />/« fjsum, 206. 

iiil ba: sa bdag dmag ni ri Itar iiil, 117, das Heer der Krdherracher «tUrzt herab wie ein 
Berg, iiil ba sagt mau nach Jifschke vom Zerfallen, Abbrechen von Bergen, Felsen 
u. 8. w.; man darf aber in diesem Falle nicht übersetzen: das Heer zerbröckelte, zer- 
krümelte, zerfiel wie ein Berg; denn das würde ja auf eine Niederlage, Vernichtung 
hindeuten, während durch dieses Gleichnis, wie die beiden vorbeigehenden Parallel- 
verse und der weiter im Folgenden erzählte siegreiche Erfolg der Dämonenscharen 
lehren, im Gegentheil die unwiderstehliche Macht und Gewalt derselben zum Ausdrucke 
gelangen soll. Folglich bezieht sich fiil ausschliesslich auf den Vergleichspunkt ri, 
während daraus ein allgemeineres Verbum der Bewegung zum Subject ergänzt werden 
muss: da» Heer kam herab wie ein Fels, der in ritUcke auseinanderbricht (und alles, 
was er trift't, vernichtet). Vergl. auch Desgodins zu dem Worte: renveraement, chute. 

ües pa, sündhaft, frevelhaft, nefas. bya bat las nes te, 94. 

gt'tan, 20i 22, eine Clasae schreckender Dämonen. Auch in der Schreibung gtlen (vielleicht 
mit euphemistischen» Nebensinn: Helfer, Freund), 24, 26, 28j 95, 119, 281 und gflen 
c'en, 99. gi^an gyi rgyal po, 19j 210. gi'tan gyi rgyai k'ams, 35» gilan gyi sgrog, 293. 
gnan cen rgyai po, 23, Name des gNan des Südostens, giian daii mi, 303. giian bon, 
166, 324. giian dmag, 116. gilan bsras, 167. Vergl. kl». 

sAedy Bo viele als. Uo mk'an bon po shed, 154. 

siiuii pa, 254, 284, Krankheit, Leiden. Synonym und parallel (253, 254) gebraucht mit na ba. 

t. 

tum — htum, s. v. ct'um pa. 

gtum po, wüthend, zornwUthig. gtum po mc'ed b£i, 30j Name von gAan. 

gtoii ba, perf. btaii, 119, 120, 121, 122, senden, entsenden, heimsuchen mit, von Krank- 
heiten und Gebrechen. 

Ita ba, perf. lta.i — = bltas, besichtigen, untersuchen, prüfen. .«Ao.« /« cig Uas la, 187. 

Uar, wie, Partikel des Vergleiches, miso Uar, 115. rluii Itar, 116. ri Itar, 117. 

Uo, Nahrung, Speise. Uo mk'an, 154, 162, 255, essend, die Essenden (versuchsweise üeber- 
setzung), bisher unbelegtes Epitheton einer uni)ekannteu Art mythischer Geschöpfe, 
8. taii. Uo ian, 260. 

stag, Tiger, stag c'en skya bo, 51, Name des ersten der sa bdag der fUnf Erdarten. 
Stög gzigs, «^ardilla, Panther, stag gzigs mgo can, 49, vom Erdherrscher sin bdag. 
stags t'ag(s), Fessel, zatts Icags stag», 179, kupferne und eiserne Fesseln, Ketten. 
stiii ba, tadeln, schelten, stiii naa k'ros, III. 

sten pa, sich festhalten an, vertrauen auf, sich verlassen auf, mit vorausgebendem, auf du 
schliessendem verbalen Vordersatz. V. 73 — 75, die letzte Verssilbe einnehmend, in 
den Formen: sten, slan, gsteti, ohne erkennbaren Unterschied der Form und Bedeutung. 

stem pa, halten, stützen, smyug rgod stem sa, 191, die wilden Banibns festhaltende, damit 
bestandene, bewachsene Erde. 

stoii odu rgyal po, 2h. (der das Leere vereinigende König?), Name de« g>?an des Südwestens. 

ston pa, leer, stoi'i sa, 3, die leere Erde, im kosmogenischen Sinne, die im Anfange der 
Schöpfung wüst und leer war. 
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.ftobn kyi rgyu, Karkotiikn, ein XAgtu 

brtau mo, gewöhnlich brtan ma, die Krdgüttlu, SthavirA. llia mo brtan mo, 43j crseheiat 

hier als Schwester des sban rtsaii -.k'or ba, des Vater« der Enlherrscher. 
batiu, s. V. odih ba. 

t\ 

fag, 170. 217, Strick, Kette, Foasel. Vcrgl. »taff». 

Caii, Ebene, Steppe. sku.i t/id fah brgyad, 71)^ «S, 137. die acht Ebenen (vielleicht auch 
entsprechend: acht Provinzen) des Landes Skos. bsih ma xiio t'a tu ((an na.s), 143, 186. 

fait, t'ait Via, t'ah po, in Verbindung mit giog pa (am) genannt, Name unbekannter mythi- 
scher Wesen, charakterisiert durch die lie^.eichnungen Ito mk'au bou po oder eine von 
beiden. L l^o mk'au bon po siicd t'ah ma ffiog jta can, 1.54, löö. 2. Ito mk'an t'ai'i 
po gSog pa, 162. 3* l>on po t'aii la iog pa, 237. 4- Ito mk'an la giog )ya. 25ö. 

t'a», in: sJig pa t'an bii, 33j Name von gNan. t'nu pa nach Desgodins: L böser, ver- 
kehrter Mensch, 2. ^ gditn ^bar, brennen, vertrocknen (JUschko: Hitze, D(lrre). 

t'ab, 93, 142, Herd. 

t'ar ba, befreit werden, h Ohne unmittelbares Object, das als Subjects-casus-indeäuitus 

anticipiert ist (sgi'og, 280), 281. 2» nad las far ba, 282. 
f al ba, vorbeigehen, (Iber etwa« hiaansgoheu, hindurchgehen, gelangen zu, bis. . . . goh 

na.1 zabs kyi t'al la, 265, von oben herab bis herunter zu «len Füssen. 
Cig, 296, Liuicnschnur der Zimmerleute. 

fig pa, Tropfen, bdnd rtsi t'ig ctg, 258, ein Tropfen Nektar. 

fugs. L 264, die Brust als Kftrperfheil. 2. Psychist^h: t'ugs kyi mdttd pa, 273, die Knoten, 

Qualen der Seele, fug k'ros, III, im Herzen zllrnen. 
fu», Dosis einer Arzcnei. rtai sman t'un, 269. 
f eft ba, 276, hinkend, das Hinken. 

fod, 158, Kopfschmuck, Schftdclschmuck; Kojifputz, Turban. An« dem Ausdrucke od Ac/w 
scheint hervorzugehen, das« es sich in diesem Falle um ein Kleidungsstück handelt. 

t'os pfi. 268, hören, in physischem Sinne: Gehör haben, von Tauben, die von ihrem Uebol 
geheilt sind. 

mf^ a yas, H, Ananta, ein NAga. 

mt'uu pa, bcgehrenswerth, erfreulich, angenehm. mC an pai rdias, 205, ist eine stereotype 
Redensart. 

mt'oii ba, sehen. L In physischem Sinne: den Gesichtssinn besitzen. 269. 270. von Blinden, 
deren Ucbel geheilt ist. 2. In geistigem Sinne: dm mt'oit, 131. nicht sehen, nicht er- 
kennen, nicht wissen, um vorgefallene Ereignisse und künftige Ge.s<'hehnis8e. 

iftul ^m, perf. durch Ansetzen verlilngeru, anstückeln, vereinigen, hinzufügen, c'ad 

pa ap'ro tu (ud, 298, s. v, ,p'ro. 

afum pa, perf. tum (btum^), überdecken, überziehen, einhüllen, bedecken, xpyi po gtmig 
tum nas, 263, den Scheitel bedecken. 

d. 

fda duh], 252, noch mehr, noch einmal. Zum Gebrauche vergl. bka babs bdun Idan, 76. 16. 
dan po, der erste, .^rid pa daii po, \^ die erste ExiHtenzperiode. 

daii so — daits so, wohl als perf. von einem Verbuni -.daii ba abztdeiten, das seinerseits von 
dan ba, dag pa gebildet ist; JAschke vermerkt nur ein Vcrbum cdag pa, dessen Be- 
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deutungon mit der hier gebrauchten von daii (tbereinstiniinen. .ifutü pa ma dan so, 
254, die Krankheiten sind nicht gereinigt, entfernt, getilgt; eine Redensart, die nur 
eine parallele Umschreibung des vorhergehenden V. 253 darstellt: ua ha ma sos so. 

dan = gdan, stau. Matte, Teppich, Polster, Satteldecke, c' ibs m'iar dan, löT, Fferde-Polster- 
Sattelderko, gepolsterte Pferdedecke, giufj par gdau, 156, Sitzpolst«r. 

dam liya — dam hra, 220, Eid, GelUbde, Versprechen. 

dar, Seide, dar .«/Von pn, 310, blaue Seide, klu dar snon po, 192, 235, blaue NAga-Seido. 
dar tnts'on, 203, Farbstoffe zum Fftrben von Seide, dar zah, 180. 224, feinste Seide. 
dar sgrogs po, 309. 

du»), Muschel, dun gi p*yp ma leb, Th ein blendend weisser, schneeweisser Schmetterling; 
denn dun, die weisse Muschel, wird nach .iHschke von einem reinen Weiss gebraucht, 
daher in C. auch .weisse Kose', vergl. seine Beispiele dun m und duA ru. Dass dun 
an obiger Stelle tlmtsttchlich nur zum Ausdrucke einer Farbe dient, lehrt der Parallelismus 
mit den vorausgehenden V. ß& und 69. in denen die Stoffnauien gser und ggn ebenfalls 
zur Bezeichuung von Farben gebniucht werden. 

dun nkgo)), 13^ (,'ankhapftla, ein NAga. 

diis, Zeit, de dus, 76^ zu jener Zeit, damals (unbestimmt). 

de liar. so, in solcher Weise (zurückweisend), de Itar bgtjU pa yis, 241. 

[dv rlii], 289, 290, heute (Gegensatz: fsüonf). 

gditg j>a, giftig, schlldlich, verderblich, unheilvoll, unselig; 282, von Krankheiten. 

gdul pa, CaudAla. gdul pa can gyi klu rnams, 17, die NAga der Candalakaste. 

bdar ba — vidiin du bdar ba, vorn hinstellen, führen, vorziehen, ehren, bdar yaü tU'al, 

167, die Gegenwart, das Erscheinen, den Besuch jenmndes wUnschen, verlangen, tun 

ihm damit besondere Ehre zu crzeiircn. 
bdud rt.si, 256. 2.08, Nektar, als ein Mittel zur Abwendung des Todes. 
bde, wohl, gesund: von Hftuden, 277; von Füssen, 278. bde gyur ctg, 304, mögen sie sich 

gesund, glllcklich befinden (stereotype Schluss- und Wunschformel), p'an (b)de, 

8. V. p'an. 

bden pa, wahr, bden pai sman, 238, echte, helfende, wirksame Heilmittel. 

mdaim, blühende Gesichtsfarbe, mdaiia kyi glud du obid, 221, hier wohl eher: Lebenssaft, 

den mau eingebflsst und durch ein Lösegeld wieder erlangt. 
mdud pa, Knoten, f ugx kyi tndud pn, 273, Knoten der Seele, welche die Seele binden 

und t|Uillen, die inneren Qualen, die seelische Bedrängnis. 
mdan, Fleck, Zeichen, rma hyai mdoii. 329, Augen der Pfauenschwanzfedem. 
»dng jia, rein werden, rein machen, odag Idan, Reinheit besitzend, rein. 
odag Idan dam byu, 220, reines, lauteres, aufrichtiges Gelübde. 

«din ba, perf. 6;»/«« — btin. gdan yan bstih, 156, Teppich, Polster auf dem Boden ausbreiten. 
tdug pa, als Hilfsverbnm mit voraufgehcndcni nns: bcugs nas =dug, 148, sich im Zustande 

des Gelegtseins befinden, gelegt sein (der durch vollendete Handlung bewirkte Status). 

bci'jM nas zdtig, 149. sich im Zustande der Fesselung befinden, gefesselt worden sein 

und daher gefesselt daliegen. 
itdogs pa, perf. btags, anbinden, anbringen, befestigen, umbinden, ye (es kyi miia mo la 

-.p'rul gyi me hn btags, 190, der Herrin der Weisheit einen Zauberspiegel anbinden, 

verleihen, verehren, sa la klu dar btags, 192, an die Erde NAga-Seide befestigen, smyug 

rgod la dar fiion po btag pa, 310, id. 

D«*k><-lirinoii in ^l.-hal. CI. XI,VI lld. TU. AM. Z 
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»dren pa, perf. draüs, dran, ziebeu, rdhren. L Leiteu. c u bcad yttr ba dran, 141, Wasser 
abdilmnien und Cantllc leiten, das abgedämmte WasHcr in CanAle leiten. Vergl. rgt/al 
rahs, TL (MS. Marx): mts'o la gtar k'a btjas nas yur bar droh ba yin, nachdem dem 
See eine Au^HussOflaung gemacht war, wurde er in Canitle geleitet, mgur du skyemji 
h/aü draü, 159, Wein in die Kohle leiten, gieasen. 2. dan draü.i, 157, Polster, Sitze 
aufstellen, hinlegen (syn. adLü. ha), ä« Rufen, citieren, heraufbeschwören: a) feindlich: 
lag ia dran na.t, 123, Lnhmung der Hand erscheinen lassen, heraufbeschwören, ent- 
senden (syn. gtoü ba). b) freundlich: einladen, als Gant. Dllmunen zum Opfermahle 
rufen, gcwölmlich .«pyo« druits, 166, 169. Ohne spyaii: 155. 

rdo. Stein, rdo bdag p'ag mgo, 47i der Stcingebicter mit dem Schweinskopf, Name eine« 
.ia bdag. ith daü rdo, 61j Holz und Stein, als Aufenthaltsort der Könige der giian. 
rdo la gnas, 74^ in Steinen hausen. 

adah ba skran po, 31^ Name eines giian. Walirscheinlich: der von Zoni Geschwollene, 
Aufgeblasene. 

tdaii ba, bisher uubelegte Bildung zu adafi ba. »>>uA pa sdah lagso, 284. die Krankheiten 
sind gereinigt, weggeschafft, entfernt, getilgt. Vergl. den correspondirenden V. 254 
sfiuH pa ina daii so u. s. v. dan so. 

söUg pa t an bli, 33^ Name von glian, s. tan pa. 

sdig pa, Scorpion, 108, 232, 246. .^dig pa ro rhu 66, Scorpionen mit langem Stachel. 

sdom dan sdig pa, 195. sdig pa dan rgah pa, 312. 
sdig pa, auf etwas zeigen, mit etwas drohen, aiüi pa sdig par btati, 122, Taubheit drohend 

sandten sie. 

tdug pa, bisher unbekannte Transitivbildung zu cdug pa, legen. Sin bcad Cab du sdtig, 
142, gefülltes Holz auf den Herd l^eu. Im correspondierenden V. 93 findet sich das 
transitive, aber andere Bedeutung besitzende Vcrbum bfrt^. 

tdum pa, perf. sduiw, bsdunu, in ücbereinstimmung bringen, versöhnen. L absolut: ^bras 
sa sdums lag.io, 295. 2. cum instrum.: gas kgln ndnms, 299. iL cum terni.: klu daii mi 
ru sduma, 301, ebenso 302, 303. 4. cum daii: sa bdag klu güun dafi yon bdag bsdums 
so, 305, die Gabenspender sind versöhnt mit . . ., die einen mit den andern, sie unter 
einander. 

sder mo, Klaue, c'u srin sder mo, 229. * 
sdod pa, sitzen, wohnen, sich auflialten. sdod pai gtU yaii med, 114, ein Ort des Ver- 
weilens, zum Verweilen, wo man hätte verweilen können, war nicht einmal. 
»dorn, Spinne, sdom daii sdig pa, 195. 

1. 

na ba, krankhafter Zustand, Krankheit, na ba ma so» so, 253. na ba btos lags so, 283. 

klad pa na ha sos, 267. 
nad, Krankheiten, als CoUectivbegriff. nad las t'ar, 282. 

na re, stets in der Verbindung: ial na rp, sagen, sprechen, mit dirccter Auftlhrung der 
Rede: 126, 133, 162. 

«a»l ba, innerlich, nan bat skaA pa-, 326. Die Lesung der Stelle ist wegen undeutlicher 

Schrift nicht völli{j sicher. 
namk'a, Himmel, gyu yi navik'a heu gsum, 171, die dreizehn türkisblauen Himmel, namk'a 

siion po bcu gsum. 306, die dreizehn blauen Himmel. 
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natn, Nacht, uanti h/ü gui\ (wahrHcheiulich nam» gun zu lesen), 257, Mitternacht. 
«», 20,56i58,60i62,83i 117, 200, 201. daü ni, de ni, lÄ. 

nub, Westen, nub byaii mtsanu, 26, Nordwesten. 

«wirf pa, L 134, Fehler, Vergehen, Verbrechen begehen. 2. Subst. der Verbrecher, das 

Verbrechen: non.<i pa dei noflso, 146, da« sind die Verbrechen jener Verbrecher, 
nor, 145, 225, Vieh oder vielleiclit allgemeiner Bestand, Besitz an Thieren, von den NAga. 
iior rgycd bu, 13j VAaukiputra, ein Näga. 

gnam, Himmel, gnam la ^p'ur dgu, 196, 316, Bezeichnung für Vögel. 

gncu pa, L «ich befinden, gelegen sein, von Localitilteu. c« mig ma re la klui groii kgcr guai, 
1£L 2. verweilen, wohnen, hausen. la, rdo la, sa la gnas, 73, 74, 75j von Thieren, 
c'u mig la, itn daii rdu la, sa sna Ina la gnas, 59. 61. 63. von klu, giian, sa bdag. 

gnod pa, Schaden, Verderben, üarrn. gnod fpaj byed pa, 109, zufügen, stiften, von Dftmonen. 

ma ba, Ohr. rna ba aon pa, 268, ohrentaub. 

sna, Art. c'n mig sna re, SL sa sna b'ia, 5Q< Tin c'en sna Ina, 222. sman sna abrti sna, 
223. nUson skud sna Ina, 327. sna ts'ogs, 109, 188, 201, 202, 203, 204, 214, 216, 
218, 224. 320, 322, verschieden, mannigfach. 

s»an ba, erscheinen, gzugsu snaii ba, 270, die in Gestalten erseheinenden, sichtbaren Dinge; 
die körperlichen, materiellen Dinge; die sichtbare Körperwelt (nicht die Materie schlecht- 
weg, sondern die geformte Materie, die Modi der Substanz). 

mo ba, abwerfen, von sich werfen, entfernen; zerschneiden, zerbrechen, tag sno ba, 217, 
von den NAga. 

P. 

päd ma, 14, Padma, ein NAga. 

spo ba, den Ort wechseln, sich fortbewegen, ten ba spo ba, 276, Hinkende (die wieder 

geheilt sind) bewegen sich. 
»pgaa, L spgan draim, s. v. sdren pa. 2. spyan gzig, 323, kostbare Opfergaben. 
$pyi po gtsug, 263, Scheitel. 

sprul pa, verwandeln, sprul pai sras, chubilghonischer Sohn. 

P'. 

p'a, Vater, sa bda^ p'a fdaü] gab, 41^ 

p'aq pa, 315, Schwein, p'ag mgo, ^ (Bahuvrihi), mit einem Schweinskopf, vom Erd- 
herrscher rdo bdag. 

p'au, Nutzen, Heil, Segen. p'«n liii bsos, 289. p'a» de ^ p'an bde, 287, 288, Heil und 
GlUck, Heil und Segen. 

p'u bo, Jlltcrer Bruder, p'u bo c'ett po, 83, der grosse Altere Bruder; scheint der Eigenname 
des Alteren Sohnes des Königs von Skos. 

p'o stoii iiii ris bcu gsum, 175, 308, unbekannter Name, wahrscheinlich mythische Wesen. 

p'ya, Los, Schicksal, p'ya ma, 130, Losfrau, Schicksalsfrau, Wahrsagerin; synonym und 
abwechselnd gebraucht mit mo ma, wohl mit dem Unterschiede, dass dieses Wort die 
Wahrsagerin in ihrer Thtttigkcit des Loswcrfcns, jenes als Verkünderin wichtiger Er- 
eignisse nach dem Erfolge des Losens bezeiclinet. p'ya bslab, 130, 132, das Schicksal 
lehren, künden, von der Loswerferin. 

p'yag, Hand, p'yag tu p'ul, 260, in die Hand geben. 

p'yi mo, Grossmutter, sa bdag p'yi mo, 
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p'ye bo, bei Jäscbke nicht vorhaudeu; Desgodiu», p. ti40a: qitidau defecttis corporalis, 
probab. uanua, eine Angabc, die durch unacro Stelle durchaus bcetiltigt wird, p't/t- bo 
gon bii, 121, p'ye Ito [daiij goii sa, 275, Zwerglmftigkeit und VerkrUppelung. 

p'ye ma leb, 71^ 107, 23«, 249, 314, Schmetterling. 

ip'ur ha, fliegen, giiam la -.p'ur dgu, 19(>, 31G, die am Himmel Fliegenden, die Vögel. 

(Vcrgl. ,wa8 da fleucht und kreucht*.) 
op'rul, Verwandlung, Zauber, -.p'rul gi/i me lo/is, 190, Zauberspiegel. 

ep'rul c'tt Utag.^ kgi btsun mo, 40j Name eines weiblichen m bdag, als Grossmutter (p'yi 
mo) bezeichnet. 

»p'ro ba, fortsetzeü, weitergehen, fortgehen, c'ad pa tp'ro tu (ud, 298, abgeschnittene 
Stücke (von Thieren) durch Anfügung des fehlenden Theiles ersotaen. ergänzen. 

b. 

ba, Kuh. ha glan, 313. 

ha man, nach Jilschke; ba mm, wildes Rindvieh mit grossen Hörnern, ha man rva, 231. 
Da» Wort findet sich Hchon bei Marco Polo. Er sagt nach iL Yule. The book of 
Ser Marco Polo, 2. ed., II p. 41 von den Leuten v(m Tebet: They have ma.4tiff dogs 
aa big as donkcys. which arc capital at .seizing wild beaats and in particular the wild 
oxen which are callcd Bcyamini, very great and fierce animals. Yule, p. 44j no. 5. 
erklart, dass dieses Wort für Buemini böhmisch stehe, wie die Veuetianer den Bison 
oder Urus genannt haben mögen. Diese Deutimg ist aber sehr gesucht und höchst 
unwahrscheinlich; der Schriftsteller wollte mit jenem AusdiTK-ke ganz oflfeubar die ein- 
heimische, landesübliche Bezeichnung wiedergeben, und es kann kaum ein Zweifel 
sein, dass Beyamini mit tib. ba men (beu meii) zu ideutilicieren ist. 

bar, Zwischenraum, bar la <:gro dgu, 198, 318, Bezeichnung einer Thicrclasse, woriiuter 
nur Sftugethierc verstanden werden können, im Gegenxiitze zu den Vögeln, die am 
Hinnnel fliegen, und den Kriechthieren, die unter der ErdoberflJlche leben. 

bon, L ein Anhänger der Bon-Keligiou: bon »di h! (im Eiuleitungssatze). die hier versammelten 
Bon, 2- klu bun giian bon, 166, 324, Näga-Bon und gl^au-lkm, als Gegenstand der Ver- 
ehrung in der Bon-Kcligion. bou gsum, 169, die drei Bon, d. L klu gi^rnit sa bdag. bon 
po, 154, 237, als Beiname der C at'i ma (po) giog pa can. 4- bon pa (iin pa dfcrnl loj, 328. 

bya, 315, Vogel, bga dmar, nach Schmidt: Flamingo, wohl eher: Storch, der zwar in West- 
Tibet unbekannt ist; bya dmar rlat) gi bdag po. 53j Name eines Erdherrschers. 

hgaii, Norden, bgaii iar mts'amx, 20j Nordosten. 

bgad, Fluch, Zauberei, sa bdag klu gitan gyi hyad grol (L'eberschrift), Befreiung von dem 

Fluche, der auf den Erdherrscheru NAga und gNan lastet. 
byi ba, 315, Maus. 

byln kyis rlob pa, perf. brlabs, 239, segnen, von den Augen, die dank ihrer Heilung von 

Blindheit als gesegnet bezeichnet werden. 
bye ba, 18j zehn Millionen, von der Zahl der Näga. 

hyed pa, perf. byas. bya thun, machen. L Eine Tlitttigkeit ausführen, bewirken: bya bai 
las, 94, ausgeführte Werke, bya« te lag pa mi-d, 103. gnod stia tn'ng byas, 109. sgrog 
sgrol byed pn, 165. 2. Zu etwas machen, gestalten: sa bukus lih du hya, 90. rkan 
zaiis Icags stags flaj byas, 179, an die Füsse kupferne und eiserne Ketten legen. Vergl. 
bgyid pa. 3. nennen: i/an dag Ijon pa bya — ces bya ba. 
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brag, 140, Felsen, Felagestein. 

hram zei rigs, IG^ die Hnihniana-Kaste, von den NAga. 
blugs, 226, s. v. bzi. 

bten len, nach Aualogie von blons, blau, lal gyi c'ab yai\ blen, 219, Speichel erhalten, 

erlangen, bekommen. 
dbafi pi} lag pa, 228, indrahasta. 

dhaly Spitze, Punkt, fugs kyi dbal, 264, die Spitze der Brust 
dbu, 158, Haupt. 
dbyah, s. v. zbyait ba. 
o&um, 8. V. k'ri. 

tbul ba, perf. p'id, geben, schenken, verleihen, klu »man aiia ts'ogs p'ul, 21.5. yon du gser 
gyu J>ul, 161. p'yag tu p'ul 260. glud daü k'ag tu -.bnl, 213. glud du cbul, 221, 225. 

cbyan ba, perf. byafi, gereinigt werden; nnr in der Nachschrift: 1» von den Augen der 
Pfancufederu, 329. 2. sei byati (wohl Synonyincompositum), reinigend, läuternd: sei 
byafi xkaii pa (si Icctio certa), 326. dbyab, 336. ist vielleicht als fut. zu byab pa, tbyab 
pa anzu.sehen. 

til/yi ba, perf. p'yi, abfallen, auHfallen. p'yi p'yi, 329, von den Augen der Pfauenfedern. 
ebyug }M, perf. byugs, 265, salben. 

tbyuh ba, L die Klemente, 2. Perf. byuii, entHtehen, entspringen: von den NAga, Ifi, 

»bras, Reis, Frucht, tbras ga, 295, die FrWchte tragende Erde, das Ackerland. 

ebri ba, perf. bris, schreiben, zeichnen, malen. L Land und Schlösser auf chinesischem 

Papier, 183 (wahrscheinlich eine topographische Aufnahme). 2a Dämonen in Lebeus- 

grösse, 185. 

sfcrM, Korn, nh-u sna ts'og, 204. ebrtt sna, 223. 
ebrug c'en st'ion po, 52j der blaue grosse Donnerdrache, ein sa bdag. 
tbreg pa, perf. breg, abschneiden, p'ye ma leb kyU gSug pa breg, 107. 
sban rtsaft ^k'or ba, 42^ Name des Vaters der sa bdag. 

sbal pa, Froscij. abal pai rkaii pa, 106. sbal pai rkaii lag, 230, 248. gser gyi sbal pa, 

68, goldfarbener Frosch, üa Icoü sbal pa, 193. i)a sbrul sbal Icoii mo, 311. 
shyor ba, perf. sbyar, anheften. £al du Um yar\ sbyar. 160. 

sbnid pa, perf. sbrus, rühren, c'u yis sbrus sa, 6^ die durch Wasser aufgerührte Erde, die 

Aufrlihruug der Erde durch Wasser. 
sbrul, Schlange, sbnü da» c'u srin, 194. na sbrul sbal kok mo, 311. 



maA po (stetÄ unverkllntt), viel, sa bdag man po, öfi, c'u mig man po, 96. uin Ün mau 
po, 98. 

wie, Mensch. Mann. L Allgemein: Menschen als Bewohner dc^s Landes und Theil der 
Schöpfung, die nach der Erschaffung der Welt und der Dämonen noch nicht existieren, 
la. Die menschliche Gesellschaft im Gegensatz zu den Dämonen, 301, 302, 303. 
2i Im Sinne eines pronomeu personale plur., L Pers., wir I..eute, 165. 

mig, Ange. Von den Augen der klu srirt, 104, 245. k'a mig, 181. mig Ion ba, 269, augen- 
blind. 

me IojU, Spiegel, »jo'r«/ gyi me lovs, 190, Zauberspiegel. 
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nies po, Grossvater, sa bdag mes po, IL. 

mo ep'an bcu gsum, 174, uubekannter Name (die dreizehn Loswerfer?). 

mo, Los. mo htab, 129, 132, da« Los werfen, mo ma, 129, 133, eine Los werfende Frau, 

Losfrau, vergl. p'ya ma. 
dmag, Ilecr. klu dmag, 115. güan dmag, 116. sa bdag dmag, 117. 
dmaiis rigs, IG, die ^ödra-Kaste, von den Nftga. 
dmar po, roth. Von Baumwollftidcn zu medicinischen Zwecken, 233. 
dmig — vit'g, 227, 239, Auge. 

rma bga, Pfau, rma byai mdofi, 329. rma byai sgros, 336. 

i^man, Heilmittel, Arzenei. sman gyis bsos, 240, durch Arzcnei geheiU. werden, sman sna, 
223. kill man, 202, 214. NAgaarzenei. bden pai sman, 238, wirksame Heilmittel. 
rtsi sman, 201, 216, 259, 322, Sufturzenei, heilende Säfte. 

fmo ba, perf. smos, L sagen, nennen, sa bdag p'a fdafij gab smos [pasj, 41j der ,Vater' 
genannte Erdherrscher. 2. In der sonst noch nicht belegten Bedeutung ,machen': sa 
iift rti smos, 139, die Erde zu A«:kerland machen, entspricht V. 90: sa iir\ dti bya. 

smra ba, spreoheii. Ice yis smra ba, 271, von einem, der vorher stmum war. smra mk'an, 
272, der Sprechende. 

smyug via, Rohr, Bambus, smyug rgod, 191, 310, wildwachsender BambuB. 

tB. 

rt»am =-= tsam, de rtsam na, Tß, zu jener Zeit, mit vorausgehendem de dtis. 
rtsah kur c'en po, 45, Name eines Erdherrschers. 

rtsait rtsait ek'or ba, 44j Name eines Erdherrstrhers, Sohn des sbaü rtsaii ek'or ba. 
rtsi, dickflüssiger Saft, rtsi .rman, 201. 216, 259, 322, Saftarzenei. rtsi Hü, 188, 320, 
Obstbaum, Baum. 

rtsig pa, perf. brtsigs, bauen, mk'ar rtt brtsigs, 91, k'ar du brtsigs, 140, Schlösser erbauen. 
rtmbs — rtmb, rauh, wild, rlun Itar rtsubs, 116, raub, ungestüm wie der Wind, vom 
Heere der gNan, 

brtsun mo — btsun mo, 81, Gemahlin. Dagegen btsun mo in »p'rul <fu Ihags kyi bfsun 
mo, 41, Name eines weiblichen Erdherrschers. 

ts'. 

ts'aiis pa obum k'ri, 38, Name eines Enlherrschers, genannt der Qrossvater. 
ts'ad, Mass. sku ts'ad, 185, K<jq>ermass, Lebensgrösse. 

to'oj = mts'al, Zinnober, ram dar'i ts'al, 181, Indigo und Zinnober, zum Bemalen von 

Mund und Augen. 
t^'al ots'al ba (fig. etym.), 165, Wünsche wünschen, begehren. 
ta'ims — ts'im, 297, Zufriedenheit., Befriedigung, Trost 

ts'ur, hierher, ts'tir gson, 163, höret hierher, horcht auf uns, seid aufmerksam. 
mts'an, Name, yul la mts'an gsol ba, 77^ dem Lande einen Namen geben. 
min'an, Nacht, mts'an gsum, 207. 

viU'ams, Zwischenraum, dsams, 24j mts'ams, 20^ 22, 26, 28^ s. byaü, iar, Iho, nub, bar. 
mtt'o, 7j 8, U.'i, See. 
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mtt'on — ts'on, Farbstoff, dar mtf'on, 203, Mittel zum Fllrben von Seide, mts'on tkud, 

327, farbige, geerbte Fäden. 
sts'al ba, wollen, wünschen, sgrog skrol ha, im Einlcitungasatz, die Fesselbefreiung be- 

gehren. gpyan droits^ et/al ba, 166, die Einludung jemandes verlangen, bdar ifafi 

ots'al ba, 167, jeinandea Gegenwart, Erscheinen wünschen. 

dz. 

cdzin pa, perf. bzun, zin, ergreifen, besetzen, erobern, j/ul daii sa yatl bzufi, 89, 138, 
Land und Erde nahmen sie in Besitz, bzun ba, 285, parallel mit na ba und .tilun pa 
gebraucht, also: das Ergritfensein, Gepacktsein von Krankheiten, Leiden, der Zustand 
des Leidens, to na^oc (vergl. bei JftRchke: nad kyis zin pa, Mil.); ebenso bon pa zin 
pa, 328. 

edzug pa, perf. btsugs (gtsugs pa. 307), in die Erde stecken, pflanzen: rtsi Sin sna ts'og 
btsug, 188. btsugs, 177, hinstellen, hinsetzen, hinlegen, placieren, von einer Anzahl 
unbekannter mythischer Wesen. 

odzul ba, hineinschlüpfen, sa la odzul dgu, 107, 317, die in die Erde hineinkriechenden 
Thiere, wohl Würmer etc. . 

rdza», 170, 205, 206, die zu Opferhandlungen erforderlichen Dinge. 

sdziii ~- rdzih, 92, Teich, Bassin. 

adzogso = rdzogso, ist fertig, beendigt; bei der Titelangabe des Werkes im Kolophon. 

2. 

la bo, lahm, Lälimung, Lahmheit, rkafi ia, 124, fnsslahm. lag ia drati nas ia, 123, durch 
Entsendung von Handlfthmung wurden sie lahm (ergänze aus V. 125: — sott), ia bo 
grum hu, 120, 274, Lähmung und Gicht. 

ialt)s, 265, 278, Fuss. 

zal, 160, Gesicht. Als ehrendes Beiwort in lai na re, s. na re, 

£in, Feld, Acker, sa iiil du bya, 90, sa iiü ru «mos, 139, die Erde zu Ackerland machen, 

urbar macheu. 
£u ba-, perf. 5w#, bitten, fordern, bdud rtsi ius, 256. 
gian, ein anderer, glan gwd, 109, noch andere, weitere Schädigungen. 
gzan yaii, 56^ 316, ferner, weiter. 

glug pa — bitigs pa, sitzen, glug par gdan, 156 = blugs gdan, Sitzpolster. 
bien ba, sich erheben, aufstehen, kiti bon gilan bon bieits, 324, zum Empfang der Opfer- 
gaben. 

zaiu, Kupfer, zaiis Icags stags, 179, kupferne und eiserne Fesseln. 
zer ba, sagen, bsad do hcad do zer, 1 13. 

gzugs, 270, die körperlichen Gestalten, materiellen Dinge, sku ts'ad gzugs su bris, 185, 
Gestalten (von Dämonen) in Lebensgrösse zeichnen, gzug brftan, 199, Bilder, als 
Opfei^aben. gzugso, 319 = gzugs brilan. 
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= gzi, zi: L Nach Vyutp. 274 b 3 Mecuka, Scbweielautiniou (vergl. mu zi. Schwefel.) 
2. Nach J&fichke eiu Halbedelstein vou vcrschiedeoen Farben, bzi blugs k'ra bo, 226, 
zweifarbige» gcschmolzoncB Mecaka, dient zur Heilung ausgerissener Augen (wohl auf 
s^'mpathetischem Wege durch den Glanz de^s Metalles). 



«0 ma, 200. Milch, als Opfergabe. =o ma sna ts'utfK, 218. 
eOn pa, 122, taub, Taubheit, ma ba oüu pa, 268, ohrcutaub. 

y. 

yan: L gzan yan, 56j 316, ferner; 2. 8ur Hervorhebung des Casus indcfiuitu«, der als 
Sabject s!u fassen ist (= «/), 108, 114, 277, 278, 280, 304; 3. zur Hervorhebung 
des Casus indefinitns, der als Object zu fassen ist (— »»*), 89, 178; iL ntxch <lem 
fragenden Fürwort zur Bildung vou Indeiinita: ci yah vii, 2j eis kyah noiis te, 134; 
iL an der Spitze des Satzes, 255. 

yab, Vater (ehrerbietig), m bdag p'a [daii] yah, yah »kos rgyal po, 80, der Vater, 

der König von Skos. skos rgyal yab yum, 126, 153, 1(53, 168, Skos- König-Vater- 
Mutter, als wirkende Einheit gefasst. 

yar, aufwärts, oben, yar lud pa, 8j nach oben überlaufen, von Seen, xa yar byuh, 
oben aul der Erde, auf der Erdobcrflftchc entstanden, vou den NAga. 

yat, oben. //a.t kyi, der Obere, die Oberen supcri, die Imlieren, göttlichen Wesen 
(vergl. Mil. yn gi, himmlisch), zgra-i pott gas kgls gduni.i, 299. 

yiJ, 237, Gemüth, Seele, als Sitz physischer und psychischer Affecte. 

yin pa, sein. L. In Deiinitioneu, Erkl.trungen (wie ritss. ecTb), hinter Eigennamen: 42, 

2. Zinn Ausdruck eines durch eine Handlung bewirkten uud nun vorliegenden Zu- 
standes: ci yi c'o cig yin, 127, was für eine Handlungsweiso ist das? was ist ge- 
schehen uud zeigt sich nun in solcher Verfassung? cü len pa yin, 128, was ftlr ein 
Empfangen ist da? was für ein I^eid haben wir erhalten und erleiden es nun? 

yum, Mutter (ehrerbietig), 81, emphatisch, als Ueueunuug der Gemahlin des Königs von 
Skos, deren Name itrid bdag zu sein seheint, yab yum, s. v. yab. 

yur ba. 141, Canal. Wasserleituug. 

yid: L das Land in nbstractem Sinne als umfassendes Ganzes, im Gegensiitze zu sa, dem 
wirklichen Boden, der concreteu Erde: yul daii na ynii bztn'i, 89, 138; 2. das Land 
als Wohnstatte des Menschen, die Oeknniene im politisch-geographischen Sinne, 77j Ifi, 
fdod pai yid yah med, 114, ein Ort (locus) zu verweilen war nicht mehr. Daher 
auch von bestimmten Gebieten: skos yul, 79^ 88j das Land Skos. ynl doii mk'ar du 
bris, 183, wo das Land Skos gemeint ist. 

ye med, anfanglos. ye med stoü sa, 3. S. die Gleichung ka — ye bei Candra DAa, 
Tibetan-English üictionary, p. L 

ye ies, Weisheit, yc Sex kyi mfia mo. 189. 

yo ba. krumm, schrftg; übertragen; 243, 296, schief gemacht, unrecht, verkehrt (pravum). 

Verjrl. NAgärjuua"» PrajfVftdaiida ITj 2» 
yon, Gabe, i/o» du ^bul, 161. yon bdag. 289, 290, 305, Gabenspender, Opferspender. 
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gtfu, 161, 178, TUrkia. Zur iJciceichuuug eiucr Farbe: türkisblau: gyuo Icon mo, 69. gyu 
ffi namdta, 171. 

r. 

ra, Ziege, ra lug, 818. 

rva: 1. Horn, ba man (mm) rvn, 231. 2. Stuchel des S<M»inoiM. td^ pai rwt, 108, 232, 

346 (das ba nach rva iu letztereui \ er»e ist uuecht). 
raih rtma, ladig«. rank daih tf<ü, 181. 

ral pa gmm, 297, die drei ThalriBse, Thulcr, d. i. das Land LahüL 

m«, Baumwolle, ras skud dmar po. 2.^H. rotlie Rnunnvollfiulcn. 

ri k'ro (= krod) cen po, 27, Name eines Ufian (die grosse Bergkette). 

ri fya}, W., 117, Berg. 

Hga Idan, 12. Kulika, ein NAga. 

riü ba, lang. Vom Stachel des Scorpiona, 66, s. ro. 

rm dm, Edelsteine, Kleinodien, rin e'en »na Mo, 222: Gold, Silber, Perlen, Korallen, 
Lmot. 

rim pa, Keilic. rim gijü, 4, der Rdbe naob, dnes iMoh dem anderen, hinterdnander, von 

der Entstehung der Elemente, 
re, einzeln, c'u mig ma re, 9, die einielnen Alten von Quellen, 
m» Aal, Schildkröte, rtw bal nag po, 65, Name eines Erdhemchers. 
ro — rva, Staclir). sdig pa ro r»A, 66, Soorpionen mit langem StacheL 
Wan, 5, Feuchtigkeit. 

WuA, 116, Wind, als Md dar StBrke und dea Ungestams. 

Hog pa, «eratP ren . rdor rhg pa, 91, in Steinen lerbreolten, in Stnne hauen. 

1. 

lag, 178, Hand, lag za, 12ü, haudluluu. Von den Vurderl'tlsseu der FrOsche: rkaii lag, 
S30. rfed* lagn, 848. hya» lag pa 9ktd, 108, 186, indem jene thaten, hatten dieae 
keine Hftnde, gegenflber ihren Theten waren ihnen die Hilnde gebonden, waren aie 

machtlos, wehrlos. 

lagt pa. 1. In Definition, nach einem Eigennamen: 40. 2. Zur Bezeichnung dea durch 
«ne abgeadiloflaene Handhmg bewirkten Znataadee, mit voreoagehendem Verbnm, 

meist iu perfcctischcr Form: hsos la;]so, 242, 283. bto» tags kyaü, 251. bsron lagso, 
243. sdaii lagso, 284. btaU lagso, 28d. k'rol tagto, 286. sdunu lagso, 296. gi^t 
lagso, 300. 

las, Handlung, That* bga hai la$, 94, aoageAlhrte Werke (in aeUeehtem Sinne). 

%, Soha£l ro lufj. 313. 

lud pa, ttberlanfea, Übertreten, vom Wasser, tntt'o loa gar lud pat, 8, dorcb das Ueber- 
lanfiBn, 'die Uebetaehwemmung der Seen. Uk dmag mtio Aar Jlud^ 115, daa Kiga» 

beer überschwemmt, fiberflutet (das I^Aud) wie ein See. 
Ins. l^eib. Körper. /'(^ la bkon, 180, sich bekleiden. 

le, eine kleine unbebaute Flussiusel, Niederung, skoa le ctg, 187, eine wüste Niederung 

dea Lande« Skoa, ein nnbebanter Fleden. 
leg» se legs, 279, sich wohl, gesund befinden. 

»ialMteUM*4M|MI..U(l.a. XUfUt*. TO. Mk. 8 
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Im pa, eiiudteBf bdcommen. cii len pa ym» 188, wdohe Uebel luiben wir emp&ngvn? 

was ist uns Boses wi<icrfiihrcn ? 
lo, Jahr, loi gfian bii, 34, die vier glSan des Jahres. 

h, Gerede, GerOcht [der] sa bdag klu gftan lo, 64, da hausen Elrdhenrscher etc., ao sagt 

man, flo gebt die Knude. VeiigL dutd. 
loA ba, Üind. mig loA ba, 269, augenblind. 



ta ra rn, 272. b'isln r uubtkaiinit s Wort, wohl Onomatopöie (vtrgl. <ll ri ri u. von 
StuumicQ, wclclic die iäpracbc wieder erlaugt haben und ihrer Freude darüber Aus- 
dmck Terieihen, also wobt: froHIooken, jauchsen. 

ian, in Ito sau, 2fiü, aynonjin mit Itn tnk'an, 154, 1(12, 255. ian pa kann nur ein \on 
ia , Fleisch' ab^t-leitetes Verbuni sein iintl .Fleisch essen*, .essen' bedentcn ; vielleicht 
ist es gar aus äa zan jM contrahiert (vergh bei J&schke : ia zan, tleischesseud, üaub- 
thier). Dasu gebOrt gcan ff zan — Fleiscbfrefl««*, Carnivora. Das von Jliebke ange- 
führte Wort .Jan pa, bian pa — Schlächter, Henker, mag unprOllghch nur den Sinn 
,Flei^clieH.ser' gcliabt und jene weitere Heileutiintraentwieklnn«; dem Einflüsse des 
Buddhismus zu verdaukeu habeu. V'ergl. auch bsa ba, perf. bsas, schlachteu. Somit 
iflt bo ian all ,Speifle easend', ,Fleiaohspeiaeii essend' ra erklären, wodurch anefa dao 
zu Ito iiik'<i" f.'^i ;,febeuc Ucbcr.setxHng bestfttlgt wird. 

iar, Osten, sor l/w ////.s'fim.t. 22, Südosten. 

Ha, Holz, Ihium. jitii la gnas, Ti. sin dan vdo, (il, als Aufenthaltsurt der gNau. iin 

bdag, 49, Name eines Erdberrscbeta. rtti lük, 188, 880, Obstbaum, Baom. 
iu pa, wissen, verstehen, smra iet to, 271, sprechen können, von solchen, die vordem 

stumm waren. 
iog bu, Papier, rgtfa iog, 182, chinesisches Papier. 

iom pa, perf. 6Ainw, fot ^am, bereiten, rüsten, rixa» Mmw not, 20S. ipyan gtig gkm Ut, 328. 
ff^egs pa, gehen, we^^geheu. Ifon pa gitg$ loffio, 800, der Zom ist dahingegangen, ge> 

schwuuden, verraucht. 
giog pa, perf. biag, spalten, brechen, durchbrechen, brag biag, 140 (syn. gcog pa). 
giog pa, biog pa (249), iog pa (287), flOgel. giog pa ean, 155, ebenso giog pa, 162, 287, 

255, die Gefldju^elten, unbekannte mythische Wesen, in Verbindung mit faA genannt, 

B. d. Von den Flügeln dos Schmetterlings, 107, 236, 249. 
bH s a, 866, stnbend, das Sterben, der Tod. 



aa, Erde, m ma Mo, 50, 63, die ftnf Erdarten, aa la »dzul dga, 197, 817. tfoA ta, 3, 
die leere Erde, das Chaos. C*M JfU shrus sa, 6. sa gar, 18, oben auf der Erde, sa 
la gnas, 75. Die nnbearbeitete, noch nicht urbar gemachte Erde (Gegensatz: iii>), 
89, 90, läS, ebenso in tbraa ta, 295, waa nicht etwa ,lruchttragende8 Ackerlaud* 
hdsst, sondern: die Erde, obwohl sie EVOchte tragen mnss und an diesem Kenste ge- 
z>nnigen wird, ist nunmehr veBBOhat; nicht das Feld, nur die peisonifidert gedaohte 
1:^6 ist zu versöhnen. 
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tahdag, 36. 37. 39. 41, 42, .'■)G. 101. .302. Erdberrscher. m hdng rfiijal po, {52, 211. sa 
bdag sgrog, 2ü2. sa bdag dmaß, 117. sa bdag klu gMn, 64, 110, läO, 1Ö4, 294, 
304, 806. m bdag Hu gtlen, 96. 

tu, 287t *^ pronomeii relativum. 

.ipl ha. rehii<jeu. sei hi/ai), 32r> (a\ lectlo ccrta), rfiuif^eud, laiUcrud. 

sog pa, bsugs pa, gsog pa, uufhtkufen, ansammclu. rdzas su bsogs, 206. rdzas dau tag 

kf^ 9'*^ P*"» l^'fO. y<u %t bsog la, 806. 
ton, wurde, Terwaadelte ach. goü dau ril gyi sun, 125, wurdeu vollBtandig verkrüppelt 
tob» = g«^ pa, aiisflillen. crp;nnzen, heilen, bdud rtti bÜ sobs, 256, wider den Tod bel- 

feadttr, Tod abwendender Nektar, 
jmi^ Sohn. Von einem gSJan, 44. «pfW pai trat, 88. 
tHd bdag, 81, Name der Gemahlin des Königs von Skoa, ,die Herrscherin*. 
trid pa, I. subst. Existenz, Existenzperiodo. srid pa daii po, 1. II. verb. 1. vorhanden 

sein, exintieren. et yaü mi srid do, 2, nichts war da (im Anfang); 2. in die ExisteuK, 

Enohdnnng treten, herauskonmien, entstehen (syn. »SytiA 6a). rian daü tfu yak trid, 5. 

r/a« dau mt.i'o srid du, 7. gHan gyi tggal po srid, 19. giia/t gyi rgrjal k'am tHd, 86. 

sa bdag si'id, 36. gab . . daA yum . . srid ein, 82. skos hfi bu cig srid, 84. 
tr^ pa, perf. btr^, verbrennen. Hü bcad tob du bsreg, 93. 

«roil 6a, per£ biroA (Jsachke: btrai^i)), gerade maehen. jfo ba btroA lags so, 243, das 

Knminic ist «jonulc jjfCMiiaflif , ilas Unrecht ist wifder <r\\i gemacht, v'j ha t' i>i h.troii 

iio, 296, das Krumme ist mit einer Liuieuschuur gerade gemacht, irh icliiallH bildlich. 
gsan pa, hören, mit Inperatir gton, nach Analogie von flon wa iiau pa. t.iur gson, 163, 

hSret hierher, merket an£ 
gtal mo, 131, die niifkl.Tri iidi' Frau: mit vorau>-<;eheudem Object : ma mf'oik, die die nicht 

Sehenden aufhellende Frau; Bezeiclinung einer mo ma uder p'ga ma. 
gsun ba, sprechen, dt dead gsuA ba «loA, 162. 

gttr, Gold, gttr ggu »btU, 16, Gold und Türkisen schoiken. gitr jfyt Aal pa, 68, ein 

goldfarbener Frosch. 

gso ba, heilen, perf. gsos, bsot, soa. 1. gsos, 227, 230, 232, 284, 286, 247, 248. 2. bsos, 

240^ 242, 244, 245, 246, 249, 261, 276, 288. 8. tot, 253, 267, 274, 276. 
giod pa, perf. bsad, tntcn, schlachten, hcen n,// la btad do bcad do, 113. nor daA »Jfor 

moms bxail. 11,"). ?}a;;w c'ag.s sod ff) .tu, 21.'), um die Sünden abzutfUen. 
gsol ba, SU la p'au da gsol, 287, Heil und Segen zuwenden, gieasen aul. 
Amk «lo, 819, Wddeplats, Wiese (Jaschke: gtiA ata, aber ne gtih und im btiA). 6mt tna 

srio fan tu (nas), 143, 186. 
b.<tod pa, 288, Wohlgefallen haben, sich freuen an, angenehm sein, von p'an dt. 
bsras — sras, 6ohu. klu bsras gflan bsras, 167. 

iL 

tto, Bild eines Genins, Sdintigeiates. ial du Ika yoA Agar, 160. 

Iha nw, 43, Göttin. 

iho, Süden. Iho rmb ^ts'am» (=mt/amij, 24, Südwesten. 
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